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Hein bellum populi gallici hab’ ich in 
der Römer Sprache gefchrieben, 
theils um das alles misverftehende profa- 
num vulgus ferne davon zu halten; theils 
weil fo mandye Szenen, die es in fich faßt, 
an ähnliche Syenen aus dem Alterthum 
erinnern ; teils weil bei der Veraͤnderlich⸗ 
keit unfrer lebenden Sprachen Feine fü fir 
cher jur Nachwelt Hinabtönt, wie die roͤ⸗ 
miſche. Nicht, als glaubte ich, mein nur 
in den allgemeinften Zügen hingeworfener 
Umriß ſey, ſo wie er izt daliegt, irgend 
wuͤrdig auf die Nachwelt zu kommen: ich 
woiile nur das Urtheil der Kenner über 
dieſen Verſuch, einen ganz neuen Bes 
genftand in antiker Sprache und Ma: 
nier zu bearbeiten, erforfchen. Einft, wenn‘ 
die Eintwikelung des ungeheuren Phaͤno⸗ 

mens, bei dem auch der Philoſoph hinge⸗ 
| | ar siffen 


riffen das nil admirari vergißt, erfolgt; 
wenn Der unermeßliche Kampf geendiger, 
das Schikfal der Welt — denn nichts ges - 
tingeres gilt Diefer Krieg — entſchieben iſt, 

wird es die Arbeit vielaͤhriger Muffe ſeyn, 
in einem vollſtaͤndigen befeelten Gemaͤhlde 
auszufuͤhren, was izt nur Falter und fluͤch⸗ 

tiger Schattenriß iſt | 


Freilich am Ende eines fo groffen his 
forifchen Faetum, wie der jejige- Krieg. 


iſt, laͤßt fich’s unendlich leichter und El: 


ger darüber fehreiben; aber doc) Ben | 
mancher Rüfficht nicht mehr mit dem "Ins 
terefle, ja — wie parador es auch Flingen 
mag — ſelbſt nicht mit der Umparteilicys 
keit, wie zu der Zeit, wo die Wagfchas 
len nod) hin und ber ſchwanken, wo noch 
ungewiß iſt, welche: zulezt finfen wird, 
Man fage, was man will: der Erfolg ift 
doch meift der Masftab „ wornach man 
von Unternehmungen urtheilt._ Wär es 
. dem Tarquinius gelungen, Rom wieder 
unter feine Gewalt zu bringen, fo würde 
eben der Junius Brutus, den wir igt ale 
‚den Gründer des mächtigften Wolke: 
Staats der Welt beivundern, in unfern 
‚Augen nicht viel mehr als ein Don Quixo⸗ 
ce, eine Art von Maſaniello feyn. ai 
| ber⸗ 


eng 


„ Wiberdis ; wie intereſſant iſt es nicht, 
zu wiſſen, aus welchem Geſichtspunkte 
dis oder jenes Factum, das Epoche macht 
und praktiſch oder ‚doch pſychologiſch 

noch die fernſte Nachwelt intereſſirt, von 

den Zeitgenoſſen betrachtet worden iſt! 


Daß: des Suetonius Biographien der 


Caͤſarn, die ſonſt mit den Geſchichtbuͤchern 
eines Salluſtius oder Tacitus in keiner 
Ruͤkſicht die Vergleichung aushalten, uns 
doch nicht minder, als dieſe, intereſſiren, 
ruͤhrt wohl nicht ſo ſehr daher, daß er uns 
die Chronigue ſcandaleuſe jener Welt: 
Tyrannen liefert, als daß er ung durch 
Aneinanderreihung fo vieler Anekdoten, die 
uns ohne ihn unbekannt geblieben feyn 
würden, mitten in den Geift und die Mas 
nier feines Zeitalters hinein. fehen läßt. 


2. Wenn übrigens je eine Sefchichte fern - 
von aller Parteinahme gefchrieben ift, fo 
ſchmeichle idy mit, daß die es ift, die.man 
hier vor ſich liegen bat. Ich habe mich 
X mit 


* mwie z. B. die Schlacht des Cheruſkers Her⸗ 
Mann gegen die Römer unter Quintilius 
Varus, der wir's zu banken haben, daß 
“. "wie: noch Teutfche find, noch ein teutfches 
echt haben, noch teutſch reden xc. | 
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mit groſſer Sorgfalt befliſſen, in Allem, 


was wefentlich zum Hauptſtoffe gehört, 


blos Erzaͤhler, nicht Beurtheiler zu ſeoyn. 
Ich habe beide Theile ſelbſt und meiſt mit 
ihren eigenen Worten auftreten laſſen: 


- eben: daher iſt faſt nur die Art, die groſſe 


⸗ 


WMaſſe der einzelnen Begebenheiten in ein 


feicht uͤberſchaubares Ganzes aneinander 
zu reihen, mein; der Körper der Geſchich⸗ 
te ſelbſt gehört ganz den handelnden Pers 
fonen an. I a 


Was die fo eben erwähnte Art der 


Darftellung betrift, fo fieht man leicht, 


daf die gedrungene Rürze, die ich mir das 
bei zum: Geſeze gemacht, die Erzählung 
mancher minder wichtigen Umftände aus; 
gefchtoffen hat. Aber dagegen wird man 
vieleicht kein einziges Ereigniß nachweiſen 
Tonnen; das Einfluß aufs Ganze hätte 
und von mir ausgelaffen worden waͤre. 
Sch wollte eine Art von Compendium der 
jesigen Kriegs - Befchichte liefern, woruͤ⸗ 
ber man allenfalls in Vorleſungen com» 
mentiren koͤnnte. . . . Manche Facta, 
die an der Gränzfcheide der Jahre 1792 
und 1793 liegen, die aber in jenem Faum 
noch anfiengen,, in, diefem hingegen ihre - 
volle Entwifelung fanden, 4. B. die - 
Ä ts | 


. — 


Unternehmungen der Franken gegen Sar⸗ 
dinien, die Bildung des Clubs und des 
ſeltſamen National⸗Convents der freien 
Teutſchen in Mainz, u. ſ. m. habe ich. 
für die Geſchichte des Jahrs 1793 aufbes 
halten. Diefes Jahr beut dem teutfchen: 
Gefhichtfehreiber eben ſo reichen , als er⸗ 
wünfchten Stoff dar. Mit derfelben Uns: 
parteilichFeit, wie den durch gebieterifche 
Umſtaͤnde veranlaßten Ruͤkzug der teut⸗ 
ſchen Heere aus Champagne, werd' ich 
die Schlachten bei Neerwinden, Tirle⸗ 
mont 2c. die Eroberung von Mainz, 
lenciennes, Eonde‘, und fo manche ans 
dern Thaten befcyreiben, die vielleicht dies 
fes ſchon fo merkwuͤrdige Jahr noch auss 
zeichnen werden. | 


Izt nur noch ein Wort Über die ges 
genwärtige Uiberſezung. Es war, wie 
gefagt, durchaus meine Abficht nicht, daß 
das, was ich aus den angegebenen Grüne 
den in der Sprache der alten Römer ger 
ſchrieben hatte, in die teurfche Üübergetras 
ge werden follte. Kaum war indeh das 
Driginal erſchienen, fo kuͤndigte ein Une 
genannter in Hamburg fogleich eine Hibers _ 
fezung davon an. Um nun nicht etwa 
einen andern, als meinen Sinn — 

— | me 


— | 


meinem Namen dargeſtellt zu fehen,: 
ies ich mir, auf Bitte der Verlagshand⸗ 
lung gefallen, daß unter meiner eignen 
Aufficht die gegenwärtige Uiberſezung das 
von Yeranitaltet ward, die nicht blos 
tliberfesung , fondern in manchen Stel⸗ 
fen. auch Berichtigung ift; die alſo, 
wenn. auch die Hamburger Uiberſezung 
wirklich noch. erfeheinen follte , wohl ohne 
Zmeiffel den Rang vor derfelben behaup⸗ 
| ten wird. Eee Mu" LEE 7 BE SZ 


i — 


Poſſelt D. 


Erſtes Bud, 
Eingang. Bedrängte Uiberficht der Gefchichte 
und Staatsverfaffung Frankreichs Cud⸗ 
wig AV und Kudwig XP bringen es feinem 
Untergang nahe. Kudwig’s XVI Bernähuns 
gen, es zu retten. Zufammenruf der Stände, 
Frankreichs neue Lönftitution, deren wefentlis 
her Anhalt erzählt wird. Kine groffe Schaar 
von Edelleuten, die aus Frankreich auswans 
dern, finnen auf Krieg, gegen daſſelbe. Eine 
eben fo groffe Schaar von Prieftern, die den 
Bürgers Eid nicht ſchwoͤren wollen, erregen im 
Innern Frankreich Unruben, oder flüchten gleichs 
falls auswärts. . Die teutſchen Sürften, denen 
ihre Rechte in Elſas und Kothringen entriffen wor⸗ 
den, fobern deren Wiederherftellung. Loalition 
der meiften Könige Europens, am die gefährliche 
Wuth der Jacobiner zu zähmen. Kaifer Leo⸗ 
18 U nimmt ſich der teutfchen Fürften an. 
ie franzöfifche National: Verfammlung erklärt 
an Deſtreich Krieg. 
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Kuh es hier, den Verſuch einer Ges 
V ſchichte des ala zu liefern, den 
das Volk der Sranfen * im erften Jahre 
gegen die Rönige von lingern und Preuſ⸗ 
fen geführt Hat, und nun gegen die vereinte, 
Macht von faft ganz Europa fortſezt; 
‚ein groffed,. beinah' unermeßliches Werk, 
wuͤrdig des Griffels der Erften Gefchichts 
Schreiber: aber gleichwie von denfelben nie 
Alles binlänglicy gefagt werden wird, fo 
hoffe auch idy nichts Wiberflüffiges zu thun, 
wenn id, was davon zu meiner Kunde ges 
langt ift, für die Nachwelt aufzeichne, Pr 
| on Haß 


* Man hat in den neueſten Zeiten ſtatt: Fran⸗ 
zoſen, um die groſſe Veraͤnderung, die mit 
dieſem Volke und deſſen Verfaſſung vorge— 
gangen iſt, naͤher zu bezeichnen: Weſtfran⸗ 
Pen, oder: Neufranken zu ſagen ange⸗ 
fangen. Das Wort: Franken (Franei) iſt 
wohl, der Ableitung nach, das richtigſte — 
richtiger, als der bisher uͤblich geweſene, 
durch einen ekelhaften Nebenbegrif unter die 
Würde des hiſtoriſchen Styls herabgefunke⸗ 
ne Name: Franzoſen. 4 
* 42 
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Haß oder Gunft, wozu ic ohnehin Keine Urs 
fahen habe. Nie nody hat das Schlkſal fo 
viele, fo groffe Begebenheiten in den engen 
Raum fo weniger Monden und beinah Tage 
zufammengedrängt,, noch je ein Krieg nicht 
bloß biefes : oder jened Bolt, fondern das 
anze Menſchengeſchlecht fo ftark und fo vers 
derartig Intereffirt. Schon der Feldzug 
des erſten “Jahres ifl voll wunderbarer Eis 
eiten. Feldherren von langbegruͤndetem 
me fehen ſich ‚plözli vom Gluͤk verlafs 
fen: andre, bis dahin Faum dem Namen 
nad befannt, flammen wie Mieteore auf. 
Städte, von den teutfchen Heeren im erften 
Laufe von Thaten hinweggenommen, gehen 
wieder ohne Schlacht verloren. Das unger 
beure Paris harrt kaum noch ängftlicy feiner 
Berftörung entgegen, und fieht ſich dann mit 
einemmale von allen Seiten her. Siegesboten 
zufliegen, und die erft noch felbft für ſich ges 
bebt hatten ‚breiten nam, nach der unerwars 
teteften Veränderung. der Dinge, nah’ und 
ern den Schreken ihrer Waffen aus. Die 
Igier und Luͤtticher fallen von ihrem vors 
maligen Gebieten ab, Das Volk der Allo⸗ 
brogen vereinigt fi mit der Franken: Res 
* Speier, Worms, Mainz, un⸗ 
entſchloſſen, was ſie thun wollen, werden von 
dem feindlichen Feldherrn in ein Departement 
2% umge 





43 


umgeformt. Allein nicht fo, wie wir den. As . 
fang dtefes verhängnißvollen Krieges fahen, 
vermögen wir, audy defien Ausgang zu ahns 
den, da die Ungewißheit aller menfchlichen 
- Dinge nirgends ſchreklicher herrfcht, als im 
Kriege, wo bie größten Gluͤkeswechſel häufig 
von den unbedentendften Kleinigkeiten abhaͤn⸗ 
gen und in Einem Moment von Zeit gefches 
hen. Was indeg von beiden Seiten voll 
bracht wurbe; was dabei Zufall, was Klug⸗ 
heit der Heerführer vermochten, will idy hier 
zu beſchreiben verfuchen. Aber ch’ ich bem 
Hauptfaden der Geſchichte ſelbſt auffafle, 
ſcheint es noͤthig, zuerſt noch in gedraͤngter 
Kürze zu erzählen, welches zu verfcjiedenen 
Zelten die Staatsverfaſſung Frankreichs, 
welches bie Lirfachen des Krieges waren. 


2. Daß ganze, über 10,000 [Meilen 
groffe land, das oftmärts von dem Rheins 
from, weftwärts von den Gebirgketten ber 
Pyrenaͤen und, mo ed nicht an feftes Sand 
ftößt,. von dem Mittels Meer und MWelts 
Meer umgraͤnzt wird, und durch bie Milde 
feines Klimas, die Zahl feiner Einwohner, 
und die Fruchtbarkeit feines. Bodens, dem 
keine. Art von Ergeugniffen frembe ift, unter 
den Staaten Europend von jeher den erſten 
Rang behauptet hat, er alten Zeiten Ballien, 

| 3 nun 


“ 


nun Srankreich genannt ‚: mar@behfeinem:ers 
ften Auftritt in der Geſchichte unter viele 
einzelne Voͤlkerſchaften getheilt, die durch 
Gleichheit der Sprache und Sitten verbun⸗ 
den, ſonſt von einander unabhaͤngig, der 
Freyheit, die in Volks⸗Staaten herrſcht, 
genoſſen, bis, bei einem Streite zwiſchen den 
Aeduern und Sequanern, die zu Hilfe ge⸗ 
rufenen Roͤmer, unter dem groſſen Julius 
Caͤſar, nach einem harten und vieljaͤhrigen 
Kriege ganz Gallien unterjochten. Von dies 
fer Zeit an, über vier Jahrhunderte, trug 
. Gallten die Kette Roms. Erft im fünften 
Sahrhundert, da. die Gothen, Vandalen, 
Burgundier und andre Völker des damals 
noch barbariſchen Nords, mie von einem 
ploͤzlichen Sturm aufgejagt, ihre alten Wohns 
fize an den Küften der Oſt-See verlieflen, 
und in ungeheuren Menfchen » Schwärmen 
nah Süden herabzogen, änderte ſich bie 
ganze Geftalt des Erdbodens, entflanden 
ganz neue Reiche. Doc, blieb immer noch 
ein Theil Galliens. den Römern; das übris 
ge hatten meift die Weftgochen in. Aber 
bald zogen bie Kranken, das bamald maͤch⸗ 
tigfte Volk Teutſchlands, unter der Anfühs 
zung ihres Königs Chlodwig, über den 
Rhein, fchlugen den römifhen: Statthalter 
Syagrius bei Soiffons und ben ar 
de tnens 
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then⸗Koͤnig Alarich bei Poitiers auf's 
Haupt, und unterwarfen ſich den groͤßten 
Theil Galliens. Chlodwig ſelbſt, der 
Stammvater bed aͤlteſten koͤniglichen Ge⸗ 
ſchlechts in Frankreich, das von ſeinem Groß⸗ 
vater das Merovingiſche genannt ward, 
erhob Paris zur Hauptſtadt des ganzen 
Reichs. Aber ſeine Nachfolger beſaſſen jene 
Geiſtesſtaͤrke, jenen Kriegsmuth nicht, de⸗ 
nen Er ſeine Groͤſſe dankte: in ſchimpfliches 
Nichtsthun verſunken, weichlich und friedſe⸗ 
lig, behielten ſie faſt nur noch den Namen 
von Koͤnigen uͤbrig; der ganze Nerv der 
Staatsgewalt war in den Haͤnden der ober⸗ 
ſten Hofbeamten, Majordoms genannt. 
Einer von dieſen, Pipin, den man, nach 
Art jenes Zeitalters, von ſeiner koͤrperlichen 
Beſchaffenheit den kurzen nannte — der 
Beiname des Groſſen wuͤrde ihm angemeſ⸗ 
ſener ſeyn — hielt dafuͤr, daß, “wer, die. 
„wolle Roͤnigs⸗Gewalt beſize, auch wohl 
„den Koͤnigs⸗Namen führen koͤnne:“ er ge⸗ 
bot dem lezten Koͤnige des Merovingiſchen 
Stammes Childerich vom Thron herabzu⸗ 
ſteigen, und ſchwang ſich ſelbſt hinauf *. 
Pipin’s Sohn, Rarl der Groſſe, ſtifte⸗ 
te durch die glaͤnzendſten Thaten des Krieges 
| | und 
 * Im Jahr 752. 
4 


: 
‚ 
8 — — 
4 


und des Friebens ein Relch, das ſich son bet 
Ebro in Spanien bis an die Raab in Um 


garn dehnte, Aber bald zerfiel dieſe unge⸗ 
+, heute Maffe durch den Vertrag von Vers ' 


dun * in drey Theile. Das Königreich 

Frankreich kam dadurch an Rarln den 
Rahlen, ven Stifter des zweiten Geſchlechto 
ber franzöfifchen Könige, des Rarolingis 
fen, das nady Hundertumbfunfzig Jahren ** 
mit Ludwig dem Lrägen erloſch. Franka 
reich’8 Iunres hatte um diefe Zeit eine höchft 
fonderbare Geftalt. Die von. den Karolingi⸗ 


ſchen Röntgen über die Provinzen gefeztem 


Statthalter hatten, indem fie bie Sorglofigs 


feit jener erftern zu ihrer Groͤſſe nüzten, erſt 
unvermerkt ihr Anfehen immer weiter ausge⸗ 


dehnt, immer fefter begründet, bis fie zu⸗ 


lezt, ohme Scheu, jeber die Provinz, bie 


Abm im Mamen des Königs zu verwalten - 


übertragen worden war, ſich felbft mit erb⸗ 
licher Ober⸗Gewalt zueigneten. Daher hatte. 
ber nach Abgang des KRarolingifchen Ges. 
ſchlechts aus ihrer Mitte und. durch ihre: 


Wahl auf ven Thron erhobene Hugo Capet, 


Graf von Paris, felbft zwar mehr den Mas 

men als die Gewalt eines Königes von ganz. 

Frankreich; aber ein deſto — 
Pt | u = 


® Dom Jah gg 0. mn! 
** Im Jahr 987. | 
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Gluͤk waltete über feinem Haufes In unun⸗ 
terbrochener männlicher Erbfolge herrfchte 
ſolches bis auf unfre Zeit, beinah volle acht 
Jahrhunderte, über Frankreich, welches es 
durh Erwerbungen aller Art vergröfferte _ 
und ausrundete. Denn nicht nur die Pros 
vinzen im innern Frankreich ſelbſt, die zuvor 
ber koͤniglichen Dber-Gewalt entzogen worben 
waren, fielen nach und nad) wieder ſaͤmmtlich 
an das Capetingiſche Haus, bad die ans 
dern alle überlebte, durch Erbrecht zurüf, 
fondern aud) gegen die Ausländer wurden bie 
Gränzen diefes Reichs vorgeruͤkt, indem bie 
Gravſchaft KRouſſillon, und das Koͤnigreich 
Navarta, und ein groſſer Theil Belgiens, 
und die Inſel Korſika, und das ganze Bur⸗ 

ndifche Reich, und die Bisthumer Men, 

oul, Derdun, und Elſas, und Lochs 
ringen als ſoviel einzelne Theile damit vers 
bunden wurben, fo dag nun fihon über ein 
Jahrhundert unter allen Königreichen Euros 
pens keines gröffer, ober, nad) bem Urtheile _ 
ber Kenner und heſage ber für fo manche ans 
dre Staaten fo ſchreklichen Erfahrung unter 
Ludwig XIV, durch feine Zufammendräns 
gung in Eine Maſſe mächtiger war, als 
Frankreich. 


— 3. Was 


20 j ————— 


3. Was die Staatsverfaſſung diefes 
Reichs betrift, fo hatten ſchon die aͤlteſten 
Koͤnige deſſelben, aus dem Mierovingis 
ſchen Geſchlechte, keineswegs die unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt der Defpotie *, ſondern 
ara, . . wenn 
» # Daß bie Gewalt der Merovingiſchen Koͤ⸗ 

nige, nichts weniger ald uneingefchränft 
war, tan ſchon eine einzige Mekdote bes 
weiſen. Bei der Belagerung von Rheins, 
unter Chlodwig, ‚ hatten die Soldaten die 

: Kirchen geplündert, und unter andern auch 

die Kirchengefäffe geraubt. Der Bifchof dies 

fer Stadt wünfchte vorzüglich ein aroffes 
Kirchengefäs wieder zuruͤk zu haben. Chlod⸗ 
wig, der, um die Gunſt des Volkes zu ges 
winnen, Achtung fuͤr deſſen Kirchen und 

Prieſter beweiſen wollte, verſprach dem Bi⸗ 

ſchofſe, daß er ihm das verlangte Gefaͤs 
‘wieder zuruͤkſchaffen wollte. Die ganze ges 

machte. Beute follte zu Soiffons dem Ges: 
‚brauche nach getheilt werden. Das Loos 
follte für jeden feinen Theil entfcheiden. 

Cblodwia gibt zu verftehen, wie fehr ihm 

gedachtes Kirchengefaͤs Freude machen würs 

de. : Jeder mwetteifert. um. dad Vergnügen, 
ihm daſſelbe zu verfchaffen, ehe noch das 
Loos geworfen war. Allein ein gemeiner 
‘Soldat tritt hervor, fchlägt mit feiner Art 
Ceine Maffenart der Franken) das Foftbare 
Si Riechengefäs zufammen, und fchreit: Nein, 
der Antheil des Koͤniges muß auch 
durch das Loos entfchieden werden! 

Und König Chlodwig mußte dad gefchehen 

laffen. Gresor, Turonenfis kiflor. Franc. 
& LI. c. 27. 
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wenn Gegenſtaͤnde von höherer Wichtigkeit 
abzuthun waren ;. ſo berathſchlagten ſie dar⸗ 
uͤber mit den Groſſen des Reichs bei der 
Heerſchau, ndie alle Jahre im: Fruͤhling ge⸗ 
ſchah. Dieſe Art von Reichstagen eines krie⸗ 
geriſchen Volkes nannte, man, von dem Mo⸗ 
at worin fie gehalten wurden, Maͤrz⸗ 
feld * und in der. Folge, da bei einreiffens ° 
ber. Weichlichkeit der mildere Mai den Wors 
zug gewann, YTayfeld. , Wenige Zeit nach⸗ 
her. erfolgte eine andre Veränderung, die auf 
das Innre ded. Reichstags felbft weſentlichen 
Einfluß. hatte. Pipin der Rurze, ber, 
uach Ebilderich’s Abfezung, nun der. Koͤ⸗ 
nigs-Macht, die er laͤngſt ſchon beſeſſen hat⸗ 
te, auch den Koͤnigs⸗Titel beifuͤgte, um ſich 
gegen alle Vorwuͤrfe uͤber ſeinen Thronraub 
zu ſichern und den aberglaͤubigen Geiſt ſeiner 
Zeit zur, Beſeſtigung feiner Groͤſſe zu nuͤzen, 
fieng zuerſt an, in allen twichtigeru Dingen 
auch ‚den -geiftlichen Stand, deſſen Gewalt 
über die Gemuͤther damals: beinah gränzens 
108 war, zu Rath zu ziehen, Go kam es, 
daß nach. und nach nebft den Broffen des 
| Beichs 


Campus Marsius. Noch iſt bei Paris ein 

ſo genanntes Champ de Mars... Man ſieht 

“ "aus dem Obigen, daß es nicht, wie gemöhns 
ih, Marsfeld, ſondern Maͤrzfeld übers 
ſezt werden follte. 


Reiche auch die Bifchöffe Bas Recht, auf 
den Reichstagen zu erfcheinen, erhielten. Bon 
diefer Zeit an wurden die Reichötage, mit eis 
nem altgallifchen Worte, Parlamente * ges 
nannt.. Als nun über ſechshundert Jahre 
hindurch nur jene beiden Stände, der Adel 
und die Geiſtlichkeit, das Reichsſtandſchafts⸗ 
recht ausgeuͤbt hatten **, geſchah es, daß 
zuerſt Koͤnig Philipp der ſchoͤne, der 
damals in tödlichen Haß gegen ben. Papſt 
entbrannt war und Alles aufbot, um fich zu 
rächen, einen Reichstag ausfchrieb, zu bem 
auch Bürger aus den Städten berufen wurs 
den "*, Seitdem Fam In Frankreich noch 
J | eine 
' - % &, Vorrame Hifloire du Parlemens de Pa- 
xixc. Auch in Schlözer’s Staats⸗Anzeigen, 
Band XIII, Heft 50, N. a6, ©. 215- 241. 
ſteht eine eigne Ausfuͤhrung: Ueber Parla⸗ 
ment, Reichsſtaͤnde ꝛc. in Frankreich. 

r sc Diefe Parlamente” — ſagt Voltaire 
int angeführten Werke, Kap. I. — "waren 
„die Stände der Nation, mit bem klei⸗ 
„men Unterfcbiede, daß die groſſe Maſſe 
„Der Yration feinen Antheil daran hatte; 
„denn die meiften Städte und alle Dörfer 

„ohne Ausnahme waren leibeigen.” 

*** Mon dieſem Reichstage von 1302. fagt 
Voltaire, Kap. 46. der dritte Stand 
„iſt unftreitig die Kration felbft, und das 
„mals war ers nody mehr, als je. Man 
„hatte die Zahl der Ebdelleute noch nicht vers 

i „mehrt, 
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eine weitere Klaſſe von Reichsſtaͤnden auf, 
die man, weil ſie erſt nach den beiden an⸗ 
dern, dem Adel und der Geiſtlichkeit, 
dieſes Recht erlangt hatte, ausſchlieslich den 
dritten Stand*, bie Reichstage ſelbſt aber 
von nun an Verſammlungen der Gene⸗ 
tal · Stände nannte ®*, 


4. ber auffer diefer u unter Philipp 
em ihönen in bem Innern der franzöfifchen 
eichötage erfolgten Haupt Veränderung, 
war von dem nemlichen Könige auch noch ein 
heuer Gerichtshof angeordnet worden, ber. in 
ganz Frankreich in hoͤchſter Inſtanz ſprechen 
und nicht, wie fonft, dem Hoflager des Koͤ⸗ 
niges, went derfelbe die verfhiebenen Pros 
vinzen des Reichs bereiste, nachfolgen, ſon⸗ 

. bern feinen fteten Siz in der Stadt Paris 
haben ſollte. Auch diefer Berichtehof.hats 
te, wie der Erfolg nur allzufrüb bewies, zum 

_ groffen Ungluͤke Frankreichs, den Namen 
zes erhalten; fo, daß in Frankreich 
num zwei, dem Mamen nady gleiche, aber : 
nach Zwek und Gewalt boͤchſt verſchiedene 
| ‚ Pars 
„mehrt, wie jezt: das Volt verhielt ſich, 


„der Zahl nach, zu dem Adel und der Geiſt⸗ 
„lichFeit, wie 1000 zu 2.” 


* Tier 5 Exae. ka 
#% Alfemblie des ar a 
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Parlamente waren, wovon das eine nur in 
Privat⸗ Sachen Recht ſprach, das andre uͤber 
Gegenſtaͤnde der Staatsverwaltung ſelbſt zu⸗ 
gleich mit dem Könige berathſchlagte*. es 
ned war immerwährend; dieſes rief ber Koͤ⸗ 
nig, je nad Erfodern der Umſtaͤnde, zu uns 
beftimmten Zeiten zufammen. Damit jedod 
bie Haltung des Reichstags nicht ganz u Ä 
r | ? i 4 


* 


*Dieſe Veränderung der Dinge unter König 
* Philipp dem fchönen: charakterifirt. ſehr 
richtig. der Berfaffer der Abhandlung: Wie 
ber Parlament ıc. in Schlözer’s Staats 
Anzeigen, a. a. O. ©. 224. f. "Die Vers 
„ſammlung der drei Reichsſtaͤnde erhielt 
„nun den Namen von Erars généraux, und 
„fuhr fort, die allgemeinen Reichsangele⸗ 
„genheiten zu beforgen, bei der Geſezgebung 
„einzuftimmen und Subfidien zu Vermillis 
„gen: aber die oberfte Gerichtsbarfeit 
„wurde ihr entzogen — — — Es entfiand 
„ein befondrer- Gerichtshof, der den urs 
„fprünglidden Namen des Parlements beis 
„behielt. Diefe Veränderung trug der grofz 
fe Reichöfanzler Michel de !’Hopiral 1560. 
“ „den zu ®rleans verfammelten Reichsſtaͤn⸗ 
„den, mit folgenden Worten vor. - Erbes 
„ſchrieb den Neichdtag als eine Affembl£e 
„de la Nation entiere par fes Repr£len- 
„tants. “Autrefois on les appelloit Parle- 
„ments ; mais depuis que ce nom a été don- 
„ned un cersain nombre de Fuges Erablis par 
‚„le Roi, les audiences publigues er generales, 
„que le Roi s’efk refervees, ont pris le nom 
„dꝰ Etate.“ a TE . Pa SE EZ 
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Willkuͤr uͤberlaſſen bleiben moͤchte, ſo war's 
ein altes Herkommen, daß keine koͤnigliche 
Verordnung in den Provinzen eher Geſezes⸗ 
kraft erhielt, als nachdem fie zuerſt in die Vers 
handlungen des Reichstags eingetragen wors 
den war. | Ä | — or 


<. Da inzwiſchen In der Folgezeit ein uns, 
vorgefehener Nothfall öfters fehnelle Geſeze 
foderte, und: der Reichstag felbft weder fos 
gleich noch ohne groffe Koften verfammelt wers 
den konnte, fo geſchah es, daß diejenigen Ges 
feze, die etwa in der Zwifchenzeit von einem 
Neihötage auf den andern gegeben worden 
waren, an jened zweite Parlament, das zwar 
den gleichen Namen führte, aber nur zur 
Entſcheidung ftreitiger Rechtsſachen nieders 
gejezt war, gebracht wurden, und, in deſſen 
. Verhandlungen eingetragen, nunbiefelbe Kraft 
hatten, als wenn fie jenes erfte und erhabes 
ne Parlament, das ift der Reichstag felbft, 
genehmiget hätte. Das franzöfifche Wolf 
merkte nicht fogleich die Gefährde diefer Vers 
Anderung; menigftens führte es darüber feine 
Klage. Aber nur zu bald fühlte ed, um wie 
viel leichter ed fey, den erften Einbruch gegen 
altes Herfommen, ald, wenn nur erft diefer 
einmal gefchehen ift,  beffen immer weitere 
Ausdehnung zu hindern. - Denn was Ans 
i 9 — | fangs 


. 


7 — 


fangs nur Ausnahme, nur freiwillige Ver⸗ 
guͤnſtigung war: daß zuweilen die koͤniglichen 
Verordnungen nicht blos in die Verhaudlun⸗ 


gen des Reichstags, ſondern auch des Ge⸗ 


richtshofes, Parlament genannt, eingetra⸗ 


gen- werben konnten — das warb endlich 


immermährende Gewohnheit und Kegel, 
Von diefer Epoche an kamen die eigentlichen 
Reichstage in Frankreich allmählid fo fehr 
. auffer Gebrauch, daß es für etwas ganz Un⸗ 
gewöhnliched galt, wenn je zuweilen noch «is 
ner zufammenberufen warb. Der Ilezte bis 
auf unfere Zeiten ift der vom Jahr 1614. 


6. Damals herrfchte über Frankreich 
- König Ludwig XII, ein Knabe von drei⸗ 
zehn Jahren, den erſt feine Mutter, aus dem 
Haufe der Medicis, mit weiblichen Ueber⸗ 
muthe, dann der Cardinal Richelieu, ein 
Mann von groſſem aber zerfisrendem Geifte, 
kuͤhn, argliftig, der, auf nichts ald was uns 
geheuer war, finnend, keinen Scheu für 
Gott, Feine Gefühle dee Menſchheit kannte, 
wie in Feſſeln hielten. Nichts war fo. eis 

gentlich Richelieu's Plan, als die Königs; 
Gewalt in Fraukreich zur gränzenlofen Des 
fpotte zu erheben, um fich felbft dadurch eine 
Macht ohne gleichen zu verſchaffen. Auch 
- erreichte er feinen Zwek. Die . bes 
| | eichs 


Reichs; und Alles , was bis dahin in Frank 
reich gros gewefen war, die gleich ftarken Ges 
fahren. der. Freiheit und Belohnungen ver 
Sklaverei vor den Augen, legten ben ges 
wohnten Troz der Unabhängigkeit ab: einige 
freudig. die meiften aus, Furcht vor der Ges 
genwart, fügten ſich nicht blos feinen Be⸗ 
fehlen, fondern allen feinen Winken. Wenn 
etiva.hie und da einer die neue Knechtſchaft 
ungebultiger- ertrug, -fo mußte der in einer 
unterirdiſchen Hoͤle, wohin nicht einmal ein 
ichtftrahl drang. *, ein Leben, ſchreklicher als 
der Tod, verfeufzen. Und nicht nur Handluns 
gen wurden ausgefpähet; auch bloffe Worte 
fchon galten für-Frevel, da geheime Kunds 
fhafter gebungen ‚waren, bie, inden: fie jes 
den kuͤhnern Hauch eines ſich frei fühlenden‘ 
| RR: Mens 


* Sie wurden daher auch Onbliesres, das heißt, 
Vergefiungs: Hölen genannt. Wie Ais 
chelieu von dem Volke gedacht, zeigt fols 
gende Stelle aus feinem Politifeben Tes 

ſtamente (Kap. 4. Abfchnitt 5.) “Alle 
„Staatskluge fiimmen darin überein, daß, 

„wenn es dem Volke zu wohl fey, es une 
„möglich in den Gränzen feiner Schulbigkeit 

„gehalten werden koͤnne. Man muß es _ 
„wie Mauleſel behandeln, die, an das 
„Lafttragen gewöhnt, durch zu gute Pflege 
„und Ruhe mehr ald durch Arbeit verdorben 
„werden.” 2 


B 
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Menſchen verriethen, alle Bande des geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens und ſelbſt den Gebrauch 
der Spraͤche gefahrvoll machten. Daher wird 
Richelieu, dem fein Plan gelang — den 
Reichstag und alle Einfchränkungen' der: koͤ⸗ 
niglichen Gewalt zu vernichten, und an die 

Stelle aller Geſeze den bloſſen Willen des 

Königs zu ſezen — mit Recht als der erſte 
Gruͤnder einer vollen Deſpotie in Frank⸗ 
reich betrachtet. Auch fühlte dis das Frans 
zoͤſiſche Volk, das bei deſſen Tode ſich einer 
fo ungeſtuͤmmen Freude uͤberlies, als wenn 

es aus langer Knechtſchaft nun endlich wieder 


frei gelaſſen wuͤrde ꝛ. 

m. Uber dis Entzuͤken dauerte nur kurz. 

Wenige Monden nad) dem ihm unentbehrlich 
gewordenen Gardinal ftarb auch König Luds 
wig XI. Ihm folgte fein Sohn, Luds 
wig XIV, ber die ſtraffen Zügel dev —— 
| | a 


* AIch erinnere mich noch” — fagt Ehriftopb 

+ Sorftner in feinen Epift. negotium pacis 
Osnabrugo-Monafterienlis concern.— “daß, 
„als ich bald nad) des Königs und Riche⸗ 
lieu's Tode in’ Paris war, alle Bucläden 
„voll der bitterftien Pamphlets gegen diefen 
„leztern waren und alles ſich mit Entzüfen 
„alaͤkwuͤnſchte, daß der Erfinder des Krieges, 


„der Urheber neuer Auflagen, der Tyrann 


„des Königs und. bed Königreichs nun end⸗ 
„lich: gejtorben joy.” s 
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tie nurnoch fefter anzog und, nicht. zufrieden 
über Frankreich blos mit der Ungebundenheit 
eines Gottes zu gebieten, auch dem übrigen 
Europa ‚Ketten bereitete. Und an Riches 
lieu’s Stelle war Mazarini getreten, eben 
fo herriſch, wie jener, nur mit: fchlauerer 
Derborgenheit. Kein Zeitalter. der neuern 


Gecchichte war für die fchönen Künfte fo gols 
den, wie dieſes: an aufferordentlichen Mäns 


‚nern, die ald Dichter, Maler, Bildhauer 


blühten, mich es kaum dem Zeitalter des . 


Atheners Perikles oder des Caͤſars Augus 
ftus. . Aber nicht defto glükliher war darnın 
Frankreich. Denn fo viele Millionen Mens 
ſchen ſchienen für Eeinen andern Zwek gefchafs 


afı 


fen, als den unerfättlihen Ruhmgeiz eines 


einzigen Sterblichen zu befriedigen. Damals 
zuerft, zum unausfptechlihen Schaden für 
die Menfchheit, kamen jene ungeheuren ftes 
henden Heere mitten im Frieden auf; Krie— 


‚ge folgten auf. Kriege. - Den Teutſchen wur⸗ 
den die Bisthuͤmer Mez, Toul, Verdun, 


und Elſas, und Burgund; den Spaniern 
Bouſſillon und ein groſſer Theil Bels 
giens entriffen. Aber durch alle diefe Trium⸗ 
phe ward Frankreich felbft an den Rand des 
Untergangs gebracht. Uiber eine halbe Mits 


lion Männer, die Blüthe der franzöfifchen 
Sugend, waren durch Feindesſchwert gefals 
EB I 


en. 


— 
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len. Eben ſo viele, weil ſie uͤber Gegenſtaͤn⸗ 
de, die die Kreiſe unſrer Forſchung uͤberſtei⸗ 
gen und woruͤber vor dem Tode niemand Ges 
wisheit erlangen kann, anders, als die groſſe 
Maſſe des Volks dachten, trugen, mit der 
Acht verfolgt, die Kuͤnſte, wodurch ſie Frank⸗ 
reich bluͤhend gemacht hatten, und die Schan⸗ 
de des franzoͤſiſchen Namens in fremde Laͤn⸗ 
der. Das Volk erlag unter den Auflagen. 
Auf dem Staate laſtete eine Schuld von mehr 
als fuͤnfthalbtauſend Millionen Pfunden *. 
Kein Monarch Frankreichs übte je fo unums 
ſchraͤnkte Gewalt, ober überhäufte fein Volk 
zugleidy mit fo viel Ruhm amd fo viel Elend. 


8. Auf Ludwig XIV folgte fein Enkel 
von gleichem Namen, aber höchft verfchtedes 
nem Geiſte. Von: Natur zur Unthätigkeit 
geneigt, durch bie Zauber eined verdorbenen 


Hofes vollends bis zur Erſtarrung eingefchläs 


fert, that: er nichts ded Ruhmes, alles ‘der 
MWolluft wegen. Erft ftand er unter der Mei⸗ 
fterfchaft des Cardinals Fleury, feined Ers 
ziehers, dann feiner Buhldirnen, deren er 
abmwechfelnd viele und zulezt ‘aus dem unters 
ften Pöbel wählte. Diefe waren ed, die zu 
Miniftersftellen, zu Marfchallsftäben ers 

Ä | nannz 
- # 2,600,000,000, ober, nad) dem heutigen - 


— 


Werthe, 4, 550, 000, ooo Livres. 
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nannten; fo, daß man fich nicht mehr über 
die ſchaͤndliche Flucht bei Rosbach und die 
entehrenden Bedingungen des Parifer Sries 
dens zu wundern hat. Aber aud alle ans 
dern Aemter waren ohne Unterfchieb dem er; 
ften beften Käufer feil, oder, noch ſchlimmer, 
Belohnungen des Lafters und ber Mieders 
trächtigkeit. Das Volk, durch die alten Aufs 


lagen erfhöpft, durch nenerfundene gequält, 


vermochte kaum noch fein Leben hinzufchlep: 
ven: es gab Feine Art von Gräueln und 
Raub, die man fi) nicht gegen baffelbe er: 
laubte; aber je fehreiender das Elend in. den 
Provinzen war, defto gränzenlofer ſchwelgte 
man in der Koͤnigsburg. Toͤdliche Erſchlaf⸗ 
fung im Innern des Staats; Verachtung im 
Auslande; in keinem Verfaſſungstheile mehr 
etwas Geſundes oder Starkes — das war 
der damalige Zuſtand Frankreichs! 


9. Inzwiſchen war in dieſem Reiche auf die 
Epoche der Dichter, die uͤber die Regierung 
Ludwig's XIV einen ſo blendenden Glanz 
verbreitet hatten, gerade izt die der Philo⸗ 
ſophen gefolgt, die, von jeher von allen gu⸗ 
ten Fuͤrſten geſchuͤzt und geliebt, nicht ohne 
Grund von den verdorbenſten Caͤſaren des 
alten Roms verfolgt wurden, weil das Stu⸗ 
dium der Weisheit nimmer neben dem Goͤ⸗ 

B3 | zens 
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zendienſte der Tyrannei beſtehen kan. Der 
erſte unter allen, und in der ganzen groſſen 
Bedeutung des Worts Bahnbrecher *, 
war Montesquieu in ſeinem unſterblichen 
Werke uͤber den Geiſt der Geſeze. Er 
zergliederte bie verſchiedenen Regierungsfor⸗ 
men und das Gute und Boͤſe einer jeden ſo 
gruͤndlich; er ſelbſt war, im Angeſichte der 
Baftille, fo ein warmer Lobredner ber eng⸗ 
lifchen Berfaffung, fo ein entfchiedener Feind 
der Defpotie, daß er durch das Gewicht feis . 
ner Gründe bald. eine ganze Pflanzfchule von 


Anhängern gewann, die die von ihm zuerft . - 


ansgeftreuten Samenkoͤrner immer weiter 
verbreiteten. Wald darauf blühte dad bes _ 
wundrungswuͤrdige, alle Zweige des Willens 
umfaffende Genie Voltaire's auf, von dem 
man mit Recht ald etwas Charakteriftifches 
bemerkt hat, daß in Vertilgung der Irrthuͤ⸗ 
mer aller Art das Lachen dieſes einzigen Mans 
nes faft mehr als die tieffinniaften Speculas 
tionen aller übrigen wirkte **. - War nur 
| | erft 
= Mit Recht bat Montesquieu fein Werk 
felbft mit einem Halbverfe aus Virgil pro- 

| lem fine matre creatam genannt, 

** Moltaire hat fo viel wahres und luftigfals 
„ſches über den Klerus und Über die Möns 
„che gefchrieben, fo unterhaltend gefpottet, 
„und feinen Spott fo im mandhfaltigften 
„Gewande immer wiederholt, daß ſich > 


» ” 


> ’ 
» ’ 
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erſt eine neue kuͤhne Wahrheit an Tag gefoͤ⸗ 
dert, ſo ließ er ſie gewiß nie mehr unterge⸗ 
hen, ſo wie er keiner Thorheit, ſey es ſcher⸗ 
zend oder zuͤrnend, ſchonte, bis ſie niederge⸗ 
ſtuͤrzt lag. Und als waͤr' er von der Natur 
dazu geſchaffen geweſen, verlieh ſie ihm fo - 
viel Lebens⸗Kraft, daß er beinah' eine drei⸗ 
fache Generation ausdauerte und — was 
nur wenigen groſſen Maͤnnern zu Theil 
ward — auch ſelbſt die Aerndte feiner Aus; 
ſaat ſah. Auf gleichen Zwek hin, obgleich 
auf. verfchledene Art, arbeiteten auch Rouſ⸗ 
feau * und Baynal, zwei Männer, des alten 
— * wuͤrdig. 


0 Gerade um dieſe Zeit war ein groſſer 
und — — Streit ausgebrochen. 
Schon oben haben wir bemerkt, daß an die 
Stelle des Reichstags, durch einen Irr⸗ 
thum, der ſich lediglich auf die Gleichheit des 
Namens gruͤndete, das Pariſer Parlament 

B4 eins 
uch auch diejenigen, welche vorher nicht 
„leſen mochten oder nicht lefen konnten, bei 
„feinem Publifum einfanden, Damen und 
„Minifterd ein Buch zur Hand nahmen, 
„daß fie ohne groffe Anftrengung fo Flug zu 
„machen ſchien.“ Spittler’s Grundrig 
der Gefchichte der chriftlicden Kirche, V Pes 
riode, ©. 505. 


Sein Werk über den gefellihaftlichen Vertrag 
ward der neuen framoͤſiſchen Conſtitution faft 


ni 


durchgängig iu m san 
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eingetreten war. Unter Ludwig XIV’hats 
te es kaum zu athmen gewagt und alle Bes 
fehle des Königs wie die heiligften Gefeze bes 
folgt. Aber durch bie forglofe Traͤgheit 
Ludwigs XV mit Muth erfüllt, fuhren 
nicht blos das Parifer, ſondern auch die 
übrigen Parlamente, die nach deffen Mufter 
in mehrern Hanptftäbten Frankreichs anges 
ordnet worden waren, von ihrem Gchlafe 
auf, ſchloſſen einen Bund unter fi, und bes 
haupteten, daß ihnen in Gebung oder Abs 
fhaffung der Gefeze eben das Recht zuftehe, 
welches vormals die Stände auf den Reichs⸗ 
tagen ausgeuͤbt hätten, weil fie, fo. wie diefe, 
bie Stellvertreter des Voltkes ſeyn. Die 
Nation, der indolenten Deſpotie Ludwig's 
XV muͤde, lobpries dieſen kuͤhnen Einheits⸗ 
Geiſt der Parlamente, worin ſie eine Art 
von Schuzwehre gegen die oͤffentliche Knecht⸗ 
ſchaſt zu finden glaubte. Die Parlamente 
ſelbſt buhlten nun immer mehr um die Gunſt 
des Volkes, fuͤr deſſen Beſchuͤzer ſie ſich gel⸗ 
ten machen wollten, bis ſie unter dem Vor⸗ 


wande, daß fie ſich gefaͤhrlicher Unterneh⸗ 


mungen gegen den Koͤnig und das Reich 
ſchuldig gemacht, durch einen koͤniglichen 
Machtſpruch alle auf Einen Tag aufgehoben 
wurden *, nicht ohne lauten m. | 
Vol⸗ 


* 23 Februar 1771. 
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Volkes, das nun ſchon ohne Scheu einen an⸗ 
dern Herrſcher wuͤnſchte, eine neue Ordnung 
der Dinge foderte. Die oͤffentliche Erbitte⸗ 

zung vermehrten noch eine Menge Schrift⸗ 
fteller, die die Geheimniffe des innern Pallas 
ftes enthüllten und, dafern nicht bald eine 
mitleidige Gottheit den Angelegenheiten 
Frankreichs einen andern Umſchwung gäbe, 
dem ſchoͤnſten Königreiche auf der Oberfläche 
der Erbe nicht ohne Grund gewiffen Unters 
gang verfündeten. 2. 


ı1. Dis war bie Sage der Dinge, als 
Ludwig XV durd feinen unvermutheten 
Zod * auf feinen Enkel, Ludwig XVI, die 
ungeheure Saft der Staatsſorgen waͤlzte. 
Des jugendlichen Königs Haupt: Jugend war 
Liebe für fein Volk. Er Eannte feinen 
dringendern Wunſch, als diefes Volk fo 
gluͤklich, wie ihm nur irgend möglid) wäre, 
zu machen: mit löbliher Mäffigung in feis 
nem ganzen Betragen, weder VBerführer noch 
verführt, Fannte er nur die Luft rechtmäffis 
ger Ehe: ſparſam, fo viel ihn felbft betraf, 
wie nur irgend ein Privatmannz voll natürs 
lichen Gefühle fuͤr Recht und Billigkeit; ohne 
Härte und ohne Stolz: fo, daß man glauben 
WR: a muß, 

* 10 Mai 1774. 

BFH 





26 \ 
muß, er wuͤrde, wenn er mit fo viel’ Güte 
des GZerzens gleiche Seelenftärke gepaart 
hätte, Frankreich aus feiner verzmeiflungss 
‚vollen Lage geriffen haben *. Schon die ers 
fie Morgenröthe feiner Herrſchaft erwarbihm 
den Dank des Volkes, da er bie Parlamente 
aus der Verbannung zurüfrief, worin fie über 
drei Jahre, eben fo fehr zu ihrem Ruhme 
als zur Trauer aller eblern Bürger, gelebt. 

| | 4 hats 


& sg udwig. XVI brachte auf den Thron ein 
„autes Herz, Liebe für fein Volk und» Bis 
„dermwillen gegen die Tyrannei; davon gab 
„er, fo oft er aus eignem Triebe redete und 
„handelte, immer Beweiſe. Mit binlänglis 
„ben Kenntniffen hätte er den Staat reiten. 
„Eonnen. Er war von Natur ein guter . 
„Haushälter; und die verfchwenderifche Bes 
„raubung des koͤniglichen Schazes war 

- „hauptfächlich das, was den Öffentlichen. Uns. 
„willen nährte. — — Seine ganze Regies 
„rungsgefchichte bemeifet, daß er immer 
„darauf ausgieng, dem Wunfche der Nation, 
„in fo fern er ihn Eannte, machzugeben. 
„Wie jeder Menfh einen gewiſſen fteten 
„Hauptgebanten hat, von bem er ſich in 
„feinem ganzen Betragen leiten läßt, fo, Fan 
„man behaupten, war dis der den König 
„immer begleitende Gedanke. Er bemies 
Jes gleich bei dem Antritte feiner, Regie⸗ 
„rung, da er die verwieſenen Parlamente 
„zuräfberief.” Almanach hiftorique de la re- 
volution frangoife, pour 1792, par J. P. 
Rasavs, Liv. J. 


1 
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| hatten. - Doch ward ihre Gewalt manchfach 
eiugeſchraͤnkt. ““ Sie ſollten zwar, wenn der 


„König ein neues Gefez geben, neue Auflas 


„gen ausfchreiben würde, demfelben die ihnen 
„nöthig Fcheinenden Vorftellungen wiederholt 
„ehun dürfen: würde aber der König dem 
„ohngeachtet auf feinem Willen beharren, fo 
„follten fie die befragte Verordnung fofort in. 
„ihre. Regifter eintragen, und es nicht mas 
„gen, wie fie fonft häufig gethan, diefer Urs 
„fache wegen ihr: Amt niederzulegen: wer eis 
„es oder das andre ſich zur Schuld kommen 
Aaſſen würde, follte als Staatöverräther 
„beſtraft werden *”., 


12." Aber ein nicht fo leicht zu hebendes 
Uibel war die ungeheure Schuldenlaft, die 
fo wenig nach und nach abgezahlt ward, daß 
fie durch die Derfchwendung des Hofes, 
bie feine Gränzen mehr Fannte — denn die 
ESparſamkeit; die der König für ſich übte, 
blieb bei der Verborbenheit faft aller um ihn 
her ohne Einfluß auf's Ganze — mit jedem 
einzelnen Fahre wuchs. Hiezu Fam der 
LTord s Amerikanifche Krieg, der für die 
Freiheit eines über dem Welt: Mieer entleges 
* Procds- Verbal de ce qui s’efß paſſe au Lir de 
juflice venu par le Roi & Paris, le Samedi 
42 Novembre 1774. Paris, 1774. 4. 
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nen Volkes zu Land und zur See mehrere 

Jahre hindurch mit unermeßlichem Aufwand 
geführt ward. Die Finanz-Miniſter, die 
— wie in rettungslofen Umſtaͤnden gewoͤhn⸗ 
Lich iſt — in fchneller Reihenfolge, oft mehs 
rere in einem Jahre, miteinander abwechfel: 
ten, Üiberlieffen lieber, nad des Cäfars Tibe— 
rius Rathe*, die ſchon allzufeft gemurzels 
ten; und übermächtigen Gebrechen ihrem eis 
genen Gange, als dag fie laut bekennen woll; 
ten, welche Saft, die aller ihrer Gegenmittel 
fpotte, immer zermalmender auf den Staat 
druͤke. Und nicht blos die ſchon verfallenen 
‚ Einfünfte wurden verzehrt, fondern auch die 
erft in Zukunft zu beziehen waren, indem man 
den ſchaͤndlichen und verberblihen Gebrauh 
der fogenannten Dorauserhebungen ** ers 
fand. So war's endlih dahin "gekommen, 
daß man mweber, bei ganzlidy -verlornem Cre⸗ 
dit, leicht mehrere Schulden häufen, noch die 
Auflagen, deren Laſt ohnehin kaum zu erträs 
gen war, irgend vergroͤſſern konnte. Auch 
wollte der gutmuͤthige König keine bloſſen 
Palliative: fein Wunfh war, daß ber 
"Staat ganz und auf immer geheilt würde. 
„Bon nun an will ich weder neue Auf: 
„tagen noch neue Anlehn mehr” — bis. 
or | waren 


— Corn. Tacırus Arnal. III, 53. 
ER Amsicipations. 
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‚waren bie Worte Ludwigs xvi, die das 


Schikſal Frankreichs entſchieden. 
13. Aber es war nicht das Werk Eines 


Wannes, wie gros er auch ſeyn mochte, ein 


ſo ſchrekliches, ſo altes, ſo weit verbreitetes 
Uibel zu heilen. Und vo, wenn man fid), 
an das Volk felbft wenden wollte — die eins 
zige Hilfsquelle, die noch uͤbrig ſchien — 
wer konnte dafuͤr buͤrgen, welche Folgen ein 
ſolcher Verſuch nach ſich ziehen würde? Denn 
nur der erſte Stoß zu einem Unternehmen 
iſt in der Willkuͤr des Unternehmers: alles 
Weitere haͤngt von dem unvorſehbaren Dran⸗ 
ge der Umſtaͤnde ab. Auch ſcheute man das 
Misvergnuͤgen des Volkes, welches leicht ein 


Anlaß werden koͤnnte, daß es, von der Sor⸗ 


ge fuͤr die Gegenwart auch auf die Zukunft 


ſich abwendend, darauf denken moͤchte, eine 


— 


Verfaſſung, wie die bisherige, die fo viele Ute 
bel veranlaft ober doch nicht getilgt habe, zu 
zertrümmern und an deren Stelle eine ganz 
neue einzuführen. Allein dieſe und alle ans 
dern Beforgniffe überwog weit dad Gewicht 
der Öffentlichen Noth, die keinen Verzug 
mehr dultete, und das Verhängnis Frank⸗ 
reichs. Die Erwartung bes Volfes, beffen 
Wunfch nach einer beffern Ordnung der Dins 
ge waren fo ungeftämm geworden, daß = 
| ie 





30 


fie nicht mehr wohl unbefriedigt laſſen konnte. 
Es wurben daher aus allen Theilen des KRös 
nigreih8, von dem Adel, der Geiſtlichkeit 
und dem Volke, unter dem Namen von Bes 
‚ nerals Ständen, zwölfhundert Männer ges 
wählt, um über bie Gebrechen des Staats 
und deren Heilung zu berathfchlagen. Sie 
verfammelten fih im Mai 1789 zu Vers 
failles, fett Ludwig XIV dem MWolmorte 
ber franzöfifchen Könige, denen die unermeßs 
liche Stadt Paris, worin fie von einer Volks⸗ 
zahl von beinah’ einer Million Menfchen ums 
fluthet waren, gefährlich für ihr Anfehen und 
die Freiheit ihrer Entfohlieffungen gefchienen 
hatte. Ä 


14. Hier, in Derfailles, war — wie 
man glaubte — zur Genüge dafür geforgt, 
daß die Eöniglidhe Gewalt nicht unter 
den Stürmen einer fo aroffen Volks: 
Verfammlung leiden mödte *. Die 
Stände waren in drei Rlaffen abgefondert, 
wovon die zwei erften dem Adel und ber - 
GeiftlichEeir eingeräumt waren: jede Klaffe 
‚hatte Eine Stimme; fobald alfo nur jene 
beiden über die Beibehaltung der bisherigen 
Ä — Ver⸗ 


* Die desfalſigen Vorſichten des Verſailler 
a — umſtaͤndlicher Rasaur a. 
a. ⸗ 2. 
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Verfaſſung, wovon ihr Glanz und gewiſſer⸗ 
maſſen ihr Daſeyn abhieng, unter fic) einig 
waren, würde — fo fihien es — der dritte 
Stand, der nur Eine Stimme hatte, vers 
geblidy. eine neue Ordnung ber Dinge bezwe⸗ 
fen. Auch war unvermerft eine beträchtliche 
Zruppenzahl rund umher in den Gegenden 
von Paris vertheilt worden, fo dag — wie _ 
es ſchien — nicht nur jeder Fühnere Verfuh 
ſogleich in feinem Ausbruche erſtikt, fondern 
demſelben vielmehr ganz vorgebeugt werben 
konnte. Aber des Schikſals Schlüffe waren 
mächtiger, als die Plane menfchlicyer Klugs 
heit. Schon im erften Anfange erklärte der. - 
dritte Stand einftimmig und muthig: “er 


„allein eigentlich ftelle das franzöfifche DolE 


„dar; er merde alfo auch deffen Wohl: mit 
„der größten Furchtlofigkeit beforgen. Was 


„ſey denn in Frankreidy die: ganze Zahl von Br 


„Edelleuten und Prieftern, wenn man fieges 
„gen 25. Millionen Bürger halte? Nur zu 
„lange hätten-jene, hoͤchſt verkehrter Weiſe, 
„ohne irgend etwas zu den Staatslaſten bei⸗ 
z„zutragen, ben groͤſten Theil der Einkünfte 
„gezogen: fie allein hätten alles Geld, fie 
„allein alle Ehrenftellen fich zugeeignet. Uber - 
„das Volk wiffenun endlih, welche Libel 
„e8 erbultet habe, und von wen: nie wers 
„de es zugeben, daß jene, wie fie es fo gern 
:  „wünfds 
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sshnfäten,; dieſe Uibel verewigten. Er {ev 
„erfchienen, ber Tag, mo man Genugthuung 
„für das Vergangene, Rettung für die Zus 
„kunft ſuchen muͤſſe. Sie ſelbſt, die ein ſo 
„groſſes Volk ſeiner Wahl wuͤrdig geachtet, 
„wuͤrden die heiligſte Pflicht vernachlaͤſſigen, 
„nicht nur, wenn ſie geſchehen lieſſen, daß 
„man fie für den dritten Stand halte, ſou⸗ 
„bern wenn ſie nicht wahr und kuͤhn behaups 
„teten, daß in ihrer Hand allein. gleichwie 


„alle Heilung des Staats, alfo auch alle 
| — deſſelben liege.” 


15. Dieſen Enthuſiasm entflammte — 
mehr die nahgelegene Stadt Paris mit ihrer 
ungeheuren Menſchenzahl, die mit jedem Ta⸗ 
ge in lebhaftere Bewegung gerieth, und bald 
entſchloſſen ſchien, eher Alles zu wagen, als 


eine — wie fie glaubte — fo günftige Gele⸗ 


genheit, das: Gluͤk des ganzen Reichs zu. 
machen, ungenüzt zu entlaffen. Schon hats 


ten ſich zum Schuze wider die in der Gegend 


gelagerten Truppen alle Bürger in der Stadt, 
die Waffen tragen konnten, 60,000 an ber. 
Zahl, nad) Kriegsart in Bataillone gebildet. 
Da Sayerte, berühmt burd feine Thaten 
Im Nord⸗Amerikaniſchen Kriege, wo er an 
Wafbington’s Seite für die Freiheit ges 
fochten hatte, ward von ihnen zum Befehls⸗ 
haber 


! 
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haber ermählt. Auch die übrigen Städte 
ahmten dem Beiſpiele von Paris nah: in 
wenigen Tagen ftand in -allen Provinzen 
Frankreichs eine zahllofe Menge unter den 
Waffen. Zu diefer Zeit kam die dreifarbi⸗ 
ge Rokarde, die die Männer an ihre Huͤte, 
die Weiber vor ihren Buſen hefteten, ala 
Kennzeiyen der zu erobernden Freiheit auf. 

Auch die franzöfifchen Garden, die in Paris 
zur Befazung lagen; lieffen fi) von dem alls 
gemeinen Tanmel: hinreiffen, und reihten ſich 
an das Wolf an: andre Truppen folgten ih⸗ 
wen nah. Das Ungeftünmm der Menge war 
fo glühend, daß fie jene Burg des Schre⸗ 
kens, genannt Baftille, worinn Unfchuldis 
ge neben Verbrechern in oft ewigen Ketten 
. feufzeten, von fo flarker Vefeſtigung, daß 
felbft dev groffe Conde, der Erfte Feldherr 
feiner Zeit, fie einft vergebli 23 Tage lang 
belagert hielt, in wenigen Stunden zertrüms 
merte *. Dieſer Schlag war entfcheidend. 
Die Verſammlung der General-Stände 
— denn unter diefem Namen war. fie zufams 
menberufen worden. — hieß von nun an Na⸗ 
tional s Derfammlung. Es war nun Feine 
Trage mehr von Drei verfhiebenen Staͤn⸗ 
den; das Wort: Nation hatte Alles vers 
.” 14 Zul. 1789. — 
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ſchlungen. Die National Verſammlung war . 


durch nichts mehr gehindert, aus den Truͤm⸗ 
mern bed alten Frankreichs einen ganz neuen 


Staat nach felbfibeliebigem Modell zu fors 


men. Aber neben der jungen Steibeit — 
wie immer bie Extreme ſich gern berühren — 
ſchoß eine Frechheit auf, der nichts mehr 
ehrwürdig blieb. Die Flugblätter, womit 
Frankreich um diefe Zeit uͤberſchwemmt warb, 
. trugen zu einem-groffen Theile das. Gepräge 
einer. — niemand glaube, daß es zu viel ges 
> fagt fey — hündifchen Unverfhämtheit. Am 
unbaͤndigſten ergoß ſich dieſe Wuth über den 
Koͤnig und deſſen Familie. Weil man glau⸗ 
ben mußte, daß eine ſolche Art von Exiſtenz, 
wie ſeine nunmehrige war, fuͤr einen kaum 
noch unumſchraͤnkten Monarchen, deſſen Win⸗ 
ke Geſeze waren, hoͤchſt peinlich ſeyn muͤſſe, 
ſo entſtand bald das Geruͤcht, er bereite ſich 
zu einer Flucht aus dem Koͤnigreiche vor. 
Ploͤzlich griffen, ohne Unterſchied, Männer 
und Weiber zu den Waffen, wie jedes deren 
zuerſt habhaft werden konnte. In der Nacht 
vom 5 zum 6 October 1789 waͤlzte ſich ſo 
der unabſehbare Menſchenſchwarm von Paris 
nach Verſailles, und mit Tages Anbruch 
ward König Ludwig XVI mit feiner Gemah⸗ 
Yin. und feinem Sohne als — 

nach Paris BER: Ä 
‚16. 
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16 Hier, von en umringt, ſuchte 
Ludwig XVI nun, auf Betrieb ſeiner Rath⸗ 
geber, it allem Ernſte ſich an einen Ort hin 
u fluͤchten, wo er zwar noch im Bezirke feis 
ne Reichs aber doch frei von dem Zwange, 
der in Paris ihn preßte, ſich uͤber ſeine bis⸗ 
haige ‚Säge gegen ſein Volk und gegen die 
auswärtigen, Mächte erklaͤren koͤnnte: er 
wählte dazu die. Veſtung Montmedy, dicht 
au deriÖränge des Herzogthums Luxemburg. 
Gluͤklich war er ſchon uͤber eine Tagereiſe weit 
von Paris entkommen; aber in Varennes, 
wenige, Stunden von ber Luxemburgiſchen 
Gränze,. ward er erkannt, angehalten und 
nad) Paris zurälgeführt *, unter lauten Vers 
wuͤnſchungen bed, Volks ,., das den wahren 
Zwek feiner Iner Reife nicht Fannte. Doc bald 
basauf gewann er wieder deſſen Zuneigung, 
indem er die ihm vorgelegte Urkunde der mitte 
lerweile vollendeten neuen. franzöfifchen 
Conſtitution oͤffentlich im Schooſſe der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung befhmur **. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit rechtfertigte er ſich zugleich 
wegen ſeiner vorgehabten Reiſe nach Mont⸗ 
meby. Damals fey die Conſtitution ihrer 
„Vollendung nahe, und doch bie m. 


Wr; Sun: 1791. ' 
**14 Sept. 17991: 
& ‚ic — U; 2 € 2 
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zGeſezes täglich. ſchwaͤcher, die oͤffentliche 
Meinung wankend und "unter mancherlei 
Parteien zerriſſen, die Preß⸗Frechheit 
Igraͤnzenlos,/ keine Staatsgewalt mehr ges 
„achtet geweſen. Wenn manꝰ damals ihm 
Idie Conſtitution überreicht hätte, fo wuͤrde 
zer nicht geglaubt haben, daß das Wohl des 
WVolkes, die einzige und unwankbare Richt⸗ 
Iſchnur feines Betragens, ihm erlaube, fie 
„anzunehmen. Nun aber, da die Natlonal⸗ 
Werſammlung zeige, daß es ihr ſelbſt ans 
iege, die Ordnung wieder herzuſtellen, er⸗ 
theile er feine; Einwilligung zu dem "neuen 
Grundverfaſſings⸗ Geſeze des umgeformten 
Staats deſto williger, je mehr er von num 
„an alles Gute für. den taat heffe#. > 
17. Damit bei der ſo groffen Verſchie⸗ 
denheit, womit die Menſchen anch über Ger 
. genftände von weit mindrer Bedeutung abe 
fprechen, jebem tiberlaffen bleibe, eine fo 
michtige Urkunde, mie Frankreichs neue 
Conſtitution ** in jeder Ruͤkſicht iſt, felbft 
+. Lesre. du Roi d.P’Affemblte nasiomale, da 
a, 523 Sept. 1791. F 
an La Conſtitution frangoife, decretée par l’As- 
fembl&e Nationale conftitusnte, aux annees 
1789, 1790, 1791; acceptöe par le Roi le 
14 Sept. 1791. * “. 
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zu beurtheilen, ſo Scheint es und fehr ber Muͤ⸗ 
he werth, hier den Saupt⸗Inhalt derſel⸗ 
dben in gedräugter Uiberſicht darzulegen. 
wre e. — 
Die Grundlage dieſer ganzen neuen Con⸗ 
ſtitution iſt die Erklaͤrung der allgemei⸗ 
pen Menſchen⸗ und Bürgers Rechte 8ꝰ 


ur BR 7° 50, € | N 

Sun Won ihrer. Geburt an find und bleiben 
„ale Menfchen frei, und an Rechten einans 
„ber gleich;.. „.. Alle bürgerliche Unterfcheis 
dungen, die etwa unter ihnen eingeführt 
„werben, gruͤnden ſich allein auf das allges 
meine Wohl; und der Haupt⸗Beweggrund, 
„warum Meuſchen fich. in Staaten gefams 
„melt, iſt die Erhaltung ihrer natürlichen 
„Menſchenrechte .... Diefe Rechte beftchen 


weſentlich in Freiheit, Eigenthum, Su 


„cherheit und Widerſtand gegen Unter⸗ 
„druͤkung .... Das Weſen ber Freiheit 
sliegt darin, daß jeder Alles thun darf, 
„was einem andern ſchadet, und bie Rechte, 
„die der Menſch von Natur hat, haben kei⸗ 
„ne andern Granzen, ald die, welche ben 
VL ie —— : „ubris 


6Declaration des Droits de P Homme er du 
Citoyen, decretes par l’Affembl&e Natio- 
' ; male‘ dans les feances des 20, 21, 23 et 26 
Aout 1789, fan&tionnes par le Roi. | 
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„übrigen Gliedern der Geſellſchaft ben Ge⸗ 
nuß gleicher Rechte ſichern, welche Graͤnzen 
„allein das Geſez beſtimmen fan... .. Das 
„Geſez kan nichts verbieten, als was der 
„Geſellſchaft ſchaͤdlich iſt. Was das Geſez 
„nicht verbietet, darf niemand hindern: fo 
„tie niemand gezwungen: werben: darf, ' zu 
„thun, was bad Gefez nicht befiehlt .. .. 
„Das Gefez, als der Ausdruk des allgemels 
„nen Willens, muß von allen gegeben wer⸗ 
„ben, und für alle, ed fey zum Schuze oder 
„zur Strafe, eines und baffelbe feyn .... 
‚Eben fo haben alle Bürger zu-allen öffentlis 
„chen Würden und Aemtern vollkommen gleis 
„che Anfprühe, ohne einigen andern Unters 
»fchteb, als der fich auf Tugenden und Tas 
„lente gründet .... Jeder Menfch ift fo 
„lange für unſchuldig zu halten, bis dad Ges 
„gentheil aus offenbaren Anzeigen erhelltz 
„aber wenn auch beffen Fefthaltung noͤrhig ift, 
‚ „fo muß doch alle dazu nicht unumgänglich ers 
„foberliche Strenge unterbleiben..... Jeder 
„Menſch muß der vollfommenften Gedanken⸗ 
Rede⸗Schreib⸗ und: Preß⸗Freiheit, als 
„eines feiner ſchaͤzbarſten Rechte, in allen, 
„auch in Religlons⸗Sachen, genieſſen .... 
„Da kein Staat ohne oͤffentliche Gewalt, noch 
„dieſe ohne Abgaben beſtehen kan, ſo muͤſſen 
„alle Buͤrger, nach Masgabe ihres Vermoͤ⸗ 
oe | „gend, 
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„gene, aleichlich — aber zugleich 
„fteht ihnen dad Recht zu, die Nothwendig⸗ 
„Leit des Beitrags felbft zu bewähren, von 
„deifen Verwendung fi) zu überzeugen, und 
bie Summe, Umlage, Erhebungsart und 
„Daner ‚deffelben zu beftimmen . Nies 
„mand barf feines Eigenthums beraubt 
„werben, auffer im Fall einer Sffentlichen. ges 
„fezinäffig bewährten Nothwendigkeit: aber 
- „auch dann nur. nad vorläufiger gerechten | 


Giahleähältung. u 


Nach biefer Erklaͤrung der natuͤrlichen 
Menſchen⸗ Rechte ward nun ferner als Grund⸗ 
gefez fefigefegts “Die Souverainerät fey 

„eins, untheilbar, unveräufferlih und uns 
„verjährlih; fie gehöre dem Wolke; das 
„Volk, von dem allein alle Gemalten hers 
„flöffen, koͤnne fie nur — — aus⸗ 


„ Alize 


„In einem freien Staate müßten bie 
„Bränzen der verfchiedenen Bewalten 
„fo ſcharf, wie möglich, gezugen werben, da⸗ 
„mit meber bie Orbnung noch die Öffentliche 
„Freiheit darunter Gefahr liefen. Ä 


„Es feyen aber in Frankreich vier wes 
„fentlich ner Gewalten, bie * 
4 „163: 


Ä jfesgebende, vollziehehde, verwalꝛende 


| — richterliche e 


Die geſezgebende Gewalt, mit dem 
„Rechte, Auflagen zu machen, follte einer 
„von dem ganzen. Volke zu mählenden Na⸗ 
„tional s» Derfammlung zulommen, die aus 


5747 Mitgliedern beftehen, und alle 


Jahre neu gewaͤhlt werden ſollte. 


„Die vollziehende Gewalt ward ganz | 
„dem Könige überlaffen, der in feinem Nas 


z„3 nen alle Reichs⸗Schluͤſſe, wenn er fie ges 


„nehmigte, durch das ganze Königreich in 
Vollſtrekung bringen follte; auch follten die 
„Schlüfe der National » Berfammlung erft 


nach ertheilter Eöniglicher Genehmigung ** _ 


„Ghefezeskraft erhalten. Es follte lediglich 


„von der Willkuͤr des Koͤnigs abhaͤngen, ſei⸗ 


„ne Genehmigung, je nachdem es ihm gut⸗ 
„duͤnke, zu ertheilen oder zu verſagen, wel⸗ 
„ches leztere man das koͤnigliche Veto nann⸗ 


„te. Nur wenn er zu demſelben Schluſſe ſei⸗ 


„ne Genehmigung zweien auf einander folgen⸗ 


aden Verſammlungen verweigert hätte, und 


„die britte fie ihm wieder foberte, follte der. 
„Schluß 
* Pouveir egislaif, , ertaif, ; EUER ; 
Audiciaire. 
** Sanction rouale. 
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„Schluß auch ohne feine: Einwilligung Geſe⸗ 

„zeökraft erhalten, daß alſo fein conftitutiongs 
maͤſſiges Veto nur fufpenfiv ſeyn follte. 
„Das Königreich Frankreich: felbft follte uns 
„theilbar und erblich ſeyn, jedoch mit beftäns 
„digem Ausfchluffe der Weiber, welches lez⸗ 


„tere ſchon ſeit alten Zeiten unter dem. Mas 


„men des ſaliſchen Gefezes * hergebracht 
„war, Dem König ward, zum Glanze des 
„Ihrones, eine Kivils Lifte ober jährliche 
„Einkünfte von 25 Millionen Pfunden bes 
„ſtimmt; uͤberdis folr" er ben Ertrag ‘aller. 
vkoͤniglichen Schlöffer und Parke genieffen ;, 
Ales dis ohne Davon einige Öffentliche Yuss 
„gaben zu beſtreiten, blos zu feinem und feis 
„nes. Haufes Unterhalt. Er follte das Ober⸗ 
„haupt ber Lands und See: Macht feyn, die 
»Grosbothfchafter der Nation, die Befehls⸗ 
„haber der Kriegsheere und Flotten, auch 
„überhanpt alle Offistere von höherın Range 
»zur Hälfte, oder. zum Drittheil ernennen, 
„und alle Werhältuiffe des Koͤnigreichs nah 
-„auffen ‚handhaben. Weil. aber die Beſor⸗ 
„gung fo vieler, fo groffer Gegenftände über 
| | „vie 


* De terra Salica nulla portio hereditatis 
„mulieri vehiat, fed ad virilem fexum tota 
„zerrae herediras perveniar.” Leg. Sal. tit. 
XIV, $. 6.. j 
j eg. 


„bie Kräfte. eines einzigen. Menſchen ſchien, 
„fo wurden ihm fechs: Miniſter zugegeben, 
„bie: die Nation befoldete und. er- felbft fich 
„wählte, Diefe follten, jeder feine befondre 
„Verwaltung, nemlich die Rechtspflege, 
„bie auswärtigen. Angelegenbeiten, deu 
„Krieg, das Seeweſen, . bie. Steuern 
„und das Innre des Keichs *, beforgen. 
„Kein Befehl. bed Königs follte vollzogen - 
„werden, er wäre denn von dem Diinifter 
„der Verwaltung, :worunter der Gegenftand - 
„bed Befehls gehörte, unterfchrieben. Alle 
Verantwortlichkeit follte lediglich auf den 
„WMiniftern haften: die Perfon des Rös 
nigs felbft follte unverlezlich und hei⸗ 
„lig. feyn. | Ä 


: „Die verwaltende Bewalt follte in 

„den Händen gewiffer, in dem ganzen Reiche 
„angeftellter Korps feyn, bie von ihrer Amtes 
„führung Rechenfchaft ablegen follten.. Des 

„ganze Reich ward. nemlid in 83 Departer _ 
„mente getheilt, jedes Departement in Dis 
„ſtrikte, diefe in Cantonen, und die Teztern 
„in. Wunicipaliräten, deren man in Frank⸗ 
„reich uͤber 40,000 rechnete, bie jedes Jahr 

a J ie | „don 
* %* Miniflre de la juflice, ‚des affaires &trangeres, 


de la guerre, de la marine, des consribitions, 
de Finserieure, | 


ee ‚43 
„von allen verſammelten Bürgern ber Ges _ 
„meine zur ‚Hälfte neu gewählt werben folls 
„ten. Durch biefe Verwalter follte die Aus⸗ 
„theilung und Erhebung der Auflagen, die 
„Polizei, "öffentliche Anpalten 2 x. beforgt | 
ꝓwerden. | | 7 | 


„Die vierte ober vichterliche Gewalt 
„folte, von allen vorhergehenden wefentlich 
„getrennt, bon eigenen, von dem Molke ers 
„wählten Richtern verwaltet werden, und 
„darüber weder der'gefezgebenden Verſamm⸗ 
„tung noch dem Könige einiges Medht zuftes 
„hen. Die Rechtspflege follte fchnell, 
„und oͤffentlich, und unentgeltlich ausges 
„übt werden. Es follte ein allgemeines 

„Civil: Geſezbuch fuͤr das ganze ta 
„berfertigt werden.” 


18. Diefe neue Conſtitution ‚bie hier 
nur in ihren Haupt:Zügen dargeftellt worden 
ift, nahm weit der größte Theil des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Volkes mit Frohlofen und mit Bes 
wundrung auf. “Endlich dann, was fie vor 
„wenigen Jahren kaum noch zu wünfchen ges 
„wagt, fey bie lange Nacht hingeſchwunden 
„und aufgegangen die Sonne der Freiheit. 
„Richt umfonft hätten ihre Voreltern, nicht 
„umfonft fie fo viele Uibel erbultet, da 


»# 
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fie nun fo reiche Fruͤchte davon aͤrndteten. 
Aluch andre Völker bald würden Theil au 
„ihrem Gluͤke nehmen, umd es ald cine ger 
meinſchaftliche Eroberung betrachten” *, 
> Es iſt in hohem Grade ber Mühe werth, eis 
nes entfchiedenen Kennerd, bes ehrwärdigen 
Preuſſiſchen Staats : Minifterd ,. Graven 
von Zerzberg, Urtheil über Die neue frans 
zpſiſche Conftitution bier zu ‚bemerken. 
7Wir find" — fagt er — “ist Zufchauer 
„der aufferordentlichfien Revolution, die 
Ddie Geſchichte Fennt, nemlich der franzoͤ⸗ 
zſiſchen, wodurch die von neuern Philoſo⸗ 
phen aufgeklaͤrte und gereizte Franzdfiiche 
Mation ſich die beſtmoͤglichſte Eonftitution 
 sugeben,--und: felbft die der Engländer zu 
„übertreffen vermeint, indem fie die geſez⸗ 
 „gebende Gewalt dem Molke, bie ausuͤbende 
aber dem, jedoch den Repraͤſentanten des 
„Volks untergeordneten. Koͤnige ertheilen, 
„und fo die Monarchie mit ber Nepublif zu 
ereinigen ſucht. Es ift hier weder der 
„Det, nod) mein Beruf, und id) unternehs 

= me ed auch nicht Aber den Werth und das 
, „Rünftige Schikfal diefer Revolution im vor⸗ 
„aus zu urtbeilen; darin aber wird man 
„mit mie gleicher Meinung fenn, daß fie 
„dazu. beitragen Fan, die Misbraͤuche der 
„borigen, vielleicht mehr ariftofratifchen als 
Idefpotiſchen Monarchie zu verbeffern, die 
- .„Laft der Nation durch eine genauere Staats⸗ 
wirthſchaft und durch die Tilgung der zu 
= u Schulden zu vermindern, und daß 
„fie endlich die nun mehr republikaniſch ge⸗ 
„words 
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19Aber das Geſez einer vollkommenen 


Gleichheit unter allen Staatsbuͤrgern, das 
an der Spize der Erklaͤrung der Menſchen⸗ 
Rechte ſtand und fuͤr das Grab alles Ge⸗ 
burts⸗Adels in Frankreich gelten konnte, er; 
fuͤlte den groͤßten Theil des franzoͤſiſchen 
Adels nicht blos mit Mismuth, ſondern mit 

toͤdli⸗ 


„wordne Regierung gemaͤſſigter in Abſicht 
„auf das Ausland und weniger laͤnderſuͤch⸗ 


„tig gemacht, auch in ein beſſeres Einvers 


„ſtaͤndniß mit England und Preuffen gefezt 
„bat, wodurd und durdy die groffe innere 


„Macht, die Frankreich befizt, das Gleichs . 


„gewicht der Macht und der allgemeine Rus 
„heitand Europens gefichert werden fan, 
„Es würde indeffen zu wuͤnſchen geweſen 
„ſeyn, daß diefe Nevolution mit weniger 
„Heftigkeit und Ausgelaffenheit des Volkes 
„ausgeführt worden wäre; daß man bie 
„Wuͤrde und Perfon des Souverains, der 
„die Nation von innen:und von auffen vors 
„ftellen foll, weniger erniedrigt, dem Unter: 
„fchied der Geburt und der Stände nicht 


„ganz aufgehoben (ein Unterſchied, ‘der bei 


„allen Regierungsformen nuͤzlich und nöthig 
„it, um die Nacheiferung zu erhalten und 
„die Menfchen zum Dienfte des Vaterlands 
„vorzubereiten) und endlich, daß man bie 
MRechte der Menſchen nicht zu meit nee 
„trieben und fie der MWilllür des demofras 
„tiſchen Despotismus, der oft Drüfender, 
„als der. monarchifche ift, unterworfen häts 
„te” Abhandlung über Auffere, innes 
Te und veligiöfe Staatsrevolutionen. 


\ 
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töblihen Groll gegen bie neue Drbnung ber 
Dinge “Alſo alle Zier, dur das Blur 
„ihrer Vorfahren erfauft, durch fo viele 
„Jahrhunderte behauptet, fey nun Durch ben 

„Neid eines einzigen Tages zerftört, Ob ſie 
„denn wohl einen gröffern Beweis ihrer Sor⸗ 
„ge für das gemeine Beſte hätten geben koͤn⸗ 
„nen, als indem fie auf alle die Geld⸗Vor⸗ 

„rechte, deren fie fo lange genofien, des 
PVaterlands wegen fofort ohne Bedenken 


„verzichtet? Wie viel weifer hatten die Brits 


„ten, bie audy nicht gewollt, daß ihre Könts 
„ge Donnergätter mit Allmacht ausgerüftet 
„wären, darum doch nicht alle. Schranken 
„niebergeriffen, fondern Sreibeit und Ger 
„rechtigkeit mit edler Miſchung gepaart! 
„Warum man nicht auch in Frankreich zwei 
„Rammern eingeführt habe? wodurch als 
„lein dem Könige fein Anfehn, dem Adel 
„feine Rechte, den Wolke eine ruhige Freis 
„heit gefichert worden wären. Denn felbft 
„Gott, aller Dinge Schöpfer, indem er feine. 
„Welt mit fo viel Manchfaltigkeit ausge⸗ 


„ſchmuͤkt, habe nicht gewollt, daß alles gleich 


„ſey: und in einem ſo groſſen Reiche muͤſſe 
„ohnehin, nad dem natürlichen Laufe ber 
" „Dinge, wenn auch der Geburts⸗Adel auf: 
„gehoben werbe, bald wieder ein andrer, 
ie noch. Drußenderer einreiſſen, da, 

„wer 





4 


„wer irgend an Anftrengung, ober Geifte, 
„oder Reichthuͤmern die andern übertreffe, 
;mothwendig auch an Einfluß und Anfehen 
‚aber «fie hervorragen wuͤrde. Aber noch 


Feyen fie. nicht fo alles Muthes und aller 
„Macht beraubt, daß: fie die Vorzüge, bie 


| ſie der Tapferkeit ihrer Vorfahren zu dans 


„ken haͤtten, fi durch die Wuth eines ems 


„pörten -Pöbeld ohne Gegenwehr entreiffen 
„laffen-follten.” Unter diefen und ähnlichen 
Klagen verlieffen mehrere Hunderttaufende 
‚von: Adel, worunter fid) eine groffe Zahl von 
‚Land s:und Sees Offizieren befand, traurig 
und ergrimmt ihr Vaterland. Gelbft die 
‚beiden Bruͤder des Könige, und der graue 


Fuͤrſt Conde mit feinem Sohn und Enkel, 
den Herzogen von Bourbon und von “ 


Enghien, und der Marſchall von Broglie, 
der feit dem fiebenjährigen Kriege für. den 

Erſten franzöfifchen Feldherrn galt, verreis 
‚ften auswärts, um die Waffen von ganz Eus 
ropa gegen dad franzöfifche Volk aufzureizen. 

"Nicht blos ihre Sache ſey es, fondern die 
„aller Monarchen, die, wenn jene Volks⸗ 
„Wuth, melde nun Frankreichs Innres zer⸗ 
‚„reiffe, nicht bald erftift werde, einft baffels 

„be Schikfal bedrohe.” Doch ſtuͤzten fie fich 
niht blos auf fremde Macht, fonbern, 
wenn auch alle andre Hoffnungen fie — 
| u oll⸗ 
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ſollten, glaubten fie noch * genug in 
ſich ſelbſt zu finden. In dieſer Abſicht ſam⸗ 
melten am Laufe des Rheins hin die Brüder 
des Königs in Coblenz, Conde und feine 
Söhne In Worms befondre Heerhaufen um 
‚ fi her, worin jeder Unterfdyied des vorigen 
Standes aufgehoben: war. Wer erft no 
ald Hauptinann oder Öberfter indem franzds 
fifchen Heere gedient hatte, unterwarf ſich 
nun der Noth und- that unverdroffen alle 
Verrichtungen eined gemeinen Kriegers. Au 
das Regiment Berwik, das fid vormals 
mit König Jacob II aus England geflüchtet, 
and feit der Zeit in Frankreich gedient hatte, 
und mehrere Reuterfchaaren entkamen nad) 
Soblenz. :  Wiberhaupt war's allgemeiner 
Glaube, daß die Linienrruppen — ſo 
nannte man nun das ſchon vor der Revolätion 
geftandene Kriegäheer, zum Unterfchied der 
erft feitdem aufgefommenen Nationalgar⸗ 
den — fobald fidy ihnen auf offenem Schlacht 

feld die Gelegenheit dazu gäbe, ins geſamint 
ohne Zögern zu den geflüchteten Prinzen 
übergehen würden. | 
20. In gleihem Grade misvergniügt 

über die Veränderung der Dinge in Frank 
reich waren auch die Priefter, die durch den 

Verluft nuermeßlicher Reichthuͤmer * aus 
Ä dent 
« 3, 000, 000, 000 Siored, 


dem größten Wißerflffe zu einer ungervohnten, 
und eben Darum für fie defto drüfendern Maͤſ⸗ 
figfeit zurüfgeführt worden waren. * Nicht 
„die menfchlicyen blos, ſondern auch alle götts 
„lichen Mechte würden mit Füffen getreten” 
zurnten fie. ie beriefen fich dieferhalb auf 
den Bid, den fie, wie alle übrigen franzds 
ſiſchen Wärger, auf die neue Konftitution hats 
ten ſchwoͤren follen *. „Verraͤther an ihren 
„beiligften Pflichten würden fie feyn, wenn 


lie auf Geſeze ſchwuͤren, wodurch alle Res 


* 


„ligion von Grund aus zerſtoͤrt werde. Was 
„die heiligen Väter geglaubt, und was ber 
„ebmishe Papſt, als das geiftliche Dbers 
„haupt der Shriftenheit, befehle, dem allein 
„hiengen fie an; und nie würden fie ſich durch 
„bie Philofophie, Die trüglichfte aller Wifs 
„fenfhaften, von ihrer alten Gottesverehs 
„rung abbringen laſſen.“ Gey es, daß es 
wirklich Bewiffenszweifel waren, ober daß 
viele der Betruͤbnis, bie fie über ihre ver: 
ininderten Einkünfte fühlten, nur einen 
ehrbarern Schild vorhielten — gewiß ift, 
bag eine groffe Menge Priefter entweder im 
Innern Frankreichs durch die Macht, bie fie 
über bie Gemüther des groffen Kaufen hats 
ten, Unruhen zu ERFFReR ſuchten, oder felbft 
* 

* Confirusion francoiſ⸗ Tit. U. art. 5. 
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auch ins Ausland fluͤchteten, um daſelbſt den 
Erfolg der Begebenheiten abzuwarten. 


21. Uber eine ganz andre, ohue Vergleich 
wichtigere und fehr gegründete Beſchwerde 
erhoben mehrere Sürften TLeutfchlands, 
denen die Rechte, bie fie von ben aͤlteſten 
Zeiten her in Elſas und Lorhringen bes 
feffen hatten *, von’ der franzöfifhen Natios 
nal s Verfarumlung entriffen worden waren. 
Bor dem dreiffigjährigen Kriege nemlich, fo 
lange dad Haus Deftreich die damalige Lands 
gravſchaft Elfas inhatte, übten die teurfchen 
Reichsſtaͤnde, welche darin Ländereien befafs 
fen, in diefen leztern eben die Rechte aus, 
wie in ihren übrigen, tm Umfang bes teuts 
fchen Reich8 gelegenen Fuͤrſtenthuͤmern felbft. 
Als nachher Elſas durch den Münfterifchen 
| | Frie⸗ 


* Es beſaſſen: der Herzog von Wirtemberg 
die Gravſchaft Horburg und die Herrſchaft 
Reichenweier im odbern Elſas; der Herzog 

von Zweibruͤken die Herrſchaft Rappolts 
ſtein im obern, die Gravſchaft Luͤzelſtein und 
das Amt Biſchweiler im untern Elſas; der 
Markgrav von Baden das Amt Bein⸗ 
heim; der Landgrav von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt die Gravſchaft Hanau: Lichtenberg; 
der Grav von LKeiningen: „artenburg 
die Gravſchaft Dachsburg, und der Biſchof 
von Speier die Aemter Lauterburg, Mas 
denburg und Dhan im untern Elſas. 


) 


Friedensſchluß vom: Jahr 1648. an Frank⸗ 
reich abgetreten warb, „wurden: ihnen aus⸗ 
druͤklich alle ihre Hoheitsrechte darin beftätis 
get *. . Sie fezten daher in diefen ihren jens 
ſeits des Rheins gelegenen Städten und Doͤr⸗ 
fein Beamte an, : erkannten peinliche und 
Geldſtrafen, zogen Zehnten und andre öffents 

ER + “ | liche _ 


* Münfterifcher Sriedensfchluß Artit. XII. 
$. 87. Die Worte find folgende: “ Der Als 
„lerchriftlichfte König foll gehalten feyn, nicht 
„allein die Bifchöffe zu Strasburg und Bafel, 

‘ „mit der Stadt Stradburg, fondern auch 

„andre in Ober- und YIieder : Blfas 

„dem heil römifchen Reiche unmittels 
„bar unterworfene Stände, bie Abtei zu 
„Murbach: und Ludern, die Webtiffin zu 
„UAndlau, das Klofter {m St. Gregoriens 
„Thal, die Pfalzgraven von Küzelftein, Gras 
„ven und Baronen von Hanau, Flefenftein, 

-„DOberftein, und des ganzen Elſaſſes Ritters 
 „ichaft ze. in der Sreiheit und Befiz der 
‚„Unmittelbarfeit gegen das römifche 
Neich, deren fie fich bisher zu erfreuen 
„gehabt, ferner verbleiben Iaffen, ders 
„geftalt, daß Ihro Majeſtaͤt dafelbft 
„ferner an ©bbemeldten Feine Rönigs 
„liche Hoheit prätendiren mögen, fon« 
„dern fih an den Rechten begnügen 
„laſſen, welche dem Aaufe Oeſtreich 
„zugeſtanden und Durch) den gegenwärtigen, 
„Friedensſchluß der Krone Frankreich abge 
„testen. worden.” - 
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liche Abgaben ein, übten das Jagb⸗ und Fi⸗ 
ſcherei⸗Recht, und waren mit Einem Worte 
im Beſize aller Hoheits⸗ und lehnsherrlichen 
Rechte, ſo wie ihnen ſolche in ihren eignen 
Fuͤrſtenthuͤmern zuſtunden. Allein die fran⸗ 
söfifche Rational⸗Verſammlung wollte nicht, 
daß innerhalb dem Gebiete von Frankreich 
{irgend eine fremde Staatögewalt wäre: fie 


hatte ohnehin ſchon das Schnrecht feinem gan⸗ 


zen Umfang nad abgeſchaft; aber dadurch, 
daß fie die Unterthanen der teutſchen Fürften 
im Elſas in die Gemeinfhaft des franzoͤſi⸗ 
ſchen Buͤrgerrechts einſchlos, fügte fie jenen 
einen beträchtlichen Schaden zu. Sie vers 
ſprach ihnen zivar Entſchaͤdigung, bie aber 
die teutfchen Fürften, weil man ihnen für die 
ihnen entriffenen Länder nicht etwa anderswo 
gelegene Laͤnder von gleichem Werthe, ſondern 
nur Geld anbot, weder ihrem Vortheil, noch 
ihrer Würde gemäs hielten, Sie wollten 
— erllärten fie — “ihw Rechte umd keine - 
Entſchaͤdigung. Selbft Ludwig XIV, den 
„man nun in Frankreich einen Tprannen nens 
„ne, habe fi) doch gehütet einen Theil jenes 


FFriedenſchluſſes zu verlegen, dem er den 


Beſiz von ganz Elfas zu. danken gehabt. 
„Als ob der teutſche Reichskoͤrper durch feine 
„treulofen Nachbarn noch nicht binlängih 
„nerftüämmelt wäre} Eher möchten die Fran⸗ 
a „ten . 


„ten gang: Elſas wieder, und Sothelugen;, 
„und was fie fonft von. Teutſchland abgerife 
„fen, zurüfgeben, als auf neues Unrecht fins 
en. Lad in dieſem noch lange nicht georbs 
„neten Gewirre ihrer Innern Angelegenheiten, 
„jeden Augenblik von Bürgerkrieg bebrohtz 
„wie zur Unzeit müßte ihnen da nicht ein aus⸗ 
„waͤrtiger Krieg kommen! Sie ſelbſt zwar, 
„wenn nur. einer. der ehrwuͤrdigſten Friedens⸗ 
„fhlüffe in. feiner Kraft bleibe, zögen den 
Frieden vor, aber fürdteten ſich auch nicht 
„vor dem Kriege. . Zeutfchen Fürften. zieme 
rd, Beleidigung weder andern anzuthun, 
„noch ſelbſt ungerächt zu dulten.” 


22. Hiezu kamen nody bie Kurfürften 
von Mainz und Trier. Der leztere vorzügs 
lich, dem alle Metropolitans echte, bie er 

“ von alten Zeiten her auf die Bischümer Mez, 

Toul und. Verdun gehabt, und bie gleichfalls 
der Münfterifche Friedensfchluß * beftätiget 
hatte, entriffen worden waren, perlor zugleich 
damit alle feine Suffragan s» Bifchöffe **, 
folgtich alle Bedeutung und Weſenheit eined 
Erzbiſchoffs. Auch die Biſchoͤffe Ar 


t Artit. XI, $. 70. 
N PFERFINGER ad ie, Li. Tit. XV, 
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Baſel unb Speier führten Klagen,/ daß 
man fie ihrer Dioͤceſan⸗ Rechte beraubt habe. 


23: Inzwiſchen war: um dieſe Zeit "eine 
noch ernftere Sorge für alle Monarchen 
und Sürften Europens entftanden, aus 
dem gährenden, Alles um fidy her ergreiffen⸗ 
den Geiſte von zuͤgelloſigkeit, der in 
Frankreich den erften raſchen Uibergang aus 
langgewohnter Knechtſchaft zu: nicht hinlaͤng⸗ 
lich vorbereiteter Freiheit bezeichnete. Die, 
-  gemäs'des neuen Grundverfaſſungs⸗Geſezes, 
der conftiruirenden Verſammlung mittlers 
weile nachgefolgte erfte gefesgebende Vers 
fammlung felbft hatte fich gleich in ihren ers 
ften Sitzungen ftatt fefter Behanptung ihrer 
Wuͤrde nur Ausbruͤche wilden Stolzed und 
eczentrifche Ideen aller Art erlaubt. Noch 
mehr aber fchienen die in allen Städten Frank⸗ 
reich8 eingeführten populären Clubs, ober, 
wie fie fi) Anfangs nannten, Gefellfhaf 
‚ten der Conftiturions s Sreunde nicht in 
Frankreich blos, fondern auf der ganzen Obers 
fläche der Erde alle bisherigen Verfaffungen 
und obrigkeitlihen Gewalten mit dem Ums 
ſturze zu bedrohen, indem fie ohne Unterfchied 
alle Fürften Tyrannen, und die unter ihrer 
noch fo milden Herrfchaft fanden mit wilden 
Spotte Sklaven nannten. - “Go viele > 

„hun⸗ 
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„hunderte hindurch habe das Menſchenge⸗ 
 „fihlecht, vote durch Schierlingstrank berauſcht, 
die es als feine tödlichen Feinde hätte verab⸗ 
F„ſcheuen ſollen, beinah wie Goͤtter angebetet. 
Erſt durch ihr Beiſpiel habe man erkaunnt, 
daß alle Macht und Majeſtaͤt der Monar⸗ 
„hen von dem Volke fey. Sie zuerft häts 
„ten den übrigen Völkern eine Fakel voranges 
tragen, ‚ber fie nur zu folgen brauchten, um 
„ſogleich alle Thrannei hinfhwinden zu mas 
„chen. Die, welche diefe und andre Phra⸗ 
. fen folder Art ſchriftlich und mündlich ohne 
- Ende auöftrömten, und von dem nüchternen 
Theile des franzöfifchen Volkes felbft mit dem 
verdienten Beinamen der Wuͤthenden * bes 
zeichnet wurden, hieffen gewöhnlich von dem 
Haufe, worin fie in Paris ihre Zufammens 
kuͤnfte hielten, "jacobiner **, von beren ges 
Heimen Ausfchuffe dad Gerücht gieng, daß 
. er mit ungeheurem Geldaufwande eine Pros 
paganda geftiftet habe, die burch Verfuͤh⸗ 
rungen aller Art auch unter die uͤbrigen Voͤl⸗ 
ker die Feuerfloken innrer Gaͤhrung auswer⸗ 
fen ſollte. | | F 
24. Eine Sache, die in ihren Folgen fo 
bedenklich werben Fonnte, ſchien auch unge⸗ 
En | wöhns 
- «# Enragss. - 
x* Fgcobins, 
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wöoͤhnliche Gegenmittel zu erfobern. Es tras 
‚ren daher der teutfche Kaifer, Leopold U, 
und Friedrich Wilhelm II, König von 
Preuffen, die kaum noch an der Gränzfcheibe 
Boͤhmens und Schlefiens in der drohendften 
Stellung fi im Feldlager gegenüber geftans 
den hatten, nach beigelegter Fehde, nad 
ſelbſt bis auf den Argwohn vernichteter Feinds 
ſchaft, nicht nur in ein Buͤndniß zufammen, 
ſondern veranftalteten auch, um ſich perſoͤnlich 
näher kennen zu lernen, eine Zufammens 
kunft in Pillniz, einem $uftfchloffe des 
Kurfürften von Sachſen. Hier traf auch der 
Bruder des Königs von Franfreih, Brav 
von Artois, mit ihnen zufammen, Beide 
Monarchen erklärten dem leztern: “fie hiels 
„ten bie unglüßliche Lage, wortn König Lud⸗ 
„wig XVI fich befinde, und deſſen Rettung 
„ans derſelben, fuͤr die gemeinſame Sache 
„aller Koͤnige. Sie wuͤrden ſelbige daher 
„auch auffodern, mit vereinten Kräften zus 
„gleich mit ihnen zu bewirken," daß folcher in 
„volle Freiheit gefezt werde, und dann felbft 
„feinem Reiche diejenige Verfaſſung geben. 
„koͤnne, die er der Majeftät feiner Krone und 
„den Wohl feines Volkes gemäs finden würs 
„bez. in welchem Falle fie bereit feyen, ihn 
„mit ihrer ganzen Waffenmacht zu unterftüs 
. „zen 
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„gen *, Eben fo wenig zweifelhaft ſchienen 
auch die Befinnungen der übrigen Rönis 
ge den geflüchteten franzöfifchen Prinzen, 
“Die Rönige von Spanien und Wleapel, 
„auffer dem  gemeinfamen Intereſſe aller 
„Monarchen, würden noch‘ ftärfer durch Die 
„Gefühle der Blutsfreundfchaft für die Sache 
Ludwig's XVI angezogen. Der Rönig 
„von Sardinien, Schwiegervater des Gra⸗ 
„den von Artois, habe feine Denkungsart 
„ſchon hinlaͤnglich durch Thatſachen erprobt, 
„Auch die teutſchen Fuͤrſten würden, we⸗ 
„gen der von der National⸗Verſammlung 
„ihnen zugefügten Kraͤnkungen in ihren Rech⸗ 
„ten, Rade ſuchen. Ba! felbft im hohen 
Mord habe das Ungluͤk eines erft noch fo 
„mächtigen Königs den heldenkuͤhnen Nach⸗ 
„folger des groffen Buftaf’s, und die Ges 
„miramis unferd Zeitalterdö, die erhabene 
„Rarbarina, ber keine Art von Ruhm 
„fremde fey, bis zu einem ſolchen Grade ges 
„rührt, daß fie ihm ihre Hilfe zugefagt. 
„Auch die Driteen, wie fehr fie die Freiheit 
„liebten, Eönnten doch unmoͤglich eine foldye - 
„Zuͤgelloſigkeit begänftigen, noch minder 
| = PR 


* Declaration fignde en commun par U Empereur 
et le Roi de Pruffe, 4 Pilnisz, le 27 Aous 
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„je ed wagen, ſich einem fo ‚groffen ‚* fo une 
 „Aberwindlichen Bunde aller Könige allein zu 
„woiderfezen” *. | 


25. Diefe Hofnungen ſchienen in der 
That nicht grundlod. Denn das mit jedem 
Tage fleigende Ungeftün ber Franken hatte 
alle Könige aufgebracht, daß fie auf Abwens 
bung der ihnen ind gefamt brohenden Gefahr 
dachten. “Die fonft durch Uippigkeit und 
„Werführungen aller Urt den übrigen Voͤl⸗ 
„tern das verberblichfte VBeifpiel gegeben, - 
„ſuchten nun mit ihrem gerwohnten Leichtfinne 

„alle göttlichen und menſchlichen Rechte ums 
Zzuſtuͤrzen. Geläng’ ihnen ihr Unternehmen, 
„fo. würden weder die Könige mehr Anſehn, 
„noch bie Völker mehr Ruhe haben; denn 
> „daß fie in ihrem eignen Innern Alles zerrüts 

tet, ben König feiner Majeftät beraubt, 
„ben Abel geplündert und in allen Theilen 
„Alles zu Grund gerichtet, ſcheine ihnen noch 
„zu wenig, mern nicht eben. bad Feuer, wels 
„ches Frankreich verzehrt habe, auch ganz 
„Europa ergreiffe. In diefer Abſicht ſeyen 
„pon ihnen über den ganzen Erdboden Spaͤ⸗ 
a | „her 


: -# Lestre de Monfieur et. de M. le Comte dAr- 
s gois, au-Roi leur Pre donn&e au Chateau 
de Schönbornsluft pr&s Coblence, le 10Sept. 
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„her ausgeſchlkt worden, die durch Blendb⸗ 
„werke und verruchtes Einfluͤſtern alle Voͤlker 
„zur Empörung aufreizen ſollten, fo daß, 
„wenn dieſem Uibel nicht bald Einhalt ges 
„fhähe, die heiligften Bande zwiſchen Fürs 
„ſten nd Völkern getrennt, in ganz Europa _ 
„nichts. als Volksſturm, und. Empörung ,. 
„und Mord, und Brand feyn würde.” 


26. So weit war's alfo fhon gekom⸗ 
men: man beargwohnte fich von beiden 
Seiten — der naͤchſte Vibergang zu einem . 
Kriege. Bald wurden die beiden Rhein⸗Ufer 
und die Graͤnzen Belgiens fowohl von den 
Franken ald von dem Kaifer Leopold mit eis 
ner ſtarken Truppen» Reihe befezt. Auch die 
Zahl der geflüchteten. Edelleute mehrte ſich 
taͤglich, da. der größte Theil der Offiziere im 
dem franzöfifchen Heere, fo wie fich jedem 
bie. Gelegenheit dazu bot, zu ihnen übergiens 
gen. Schon zweifelte man gar nicht mehr 
an Krieg; nur die Zeit, da er ausbrechen 
‚würde, fehlen noch ungewiß. Inzwiſchen hats 
te Raifer Leopold, nach feiner milden Sins 
nesart mehr zum Frieden geneigt, wiederholt 
erklärt: “wenn nur dem Könige Ludwig 
„rdie deffen höchfter Würde zulommende Ach⸗ 
„tung bezeugt und die den teutfchen Fürften 
„entriffenen Rechte in Elſaß und — 
oo. „wies 
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„xiederhergeſtellt wuͤrben, fo. wolle er auch 

„künftig Freund und Bundsgenoſſe des fran⸗ 
Zͤſiſchen Volkes ſeyn.“ Keine von ben vor⸗ 
gelegten beiden Bedingungen nahmen die 
Franken an. “Nie” — war ihre Erklärung — 
„würden fie in dem Umfange ihres Reichs 
„fremde Herrſchaften dulten; gerne aber 
„wollten fie den teutfchen Fürften volle Schad⸗ 
„loshaltung, wie hoch felbige auch beftimmt 
„würde, gewähren. Wie denn Kaifer Leos 
„pold die Anmaſſung wage, über Dinge, 
die Frankreichs innre Verfaſſung beträfen, 
„dergleichen die conſtitutionsmaͤſſigen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen der Koͤnigs⸗Macht ſeyen, wie 
„ein Schiedsrichter abzuſprechen? Ob er ſich 
„denn etwa auch, wie einſt die Caͤſarn des 
„alten Roms, fuͤr den Herrn der Welt halte? 


F | „Was zwifchen dem franzöfifchen Volke und ae 


„dem franzöfifchen Könige abgehandelt wer⸗ 
„be, darein habe fich Fein andrer Sterblicher 
„zu mifhen” | er Ä 


27. Hoͤchſt ſtuͤrmiſch war infonderhet 
ſogleich die Morgenroͤthe des Jahrs 1792, 
und die groſſe Maſſe des franzoͤſiſchen Volkes 
foderte mit Ungeftäm Rrieg gegen Raiſer 
Leopold. Lieber offenen Waffenkampf 
„wollten fie, als verborgnes JIntriguen⸗ 
„Spiel: beſſer werde der Krieg bei eigner 

J ts 


Zeitgunſt beſchleuniget, als bis zu fremder 
Ferwartet: überhaupt ſey ein unruhiger, uu⸗ 
„getreuer Friede gefährlicher als aller Krieg. 
Warum’ zaudre man aber fo lange in einer 
- zfoflaren Sache? als ob ed möglich wäre, 
Zhaß ein fo groffes Volk, welches nun ſchon 
einmal die Suͤſſigkeiten der Freiheit gefühlt, 
„je wieder Durch irgend eine menfchlihe Made 
„unter’s vorige Joch. gekrümmt werden koͤnn⸗ 
tel Mein; das franzöfifche Volk fey fich, 
- „fen allen andern Völkern das ſtolze Beiſpiel 
"fhuldig, was der Enthufiasın der Freiheit 
vermbge.“ So in ganz Franfreid. Mit. 
nicht minderm Feuer ward auch in der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung davon gehandelt. Vor 
allen andern verſaͤumte Briſſot, der damals 
für den kuͤhnſten von der Jacobiner⸗-Partei 
galt, bei Feiner Gelegenheit, zum Kriege ges 
gen Raifer Leopold aufzurufen. *Izt nicht 
. „mehr die VDaterlandflüchtigen Franken 
— fagte er in der Gizung vom 17 Januar, 
da wiederholt über den Krieg berathfchlagt 
ward — “find unfre Feinde; denn was ders 
„möchte diefer elende Schwarm von Drinzen 
„und Edelleuten, die an allen Höfen Euros 
'„pens herumbetteln, gegen ein freied Volk - 
„von mehr. ald 25 Millionen Menfchen! 
„Laßt ung ihre Güter einziehen; fie felbft als 
„Stantöversäther verustheilen, and dann — 


- | „fie 
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„fie vergeſſen. Auch die am rechten Rhein⸗ | 


l - 


„Ufer wohnenden Fuͤrſten Teurfchlands 


„dürfen unfere Beſorgniſſe nicht welen; fie - 


„wird entweder dad Wort ihres mit und bes 
„fehenden Bundes, ober der Schreben unfrer 


Waffen zurüfhalten. Ein ganzandrer Feind 


„droht und — wenn wir. je nnd einfhläfern 


„laffen follten, ein furchtbarer Feind, Kaifer - 


„Leopold, den wir zur runden Erklärung 
„nöthigen müffen, ob er wahren feften Fries 
„ben mit und will? oder Krieg? — denn 
„laßt und heraus fagen, was, die Sache iſt: 
„unfre allen Koͤnigen gefährliche Freiheit kan 
„nichts anders, als fie alle ung zu Feinden 
„machen. ie fehen, daß auch fie einft (und 


„bielleicht ift fie nahe, diefe Zeit!) wenn fie 


ihren Völkern nicht freiwillig ihre ewigen 


„Rechte zurüßgeben, durch die Nibereinftims | 
„mung des ganzen, Menfchengefchlehtd dazu 


„genöthigt werden koͤnnten. Einem folden 


„Schlage auszubengen, ſucht Leopold, ins - 

„dem er mit geheucheltem Mitleid die Sache 
„des Adels und der Geiftlichfeit vorſchuͤzend, 

„mit mwelfcher Liſt feine eigne Angft verdekt, 


„in der That nichts anders, als feine ſchon 
in ihren Grundtiefen wankende Herrſchaft 
„zu befeſtigen. Beſſer — wenn Weisheit 
„neben Deſpotie ſtatt faͤnde — beſſer wuͤrde 

er, ſtatt zu verhindern, was auf alle Fälle 


„ge⸗ 
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geſchehen muß, dem heranbrauſenden Stro⸗ 
„me ſelbſt ein Bett bereiten und ihn ſo, ge⸗ 
„fahrlos, in ſichern Ufern hinfuͤhren. Su⸗ 
„hen Doch auch die Aerzte Krankheiten, die 
„von der Art find, daß ihnen niemand leicht 
„entgeht, von freien Stüfen den Körpern 

„einzuimpfen, damit fie mit minderer Deftigs 
„Leit voruͤberwuͤthen. Aber laßt die Könige 
„ſelbſt für fich forgen!. Uns ziemt es, nicht, 
„wie fie, mit diplomatifchen Schleidhlünften, 
„fondern auf Mömerart vom Frieden zu hans 
„delt. Wem müßte man wohl erft noch fas 

ngen, wie feindfeelig Kaifer Leopold gegen 

„und gefinnt fen? Sch fpreche hier nicht das 

„von, wie er die des Handels oder ihrer Wiß⸗ 

»begierde wegen reifenden Franken in feinen 

„Staaten befchimpfen läßt; wie er die dreis 
»farbige Kokarde, das Emblem der Freiheit 

„und des Geſezes, verbeut, indeß er das 
„weiſe Band der Empörung ungeftraft tragen 
„laͤßt; mie er unfern Flüchtlingen überall 
»Freiftätten Sfnet. Immerhin verachte man 
„dis ald unbedeutende Nekereien. Aber ich 
„komme nun auf gröffere Gegenftände. Mit 
»allem Rechte foderten wir von ihın, daß er ° 
»feine bewafneten Verſammlungen unfrer 
„Fluͤchtlinge mehr dulten follte. Mit wels 
schen zurüfftoffenden. Stolze antwortete er 
„und darauf! Bald nachher wiefen — 
J Rur⸗ 
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Kurfuͤrſten von Trier zur Erfuͤllung feiner 
Verbindungen mit und an. Aber auch bier 
‚trat und Leopold in Weg, indem er ihm 
;‚Sffentlih Waffenſchuz gegen und zufagte. 
Da wir mit den vormals in Frankreich bes 
„güterten Fürften wegen Entfhädigung uns 
„terhanbeln wollten, fo baten wir ihn, vol 
Zutrauens, ‚in diefer Sache als Vermittler 
„aufzutreten. Er indeß, in feinem Innern 
„nichts als feindliche Plane hegend, foberte 
„durch Umlaufbriefe alle Könige Europens 
„zu einem Wunde gegen unſre Freiheit auf 
„und ward ber Lirheber und das Haupt der 
Pillnizer Eoalition, fo daß aus allem erhellt, 
„wie er nur Immer gegen ung arbeitet, und 
„mie ſich feines Bundes mit und erinnert, Es 
„höre daher aller weitere Verzug auf. Wol⸗ 
„len wir dann ewig in Verraͤtherei und Ver⸗ 
„achtung und Sorgen ſchweben? Nur Krieg, 
„Mitbürger! Krieg allein kann un fihern 
„Sieden gewähren. Wie lange mollen wir 
Fgeſchehen laffen, daß ein edelkuͤhnes Volk 
„das Opfer fremder Arglift fey ? Hinweg 


„endlich mit jenen Kuͤnſten, die nur zu lange _ 


‚ „unfer Ungluͤk machten. Bon nun an fey 
„unfre ganze. Staatökluaheit : unfer Recht 
„und unfer Schwert. Wenn wir nicht etwa 
„unfre Hofnung auf unfre Geſandten fezen , 
„die in demſelben Augenblife, da fie * 

| „Stels 
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„Stellen.nieberlegen, fo fort zu unſern Fein⸗ 
„den übergehen! Ein freies Voll muß nur 
„Im Kriege von Frieden handeln. Dann ges 
„ſchieht Alles öffentlih; darin erkennt man 
„mit Gewißheit, wer Bundsgenoſſe, wer 
„gend if. Ich möchte daher, wenn mein 
„Rath etwaß vermag, nicht, daß wir Leos 
„polden fragten: ob er feinen mit uns 
„gefchloffenen Bund fortfesen wolle? 
„fondern laft und ihm vielmehr fogleich fas 
„gen, was die Sache ift: Daß er feinen 

„Bund mic uns: gebrochen babe, und 
„daß wir ihm deswegen den Krieg ans 
„kuͤndigen. Sehet doch felbft zu, ob nicht 
„Alles zufammentrift, und den Krieg zu ras 
„then? vb nicht Alles und günftig, unferm 
„Feinde nachtheilig ift? Steiermark und _ 
„Galizien von Unruhen erfchüttert; bie 
„Gtaatskaſſe durch den Tuͤrkenkrieg erſchoͤpft; 
„das Heer geſchwaͤcht; die Belgier erwarten 
„In und mit Ungedult ihre. Raͤcher .... 
„Auf! laßt und den eifernen Wurf thun ; 
„denn will Leopold Krieg; warum follten 
„wir ihm nicht in unfrer vortheilhaftern Lage 
„zuvorfommen? Will. er aber Frieden; 
„warum fol. er's nicht laut und: rund erklaͤ⸗ 
„ren? Thut er das nicht, fo trag’, ich dar⸗ 
„auf an, daß wir ihn ohne weiteres Zögern 
„den 
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„bet 16 Februar ſogleich wirklich mit Krieg 
„überziehen. , 


28. In gleichem Sinne ſprach auch Cons 
dorcer: “für das franzöfifche Volk fey nichts 
„noͤthiger, ald Krieg, nichts weniger 
„gefährlich. Denn was für Seinde werbe 
„ed wohl zu bekämpfen haben? Etwa bie. 
„Dritten? Als ob zu befürchten wäre, daß 
„ein Volk, das für feine eigne Freiheit eis 
„nen fo langen und fo blutigen Krieg geführt, 
„darauf ausgehen werbe, die Freiheit eines 
„andern Volkes, ohne allen Gewinn für fi, - 
zu zerftören! Ob die Written dann vergefs 
„fen, wie übermüthig Ludwig XIV ihrer 
„gefpottet? wie dieſer ftolzefte aller Xyrannen 
„nichts unterlaffen,, fie zu quälen oder zu uns 
„terjohen? Wenigftend erinnre ganz Euro⸗ 
„pa ſich noch, mit welchem Muthe fie damals 
„für ihren Ruhm und ihre Freiheit gekaͤmpft. 

„Wodurch ſie ſelbſt damals ſich unfterbliche 
„Ehre erworben, das wuͤrden fie ja doch 
„wohl nicht. an andern haffen: von eben der 
„Befchaffenheit, mie damals ihre, fey izt 
„bie Sache Des franzöfifchen Volkes. Wel⸗ 
„ches fey denn jene Politik, die zwei Völker, 
„an Vorzuͤgen des Geiftes, an Gefühl und 
„Sinn für Freiheit fi gleih, zu immer: 

„mwährender Feindfchaft abreiffen Fönnte? 

J —— „Wenn 


‚Wenn auch alle andern Voͤlker ſich untere 


„einander, aus bekannten oder unbefannten 
„Urfahen mwürgten, "fo müßten doch die _ 
. „Dritten, die Amerikaner und Sranten | 
im Genuffe gleicher Freiheit, friedlich, als 
„Brüder leben. Aber man wende die Bi: 
 „ferfuche wegen des Handels ein, die die 
„Dritten und Sranfen durch alle Tinfeln 
„und Meere verfolge und nie einen fer 
„fen Srieden unter ihnen auffommen | 
„laffe. Als ob, um den Geiz zweier Voͤl⸗ 
„ter, wie ungeheuer er auch fey, zu fättigen, . 
„ner Erbfreis nicht groß genug wäre! Aber 
„die dritten haͤtten fich laͤngſt fchon feis 
„erlich verbindlich gemacht, nie zuzuges 
„ben, daß Belgien von dem Haufe Oeſt— 
„reich abgeriffen werde. Allein die Frans. 
ntenwollten ja! aud) nidyt Belgien erobern. 
» Wenn nun aber dicht an. den Graͤnzen Frank⸗ 
„reihe ein feindliches Heer zufammengezogen 
„werde, uin bei der erffen beften Gelegenheit 
„in Frankreich einzufallen : mit weldyem Rech⸗ 
„te würbe irgend ein Volk in der Melt die 
Franken hindern koͤnnen, ein ſolches Heer 
„zu zerſtaͤuben? Denn das wuͤrden ja! doch 
„die Dritten nicht wollen, daß die Deftreicher 
„aus Belgien, wie aus einer Freiftätte, rings 
„umher alles mit-Feuer und Schwert follten 
verwuͤſten können. Sie hätten Hilfe gegen 
| E 3 | „uns 
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„ungetechte Gewalt, nicht gegen nothgebruns 
„gene Vertheidigung zugefagt, und wer je⸗ 
„nem Buͤnduiſſe einen andern Sinn beilege, 
„mache fich einer ERDE des brittifchen 
„Volkes ſchuldig. 


„Aber auch der Preuſſiſche Moneich 


„werde wohl nicht als Feind des franzoͤſiſchen 


„Volkes auftreten. Denn wie würde biefem 
„jener auf die Zerträmmrung Prenffens abs 
„zwekende Bund entfallen koͤnnen, deſſen 
„Plane damals nur der auſſerordentliche Hel⸗ 
„denmuth Friedrich's des Groſſen vereitelt 


„habe. Wie ſo gar nicht wahrſcheinlich fey 


„ed, daß der Nachfolger eines folchen Koͤ⸗ 
„nigs mit den größten Koften und Gefahr 


„Frankreich zum zmeitenmal in vaſallenmaͤſſi⸗ 


„ge Abhängigkeit unter Oeſtreich follte bring 
„gen wollen! Vormals freilidy feyen der Uns 
„tergang eines Reihe, und die Eroberung 
„von Städten, und Handelsrüffichten Urfas 
„hen zu Kriegen gemefen. Nun aber feine 
„ed ihm, Frankreichs wohlthätigen Ruf an 


„ale Völker zu hören: Sch habe meinen 


„Bürgern Gefeze gegeben, die nur auf Ges 
„rechtigkeit und Vernunft gebaut find: mars 
„um follten wir nicht, unter der $eitung ders 
„felben Vernunft, auch Die ‚Öefeze finden, 


‚wodurch ———— Freundſchaft unter 


— 
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„uns befeftiget würde? Sch habe Freiheit 
„und Gleichheit zur Grundlage aller meiner. 
„Gefeze gemacht: warum follten eben diefe 
„nicht andy die Grundlagen unfers Bundes 
„werden? Denn wer möchte wohl glauben, 
„daß die Natur, unſer aller gemeinfame _ 

„Mutter, den Völkern ein verfchiedenes In⸗ 
„tereffe angerviefen habe? Nein! fie alle has 
„ben nur Ein Wohl, und wenn wir ins ges 
„ſamt nach biefem fircben, warum follten - 
„uns nicht Bande emwiger Freundſchaft um⸗ 
vſchlingen? 2” 


29. Micht m nur die oda I 
lung, fondern auch alle Miniſter des Rss 
nigs, welde diefer kurz zuvor von der Ja⸗ 

cobiner⸗Partei gewählt hatte, ſchloſſen eins 
ſtimmig auf Rrieg. Vorzüglich zeichnete fich 
unter ihnen ein bis dahin wenig bekannter 
- Mann aus, der damalige Minifter der auds 
wärtigen Angelegenheiten, Dumouries, der _ 
beſtimmt war, im Verfolge der VBegebenheis 
‚ten eine Rolle von hödftglänzender Art zu 
fpielen und die Aufmerkſamkeit von ganz Eus 
ropa auf fich zu heften. Eilfertiger, als man 


je in einer fo wichtigen Sache erwarten konn⸗ | 


te, nicht ſowohl in Folge vielfeitiger Eroͤrte⸗ 
zung, als mit einer Art-von Enthufiesm, 
warb baher in ber Sizung der National⸗ 

€3 Ber: 





Berſammlung vom 20 April zugleich uͤber 
Krieg berathſchlagt, und wirklich auch 
erklaͤrt. 


30. Die Form, worin ſolches geſchah, 
war folgende: “Da der Wiener Hof, feinem 
„Buͤndniſſe mit Frankreich zumider, bie aus⸗ 
„gewanderten Franken, welche die Nation 
„für Hochverraͤther erklärt, in Schuz genoms 
„men; da er ferner die meiften Könige Eu⸗ 

„ropend zu einer Coalition gegen die Freiheit 
„des franzöfifdhen Volkes aufgerufen, und 
„diefe Soalition wirklich Eurz darauf zu Stand 
„gebracht, auch, daß er ihr nie entfagen - 
„werde, erflärt habe; da er, obgleid dag 
„franzoͤſiſche Volk feinen Wunſch, den Fries 
„den zu erhalten, zur Genuͤge geäuffert, den⸗ 
„noch nichts als Kriegsrüftungen vorgefehrtz - 
„indem er den teutfchen Fürften, die ſich über - 
„ihre in Frankreich verlornen Güter beklagt, 
„und die das franzöfifche Volk habe entfchäs 
„digen wollen, feinen Schuz verfprochen, bie 
„Majeſtaͤt deſſelben verlezt; dadurch, daf er 
„oͤffentlich bekannt gemacht, die Koͤnige Eu⸗ 
„ropens haͤtten zum Schuze derer, die uͤber 
pdie neue Ordnung der Dinge misvergnuͤgt 
„ſeyen, einen Bund unter ſich geſchloſſen, 
„ben Aulaß zum Buͤrgerkriege gegeben; end⸗ 
„lid, da er auf die legten Staatsbriefe bes 
1 „Koͤ⸗ 


Königs von Frankreich über die Erhaltung 
„bes Friedens nicht einmal mehr geantwortet, 
„binlänglich gezeigt habe, daß er nichts als 
Krieg wolle: fo bezeuge die National» Vers 
„fanmlung, mas die Conftitution ohnehin 
tage *, nochmals: daß das: franzöfifche 
Wolk nicht um Länder zu erobern, noch ges 

„gen die Freiheit irgend eines Volkes, fons 
zghern nur gegen die ungerechten Eingriffe ei⸗ 
nes Königes Krieg führe; daß es eben dar⸗ 

„um Freunde und Feinde genau unterfcheiden, 
„und nichts unterlaffen werbe, bie unvermeibs 
„lichen Mibel des Krieges zu mildern, und 
„nur auf das Haupt ihrer Urheber zuruͤkfal⸗ 
len zu machen; endlich daß es alle, die, um 
„für Die Freiheit zu fechten, von ben Feinden zu 
„ihm abfallen würden, nicht blos-wie Freun⸗ 
„be, fondern wie Mitbürger aufnehmen wers 
„be. Und fo erkläre das franzöfifche Volk 

„ben König -von Ungarn zu feinem Feinde, 

und kuͤndige ihm den Krieg an.” 


31. Zugleich lied die KTarionals Ders 
fommlung, über die Art, wie fie den 
von ibr. befchlofjenen Krieg zu führen 
gedenke, an alle Völker Europens fol⸗ 
gende 
* Conflis. frangoife, Tit. VI. 
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ende Erklaͤrung * ausgehen. “An beim 
„Lage, ba. das franzsfifche Volk, nach der 
„Wiedererlangung feiner Freiheit zum erftens 
„mal aus den gerechteften Urfachen fi) bewos 
„gen fühle, zu ben Waffen zu greiffen, wies 
„derhole. daſſelbe noch einmal, was es fich 


iſchon früher zum Gefez gemacht habe, dag 


es nie zur Erobernng fremder $änder, noch 
„gegen die Freiheit irgend eines Volkes Krieg 
sführen werde. Aber die bewaffneten Heers 
„haufen, die man an den Gränzen feines 
„Reichs verfammtelt habe, am foldyes anzus 
„fallen;: die Verlezung bed Voͤlkerrechts; 
„die Herabwürdigung feiner Majeftät; Arg⸗ 
„wohn und Furcht, durch gehäffige Geruͤch⸗ 
ate gefliſſentlich über ganz Frankreich verbreis 
„tet; die Untergrabung alles oͤffentlichen Eres 
„oits.und alles Gelduinlaufs; die Beforgnife 
„fe der Bürger, die zunaͤchſt an den Gränzen | 
„wohnten; die ben reiſenden Franken im 
„Auslande zugefügten Kraͤnkungen; endlich 
„bie verruchten Verſuche der landflüchtigen 
„DBerräther, mit jebem Tage neue Feinde 
„gegen ihr Waterland aufzureizen — Das 
„feyen die Gründe, die den Krieg nicht blos 
„räthlich, fondern unvermeidlich gemacht hät« 
— „ten. 
* Declaration de l’Affemblte. Nationale. fur les 
motifs de la guerre, er fur les mejfures à 


prendre, pour difiper les rebeles. 
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„ten. Uibrigens werde das franzöfifche Volt 
„felöft auch in denen Ländern, worin jene 
„landflüchtigen Werräther fi verfammelt 
„und deren Herrfcher fich bdenfelben geneigt - 
„beugt, alle Bürger wie Freunde behans 
‚ „ben. Da es felbft feinen fdyönften Ruhm 
„darin feze, bie urfprüngliden Menfchens 
„Rechte wiebererobert zu haben, fo werde es 
„foldhe nicht an andern verlegen. Seine Kries 
„ger würben fich auf fremden Boden eben fo 
„gerecht und fchonend, wie auf ihrem vater⸗ 
„ländifchen betragen; für die unvermeidfichen 
„Alibel des Krieges würden fie volle Entfchäs 
„digung leiften : fo, daß Europa in ihnen 
»das erſte Beiſpiel eines evelmüthigen, ſelbſt 
„mitten in der Wuth des Krieges gerechten 
„Volkes erbliken ſollte, das: die allgemeinen 
„Menſchen⸗Rechte immer und überall und 
»gegen alle beobachte. Ungern habe diefes 
„Volk zn ben Waffen gegriffen, einzig feiner 
Freiheit wegen: "in demfelben Augenblife, 
„da es für diefe nichts mehr zu fürchten habe, 
»twerbe e8 fie wieder mit Entzuͤken niederlegen. 
»Es fürchte den Krieg nicht; aber lieber wüns 
»fche es den Trieben, beffen zu bedürfen es, 
»in gerechten Vertrauen auf feine Macht, 
„ohne Schen befenne. Das ganze Wolf ber 
„Franken, wie groß ed fey, ftehe nun unter 
»Waffen: Feine menfchliche Gewalt werde 
| | Es „ie 
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„je ſtark genug ſeyn, es zu unterjochen. Ver⸗ 
„geblich ſpreche man fo gern von innrer Zwie⸗ 
Atracht: ſobald die Gefahr hereinbreche, wuͤr⸗ 
„ben alle Franken nur einen unzerbrechlichen 
„Bund von Pfeilen bilden. Wie viele Uibel 
„auch immer bie Feinde der Menfchheit über 
„fie hinftärzen würden, fo würden fie doch 
Zzulezt darüber obfiegen: von. dem gebemüs 
thigten Feinde würden fie weder Entfchädis 
„gung noch Rache fodern. Jede ungerechte 
„Gewalt, jede Art von Beleidigung abtreis 
„ben, aber, fobald die Gefahr vorüber, Alles 
„vergeffen, den überwunbenen oder. audges 
„föhnten Feind. note einen Bruder umarmen? 
„das fey der Borfaz aller Franken; Das ber 
’ „Reg, ben fie hiemit ihren rn anfüns 
Ai 
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Reifer S.eopold II fiirbt. Ihm folgt fein 
Sohn, Sranz II. Deffen Antwort auf die 
franzöfifche Kriegserkflärung. Anfang des Rries 
ges, ungluͤklich für die Franken, an den Gräns 
zen Belgiens. Zweifacher Schluß der franzoͤſi⸗ 
ben National: Berfammlung über die Verban⸗ 
nung der eidfcheuen Priefter und die Errichtung 
eined Lagers bei Paris. König Ludwig XVI 
dankt feine Sakobinifhen Miniſter ab. La 
Sayette bezeugt darüber durch ein Schreiben 
an die National: Derfammlung feine Freude. 
König Ludwig XVI verfagt dem obgedachten 
weifachen Schluffe der National: Berfammlung 
‚feine Genehmigung. Schreflicher Auflauf in 
Daris (20 Jun.). La Sayette fommt nad) 
Paris, und klagt perfönlich in. der National⸗ 
Verfammlung die Facobiner an. Indeß ruͤſtet 
fih auch Sriedriy Wilhelm Il, König von 
Preuffen, zum Rriege gegen Franfreih. YTas 
nifeft des - Herzogs von Braunfcbweig. 
Stärke der Eriegführenden Theile und verfchiedene ' 
Urtheile dee Menſchen ber den fünftigen Gan 
des Krieges. Ka Sayette wird mit groffer Hefz 
tigkeit abwefend in der National - VBerfammlung 
angeklagt und freigefprochen. Das Volk in 
Paris wüthet aufs neue. Die Königsburg 
wird nad) einem blutigen Gefechte geftürmt; 
Ludwig XVI wird von feiner Koͤnigs⸗ Gewalt 
fufpendirt; Er felbft und die Seinigen werden 
ald Gefangene in das Tempelgebäude gebracht; 
mit der Nachricht davon werben Gefandten in 
die Departemente und an die Kriegäheere abges 
ſchiklt (10 Auguft). 
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Mir: dis unter ae Frohloken des | 
Volkes in Paris gefhah, raffte in 
Wien ein umbermutheter Tod Kaifer Leos 
pold II hinweg *, nachdem er kaum ein Jahr. 
* dem Thron der Teutſchen geſeſſen und die 
oeſtreichiſche Monarchie, die er nach dem 
Tode feines Bruders, Joſef's IT, in fuͤrch⸗ 
terlicher Zerrüttung , "beinah ihrer Yuflöfung 
nahe, übernommen, - in allen ihren Theis 
Ien wieder geordnet hatte. Obgleich bei den 
manchfachen. unergründlihen Xiefen des 
menſchlichen Gemüths nichts fo ſchwer ift, als . 
die wahren Plane eines Sterblichen noch vor 


ihrer Entwifelung zu_beurtheilen, fo fdeint 


ed doch, wenn man Leopold's ganzes Des 
tragen uͤberſchaut, hoͤchſt zweifelhaft, ob er 
wirklich, wie die Franken ihn beſchuldigt, 
nur auf Krieg gegen fie geſonnen und, um 
ſolchen wirklich anzufangen, nur den” güns 
ftigften Zeitpunkt habe abwarten wollen. Ges 
sabe im Gegenfaz mit dem braufenden, nie 
— Geiſte Bruders ſcheint Hang 

zur 


*1Maͤrz 1793. 
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zur Ruhe ein Hauptzug in ſeinem Charakter, 
und ein friedlicher Gang durch's Leben ſein 
erſter Wunſch geweſen zu ſeyn. Allein wie 
dem auch immer ſeyn mag, ſo war's, nach 
dem Urtheile aller Staatsverſtaͤndigen, von 
der franzoͤſiſchen National⸗-Verſammlung 
mehr kuͤhn als klug, daß ſie, bei ſo hoch an⸗ 
geſtiegener Zerruͤttung im Innern ihres 
Reichs, nun auch noch gar einen auswaͤrti⸗ 
gen Krieg mit einem ſo furchtbar maͤchtigen 
Feinde ſelbſt auffoderte. Viele ſuchten dar⸗ 
unter eine verborgene Lift Königs Luds 
wig’s XVI, der auf ſoſche Art zugleidy feine 
| Popularität zeigen, und fremde Kriegsvoͤl⸗ 
ker, die ſtatt Feinde feine Raͤcher ſeyn wuͤr⸗ 
den, in das Reich habe herbeiziehen wollen. 
Denn bei folcher Unorönung in Erhebung 
der Abgaben, bei gänzlich zerfallener Kriegs⸗ 
zucht, da dad Heer weit unter feine Volls 
zahl herabgefunfen fey, da Alles von innrer 
Zwietracht toofe — wie würbe wohl fonft der 
durch alle Opfer abzumendende Krieg fo uns 
geftämm herbeigerufen worden feyn? 


2. Inzwiſchen war auf Kaifer Leo⸗ 
pold II in den Königreidhen Ungarn und 
Böhmen deffen Sohn, Franz II, gefolgt, 
der Zögling feines Oheims Joſef, den nicht 
nur, weil er groffentheils im Lager aufge⸗ 
wachſen 


a 4) 


wachſen war, "der Soldat, ſondern, wegen 
des Andenkens Joſef's IL, dem man nun, 
nahdem fein Tod für den Neid, den ges 
woͤhnlichen Gefährten lebender Gröffe, ges 
büßt, die verdiente Bewundrung weihte, fein 
ganzes Volk in mehr als gemöhnlichem Gras 
de liebte. Auch durch ganz Zeutfchland bes 
ſtimmte man fogleich feinem andern die Rats 
feekrone , zumal bei der Freundfchaft des 
preuffifchen Monarchen, und. da die Anges 
legenheiten Teutſchlands nie gebietrifcher ein 
‚mächtiges und thätiged Haupt foberten. 


3..Die erſte Sorge des jungen Königs 
war ber Ärieg gegen die Franken. Er 
ſegzte daher fogleich ihrer Rriegserklärung 
folgende Antwoorr entgegen *. “Mas er 
„laͤngſt vorhergefehen und vorhergefagt has 
zAbe — daß dienum in Frankreich herrfchende 
„Partei tollkuͤhner Unruheftifter das frans 
doͤſiſche Volk erft zu Kriegsrüftungen und 
„dann zum Kriege felbft hinreiffen wurde — 
. 3008 habe nun der Erfolg bewährt. . Man 
„fchüze die bewaffneren Verfammlungen 
„der ausgewanderten Franken im Trieg 
„rifchen und eine dem Könige Ludwig 
„bon feinem verewigten Vater. angeblich ers 
— „theilte 
v* Boͤniglich Ungariſches Gegen⸗Manifeſt 
auf die franzöfifche Kriegserklaͤrung. 
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„tbeilte ftolsere Antwort vor, und was 
„irgend der Wiener Hof zu Abwendung 
„des Krieges gethan habe, das führe man, 
„nun als Lirfachen des Krieges auf: 


“Man mwerfe zuerft die den ausgewans 
„deiten Franken gewährte Aufnahme 
„und Baftfreundfchaft vor, Aber wenn 
Idis auch eine Veleidigung wäre, wer würs 
„de fie denn begangen haben? Einige Fürs. 
„ſten Teutſchlands; nicht aber der Kaifer, 
„der hierin eine Möffigung bezeugt, wofür, 
„man ihtn von franzöfijcher Seite felbft mit 
„den fhmeichelhafteften Worten Dank abges 
„frattet habe. Was damals Stoff zur Ers 
Fkenntlichkeit geweſen, darum Fündige man 
„nun den Krieg an. | Ä 


“Als die zweite Urfachezum Kriege ſchi⸗ 


zze man ben Bund vor, den der Raifer 


„mit mehrern Rönigen Europens ges 

„fehloffen babe, um die Würde Der Rros 
„nen und die allgemeine Aube zu bes 
„baupten, da dody die ganze Veranlaffung 
 adiefes Bundes in den dem Könige Ludwig 
zZzugefuͤgten beifpiellofen Mishandlungen und 
„deſſen Gefangenſchaft nady feiner Anhaltung 
„zu Varennes gelegen. Sobald diefe leztere 
„aufgehört; fobald es nur irgend — 
— | . da 


- 
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daß ber König wieder in die ihm gebühren- 
„de Würde und Freiheit. hergeſtellt fey, has 
„be man nicht mehr daran gedacht, Gebrauch 
„von einem Mittel zu machen, weldyes blos 
„für den aͤuſſerſten Nothfall beftimmt gewes 
„fen. Aber aud) ihrer eignen Sicherheit wes 
„gen- hätten die übrigen Könige: nicht ohne 
„Urfache Sorge getragen, daß jenes unglüf: 
„liche Syſtem von Zügellofigfeit und Volks⸗ 
„wuth, das man auf alle Art auszubreiten 
„geſucht, nicht weiter um fich greifen moͤge. 
„Es fey daher das Intereſſe eines jeden uns 
„ter ihnen gewefen, daß, menn Einer in 
„Krieg verwikelt würde, die andern alle defs 
„fen Sache wie ihre eigne betrachten follten. 
„Auch habe der Kaifer,, nachdem er bie 
„Drohungen und Kriegsrüftungen der Fran: 
„ten vernommen, in Feiner andern Rüfficht 
„ihnen.von ber Coalition der Monarchen 
„Europens Nachricht gegeben, als damit 
„fie nicht zweifeln möchten, daß, wenn eis 
„ner derfelben von ihnen zum Kriege gends 
„thigt werben follte, zugleich auch alle an: 
„dern mit vereinten Kräften gegen fie aufs 
„fiehen würden. | | 


“Noch habe ſich die groffe Mäffigung 
„und Friedensliebe des Wiener Hofes durch 
„einen weitern Beweis erprobt. Derfelbe 

| „habe 
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„habe nemlich der Foderungen der teutſchen 
„Fuͤrſten, denen ihre Rechte in Elſas und 
„gothringen entriffen worden, nicht einmal 
„Erwaͤhnung gethan, damit, obgleich der 
„Kaifer feinen Pflichten. eined Reichsober⸗ 
„haupts nie entftanden feyn würde, er doch 
„zw erkennen geben möchte, daß er nicht abe 
„geneigt fey, eine billige und den Reichsge⸗ 
„fezen angemefjene gütliche Wibereinkunft zu 
„befördern. Ä 


Wenn nun nach allem diefen noch ir- 
„gend Zweifel über die wahren Gefinnuns 
„gen bes Kaifers übrig bleiben’ könnten , fo 
„müßten folde doch bis auf die legte Spur . 
„ſchwinden, wenn man bedenke, daß er auch 
„nicht die mindeften Kriegsräftungen vorge⸗ 
„ehrt, nicht einmal ein einziges Regiment 
„zur Verſtaͤrkung des Heeres in Belgien ab: 
„geſchikt habe. Nur in's Brisgau feyen 
„6000 Mann beordert worden, mit deren 
„Einſchluſſe jedoch das dortige Heer nicht 
„über 16000 Mann far geweſen. Erſt 
„dann ſey die oeſtreichiſche Truppenkette an 
„ben Graͤnzen Frankreichs vermehrt worden, 
„als man aus vielen und unlaͤugbaren Anzei— 

„gen habe abnehmen müffen, daß die Srans 
„gen hartnäfig nichts als Krieg wollten. 


— 


“So wenig alfo koͤnnten, was die Frans 
„ten für ſich angeführt, als gerechte Urfachen 


„zum. Kriege gelten, daß vielmehr gerade das 
„Segentheil — erhelle. 


“Sie haͤtten dem Miener Hofe bie günftige 
„Aufnahme ihrer ausgewanderten Edelleute 
„borgemorfen. Und doch habe der Kaifer 
„nicht nur in feinen eigenen Erbländern den⸗ 
„felben keinen Aufenthalt geftattet, fondern 
„uͤberdis auch nody veranlaßt, daß er ihnen 
„auch von andern Fürften nicht ertheilt wors 
„den fey. Und wie überhaupt Die foldyes 
„borzumerfen wagen möchten, die, fo. viel 
„fie nur irgend vermocht, die Unruhen in 
» Belgien nicht nur unterhalten, fondern größ» 
„tentheild felbft zuerft ausgeftreut hätten?. 
„Ale ihre Schriften und Handlungen feit 
„den Anfange des Krieges bewiefen, daß fie 
„ihre größte Hoffnung und ihr ganzes Stres 
„ben darin gefezt, die oeftreichifchen Krie⸗ 
„ger durch Verſprechungen und Blendwerke 
„aller Art zur Untreue gegen ihren rechtmäjs 

„ſigen Herrſcher zu verleiten... Sie hätten 
„Zentfchlend und Frankreich mit Gemalt 
„in Krieg geriffen, da fie die teutſchen Fürs 
— ihrer ſeit Jahrhunderten beſeſſenen, 
„in dem Weſtfaͤliſchen Frieden ausdruͤklich 
„beſtaͤtigten Rechte eigenmaͤchtig beraubt. 
F 2 Was 
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„Was fie dagegen zur Entſchuldigung vor⸗ 
„wendeten: daß, da jener Friedensſchluß 
„nicht mit den Einrichtungen (die fie jedoch 
„fo lange nachher von freien Stuͤken felbft 
„gemacht ) beſtehen Eönne, fie auch nicht 
„mehr daran gebunden feyen — fey von der 
„Art, daß, wenn ınan e8 gelten laſſen woll: 
„te, alle Treue und alle Sicherheit der hei: 
„ligſten Verträge aufhören muͤſſe. Nicht 
„minder dem anerkannten Völker Rechte zus 
„wider fen aud der Schluß der Mationals 
Verſammlung, wodurch ſelbige ſich zugleich 
„zum Richter und zur Partei gemacht, in⸗ 
„dem ſie ſich angemaßt, die Art des mit den 
teutſchen Fuͤrſten zu treffenden guͤtlichen 
WVergleichs ſelbſt zu beſtimmen, da ſolches 
„doch mit freiwilliger wechſelſeitiger Geneh⸗ 
gmigung hätte geſchehen muͤſſen. Warum denn 
„die, die ſchon fo viele Monate hindurch 


„an den Gränzen Zeutfehlands und Bel⸗ 


„giens fi) unverkennbar zum vollen Kriege 
g3geruͤſtet, nun über jede noch fo unfchuldige . 
Masregel, womit der Wiener Hof für die 

„Sicerftellung fo weit vom Hauptkoͤrper der 
„veftreihifchen Monarchie abgelegener Pros 
vinzen forge, ſich beleidigt fühlten? Warum 
„die, die über alle Könige Europens täglid) 
„die wüthendften Schmähungen ausftröms 
„ten, ſich durch ein Buͤndnis, das Feinen 
5 „andern 
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„andern Zwek habe, als einen rehtmäffigen 
„König wieder in feine rechtmaͤſſige Wuͤrde 
„herzuftellen, in ihrer Ehre gefränft hielten ? 


‚Warum endlich die, die mit täglich fleigenz 


„der Wuth alle andere Reiche mit der Peft 
„ihrer Zügellofigkeit anzuſteken drohten, es 


„ben Königen und Fürften Europens vers \ 


„argten, wenn fie den weitern Fortſchritten 
„eines ſo unuͤberſehbaren Uibels einen Damm 
„vorzuwaͤlzen ſuchten? 


Solchemnach fodre der König von Uns 


„garn und. Böhmen alle Völkerherrfcher, 
„unter welhen Namen fie es aud) feyen, 


„auf, da fie wegen ihresund ihrer Unters 


„thanen Glüfes in gemeiner Gefahr mit 
„ihm ſchwebten, aud in Abtreibung derfels 
„ben gemeine Sache mit ihm zu machen: zus 
„gleich erkläre er die Urheber des ungeredhtes 


„ften Krieges für alle Wibel, die daraus herz 


flieſſen würden, ſowohl kei den Zeitgenoffen, 
„al bei der ganzen Nachwelt verantwortlich.” 


4. Mittlerweile hatten bie Franken ihrer⸗ 
| fire ben Plan zum Feldzuge entworfen. 


8 


+ 


Ihre Abficht war, gleidy Anfangs durd) ent: 


ſcheidende Schlaͤge den 2 Krieg fo zu lenken, 
dag er fi nie dem- Innern ihres Reichs 
| — nahen koͤnnen. Daher wurden unter 


F3 den 
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ben Befehlshabern der verfchiedenen Heere 
die Rollen folgendergeftalt ausgetheilt. Die 

ſchroffen, ſchon durd) ihre Sage Dekung ges 
währenden Engpäffe von Brundrutt , bie den 

“ Eingang in das Departement des Ober⸗ 
Rheins und des Doubs öffneten, follte Luk⸗ 
ner befezen. Indem La Sayette die beiden 
Städte Luxemburg und Namur, deren erftes 
red die Haupt: Vefte des veftreichifchen Bel⸗ 
giens ift, berennte, und dadurch alle Vers 
bindung zwiſchen ihnen unterbrach, follte, 

unter Hochambeau’s Dberbefehl, Biron 

‚mit 10,000 Mann Mons im Hennegau hin⸗ 
wegnehmen, und von da nad Brabant ges 
gen Brüffel vorrüfen. Zu gleicher Zeit folls 

ten fi) gegen SFlandern hin Theobald Dils 
lon Dornichs * und Elbec Veurne’s ** bee 
mächtigen, fo daß gleich im Beginn bed Kries 

ges die Heerhaufen der Franken jene ganze 
oeſtereichiſche Graͤnze, als eine Vormauer 
fuͤr ihr eignes Reich, inbekaͤmen. Gegen 

Rochambeau's Meinung, der nur einen 
Vertheidigungskrieg wollte, hatte der. Mis 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten, Dus 
mouriez, ber das Kriegswefen nach Grund⸗ 

füzen und aus Erfahrung Tannte (denn 
er hatte ſchon im fiebenjährigen — in 

Teutſch⸗ 
* Tournay. 
&* Furnes. 
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Teutſchland mitgefochten und trug. die Maͤ⸗ 
ler feiner Tapferkeit in Narben auf feinem 
Geſichte) unter Lukner's und La Sayer: 
tes Zuftimmung, diefen Plan entworfen. 
Auch ſchien folder zugleih vorzüglich dazu 
geeignet, die Öefinnungen der Belgier gegen 
‚die Franken, und ob felbige nicht von den 
kaum noch mit Gewalt der Waffen gedämpfs 
ten Unruhen bei einer fo günftigen Gelegen⸗ 
heit zu gänzlihem Abfalle von dem Haufe 
Deftreich übergehen würden? zu erforfchen. 


5. Der eine Theil diefes Planes warb 
fogleicy vollzogen. Cuſtine, der unter Luk⸗ 
ner’s Dberbefehl mit einem Heerhaufen am 
obern Rheine, an der Oränze Helvetiens 
ftand, bemächtigte fich der Bergfchlünde von 
Brundrutt ohne Schwertfchlag, da die wes 
nigen Deftreicher, die dort geftanden, ohne 
das Anruͤken der an Zahlihnen allzuüberleges 
nen Franken abzuwarten, ſich zu den Shris 
‚gen in's Brisgau zuruͤkgezogen hatten. 


6. Nicht fo glüklic waren bie Verſuche 
der Franken gegen Belgien. Kaum war 
Rochambeau den 21 April aus dem Kriegs⸗ 
rathe von Paris abgereiſt, als er ſogleich 
des folgenden Tages laͤngs den Graͤnzen hin 
in nicht groſſer Entfernung von einander drei 

F 4 Lager 





Lager anordnete, wovon das eine bei Valen⸗ 
ciennes 18000, das andre bei Maubeuge 
5000, daß dritte bei Duͤnkirchen 4000 Mann 
enthielt. Allein Dumouriez, deſſen Werk 
vorzuͤglich der ganze Krieg war, und der Ro⸗ 
chambeau's Thaͤtigkeit wenig vertraute, weil 
ſolcher ſich laut gegen den von ihm vorgeſchla⸗ 
genen Angrifs-Krieg geſezt, hatte, ohne ſich 
mit ihm daruͤber zu verabreden, ſelbſt den 
Befehl ertheilt, daß in der erſten Linie durch 
ſchnellen Uiberfall Biron mit 10 Bataillo⸗ 
nen und eben ſo viel Reuterhaufen Mons, 
und Dillon mit geringerer Anzahl Dornich 


hinmwegnehmen ſollten, während. Elbec aus 


dem Lager bei Duͤnkirchen mit 1200 Dann 
gegen Veurne zöge: mit dem übrigen Heere 
follte Rochambeau ſelbſt den gegen die Fein⸗ 
de anruͤkenden Biron in ‚welter Linie un⸗ 
terſtuͤzen. 


7. Nachdem alles auf ſolche A — 
net war, zog Diron den 30 April mit Ta⸗ 
ges⸗Anbruch, 10,009 Mann ſtark, aus 
bein. Lager ab, und drang, nachdem er kinige 
feindliche. Reuterwachen aufgehoben oder zu⸗ 
zufgeworfen hatte, bis über- Boſſuͤt vor. 
Allein hier änderte fi) die Szene. Statt, 
wie er gehofft hatte, einen unbereiteten Feind 
undermuthet zu BRNO; fah bier Biron 

—— 
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rund umher alle Anhöhen mit Defkreichern 
befezt, bie zu feinem Empfange in Schlachts 
ordnung flanden. Woran alles Ing — das 
Geheimnis feines Plans, war verrathen. 
Doch mit grojfer Gegenwart: des Geiftes, je 

bedenklicher feine Lage war deſto mehr Zus 
‚ verfiht in Blik und Mienen, gebot Biron 
feinem Krerhaufen Halt, ſchikte eilig an Ros 
chambeau um Unterftüzung und beſchloß 
endlich, da dieſe nicht Fam, fih nad Quie⸗ 

vrain zuruͤkzuziehen. Aber die. Ausführung 
diefer Abfiht unterbrach ein wibriger Zwis 

ſchenfall. Ein Reuterhaufen, von Furt 
oder Unordnung ergriffen, hatte fi in die _ 

Flucht geſtuͤrzt. Während Biron felbft ih; 
nen nacheilte, und, nachdem er fie eingeholt, 
izt zürnend, dann liebfofend, von Ruhm, von 
Freiheit und Vaterland zu ihnen ſprach und 
fie wieder in's Treffen zuruͤkbrachte *, hatten 
N er | Ders 
*Es war ein Detafcbement von dem vormas 
ligen Regiment la Reine, weldye bei dieſer 
Gelegenheit- floh. Biron eilte ihm nach und 
rief ihm unter andern zu: Ihr ſeyd viel 
„leicht feig und niederträchtig genug, enern 
„Chef zu tödten; aber ich fodre euch dazu 
„auf, nicht weil ich glaube, es fey noch ein 
„sunfe von Ehre in euch, fondern weil ich zwei 
„Piftolen und einen Säbel habe und es das 
„ber feiner von euch wagen wird.” &. Zuͤ⸗ 
ge von Tapferfeit und Patriotifmus 
TR jur 
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Verraͤther das Geruͤcht verbreitet, der Feld⸗ 
her ſelbſt ſey zu den Feinden uͤbergegangen. 
Bei ſeiner Ruͤkkunft fand Biron das ganze 
Heer in Gaͤhrung: die einen ſannen auf 
Flucht, die andern auf Rache; alle murrten, 
daß man fie zur Schlachtbank geliefert. Dies 

fe Unruhen entgiengen nicht der Beobachtung 


bed oeftreihifchen Befehlshabers: er bes 


ſchloß fie zu nügen, indem er das Zeichen zur 
Schlacht gab; Erſt kaͤmpfte man von beiden 
Seiten muthig; die Deftreicher als alte ges 
übte Krieger, nody mit Narben von mehrern 
Kriegen her; die Franken mit dem Glauben, 
daß fie für die fhönfte Sache flritten und 
daß Freiheit unuͤberwindlich mache; beide, voll 
gegenfeitiger Erbitterung. Uber der fraͤnki⸗ 
{che Krieger war zu fehr der Kriegszucht ent» 
möhnt, als daß er aus der Unordnung , wor⸗ 
in er durch die Abweſenheit feines Feldherrn 
gerathen war, ſich fogleich wieder hätte fans 
meln koͤnnen. Cinige Haufen, in der Bes 
ſtuͤrzung, ohne ſich zu erkennen, fchoffen felbft 
auf einander. Hätte im allgemeinen Gewuͤhle 
nicht Biron immer noch den Falten Blik des 
Feldherrn behalten, fo wäre fein ganzes 
‚Heer niedergehauen, oder gefangen genems 
men worden. Cr führte daffelbe, nicht. ohne 

bes 


zur Charakterifti der freien Sranfen. - 
. 23: 


beträchtlichen Verluft, mit Schmach bedekt, 
fo eilig wie möglih, nad) Valenciennes zus 
ruͤk. Uiber feinen Unfall erftattete er fogleich 
. Bericht an. die National s Verfammlung. 
“Mas man von ben Redner: Bühnen in Pas. 

„vis über die entfchiedene Neigung der Eins 
„wohner Belgiens für die Franken gefagt, 
„habe die Erfahrung , die er gemacht, nichts 
„weniger als beftätiget.. Nicht Kin Bel⸗ 
„gier fey zu ihm übergegangen, noch wents 
„ger ein veftreichifcher Krieger. Da das Vers 
„hängnis beftimmt zu haben feine, daß ein 
„Feldherr der Franken weder AUnfehen noch 
„Vertrauen bei ben Seinigen habe, fo wolle 
„er nun den verhaßten, unruͤhmlichen Feld⸗ 
„herrnftab niederlegen, um als gemeiner 
Krieger vorn in der Schlacht zu ſtehen und 
„den. Tod für’d Vaterland zu fterben.” 


- 8. Nicht glüflicher fiel der von Dillon 
unternommene Verſuch auf Dornicd aus. Er 
war zu gleicher Zeit, ‚wie Biron, in dag . 
feindliche Gebiet vorgeruͤkt; aber bald traf. 
‚er auf einen veftreihifchen Heerhaufen, der 
von Dornich herzog. Gleich im erfien Ans 


fal wurden die Franken zurüfgedrängt: füs © 


gleich flohen die Schwadronen der ſchweren 
Reuter. Bald riß in dem ganzen Meere 
Schreken und Beftürzung ein; einige riefen: 
a — Alles 
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Alles fey — Alsbald toͤnte es 
auf allen Seitens “Verraͤtherey!“ Verge⸗ 
bens unterlies Dillon nichts, was man von 
einem erfahrnen Feldherrn oder tapfern Kries 
ger fodern konnte. Nach allen Seiten zerz 


freut ftürzte alles in ſchimpflicher Flucht auf | 


Ryſſel * zu: die Deftreicher verfolgten den 
vor ihnen her ſtaͤubenden Schwarm bis an 
die Thore der Stadt. Aber num erft, aus 
Scham oder aus Grimm über die Gefahr, 
der. fie kaum entronnen waren, fiengen bie - 
Soldaten an, in der Stadt felbft fich allen 
Ausbruͤchen ber Wuth zu überlaffen. "Rings 
um” — züenten fie — “feyen fie mit Ber 
„trug umſtellt. Vorn drohten ihnen die 
„Feinde; im Rufen, noch gefährlicher als 
„diefe, die Verräther. „Mit geheimen Bes 
„fehlen veiffe man fie zur Schlachtbank hin, 
„mährend die Feinde, als ob fie mit im 
Kriegsrathe ihrer Feldherren gefeffen häts 
„ten, alles voraus wüßten,, zu allem vorbes 
„reitet wären. Aber fie würden megen fols 
„her Xreulofigkeit fchon Rache zu nehmen. 
„wiſſen.“ Indem fie fo ſchrien, kam, hins 
ter dem lezten Haufen der Fuͤehenden, der 
Feldherr Dillon ſelbſt in einer offenen Ras 
Iefche in die Stadt eingefahren. Sogleich 
. ward er durch einen Schuß verwundet: dann 
Pr —— riſſen 
— Franzdſiſch: Lille, | 
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riffen ihn bie. Wüthenden. aus der Kaleſche 
und burchbohrten ihn mit zahllofen Sticyen. 
Der zerfezte Leichnam ward auf dem Markte 
: verbrannt. Die Soldaten und ein groffer. 
Theil bes Poͤbels tanzten um den Scheiters 
hanfen her, indem fie. das Andenken des uns 
glüklichen Feldherrn mit wilden Verwäns 
ſchungen ſchaͤndeten. Auch einige gefangene 
Oeſtreicher wurden Opfer dieſer Wuth. 


9. Gluͤklicher war Elbec in ſeiner Un⸗ 
—— Er ruͤkte von Duͤnkirchen bis 
nach Veurne vor, ohne daß er auf ſeinem 
ganzen Zuge eines Feindes gewahr ward; 
denn bie veſtreichiſchen Kriegsvoͤlker waren 
ſchon zuvor aus dieſer Gegend abgezogen. 
Die Einwohner der Stadt Veurne und der 
herumliegenden Orte nahmen ihn mit Freus 
den auf: aber ein Eilbote, der ihm die Nach⸗ 
richt von den Niederlagen bei Mons und - 

Dornich brachte, veranlaßte ihn fogleich zum 
Nüfzuge nach Duͤnkirchen. 


10. Niemand sliente über biefe Unfälle 
mehr, als der Dberbefehlshaber Rocham⸗ 
beau. Ihn Eränkte ver Schimpf, ber, ohne 
feine Schuld (da der ganze Plan des Felds 
zuges, feines Widerfpruchs ohngeadhtet, von 
Dumouriez feſtgeſezt worden war) ſein 


Heer 
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Heer betroffen hatte, fotief, daß er augen⸗ 
bliklich ſeine Stelle niederlegte.“Man wmoͤch⸗ 
„te ihm“ — ſagte er — “an den Graͤnzen 
„Frankreichs, zunaͤchſt den Anfaͤllen der 
„Feinde, die Vertheidigung irgend einer 
„Stadt Übertragen, damit er mit Ruhm fters 
„ben Eönnte, weil ed doch einem Feldherrn 
„der Franken nicht vergönnt fcheine, mit 
„Ruhm zu leben.” An Rochambeau’s 
Stelle ward Lukner ernannt. 


ı1. Auch La Sayerte, der fein Lager 
bei Gibet geſchlagen hatte und, dem entwors 
fenen Plan zu Folge, gegen Namur anrüßen 
follte, nachdem er Biron's und Dillon’s 
Niederlagen erfuhr, wagte nicht, das Gluͤk 
eines Treffens zu verfuchen, fondern begnuͤgte 
ſich feine Soldaten durch häufige Poften:Ges 
fechte nach und nad an die Gefahren bes 
Krieges zu gewöhnen, und die verfallene $as 
gerzucht unter ihnen wieder herzuftellen: 


12. Daß fofort nady Paris durchgedruns 
gene Gerücht, wie unglüflih die Franken 
bei Mons und Dornidy gefocdhten, und wie 
fie nad) erlittener Mieberlage nicht blos gegen 
thren eignen Feldherrn ‚ fondern auch gegen 
die Gefangenen gewüthet, erfüllte die Natios 
nal; Verfammlung mit Trauer und mit Ab⸗ 


ſcheu. 
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(hen. Sogleich gab fie ein Gefez, wie in 
Zukunft das Wölferredyt und die Pflichten 
der Menfchheit gegen den Gefangenen bes 
obachtet werden follten. Sie ſchaͤmten fich 
der Verbrechen, deren ihre Krieger fich fehul: 
dig gemadt, um fo mehr, je erhabnere 
Dinge fie über die Urt, wie der Krieg von. 
ihnen geführt werben follte, Faum menige 
Wochen zuvor im Angefichte ‚von ganz En⸗ 
ropa verfprocen hatte. Hierzu gefellte fich 
voch eine widrige Ahndung, wenn fie von dem 
Anfange des Krieges auf beflen Fortgang 
ſchloß: “ihre Krieger die ſelbſt zuerſt einen 
„unvorbereiteten Feind unvermuthet überfals 
„len, ſeyen von demſelben ohne Muͤhe zuruͤk⸗ 
„geſchlagen worden. Was werde erſt ihr 


„Loos feyn, wenn die ganze Laſt der oeſtreichi⸗ 


„ſchen Voͤlkerſchaaren, und das unuͤberwun⸗ 
„dene Heer der Preuſſen, und die vereinte 
„Macht faſt aller Koͤnige Europens gegen 
„fie andringe! ” Und nicht nur von auſſen her 
drohte Gefahr, fondern ein noch ſchrekliche⸗ 
res Ungemwitter bereitete ſich im Innern Frank; 
reichs. In allen Theilen deſſelben hatten die 
ausgewanderten Edelleute gedungene Ans 
haͤnger zerſtreut, die zu derſelben Zeit, da 
der Krieg mit Oeſtreich losbrechen wuͤrde, an 
verſchiedenen Graͤnzpunkten, beſonders im 
Suͤden, Unruhen — ſollten. Das 


Haupt⸗ 
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Haupt: Werkzeug dieſer Unruhen waren bie 
Priefter, die, als Feinde der neuen Berfafs 
fung, den durd) fie vorgefchriebenen Bürgers 
eid nicht ſchwoͤren wollten und die Gemüther 
‚der unsoiffenden 'groffen Volksmaſſe mit Far 
natifmus zu erfüllen fuchten. oe 


13. Lange und ernjt ward in der Natio⸗ 
‚nal: Verfammlung hierüber berathſchlagt. 
Einige hielten dafür, man follte, um den 
ganzen Anlaß fo vieler Streitigkeiten aus 
dem Wege zu räumen, die Priefter übers 
haupt von der Eidesleiftung freiſprechen: der. 
größte Theil drang auf Verbannung derſel⸗ 
ben; denn auf keine andre Weiſe ſey es moͤg⸗ 
lid), den Graͤueln eines Buͤrgerkrieges vor⸗ 
zubeugen! “Man follte fie auf Schiffen zus 
„fanmengepatt, ohne Steuermann den Stür: 
„men und den Wellen des Meeres preiöger 
„ben, damit man nicht fagen Tönne, das 
Ffranzoͤſiſche Wolf habe irgend ein gewiſſes 
„Ufer mit diefer Peft beflefen wollen.” Die 
National » Verfammlung beſchlos *, daß 
jeder ungeſchworne Prieſter, ſobald er 


durch das Zeugniß von zwanzig Bürgern ſei⸗ 


ner Gemeine uͤberwieſen ſey, daß er Unrus 
hen zu erregen fuche, alsbald aus Frankreichs 
Gränzen verbannt werben ſollte. 
Sr 14. 
* 26 Mai. j 
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Ohngefaͤhr um die nemliche Zeit 
war ber Kriegs» Minifter Servan in der _ 
National: Verfammlung mit dem Vorſchlage 
aufgetreten, bei Paris ein Lager von 
20,000 Mann, als Schuzwehre gegen die 
. Innern ſowohl als die auswärtigen Feinde, zu 
errichten. Diefer Vorſchlag gab Stoff zu 
ben heftigften Debatten. Die einen of 
darin bie unzweifelhafte Nertung des Staats, 
die andern defjen unvermeidlichen Untergang. 
Diefe leztern behaupteten: “unter dem eiteln 
Worwande des Gemeinwohls bezweke man 
„nur eine noch ſtaͤrkere Bewafnung der Ja⸗ 
„cobiner⸗Partei. Weder Koͤnig noch Ge⸗ 
„ſeze haͤtten mehr einiges Anſehen; die ganze 
„Staatsgewalt fen in den Händen ber Jaco⸗ 
„biner, diefer wüthenden, fih nur im Chaos  . 
ihrer Zerftörungen gefallenden Sete, die 
„nur immer auf neue Mevolutionen: fi ne” 
"Dagegen ftellte man vor: “Paris, die Wies 
„ge ber Freiheit, in jeder Ruͤkſicht die wich⸗ 
„tigſte Stadt bes Reiche, liege kaum einige 
„Zagereifen von den -Gränzen ab. Gefezt 
„nun, daß bie Heere der Franken ungluͤklich 
„ftrittenz was würde dann dem bis an die 
„Mauren von Paris vordringenden Feinde 
„noch im Wege ſtehen? Die Klugheit fodre, 
„zwar das Beſte zu wuͤnſchen, aber ſich auch 


„auf das Schlimmſte zu bereiten. Und wenn 
S „auch 
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zauch kein answärtiger Feind zu bekämpfen 
„wäre, ſo wuͤrde man doch Fein wirffameres 
„Mittel auffinden. können, die innern Unrus 
„ben niederzufchlagen und den Bürgerkrieg in 
„feinem erſten Aufflammen zu erfitten.” Dies 
fe Betrachtungen vermochten bie Bürger von 
Paris, die Anfangs den Vorfhlag des Mir 
niſters mißbilligt hatten, demſelben nım auch 
ihren Beifall zu gewähren: die Nationals 
Berfammlung erkannte bie Errichtung. des 
Lagers durch. einen foͤrmlichen Schluß *, der 
zugleich mit dem vorhergehenden, die Vers 
bannung der eidfcheuen Priefter betreffend, 
dem Könige überbracht warb, um zu beiden 
feine Genehmigung zu ertheilen. | 


15. Allein nad) wenigen Tagen ſchon ** 
zeigte ſich's, wie wenig geneigt der König 
dazu ſey. Der Kriegs: Minifter Servan, 
der zuerft das Lager bei Paris in Vorſchlag 
gebracht hatte, erhielt feine Entlaffung, mait 
der Betruͤbniß und dem lauten Unmillen der 
rational s Werfammlung und des Volkes. 
Alſo weil unter fo vielen Verräthern Er als 
;lein fi) als Patriot bezeugt; -weil er jenes 
‚zum Schuze des Vaterlands fo nothmendige 
„gager zuerft in Vorſchlag gebracht — 

ii „ſſey 
* 6 Sun. | 
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ſehy er geftürzt worden, damit die Freiheit 
—* ſchneller zu Grund gehen möchte.” 

Der Mißmuth ſtieg noch hoͤher an, als un⸗ 
mittelbar darauf auch der Minifter des In⸗ 
nern BRoland und der Steuer » Minifter 
Elsviere ihre Aemter verloren. Denn beide 
galten für die waͤrmſten Freiheitsfreunve, 
und es war ein Schreiben des erftern befannt 
worden, worin er Ludwig XVI ohne Schen 


gefagt hatte, “das franzöfifche Wolf werde 


„bald nicht mehr länger zweifeln, daß auch 
„fein eigner König der Freund und Verbüns 
„dete der Verſchwornen fey.” Die Nationals 
Verſammlung erklärte daher — das einzige, 
was fie vermochte — “daß die von bem Koͤ⸗ 
„nige verabfchiedeten Minifter das Vertrauen 
„des Volkes, welches ſie vermiſſe, mit ſich 
naͤhmen. Kaum war biefer Schluß nie 

dergeſchrieben, ald Dumouriez, der indeß 
an Servan’s Stelle zum Kriegs: Minifter 
ernannt worden war, zum Saale hereintrat, 
wo man ihn mit mißbilligendem Murren 
empfieng. Nachdem er zuerft die neueften 

Kriegsvorfälle erzählt und hierauf ſeine wei⸗ 
tern Plane vorgelegt hatte, ſo fuͤgte er gera⸗ 
dezu bei: “es mangle an Lebensmitteln; das 

„Heer fen nicht vollzählia ; ; bie Veftungen 
micht hinlaͤnglich beſezt; in allen Xheilen des 
„Reichs herrfche Mangel: und Unordnung.” 

‚©2 Allge⸗ 
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Allgemein war über diefe Erklärung das 
Staunen der VBerfammlung ; nody lauter des 
. ren Unzufriedenheit. “Habe Dumouriez , 

„da er zum Kriege g — das Alles ge⸗ 
„wußt, fo ſey er ein ® erräther; habe er's 
„nicht gewußt, fo fey er ein Schwachkopf, uns 
„fähig, eine ſolche Laſt von Geſchaͤften zu tra⸗ 
„gen.” Aber Dumonriez felbft auch und die 
beiden andern Minifter von der Sacobiners 
Partei * wurden wenige Tage barauf ** 
vom Könige abgedankt. 


16. Niemand empfand hierüber ein leb> 
hafteres Vergnügen, ald La Fayette, längft, 
ſchon der entfchtedene Widerfacher der Jaco⸗ 
biner. Er Eonnte fidy nicht enthalten, feine 
Treude in einem Schreiben an die Nationals 
Berfammlung öffentlich zu ergieffen. “Er 
„mwünfche” — fagte er darin — “fi und dem _ 
„Baterlande Gluͤk, daß die Minifter, die . 
„fein Heer in der gröfiten Entbloͤſſung von 
„gebensmitteln und Waffen gegen den Feind - 
„hätten ziehen machen, von der Ötaatsvers 
„waltung entfernt mworben feyen. Er bes 
„ſchwoͤre die Verſammlung, einen groſſen 
„Charakter zu behaupten und ja! nicht zus. 
Be ‚ daß jene tollfühne Menſchenart, 

„die 
Duranthon und Ca Coſte. 
*# 16 Jun. 
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„die Facobiner, die das Volk in ihren Ketten 
„fefthielten, die verfaffungsmäffige Königss 
„gewalt untergrüben, und unter der Maſke 
„der Freiheit alles in ſolche Zerrüttung brächs 


„ten, als ob fie mit den auswärtigen Feins 


„den in geheimem Bunde ftünden, tod) fers 
„ner ihre Tyrannei übten. Was ihn betrefs 
„fe, fo habe Er, der dicht vor dem Feinde 
„fiche, nur zu lange gezögert, feine wahren 
„Sefinnungen an den Tag zu legen: nun 


„aber, eingedenk des ungewiffen Kriegsglüufes 


„und daß er vielleicht fchon am nächften Mor⸗ 

„gen in der Schlacht fallen koͤnne, werde es 

„ihm nicht zu verargen ſeyn, wenn er kuͤhn 

„und frei rede, da er von jeher ſein Leben 

Begen die Freiheit nichts geachtet habe.” 
Er fuͤgte hierauf manchfache Bemerkungen 
und Rathſchlaͤge bei, die ein Theil der Vers 
fammlung mit Beifall, der andre mit herbem 
Zabel aufnahm. “Nicht Krinnerungen 
„feyen es, die ein Feldherr an der Spize fels 
„nes Heeres gebe” — fügten die leztern — 
„fondern Befehle. Auch offenbare ſich durch 
„La Fayette's Schreiben eine fehändliche 
„Verſchwoͤrung; denn an eben dem Tage, da 
„Dumouriez feinee Minifterftelle entfezt 
„worden, habe jener aus feinem Lager von 
„Maubeuge fein Schreiben, worin er darüber 
| Be — Was denn fuͤr ein 
G 3 „pro⸗ 
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vrophelſſcher Seit in bie — hineinbli⸗ 
„kender Vorherſehung in La Fayette woh⸗ 
„ne? In einem Feldlager, den Feinden ges 
„genäber, ‚habe man ganz andre Dinge zu 
„thun, als feine Zeit auf Briefe, weitläuftig 
„wie Abhandlungen, zu verwenden. Auch 
„finde man darin nichts von La Sayerte’s 
„affectirten $afonifmen; fo, dag aus Allem 
„erhelle, daß jenes Schreiben von Paris 
„aus in das Lager gefchikt worden, und daß 
„La Fayette weiter nichts gethan, als feis 
„nen Namen darunter gezeichnet habe. Kin 
„Soldat müffe Öefeze befolgen; nicht, fie gez 
„ben. Sobald Eromwell aͤhnliche Schreis 
„ben an das brittifche Parlament erlaffen 
„habe, fey es um bie brittifcye Freiheit gethan 
„geweſen. Bei La Fayette's groffen Vers 
„brechen fey man dem öffentlichen Wohl auch 
„ein groffes und auf lauge hinaus merkwuͤr⸗ 
„diges Beiſpiel von Rache fhuldig.” Das 
gegen erwiederten La Fayette's Freunde: 
“umfonft beftrebe man fich, gegen die Auf: 
„richtigkeit feiner Gefinnungen Argwohn zu 
„erregen. Ob denn nicht jeberman wiffe, 
„daß der Staat zwifchen mehrern Parteien 
„zerriffen fey, wovon jede ſich durch die Beus 
„te des fterbenden Vaterlands bereichern wol⸗ 
„le? Nur ein Mann’ von groffen Ihaten 
„und anerkanntem Ruhme habe ſich dem am 
„Ran⸗ 
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„Rande bed Abgrunds fhwindelnden Vaters 
„lande als Metter anbieten fönnen. Wenn 
„La Sapette in diefem fo bedenklichen Zeit 
„punkte Den Staat nicht aufrecht erhalte, fo 
„fey es für immer um benfelben gethan.’” 


17. Den heftigen Streit, ber bie Statt 
Paris über diefen Gegenftand theilte, erhob 


eine neue Nachricht, die man um eben bie . 


Zeit erhielt, bis zur Wuth. _ Der König 
lied nemlich der National: Berfanmlung bes 
kannt machen, daß er fich bewogen gefunden 
habe, ihren zwei von dein Wolfe fo dringend 
verlangten Schlüffen, die Verbannung der 
| ungefchiwornen Priefter und die Errich⸗ 
tung eines Lagers bei Paris betreffend; 
feine Benehmigung zu verfagen *. Nicht 
blos die NationalsVerfammlung warb bes 


täubt von diefer Nachricht: durch die ganze | 


Stadt Paris verbreiteten ſich ploͤzlich, wie 


durch einen Elekterfchlag, erſt Befümmerniß, 


dann Wuth. Plan verwünfchte das dem 
Könige bemilligte Dero. “Die beiden Fräfs 
„tigften Mittel gegen die innern ſowohl als 
„auffern Feinde; Mittel, die dad ganze Volk 
„einſtimmig verlangt habe, giengen nun durch 
„die BR eines — Mannes ver⸗ 
„toren, 
= 19 Sum. Ä — | 
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‚toren. Jenes ungluͤkliche Veto fey ja! doch 


„wohl nicht zum Umſturze des Staats eins 


„geführt worden?” Kine unermeflihe Anz 
zahl Bürger unterzeichneten daher eine Wors 
ftellung, worin fie foderten, daß König Lud⸗ 
wig XVI den beiden Schlüffen der Nationals 
Verfammlung die von ihm verfagte Geneh⸗ 
migung ertheilen möchte. Mit diefer Vor⸗ 


ftellung zogen fogleich am nächftfolgenden Tas 


ge * über 12,000 Einwohner der Antonds 
und Marcellus:Vorftadt, Männer und Weis 


ber untereinander gemifcht **, mit Waffen, 
unter Trommeln und Trompetenfeall, durch 


den Saal der National⸗Verſammlung, die 

gefchehen laſſen mußte, was fie nicht hindern 

konnte, und von da — Wegs gegen das 
Schloß 


9% «N feinem Orte in der Welt kan ein An⸗ 
„bit gefunden werben, wie der, wenn Pas 
„ris durch irgend eine groffe Teidenfchaft in 
„Bewegung gefezt ift; denn in feiner Stadt 
„geht die Communication fo ſchnell vor. fich, 
in Feiner zeigt ſich eine folcye Thätigkeit der 
„Gemüther. Paris ift mit Bürgern, aus al⸗ 
— „len Theilen des franzoͤſiſchen Reiches ange⸗ 
„füllt, und aus dem Zuſammenfluſſe aller 
„dieſer verfchiedenen Charaktere entfleht ein : 
„Mattonal: Charakter, der fi) durch eine . 
re Heftigkeit auszeichnet. - 
Was fie thun wollen, das ift gethan.”. 
Rasaur Almanach ‚hiftorique de la rivoln- 
zion frangoife, Liv. IL p. 111. 
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Schloß ber Tuilerien, dem Wohnſize Königs 
Ludwig's XVI. Während die Menge ſich 
dahin fortwaͤlzte, ſchlos ſich ihr noch ein 
Volkshaufe nach dem andern an, ſo daß, 
als endlich der ganze Zug vor dem Schloſſe 
ankam, ein Gewuͤhl von mehr als 40, 000 
Menſchen beiſammen war. Man hatte Ras 
nonen mit herbeigeführt, um, wenn der mins 
befte Widerſtand geſchaͤhe, das ganze Schloß 
zu zertruͤmmern. Der König hatte jedoch im 
voraus ben Befehl ertheilt, daß alle Eingäns 
‚ge. geöffnet würden. Die Menge drang alfo 
Hinderniß allenthalben ein; in einem 
ugenblite waren alle Gemaͤcher mit Bewaff- 
neten angefüllt:- war etwa hie und da eine 
Thuͤre verſchloſſen, die fprengte man mit der 
Art auf, und fhon flürzte ein Schwarm mit 
wilden Gefchrei in das Gemach, worin Kös 
nig Ludwoig feinem nahen Tod entgegen fah. 
Mit vorgehaltenen Schwertern foderten fie 
hier unter foheuslihen Verwuͤnſchungen, daß 
er fein für ihn und fie verderbliches Veto 
zurüfnehmen möchte. Keinen Augenblif feis 
nes $ebens fiher, beharrte König Ludwig 
dennoch mit unbeugfamer Standhaftigkeit bei 
. „feinem Entfhluffe. Endlich kam Maire Pe: 
tion und foderte laut zum Gehorfain gegen 
bie Sonftitution. auf... »Es müffe ganz der 
„feeiften Willkür des Königs uberlaffen bleis 
Gs Ä „ben, 
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„ben,. ob er die Schlüffe der National: Vers 
„ſammlung genehmigen, oder verwerfen wols 
„ie. Noch immer töne durch Europa bie 
„Stimme der Verlaͤumdung, er fey in Paris 
„ein Gefangner feines Volkes. Ob fie denn 
„felbft'nun durch fo unerhörten Zwang foldye 
„in Wahrheit verwandeln mollten?” Pes 
tion's Gründe; noch mehr, fein Anfehen 

bei dem Volke, wirkten fo mächtig, daß bei 

Anbruch der Nacht nicht nur die Menge wies 
der aus dem Schloffe abzog, fondern auch in 
der Stadt ſelbſt alles ruhig und friedlich 
blieb. | 


18. Aın folgenden — * beſchlos die 
National⸗-Verſammlung, da anf ber einen 
Seite das allgemeine Wohl die Errichtung 
eines Lagers bei Paris fodre, auf der andern 
aber dem Könige fein Recht, den Schlüffen 
der gefezgebenden Gewalt feine Einwilligung 
zu verfagen, nicht genommen werben koͤnne, 
von demfelben die Erklärung zu verlangen: 
“ob und wel’ andre Mittel er denn zur Si⸗ 
„herftellung des Staats gegen bie ihm dros 
„hende Gefahr vorkehren wolle?” Ludwig 
XVI gab nun den Wünfchen des Volkes nad. 
“ Yuch ihn” — fagte er — *ſcheine die Er⸗ 
— eines lagers BR ; nur halte 

„er 
J 21 Jun. — 4 
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„er für angemeffener, daß man dazu bie Stadt — 
„Soiſſons waͤhle, die ohngefaͤhr mitten in 
„zwifchen Paris und den Kriegsheeren an ber 


„Gränze liege, fo, daß man dadurch beiden 
Aeicht zu Hilfe kommen könne” 


19. Sobald die Nachricht von dieſem 
Auflaufe in Paris zu den Kriegsheeren und 
in die Departemente gelangte, Äufferte fich eis 
ne auffallende Verfchiedenheit der Meinungen 
in Beurtheilung eines und deffelben Gegens 
ſtandes: hier Tadel; dort Entſchuldigung; 
aber groͤßtentheils ſogar noch Lobpreiſung je⸗ 
nes Ungeſtuͤmms der Pariſer. Am meiſten 
heftete aller Augen Feldherr La Fayette auf 
ſich, der ſelbſt aus ſeinem Lager nach Paris 
kam, um in ſeinem und ſeines Heeres Namen 
Rache wegen des begangenen Verbrechens zu 
fodern. Nachdem er, des Widerſpruchs der 
Jacobiner⸗Partei ohngeachtet, in die Natio⸗ 
nal-VBerfammlung vorgelaſſen worden war *, 
verſicherte er zuerft, “bag er vor feiner Abs 
„reife hinlänglic dafür geforgt habe, daß 
„fein Heer mittlerweile nicht der mindeften 
„Gefahr blos geftellt fey. Da er vernom⸗ 
„men, daß man ihn wegen feines Fürzlidy ers 
„laffenen Schreibens an bie National: Vers 
„ſammlung angeklagt habe, fo ftelle er fih 
N ae | „nun 
* 28 und 30 Sum. 
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„nun perfönlih bar, um ſich nochmals für 
„den Verfaſſer deffelben zu befennen, und 
„wenn folches ein Verbrechen fey, alle Schuld 
„davon allein zu tragen, fern von feinen 
„Lager, und beraubt des Schuzes, den er in 
„der liche feiner Krieger ohne Zweifel gefuns 
„den haben würde. Die Gräuel, die fo eben 
„Paris erfchüttert, hätten alle wahren Freun⸗ 
„be des Waterlands, und vorzüglid) die 
Kriegsheere, mit Schmerz und mit Abſcheu 
„erfüllt. Der Soldat fange an zu zweifeln, 
„ob e8 wirklich die beffere Sache fey, für die 
„er fehte? Sie fey nun da, die Zeit, wo 
„man, gleichwie die auswärtigen Feinde, 
„alfo Hoch vielmehr diefe innerliche Peft aus 
„allen Kräften vertilgen, wo man der Pas 
„tionals Verfammlung und dem Könige jene 
„‚sreiheit wiedergeben müffe, die jeder eins 
„,zelne Bürger Frankreichs fire ſich anfpreche. 
„Er fobre daher in feinen und feines Heeres . 
„Namen, daß die Urheber des neuerlichen - 
„Aufſtandes ald Hochverräther beftraft, und. 
„daß, nach Unterdrüfuug jener Faktion, die 
„fi ausfchlieffend aller Gewalt anmafje und 
„auf nichts als Gräuel und ——— ſinne, 
„alle verfaſſungsmaͤſſigen Staatsgewalten, 
„inſonderheit die National-Verſammlung und 
„der König, wieder in ihr. gebuͤhrendes Auſe⸗ 
„hen eingeſezt wuͤrden. — erſt wuͤrden 
„feine 
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„feine Krieger bis auf den lezten freudig für 
„die vaterlaͤndiſche Freiheit ihr Blut verſtroͤ⸗ 
„men. 


20. Daſſelbe, was La Fayette perſoͤn⸗ 
lich in der National⸗ Verſammlung vortrug, 
erklärte ihr Lukner in einem Schreiben. 

“Als alter Soldat verfiche er-fich eben fo 
„wenig auf die Künfte der Höfe, als auf die 
„Geheimniffe der Staatsflugheit. Er habe 
„feine ganze Sorge einzig auf die Wirderhers 
„ftellung der Kriegszucht gewandt, als ihm 
„höchft unerwartet die Nachricht Hon jenem 
„fürchterlihen Aufftande zugefommen fey. 
„Nicht Er allein, fondern fein ganzes Heer 
„bewundre die Standhaftigkeit des Königs, 
„und wolle, daß die Urheber. eines ſolchen 
„Frevels als Straffenräuber und Hocverräs 
„ther am Waterlande dem verdienten Tod 


„geopfert würden. Gleiche Gefinnungen mit 


„ihm hege auch der Feldherr, der fih im 
„Heldenkampfe für die Freiheit ſchon in beis 
„ben Hemiſphaͤren Lorbern gepfluͤkt habe”. 


- 21. Da auf ſolche Art die Franken in 
ihrem Innern dergeſtalt in Zwietracht ent⸗ 
brannten, als ob nirgend ein Feind ihnen 
drohte, waͤlzte ſich indeß die ungeheure Laſt 
| des Keieges mit den NE Maͤch⸗ 

ten 
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ten immer naͤher gegen ihre Graͤnzen hinan. 
Ein oͤſtreichiſches Heer, mitten aus Ungarn 
und Böhmen heraus, über 60, 000 Mann; 
in nicht viel minderer Zahl der König von . 
Preuffen, um bie teutfche Verfaffung zu fhüs 


zen, und den Troy des franzoͤſiſchen Volks⸗ 


Senats zu zaͤhmen; mit ihm ein Heerhaufe 
der bundsverwandten Heſſen, die ſchon im 
grauen Alterthum unter den tapferſten Krie⸗ 
gern Teutſchlands genannt wurden, ruͤkten 
mit Gewaltzuͤgen an den Rheinſtrom vor; 
Der kaum gefchloffene Bund zwifchen Defts 
reich und Preuffen ftüzte fich auf das Vers 
trauen fo feiter Freundfchart, daß nur Ein 
Feldherr über beide Heere den Dberbefehl ers 
hielt. Die Wahl traf den Herzog Karl von 
Braunfhweig, der fchon in den Kriegen 
Friedrich's des Broffen geglänzt hatte, 
und nun, feit feiner beifpiellos ſchnellen Uns 
ternehmung gegen Holland, unbeftritten für 
den erften Feldherrn des Zeitalters galt. 
Sanz Europa heftete daher mit neugieriger 
Ungedult feine Augen auf ihn: je nachdem 
jeder gefinnt war, fah man Hoffnung oder 
Furcht. Die in Fraukr eich nichts als Zer⸗ 
truͤmmrung aller Ordnung ſahen, frohlokten 
laut, “daß jenes mit blindem Ungeſtuͤmm 
„angelegte, mit einer Wuth ohne gleichen 
eg Feuer, das beinah ganz Europa 
„zu 


„zu verzehren gedroht, nun bald verloͤſchen, 
„und ftatt Aufruhr und Kirchenraub und 
„Morbdfeften und einem Kriege aller gegen 
„ale, Frankreich wieder Frieden, der Erds 
„treiß wieder Ruhe erhalten werde.” Aber 
andre, welche glaubten, daß bie Franken nicht 
für ihre nur, fondern gewiſſermaſſen für die 
Sache der ganzen Menfchheit fritten, ergofs 
fen fich in bange Klagen. “Sobald fie, bie 
„dad Joch ihrer Defpoten zuerft abzumerfen 
„gewagt, auf“s neue darunter niebergebeugt 
„ſeyn würben, werde nicht nur jede evelfühne 
„That, fondern jeder freiere Hauch ſchon für 


„ein todeswuͤrdiges Verbrechen gelten. Dann 


„würden jene Zeiten wiederfehren, die bie _ 
„Römer unter dem Caͤſar Domitianus er: 
„fahren, wo man mit dem reden aud) das 
„Gedächtnis verlieren würde, wenn es eben 
„fo in der Gewalt der Mienfchen ftünde, zu 
„vergefjen, wie zu fehweigen. Die Uns 
„terbrüfung ber Franken werde für das gan⸗ 
„ze Menfchengefchleht Signal zur Knecht⸗ 
„ſchaft feyn.” | | 


22. Die Beforgniffe vermehrte das Ma⸗ 
nifeſt, welches der Herzog von Braunſchweig, 
eh er in Frankreichs Gränzen vorrüfte, um 
auf die Gemüther der Einwohner zugleih 
durch die Gewalt des Schrekens und die Hoff⸗ 
nung 


Sy. 
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nung der Unbeftraftheit zu wirken, folgenden 
Inhalts erlied *. a” En 
Den Verwegenen in Frankreich, die das 
„Ruder der Staatsverwaltung an fich gerifs 
„fen, habe es nicht genügt, in ihrer Willkür 
„fo weit gegangen zu feyn, daß fie die Nechte 
„der Befizungen der teutſchen Fürften in El⸗ 
„fas und $othringen unterbrüft, im Innern 


„alle Ordnung und alle Kraft der Geſeze zer 


ſtoͤrt, gegen die geheiligte Perfon des Koͤ⸗ 
;„miges und deſſen erhabene Familie täglich 
„neue Gewaltthaten gewagt: fie hätten ends 
„lich das legte Ziel. ihrer Wuth erreicht, ins 
„dem fie dem Kaifer einen ungerechten Krieg 
angekündigt und deſſen belgiſche Provinzen 
„uͤberfallen hätten. | 


„Der König von Preuffen, mit. dem Kats 
„fer durch die Bande eines engen. Schuzbuͤnd⸗ 
„niſſes vereint, uͤberdis ein überwiegendes 
„lieb des teutfchen Staatskoͤrpers, habe 
„daher nicht umhin gefonnt, feinem Bundes 
„genofjen und feinen Mitftänden zu Hilfe zu 


„ziehen. | | u J 

| „Allein noch liege beiden Monarchen ein 

„wichtigerer Zwek am Herzen — der: dem 
Se BET Zur: „Zu 

. #825 Jul. 
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„Zuftande wilder Gefezlofigfeit in Frankreich 
„und den Eingriffen gegen Thron und Altar 
„ein Ende zu machen; dem Könige die Frei⸗ 
„heit und Sicherheit, deren er beraubt fey, 
„wieder zu geben, und ihn in den vollen Ums 
„fang feines rehtmäffigen Anſehens herzus 
„ftellen. 


„Der Kaiſer und der König feyen übers 
„zeugt, baf weit der größte Theil der Frans 
„en die Gräuel einer Motte, die fie unters 
„joht halte, felbft verabfoheuten. Der Aus 
„genblif der Hilfe fey nun daz da, das Ens 
„de des Öffentlichen Elends, die Zeit gerechs 
„ter Race. Sn diefer Abficht erkläre er, 
„als Dberbefehlähaber der: beiden Heere, 

„folgendes: 


1) „Die zwei verbuͤndeten Hoͤfe haͤtten in 
„dem gegenwaͤrtigen Kriege, in den ſie durch 
„unwiderſtehbare Umſtaͤnde verflochten wor⸗ 
„den, nicht eigne Eroberungen, ſondern ein⸗ 
„zig das Gluͤk von Frankreich zum Zweke. 


2) Beide ſeyen mweit-entfernt, ſich in 
„die innern Angelegenheiten diefes Reichs zu 
„miſchen: fie wollten nur den König und deſ—⸗ 

„fen Familie aus.ihrer Gefangenfchaft bes 
‚„freien,, und ihm bie nothwendige Sicherheit 
F derſchaffen/ damit er das Gluͤk ſeines Vol⸗ 
H „kes 
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„kes nach ſeinem Gutfinden ohne Gefahr febft 
„iwieber gründen Eönne. 


3) „Alle Städte, Schlöffer, Dörfer, 
„alle Perfonen die fich dem Könige fofort uns - 
„terwerfen würden, follten unter dem befons 
„dern Schuze der vereinten Heere ftehen. 


4) „Die National: Garden würden auf⸗ 
„gefodert, einftmweilen für die Ruhe der Städs 
„te und des Landes, für die Sicherheit der. 
„Perſonen und der Güter aller Einwohner 
„Frankreichs bis. zur Ankunft der teutfcher 
„Kriegsvoͤlker zu wachen, bei Strafe, dafür 
„perfönlich verantwortlich zu feyn. Würden 
„hingegen National⸗Garden wider die Kriegs⸗ 
„voͤlker ber beiden verbundenen Hefe fechten 
„ober mit Waffen in der Hand ergriffen wers 
„den, fo follten fie als Störer der öffentlis 
„hen Ruhe und als Empörer gegen * 
„König beſtraft werben. 


5) „Alle Generale, Offiziere, Unteroffis 
„tere und Gemeine der Linientruppen follten _ 
„zu ihrer alten Treue zurüffehren und fi 
„augenbliflich dem Könige unterwerfen. 


65) „Eben fo follten alle Mitglieder der. 
„Departemente, Diftrifte, und Municipali⸗ 
„täten in ihren Bezirken mit ihrem $eben und- 
— fuͤr allen Band, Raub, „en, 
| „für 
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„für jede Gewaltthat verantwortlich ſeyn, 
„wenn nicht erwieſen werben koͤmme, daß ſie 
„alles beigetragen, um ſolche zu verhindern. 


7) „Alle Einwohner der Städte, Schloͤſe 
„fer und Dörfer, die es wagen würden, ſich 
„gegen die Kriegsvoͤlker der verbündeten Hoͤ⸗ 
„fe zu vertheibigen, oder auf fie zu fchieffen, 
„follten auf: der Stelle nach der Strenge des 
„Kriegsrechts beftraft, ihre Häufer nieder 
„geriffen ober verbrannt werden. Dagegen 
„follten alle, welche ſich beeifern würden, fich 
„ihrem Könige zu unterwerfen, indem fie ben 
„Kriegsvoͤlkern der verbiindeten . Höfe ihre 
„Tore öffneten, ſogleich unter deren unmits 
„telbarem Schuze fiehen. 


8) „Die Stadt Paris und alle Eintoche 
„ner Derfelben ohne Unterfchied follten fich uns 
„verzuͤglich dem Könige unterwerfen, ihn im 
„gänzliche Freiheit fezen und ihm und allen 
„Perſonen feines Haufes diejenige Ehrfurcht 
„bezeugen, wozu bad Natur und Völkerrecht 
„Unterthanen gegen ihre Herrſcher verbinde. 
„Ale Mitglieder der National-Verſammlung, 
„alle Öffentlichen Verwalter, bie ganze Nas 
„tonal: Garde der Stabt ſollten für alle Er⸗ 
„eigniſſe perfsnlich verantwortlich feyn, fo. 
„daß fie auf. — ohne je Gnade zu 

22 „hof 





„hoffen, gerichtet werden follten. Weberbis 

„erflärten noch beide verbündete Monarchen 
„auf das feierlichfte, dap, wenn das Schloß 
„ber Quilerien mit Gewalt erbroden oder 
„mishandelt, wenn dem Könige und deſſen 
„Samilie die geringfte Gewaltthat, der ge; 
 „ringfte Schimpf zugefügt, mern nicht uns 
„mittelbar für deren Sicherheit und Freiheit 
„geforgt würde, in ſolchem Falle fie eine 
„eremplarifhe, auf ewig denkwuͤrdige Rache 
„ben würden, indem die Stadt Paris der 
„Plünderung und gänzlichen Zerftörung übers 
„laffen und die Empörer, die ſich folder 
Graͤuel ſchuldig gemacht, mit allen verdienten 
Martern beftvaft werden follten. Dagegen 
„wäürben, wenn bie Einwohner von ‘Paris 


: „die obigen Vorſchriften fchleunig und pünkts 


„lid befolgten, beide verbündete Monarchen 
„fich bei dem Könige aufs eifrigfte verwenden, 
daß er ihnen alles erlittene Unrecht verzeihe 
Zund die firengften Maasregeln ergreiffe, um _ 
„ihre Perfonen und Güter zu ſichern. | 


923. So der Herzog’ von Braunfchweig. 
Mohlbewußt des Ruhmes, der vor feinem 
Namen hergieng, hoffte er, wenn er den 
Schreken feiner Waffen mit dem Anerbieten 
der Verzeihung milderte und noch während 
der erften Eindrüfe, die fein Manifeft wirken 
müßte, 
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muͤßte, mit einem ſo groſſen Heere, dem 
waffengeuͤbteſten in Europa, unaufhaltbar 
heranzoͤge, daß der groͤßte Theil der Fran⸗ 
ken, von innerer Zwietracht zerfleiſcht, uͤber⸗ 
driſſi ig einer niemals ruhigen und nun fo ges 
fährlihen Freiheit, fofort. nach ihrer alten 
Verfaffung zurüfgreifen und, fobald ſich ih⸗ 
nen die Gelegenheit dazu böte, willig wieder _ 
fi ihrem Könige unterwerfen würden. Aber 
alle diefe Erwartungen täufchte der Erfolg. 
Den Franken fank ihr Muth fo wenig, daß 
vielmehr izt auch tödlicher Haß gegen den aus⸗ 
waͤrtigen Feind fie noch heftiger zur Liebe eis 
ner Freiheit entflammte, die man ihren mit 
fo groffer Anftrengung zu entreiffen drohte. 
Kein Wunder” — fagten fie — "wenn Pas 
„vis, dad Miegenbette diefer Freiheit, den 
„Haß aller Defpoten auf fih gezogen habe. 
„Gegen diefe einzige Stadt bereite man Feuer 
„und Schwert und alle Gräuel der Zerſtoͤ⸗ 
„rung: man erfchöpfe ſich gegen felbige tu 
„Drohungen aller Art, als ob man nicht 
„müßte, daß freie Männer nicht durch Wor⸗ 
„te befiegt würden. Srei zu leben, oder 
„zu fterben — das hätten fie geſchvoren; 
„das wuͤrden ſie auch halten. Wenn es ſo 
„ſeyn muͤßte, ſo ſollte Paris ein zweites 
" 2 u | „Gas 


Sagunt werben *; -fo follte ganz Frank⸗ 
„reich ein fo groffes Beiſpiel nahahmen. 
„Vertilgen, ausrotten Eönne man vielleicht 
„die freien Franken, aber ewig nie unter; 


jochen.“ 


24. Damit man übrigens befto leichter 


‚ ermeffen fönne, mie gro8 von beiden Geiten 


bie Saft diefes Krieges war, fo ſcheint es 


* 


dien⸗ 


— a 
“Ehe die Einwohner von Sagunt dem Kars 
„thager Alorcus, der fie zur Uibergabe auf: 


„foderte, eine Antwort ertheilten, trugen: 


„fie alles. Gold und Silber fowohl aus 
„dem öffentlichen Schaze ale was jeder 
„als fein befonderes Eigenthum befaß, 
„auf den Marktplaz zufammen, war: - 


'„fen es in das Seuer, das fie zu Diefer 


„Abſicht fcehnell machten, und ein grof: 
„fer. Theil -derfelben ftürzte fich ſelbſt 
„auch mit hinein. — — — Endlid er; 
„oberte Yannibal die Stadt mit Sturm: 


. „er gab dabei den Befehl, daß alles, was 


„mannbar wäre, niedergehauen werden folls 
„te; ein Befehl, den, fo.graufam er auch 


. war, der Erfolg bennod) ald nothwendig 


„erprobte. Denn wen hätte man fchonen 


— „koͤnnen unter denen, die fich entweder _ 


„mit ibren Weibern und Rindern -in 


u „ihre Aäufer verfchloffen und foldye 
„über fi abbrannten, oder die bes 


„wafnet nicht eher zu fechten nadhliefr 
„fen, als bis fie getödtet waren?” . 
Tır. Livıvs Hiftor. L. XXL Cap. 14. 
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dienlich, hier in gedrängter Uiberſicht voraus 
zu bemerken, welche Macht jeder: der Eriegs 
führenden Theile dazu brachte, 


Was für’s exrfte die Franken betrift, fo 
waren ‚Diefe, ſowohl durch die Gröffe ihres 
Reichs, als durch ihre furchtbaren Rüftuns 
gen auf Kriegsfälle, feit Ludwig XIV das 
erfte Volk in Europa., Diefer Monarch, von 
Ehrgeiz glühend, hatte, wie wir oben bereits 
angeführt, indem er ſich von Krieg in Krieg 
geftürzt, feinen Staat mit. Burgund und 
Elſas und einem groffen Theile Belgiens - 
vergroͤſſert, und die Gränzen. biefer neuen. 
Eroberungen durch Veſtungen gedekt, wor⸗ 

unter beſonders die von dem Marſchall von 
Vauban erbauten fuͤr beinah unuͤberwindlich 
gehalten wurden. Hiezu kam noch, unter der 
Regierung Ludwig's XV, das groſſe Her⸗ 
zogthum Lothringen, gleichfalls mit meh⸗ 
rern Veſtungen geſchuͤzt, worunter Mez und 
Thionville die ſtaͤrkſten ſind. Durch dieſe 
ungeheure Kette von Veſtungen, die ſich von 
den Graͤnzen Belgiens an dem Laufe der drei 
Stroͤme Maas, Moſel und Rhein bis nach 
Helvetien hinabzieht — im Ganzen rechnet 
man deren Zahl uͤber ein halbes Hundert — 
ſchien das Junere Frankreichs jedem Feinde 
ſo unzugaͤnglich gemacht, daß man es fuͤr un⸗ 
ER 24 nöthig 


nöthtg hielt, darin irgend‘ eine weitere Mes 
fung zu erbauen. Auch gründete ſich ihre 
Hoffnung felbft mit auf den Umfang ihres 
Reichs, welches hierin nur dem riefenmäffis 
gen aber oͤden Rußland nachftünde, Zeutfchs 
land zunächft gleich Fame, und alle übrigen 
“ Staaten Europens überträfe. Fuͤnfund⸗ 


zwanzig Millionen: Menfchen, — denn 


fo viel hat Frankreich nach einer maͤſſigen 
Schaͤzung — waren mit folder Wuth ents 
fchloffen, für ihre neue Verfaffung das Aeuſ⸗ 
‚ ferfte zu wagen, daß man fah, Die vorige 
Ordnung der Dinge würde nicht anders wie⸗ 
der hergeftellt werden koͤnnen, als wenn man 
ein fo blühendes, fo groffes Volk faſt ganz 
Hertilgte. Uber diefes ganze Volk ftand in 
Waffen. Man gab um dieſe Zeit die Zahl 
der Linien» Truppen auf. 190,000 Mann; 
bie der wohlbewafneten National⸗Garden auf 
eine halbe Milton an: in der Folge: zeigte 
ſich's, daß jene zwar zu hoch, diefe hingegen 
um, fo viel mehr unter ihrem wahren Betrag 


angegeben war. Die Stadt Paris Allein hats. 


te 80,000 bewehrte Männer. Die, welden 
es an regelmäffigen Waffen gebrach, trugen 
fpizige Stoßeifen , die an einem langen und 
ſtarken Schafte befeftigt waren, : genannt Pis 
ten, wovon einft König Buftaf Adolf; der 
größte Feldherr feiner Zeit, fehr vortheilhafs 
t on ten 


. 
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ten Gebrauch gemacht hatte, "vorzüglich. un 
den erften Anfturz der einbrechenden Reuterei 
aufzuhalten. Verſchwunden war aller Unters 

ſchied des Alters oder Geſchlechts. Zünglins 
ge und Greife, und Weiber mitten unter die 
SHaaren der Männer eingebrängt, übten 
fi in ven Waffen. Se näher, je gröffer die 
Gefahr vor dem heranrüfenden Feinde kam, 
befto Fühner rüftete fich Alles zur Gegenwehr. 


> Die verfchtedenen Heere ber Franken felbft 
hatten um diefe Zeit folgende Stellung. Wo 
man einen Unfall zu beforgen zu haben glaubs 
te, ‚gegen die Gränzen Belgiens, Teutſch⸗ 
lands und Gavoyend — denn auch der Koͤ⸗ 
nig von Sardinien ſchien fi nun als Feind 
der Franken zu erklären, da er den an ihn 
abgefihitten Gefandten Semonville nicht 
onnehmen wollte — am Ufer der Rhone hats 
te Montesquiou fein fager; den Dbers 
und Nieder Rhein deften Biron und Rels 
lermannz bei Mez ftand Lukner, bei Ges 
dan La Fayette: bei Maulde hatte Dus 
mouriez, der nach Miederlegung - feiner 
Kriegsiminifter » Stelle als General zu dem 
‚gegen Belgien beftimmten Heere abgegangen 
war, ſich in einem Äufferft vortheilhaften La⸗ 
ger gefest. Der gemeine Soldat war durchs 
drangen von Teuer. für die Freiheit; aber es 


25 | ger 
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‚gebrad ihm an Kriegszucht und Dienfigehors 
fam, die im Felde oft mehr wirken, ald pers 
fönliger Muth: die neuerlid ausgehobenen 
Krieger. waren nicht hinlänglich in den Waf⸗ 
fen geübt; überdis herrfchte im ganzen Heere 
-Mistrauen gegen bie Dffiziere, von denen man ' 
argwöhnte, fie münfchten ben König wieder 
in feine vorige Macht hergeftellt, weil alds 
dann auch fie. die Wiedererlangung ihrer fonft 
gehabten Adels-Vorrechte hoffen. dürften. 
Unter den Befehlshabern erwartete man am 
meiften von Qufnern und La Sayerte, Je⸗ 
„ner, ſchon in frühern Kriegen berühmt, ſey 
—„ergraut unter den Waffen; unverzagt im 
„Gefechte, aller Kriegsvorfälle kundig, paare 
„er mit der Erfahrung des Alters noch das 

„euer der Jugend. Dieſer, gleihfam der 
„Zögling der Freiheit, der Freund und Waf⸗ 
„fenbruder bes  groffen Wafbington’s, _ 
„werbe feinen vorigen Ruhm zu behaupten 
„fuhen. Nur zu früh werbe der Feind, der, 
„als ob er fhon gefiegt, nun ſchon nichts als 
„Strafen und Ketten töne — nur allzufruͤh 
„werbe er fühlen, mas unter foldyen Anfühs 
„rern freie Männer, die für Herd und Va— 
„terland kämpften, gegen Herz. und Antheil⸗ 
Aoſe Sklaven vermöchten. Noch koͤnne man 
„in den Sahrbüchern lefen, wie Die Schweis 
„er and Fliedepländer, fo Heine und eben 
‚„dars 
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„darum erſt fo Herachtete Voͤlker, das ſtolze 
„Boch der oͤſtreichiſchen und ſpaniſchen Herr⸗ 
„Ihaft abgeworfen haͤtten. Auch den Ames 
„rikanern habe man im Anfange des ruhm⸗ 
„wuͤrdigſten aller Kriege Hohn: geſprochen; 
„aber bald habe Britannien mit feinem grofs 
„fen Verluſt erfahren; daß, wenn ein Volk 
- „einmal aufgeftanden-fey, ſich in Freiheit zu 
„fezen, es durch Feine Heeresmacht in ber 
„Welt mehr daran verhindert werben koͤnne. 
„Und wie furchtbar ſey Frankreich nicht, nady 
„allen Seiten hin, mit Beftungen umſchanzt! 
„role mächtig an —— wie ſi cher ſchon 
„Durch feine Gröffe!” 


25: Allein auf ber, ander Seite drohten 
nun immer näher die tapferften Kriegsheere 
der beidenmächtigften Monarchen, die durch 
Strenge ber Kriegszucht und Uibung im Fels 
de in der Waffenkunft zu einem Grade von 
Bolllommenheit gelangt waren, der für das 
‚Höchfte in diefer Art ‚gelten Eonnte. “Luk⸗ 
„ner und La Sayetre felbft würden es nicht 
„wagen, fich einem Herzöge von Braun⸗ 
„ſchweig an die Seite zu ftellen, der nicht, 
„wie fie, einige Schwadronen zu einem fchnels 
„len Streifzuge oder Uiberfalle, fondern 
„ſchon als Juͤngling betraͤchtliche Heerhaufen 
——— habe. Und jene Generale und 


Offi⸗ 
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Offiziere, Die noch in der Schule Friedrich's 
„des Groſſen ’ gebildet worden, und Die 
„durch Grosthaten berühmten Feldherren 

„Deftreichs, ein Hohenlohe, ein Llairfait, 
„und andre — wer koͤnne wohl gegen ihnen 
zuͤber genannt werben in einem Heere, wie 
„das franzöfifche, das, von beinah allen ſei⸗ 
‚men erfahrnen Befehlöhabern verlaffen, nun 
Jaanz unter unfundigen Juͤnglingen, die noch 
„ben Kanonendonner nicht anderd als bei 
„Freudenfeſten gehört, oder zu höhern Stel⸗ 
„len vorgerüften Gemeinen ſtehe? Selbft die 
RWinientruppen feyen in Waffenuͤbung tief un⸗ 
„ter den Teutſchen, und jene vom Handwerks⸗ 
„Dreifuffe oder vom Pfluge hinmweggerafften 
„Bauern vollends, die weder die Waffen zu 
„führen müßten, noch irgend einen Begriff von 
Kriegszucht hätten, und unter dem Vor⸗ 
„twande der heiligen Freiheit nichts als Müfs 
„ſiggang und Zuͤgelloſigkeit fuchten, würden 
„ſchon beim erſten Donner der Schlacht in 
„ſchmaͤhliger Flucht auseinander ftäuben *. 
a — Ä Ganz 
* Man bente ja! nicht, daß damals bloß bie 


a große Menge fo urtheilte. “Nur eine für 


die Ewigkeit mit unnennbarer Schande ges 
Sbrandmarkte National-VBerfammlung konn⸗ 
te ſich einbilden, durch zuſammengeraffte 
3 „Rekruten, in Verbindung mit wilden, ſich 
* „gegen alle Disciplin ſtemmenden Foͤderirten 


„die 





125 


„Ganz anbre Bewandniß habe es vor einigen 
„Sahrhunberten mit. den Schweizern und 
Miederlaͤndern gehabt: -, Eben fo wenig 
„fey es ein Wunder, wenn auch die Ameri: 
‚„taner, über das unermeßliche Weltmeer 
„abgelegen, bei dem ungeheuren Umfange ihs 
„tes: Landes, von den Franken mit Hilfsvoͤl⸗ 


„Fern unterftüzt, da fo viele Feinde zu gleicher 


„Zeit auf die Britten losgefallen, von biefen 
„mit hätten bezwungen werden. Finnen, . 
. „Man: follte dagegen andre Beifpiele unfrer - 
„zeit betrachten — die Holländer und Bel⸗ 
„gier. In was für erhabenen Phrafen häts 
„ten nicht beide von Freiheit und Tod. für’s 
„Vaterland gefproden! wie hätten fie nicht 
„von Wuth und Rache geſchaͤumt! Aber fo 
„wie nur den Holländern ein preuffifcher , 
„den Selgiern ein oͤſtreichiſcher Heerhaufe 
‚ „auf ben Naken gekommen, feyen ploͤzlich bie 
„Redner verfiummt, bie Generale noch vor 
—— 2 „der 
„die Preuffen und Deftreicher in Schlachten 
„,3U befiegen. Soldy ein Triumph ift ſo un⸗ 
„denkbar, daß felbft dar Zufall, der fo oft 
„Siege entfcheidet, hier vergebens feine 
„Macht zeigen würde. Die teutfchen- Ars 
„meen koͤnnen alfo mit groffer Zuverſicht 
„hoffen, alles, was ſich ihnen entgegenfezt, 
„aus dem Felde zu fehlagen” fo fchrieb dae 
mals einer der Lieblingsfchriftfteller unfers 
Volks, der felbft Krieger von Metier ift, 
Herr von Archenholz. 
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„der Schlacht in Zwilchkitteln entflöhent, die 
„Soldaten nach dem leichteften Gefechte zero. 
„ſtreut, die Städte erobert, der ganze Auf⸗ 
‚„ruhr erftift worden... ‚Gerade fo werde es 
„auch in Frankreich gehen” sun 
26. Je mehr die Sachen dem Augenblike 
der Entfcheidung nahten ‚ deſto Feidenfchaftlis 
cher ftritt man fo von beiden Seiten über das _ 
muthmasliche Schikfal des Krieges, und nie 
wohl waren die Geſinnungen und die Urthei⸗ 
fe der Menfchen fo getheilt. Sobald indeß 
die bis dahin immer noch bezmeifelte Nach⸗ 
richt — daß and) ver Rönig von Preuffen 
an der Spize eines groſſen Heeres mit Ges 
waltzügen gegen den Mhein vorrüfe — ſich 
init Gewißheit verbreitet hatte, ließ die Nas 
tionals Berfammlung in ganz Paris unter 
Trommelfchlag öffentlich. verfündigen : das 
„Vaterland fey in Gefahr. Die Bürger 
„möchten Sorge tragen, daß es der all- 
„gemeinen Freiheit nicht: an Vertheidi⸗ 
„gung gebreche.“ Uber diefer fo feierliche 
Ruf vermochte nicht, die in Parteien zerriffes 
ne Stadt zur Eintracht zurüßzubringen. ‚Der 
KHauptftoff des Streited war La Sayette, 
den man wegen feiner öffentlichen in der Na⸗ 
tionals Verfaminlung gegen die Sacobiner ges 
wagten Anklage mit Argwohn und mit Bes 
| ſchul⸗ 


— aller Art — “Be 
„der größten täglichen Gefahr feines Heeres, 
„ſey der Heerführer felbft nach Paris abge⸗ 
„reißt, um, die Öötter wüßten, weldje? 
Faction anzuklagen, da er mittlerweile beſſer 


„gethan haben wuͤrde ven Feind zurüf zw 


„ſchlagen. Sa! es habe ihm nicht einmal 
„daran genügt: auch Luknern habe er zu. 
„überreden gefucht, daß fie beide, jeder mit 

- „feinem Deere, nach Paris ziehen und da dem 
„Volks⸗Senate und dem Volke felbft nady 
„ihrer Willkür Gefeze vorfchreiben möchten, 
„König Ludwig XVI fey nicht nur einge⸗ 
„weiht in den Plan des verrätherifchen Ges 
„nerals, ſondern vielmehr felbft deſſen erfter 
„Urbeber.” Cine Reihe von Tagen hindurch) 
ward über diefe Sache mit groffer Heftigkeit - 
in der National » Berfammlung bebattirtz 
body fiegte zulezt die Meinung derer, die für: 
La Fayette 8 Looſprechung geſtimmt hatten. 


27. Schon waren aus den mehrften Des | 


parteinenten um biefe Zeit ganze Schaaren: 


freiwilliger Krieger in Paris zufammenges 
ſtromt, um von da in das Zmifchenlager abs 
"zugehen, das ſich bei Soiſſons bilden follte.: 
Sant klagten alle diefe den Feldherrn La Fa⸗ 
perre und den König Ludwig XVI felbft der: 
Wernäsgerel an; fi e vereinten ihre Stimmen 

mit 


mit denen ber Warifer, die, von tobenden 
Parteihäuptern aufgereizt, mit Ungeftümm 
Ludwig's Abfezung foderten. Wor andern 
zeichnete fich die. Wuth der Marſeillaner 
aus. “Sie würden abziehen” — fagten fie — 
„um die Horden fremder Sklaven von der 
„Erde. der Freiheit zurüfzudrängen, aber 
„eher nicht, als wenn fie zuvor die Verräther 
„im Innern ‚vertilgt haben würden.” os 
gleidy am nächfifolgenden Zage nach La Sas 
yerte’s Losſprechung rotteten fih in. Paris 
überall Volkshaufen zufammen: Alles deutes 


te auf einen. fürdhterlihen Ausbruch; bie 


National > Verſammlung mußte noch am 
Abend dieſes Tages die groſſe Frage: : ob 
der Koͤnig abgeſezt werden ſolle? zur 
Berathſchlagung aufſtellen. Während ſie 
daruͤber die Nacht hindurch verſammelt blieb, 
ſtieg die Bewegung im Wolke von Moment 
zu Moment. Die Parteihäupter hatten als 
Ienthalben das Gerücht in Umlauf gebracht: 
“eine. Verſchwoͤrung, an deren Spize ber 
„König felbft.ftehe, fey ihrem Ausbruch nas 
„he; auf ein gegebenes Zeichen follten in- Pas 
„ris und in den Departementen alle, die man - 
„als bie feurigftien Volksfreunde kenne, auf 
„einen Tag gemordet werden: ſchon feyen bie 
„Proferiptiong - Liften fertig; Maire Des 
sig (damals der Göze des Parifer Pas 

> „follte 
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‚follte das erſte Opfer ſeyn; die den Dolchen 
„der Meuchelmörder entgehen würden, follten 
„eines nicht ıninder fcheuslichen Todes unter 
„ben Händen der Henker fterben, denen ſchon 
„zu diefem Mordfeſte Tag und Stunde bes 
„ſtimmt worden fey.” Aufgejagt durch fols 
che Gerüchte, gab das Volk mitten in diefer 
Nacht vom 9 auf den 10 Auguſt die Loſungs⸗ 
zeihen zum völligen Aufſtande: die Laͤrm⸗ 
teommeln wirbelten ; alle Sturmgloken brum̃⸗ 
ten zufammen; Kanonen domnerten, Won 
allen Seiten tönte zu Millionenmalen ber 
Ruf: man feze den König ab, aber man 
fchone feines Lebens! Das Gebrülle der 
Schreienden, das Geraffel der Reuter, - das 
ganze ungeheure Gewühl der fi) hin und her 
waͤlzenden Menge weiten zur Erwartung der 
grauenvollften Auftritte, die bald folgen wuͤr⸗ 
den. - Mittlerweile war fo der Morgen: ded 
ro Auguſts angebrochen. | 3F 


König Ludwig xvi hatte in ſeinem 
Schloſſe der Tuilerien eine ſchrekliche Nacht 


durchwacht. Schon ſcholl die Nachrihts-die 
Menge ſey in vollem Anzuge gegen das 


Schloß. Eilig ſuchte nun der ungluͤkliche 
Monarch in dem einzigen Orte, wo er fie 


noch finden zu koͤnnen glaubte — in der Mit . 
te der National⸗Verſammlung, Sicherheit 
RE) Zu 
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fuͤr ſich und die: Seihigen: Kaum: war ver 
hier angekommen, ald inzwifchen der ungeo 

heure Volksſchwarm, von den Wüthendften 

der Jacobiner angefuͤhrt, die Marſeillaner an 
der Spize, wie zum vollen Kriege bewaffnet, 
vor dem Schloſſe der Tuilerien ankam. Hier 
ſtanden die zwei Bataillone der Leibgarde des 
Koͤnigs und ein Regiment Schweizer, das er 
zu ſeiner Bewachung zuruͤkbehalten hatte, in 
Schlachtordnung. Sogleich begann der An⸗ 
grif. Wer zuerſt feuerte, die Marſeillaner? 
oder die Schweizer? wird nach allen von bei⸗ 
den Seiten geſammelten Nachrichten einſt 
ſelbſt der Nachwelt noch zweifelhaft bleiben. 
Das Volk brannte nun alle Kanonen, die es 
bei ſich hatte ‚auf die Burg feines Königes, 
wie auf eine feindliche Veftung los. Leichna⸗ 
me lagen, auf Leichname gehäuft: endlich 
drang die Menge unaufhaltbar in das Schloß 
ein; aber aud) hier nody, auf den Treppen, 
‚in den Gemäcern, dauerte das Gefecht fort. 
Viele wurden aus den-Abtritten, aus den 
Schornſteinen hervorgeriſſen und: fogleich mit 
Schwerthieben zerftültz andre wurden oben 

von dem Dache, wohin fie ſich in Winkel vers 
krochen hatten, hinuntergeſtuͤrzt und lagen da, 
ſcheuslich zerſchmettert, nicht mehr zu erken⸗ 
nen. Alle Kaͤſten, alle Schraͤnke wurden 
aufgeſprengt: Schriften, Juwelen, Gold:und 
Sil⸗ 
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Silber, "genünzt und ungemuͤnzt, wurden 
von der Plünderung hinweg in den Schoos 
der National: Berfammlung gebracht. Keine 
Art von Rade oder Wurh blieb ungeübt. 
Woaͤhrend ſo in der Kömigsburg gemüthet 
ward, erlies die National: Werfammlung , 
worin fih König Ludwig XVI mit den Sets 
nigen auf einer der Bühnen befand, den 
—“* daß derſelbe feiner Könige: Ges 
walt einftweilen entſezt, und deſſen biss 
heriges Einfommen von 25 Millionen in Geld 
und einigen Millionen Gütergenuß aufgehoben 
feyn follte, bi das Volk nicht nur iiber deffen 

kuͤnftiges Schikfal, fondern’ überhaupt über 
Alles, was auf Sicherſtellung der Freiheit 

in Fraͤnkreich Bezug habe, felbft entſcheiden 
würde, zu welchem Ende ſolches eingeladen 
ward, eine KTationals Convention zu bils 
ben, bie den 20 September in Paris ihre 
Sizungen eröfnen follte. Ludiwig XVI ward 
Änzwifchen, mit feiner Gemahlin Marie 
Antonie, feinen beiden Kindern und feiner 
Schwefter, inden Tempel, ein altes, fehr 
geraͤumiges Gebäude, das einft von den Tem⸗ 
pelherren bewohnt gewefen war, und daher 
noch diefen Namen führte, unter der engften 
Aufſicht verwahrt. In die Departemente: 
und zu ben Kriegsheeren giengen fogleich Abs 
geordnete ab, die die Nachricht von dieſem 
hr J 2 neue⸗ 
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neueſten Vorfalle in Paris dahin bringen 

und verhüten follten, daß darüber Feine Uns. 
ruhen entftünden. Auch warb befchlofien , 
daß La Sayerre lebendig oder tod nah Pas 
ris gebracht werben follte. 


28. Die ift das kurze Bemählde des 
Tages vom ıo Auguft, den die Jacobiner⸗ 
Partei in Franfreih einen beiligen, das 
übrige Europa einen der ſchwaͤrzeſten Tage, 
wovon‘ die Gefchichte weiß, nannte. Wir 
haben foldyes, gemäß der Kürze, die wir ung 
zum Geſeze gemacht, nur mit einigen Haupt⸗ 
Zügen entworfen: wer es in allen feinen Theis - 
len ausführen wollte, wuͤrde über diefen eins 
zigen Tag ein befonderes hiftorifhes Werk 
fchreiben müffen: Es feheint übrigens ber 
Mühe werth zu feyn, hier bie Art zu bemers 
fen, tie Die National⸗ Derfammlung 
felbft über die Begebenheiten des 10 Aus 
gufts ſich gegen ganz Europa erklärt hat. 
“Sie habe fih” — fagt fie — “kaum vers 
„fammelt gehabt, als an den Graͤnzen ein 
„Haufe von Ausgewanderten zufammens 
„gefteömt, der mit allen Feinden, die bie 
„Freiheit noch in den Departementen und in 
„ben Linientruppen gehabt, in Verbindung 
„geftanden fey. Zugleich hätten die fanatis 
„chen Prieſter, die alle ſchwaͤchern Seelen 
„mit 


„mit Schrefen erfüllt, Die verirrten Bürger 
„zu überreben ‚gefucht, daß die Conftitution 
„das Gewiſſen verleze, und daß das Gefez 
„die Öffentliche Gottesverehrung in die Häns 


„de von Abtruͤnnigen und Kirchenräubern ges 
. „geben habe. F 


„Bald darauf habe ein Bund zwiſchen 
„mächtigen Koͤnigen die franzoͤſiſche Frei⸗ 
„heit bedroht. Dieſe haͤtten ſich's angemaßt, 
„zu beſtimmen, wie weit. ihre Politik den 
„Franken erlauben koͤnnte, frei zu ſeyn; ſie 
„haͤtten ſich's geſchmeichelt, fie wuͤrden bie 
„Souverainetaät des franzoͤſiſchen Volkes fich 
„vor den Waffen ihrer Sklaven beugen ſehen. 


„So habe Alles zugleich einen Buͤrger⸗ 
„und Religions⸗Krieg angekuͤndigt, deſſen 
„Gefahren bald auch noch ein auswaͤrtiger 
„Krieg vermehren werde. | 


„Die National» Berfammlang habe fick 
„verpflichtet gehalten, den Ausgemwanderten 
„und den Aufrührerifhen Prieftern dur . 
„ſtrenge Schlüffe Einhalt zu thun; allein der 
„König habe dieſen Schluͤſſen die auffchier 
bende Weigerung entgegen geſezt, die die 
„Eonftitution ihm freigeſtellt habe. Unter⸗ 
„deffen. hätten diefe Ausgewanderten, biefe 
„Priefter im Namen des Königs gehandelt: 
En 2 53 „um 


„um ihm dad, was fie. fein. vehtmäffiges 
„Anſehen genannt, wieder zu verfchaffen, 
„hätten die einen zu den Waffen gegriffen, 
„bie. andern Mord und Werrätherei geyre⸗ 
digt. Dieſe Ausgewanderten ſeyen die, Bruͤ⸗ 
„der des Koͤnigs, deſſen Verwandte, deſſen 
„Hoͤflinge, deſſen vormalige Leibgarde gewe⸗ 
„fen. Da die Zuſammenhaltung dieſer That⸗ 
„ſachen mit dem Betragen des Koͤnigs ein 
„nur allzunatuͤrliches Mistrauen habe veran⸗ 

„laſſen muͤſſen, fo habe die ven Schluͤſſen, 
„welche nicht hätten aufgefchoben werden koͤn⸗ 
„nen, ohne fie zu vernichten, verweigerte - 
= „Genehmigung ganz deutlich bewiefen , daß 
„dieſes Veto, welches nur aufſchiebend 
„habe ſeyn follen, aber durch die Art, es an⸗ 
„zuwenden, entfcheidend geworben fey, dem 

„Könige die unbeſchraͤnkte willkuͤrliche Macht 
"verleibe, alle Masregeln zu vereiteln, die 

„das geſezgebende Korps fuͤr die Sicherung 
„der Freibeit noabwendis halten koͤnnte. 


Bon: biefem, Augenblike an habe daB 
„Volk von einem; Ende des Reichs zu dem ana 
„dern jene finftre. Unruhe gezeigt, die ber 
„Vorbote von Stürmen fey und dad Mis⸗ 
„trauen gegen bie vollziehende Macht: habe 
f ch überall — ig 
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„Die National: Verfammlung habenichts 
„beftomeniger mit unerſchuͤttertem Muthe 
„das Heil des Vaterlands gehofft. Fuͤrſten, 
„die ſich Frankreichs Bundogenoſſen genannt, 
„hätten den Ausgewanderten nicht nur einen 
„Zufluchtsort, fondern die Freiheit zugeftans 
„den, fich zu bemaffnen, ſich in Truppenkorps 
»zu bilden, Soldaten anzuwerben, Kriegs⸗ 
„und Mund s Borrath zu fammeln. Der Koͤ⸗ 
„nig fey durch eine feierliche Botfchaft einge⸗ 
„laden worden, wegen diefer Werlezung des 
Woͤlkerrechts ein Stillſchweigen, das ſchon 
„zu lange gedauert hätte, zu brechen. Es 
„habe geſchienen, als wollte er dem Wun⸗ 
»—ſche der Nation nachgeben: es ſeyn Kriegs⸗ 
»rüftungen verordnet worden, allein, man 
„habe bemerkt, daß die Unterhandlungen,- 
. „die ein ſchwacher oder mitſchuldiger Mini— 
„ſter geleitet, nichts als oͤde Verſprechungen 
„hervorbringen wuͤrden, die unvollzogen blei⸗ 
„ben, und daher nichts als eine Beleidigung 
„oder ein Fallſtrik ſeyn wuͤrden. Der Bund 
„der Koͤnige habe mittlerweile neue Thaͤtig⸗ 
„keit gewonnen, und der Kaiſer, Schwager 
„des Koͤnigs der Franken, ſey noch immer 
„mit der Nation durch einen Bund vereini⸗ 
„get geblieben, woraus Er allein Vortheil 
„gezogen; einen Bund, den die conſtituirende 
——— ⸗ Verfeminlung hintergangen 


34 „durch 


„durch. bad Miniſterium, beibehalten und 
„deswegen bie damals gegründete Hoffnung 
„einer Allan mit Preuffen aufgegeben habe. 


„Die National ⸗ Verfammlung habe für 
„die Sicherheit Frankreichs nothwendig ges 
„halten, bei dem Kaifer auf Erklärung zu 
„dringen: ob er deffen Verbündeter oder def: 
„fen Feind-feyn wolle? Er follte wählen znots_ 
„ſchen zwei Bündniffen, durch deren eines er 
„ſich verpflichtet habe, Frankreih Hilfe zu 
„leiften, und durch daß andre, es mit Kries 
„ge zu überziehen; zwifchen zwei Buͤndniſ⸗ 
„fen, die durchaus nicht mit einander beftes 
„ben Eönnten — er müßte dann ben König 
„von der Nation trennen und den Krieg ges 
„gen das franzöfifhe Wolf als eine Hilfe, 
„die er feinen Bundsgenoffen leifte, angeben 
„wollen. Die Antwort des Kaiferd habe bag 
„Mistrauen, bad wegen des Zufammentrefs 
„fens fo. vieler, Umſtaͤnde fo natürlich gemwefen 
„fey, vermehrt. Er habe darin gegen bie 
„Verſammlung der Stellvertreter des frans 
„zöfifhen Volks und gegen die in den Staͤd⸗ 
„ten Frankreichs errichteten Volks » Gefells 
„fchaften alle jene Beſchuldigungen wieder⸗ 
„holt, womit die Ausgewanderten und bie 
„Anhänger des Minifteriums feit fo langer 
* die Gegen MIR IE: be⸗ 
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„ſchaͤftigt hätten. Er. habe feinen Wunſch 

„„betheuert, Verbuͤndeter des Königs zu blei⸗ 

„ben, und habe um eben dieſe Zeit ein neues 

WBuͤndnis zu Gunſten des Auſehens des Koͤ⸗ 
„migs geſchloſſen. 


„Dieſe Buͤndniſſe, die Intriguen der 
„Ausgewanderten, die ſich darum im Namen 
„des Koͤnigs beworben haͤtten, ſeyen den 
„Stellvertretern des Volks durch die Mis 
„niſter verhehlt worden. Keine oͤffentliche 
Misbilligung dieſer Intriguen, kein Bes 
„ſtreben dieſer Coalition der Monarchen zu⸗ 


„vorzukommen ober fie zu trennen, habe den 
- „Bürgern Frankreichs oder den Nölkern, Eus 
„ropens bewiefen; daß der König feine. Su 


„he mit der der Nation aufeiätig vereinigt 
„habe, | 


„uiber dis — Eimwerſtaͤndnis 
„zwifchen dem Kabinet der Tuilerien und 


„den von Wien habe alles geftaunt: die Nas 


„tional⸗Verſammlung habe geglaubt, eine 
„ſtrenge Unterfuchung über das Betragen bes 


„Minifterd.der auswärtigen Angelegenheiten 


„anftellen zu müffen: bie Folge davon fey ein 
„Anklage Decret gewefen. Seine Collegen - 
„feyen mit ihm verſchwunden, und der Für 
„niglihe Math aus —— Miniſtern | 


55 . „Der 


MUPFORE worden. 
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„Der Nachfolger Leopold’s fen ganz in 
„bie Politik feines. Vaters eingetreten. "Er 
„habe für die im: Elfaß ingefeffenen Fürften 
„Eutfhädigungen auswirken wollen, die fich 
„mit der franzöfifchen Conſtitution nicht häts 
„ten vereinigen laffen und der Unabhängig 
„Leit der Nation eritgegen geweſen wären. 
„Er. habe noch mehrere andre Klagpunkte 
„angekündigt, die, wie er gefagt, nicht eher 
„abgehandelt werden koͤnnten, als bis erft 
„das Gluͤk der Waffen berſucht worden ſey. 


„Der Koͤnig habe ſelbſt zu fuͤhlen geſchie⸗ 
„nen, daß eine ſolche Aufforderung zum 
„Kriege nicht gedultet werden koͤnnte, ohne 

„die ſchmaͤhlichſte Schwaͤche zu verrathen 5. 

„er habe: zu fühlen geſchienen, wie treulos 
dieſe Sprache eines Feindes ſey, der nur 
„deswegen ſich um ſein Schikſal zu bekuͤm⸗ 
„mern und feine Allianz zu wuͤnſchen ſchien, 
„un zwiſchen ihm und feinem Wolke: einen 
„Samen von Zwietracht auszuftreuen, der 
„Ffaͤhig wäre, Frankreichs Kraͤfte zu ſchwaͤ 
„chen, und deren Wirkung zu hemmen oder 
u erſchweren: er habe alſo, nach der eins 
„ſtimmigen Meinung ſeines Raths, den 


- „Krieg vorgeſchlagen, und ber Krieg gegen 


„den König von. Augen ſey — 
„worden: | 


„Die 


Eu 


Dieſer König, inbem er die bemaffnes 
„ten Verfammlungen der : Ausgewanderten 
Igeſchuͤzt; inbem er ihnen erlaubt, Frank: 
„reich Gränzen zusbedrohen und ihnen Trups 
„pen. gezeigt, die, im Fall eines, glüflichen 
„Erfolgs, bereit wären, fie zu unterſtuͤzen 
„und bei widrigem Geſchike ihnen einen fiches 
„ren Ruͤkzug gewährten; inden er endlich 
„auf ‚einen drohenden Buͤndniſſe beharret, 


„habe Frankreich zu ungeheuren Vertheidiæ⸗ 


„gung®: Auftalten genöthigt, deſſen Finanz 
„zen erfihöpft, die Verwegenheit der Vers 
„ſchwoͤrer, die in den Departementen zer⸗ 
„ſtreuet waren, aufgemuntert, die. Beſorg⸗ 
„niſſe der Buͤrger vermehrt, und dadurch Un⸗ 
„ruhen erregt und unterhalten. Nie haͤtten 
„wahrhaftere Feindſeligkeiten einen Krieg 
„veranlaßt, und ihn izt erklaͤren, ſey blos 
„ihn abzutreiben geweſen. 


„Die National⸗Verſammlung habe nun 
„fehen koͤnnen, bis auf welchen Grad, der 
„wieberholteften Verſprechungen ohngeachtet, 
„alle Vertheidigungs⸗Zubereitungen vernach⸗ 
„läffigt geweſen. Indeſſen hätten die Bes 
„forguiffe, das Mistrauen nur die alten Mis 
„nifter, die geheimen Näthe des Königs ges 
„troffen; aber bald-habe man bemerkt, wie 
„den patriotifhen Miniftern in allem, „ 
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„fie gethan, entgegen gearbeitet worden; 
„wie fie von den Anhängern der unumſchraͤnk⸗ 
„ten Königsmacht , von jenen, die ſich mit 
„perfönliher Anhänglickeit an den König . 
„brüfteten, mit Wuth angegriffen worden. 


„Die franzöfifhen Heere hätten durch 
„politifhe Trennungen gelitten : man habe 
Zwietracht unter den VBefehlöhabern der. 
„Truppen fo wie unter ben Generalen und 
„Miniftern ausgeftreut : eben dieſe Heere, 
„ie zur Vertheidigung Frankreichs nad aufs 
„fen und zur Aufrechthaltung der National⸗ 
„unabhängigkeit beftimmt gemwefen, habe man 
zu Werkzeugen. einer Partei machen wollen, 
„die den. Wunfch nicht habe verbergen koͤn⸗ 
„nen, ihren Willen an die Stelle des Wils 
„lens der Stellvertreter ber Nation zu fegen. 


„Die Anfhläge der Prieſter, die bei dem 
Ausbruche des Krieges thaͤtiger geworden, 
„hätte ein Wehr⸗Geſez unumgaͤnglich ge⸗ 

„macht: es ſey gegeben worden. Die Er⸗ 
„richtung eines Zwifchenlagers bei Paris ſey 
„eine gluͤklich erfonnene Anftalt für die Auffere 
„Vertheidigung gewefen und habe zugleich 
„dazu gedient, die Innern Departemente zu 
»fihern und die Unruhen zu verhüten, die 

see. Beforgniife hätten erzeugen koͤnnen. 
. „Die 
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Die Bildung dieſes Lagers fen verordnet 
„worden; allein der König habe beide Schluͤf⸗ 


„fe verworfen und die patriotifchen Minifter 
„verabfchledet. — 





„Die Conſtitution habe dem Koͤnige eine 
„Wache von 1800 Mann zugeſtanden. Dieſe 
„Wache habe mit: unerhörter Frechheit Ges 
„finnungen geäuffert , die den Bürger mit 
„Unmillen oder Schrefen erfüllt hätten: Haß 
„gegen bie Conftitution und befonders gegen 
„Freiheit und Öleichheit habe ftatt einer Emp⸗ 
„fehlung zur Aufnahme darin gegolten. 


| „Die VBerfammlung habe ſich genöthigt 
„gefehen,. diefe Wache abzudanten, um den‘ 
„Unruhen vorzubeugen, die fie nothwendig 
„bald hätte veranlaffen müffen. 


„Diefer Schluß fen fanctionirt worden; 
„aber eine Proclamation des Könige habe 
„eben ‚den Leuten, deren Abdankung er fo 
„eben unterfchrieben , eben den Leuten‘, die er 
„als mit Recht angeklagte Feinde der reis 
„heit erfaunt gehabt „ die fchmeichelhafteften. 
„tobfprücde ertheilt. 


„Die neuen Minifter hätten gerechtes 
„Mistrauen erregt, und dieſes Mistrauen 


„habe ſich quch auf den Koͤnig ſelbſt — 
” | „Die 


\ 
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„Die Anwendung: des’ demfelben berils 
„ligten Dero auf Schlüffe, welde die Um⸗ 
„ftände gebieterifch erfodern und deren Volls 
„zug fihnell feyn umd mit ihnen aufhören 
„muͤſſe, fey, nad der allgemeinen Dieinung, 
„als ‚eine. Auslegung der’ Eonftitutionsacte 
„angefehen worden, bie der Freiheit und 
„dem Geifte der Conftitution felbft zuwider 
»fey. Die Beforgniffe des Volkes yon Pas 
„ris ſeyen auf den höchften Grad geftiegen z 
„eine ungeheure Anzahl von Bürgern habe 
ſich vereinigt, um eine Petition abzufaffen. 
. „Sie hätten-darin den Zurüfruf der patrios 
„tifchen Mintfter und die Ertheilung der Ges - 
„nehmigung zu jenen Schlüffen verlangt, für 
„weldye die öffentlihe Meinung fich bereits 
„entfcheidend erklärt gehabt. Gie hätten vers 
„langt, bewaffnet vor ber Ilational: Vers 
„fammlung in Reihen vorbeizichen zu dürfen, 
„nachdem ihre Abgeordneten die, Petition abs 
s:gelefen haben würden. Diefe Erlaubnif, 
„die ſchon andre bewaffneten Korps erhalten 
„hätten, fey ihnen auch gewährt worden. 
„Sie hätten gewünfcht, dem Könige die nems 
„liche Petition, und zwar nad) ber vom Ges 
„feze vorgefchriebenen Form, zu überreichen; 
„aber in demſelben Augenblife, da die Volks⸗ 
„beamten gekommen, um ihnen zu fagen, 
„daß ihve bisher abgewiefenen Abgeordneten 

* „auf⸗ 
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‚aufgenommen werben follten, habe das 

„Thor fid) geöffnet und die, Menge fidy in 

„das Schloß geftürzt. Der Eifer des Maire 


„on Paris; das Anfehn, das ihm feine 


Tugenden und fein Patriotifin bei. den Bürs 
„gern erworben; die Gegenwart der Stell⸗ 
„vertreter des Volks, die den König ab: 
„wechfelnd ſtets umgeben, hätten alle Uns 
„ordnung verhütet und ed gebe nicht viel fo 
„zahlreihe Werfammlungen, wo deren we⸗ 
„miger vorgefallen wären. : 


“Der König habe die Zeichen der Freis 
„heit aufgefteft; er habe den’ Bürgern Ges 
„rechtigkeit wiederfahren laffen, indem er ers 
„klaͤrt, daß er fich mitten unter ihnen in Gis 
„herheit glaube... Das Bundesfeſt ſey her⸗ 
„angeräft: Bürger aus allen. Departemens 
„ten hätten fich nach Paris begeben follen, 
„am dort zu fhwören, Die: Freiheit zu bes 
- „hanpten , für die fie im Begriffe ftanden, 
„an den Öränzen zu fireiten: Alles hätte 
„noch wieder gutgemacht werden können, Al: 
„ein die Minifter hätten in den Begebenheis 
„ten vom 20 Sun. nichts als. eine günftige 
„Gelegenheit gefehen, die. Uneinigkeit zwis 
„fchen den Einwohnern von Paris und denen 
„der Departemente, zmwifchen dem Volke und 
„den Kriegäheeren, zwiſchen ben verſchiede⸗ 
s: „nen 
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„men Theilen ber National⸗Garde, zwie 

„ſchen den Buͤrgern, die bei ihrem Heerde 
„geblieben, und denen, die zu Vertheidigung 
„des Staats fortgeeilt, auszuftreuen, Schon 

„am nächftfolgenden Tage habe der König 
- „feine Sprache geändert ; eine verläumbderifche 
„Proclamation fey im Wiberfluffe bey dem 
„Kriegsheeren ausgetheilt worden; einer ber 
„Generäle fey im Namen ber Seinigen nach 
Paris gekommen, babe Rache gefodert 
„und bie Schladhtopfer beftinmt. Briefe 

„von dem Mlinifter der innern Angelegenhets 
„ten hätten befohlen, Gewalt gegen. die Vers 
„buͤndeten anzuwenben,, Die nach Paris kom⸗ 
„men wollten, um ben Eid abzulegen, für 
„bie Freiheit zu kaͤmpfen: alle Thaͤtigkeit ber 
„National: Berfammlung , aller Patriotifn 
„des KRriegsheers, aller Eifer ber aufgeflärs 
„ten Bürger ſey erfodert worden, um bem 
„verderblihen Wirkungen diefes zerſtoͤrenden 
Projektes, das einen Buͤrgerkrieg hätte 
„entzunden Tonnen, zuborzulommen. Die 
»reinfte Ergieffung von Patriotifm habe in 
„einer brüberlichen Vereinigung den Parteis 
„geift verdrängt, der ſich nur zu oft in ber 
„National⸗ Verſammlung geäuffert, und. 
„es habe noch ein Rettungsmittel Daraus 
„entſtehen Fönnen. — — 


| „Die 
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Die National⸗Verſammlung habe eins 
Igeſehen, Daß das allgemeine Wohl auſſer⸗ 
„ordentliche Masregeln erfodre. Sie habe 
„eine Unterſuchung uͤber die Mittel, das 
„Vaterland zu retten, eroͤfnet; ſie habe eine 


5 „Commiffion niebergefezt, die den "Auftrag 


„gehabt ,. darüber nachzudenken und ſie zu 
Aereiannn. 7 . 


| „Die Ankuͤndigung: das Vaterland 


„ſey in Gefahr! habe alle Bürger zur ges 


„meinfchaftlichen Vertheidigung, :alle auf ihr 
„Poſten berufen ; und dennoch, mitten unter 
„pen ftetöwieberholten Klagen: über die Uns. 


„thaͤtigkeit der Regierung, über die: Saum⸗ 


„ſal oder ſchlechte Einrichtung in ben Kriegs⸗ 
„anftalten, über: unnüze oder ſchaͤdliche Be⸗ 
„wegungen der Kriegäheere , deren anerkann⸗ 
„ter Zwek war, bie Entwürfe: eine: der Ges 


„nerale zu begünftigen,. habe man unbekannte 


„den Verräthern, feinen entehrenden Schuz 


„oder verbächtige Mintfter fchnell auf einans 
„berfolgen fehen, die mit neuen Namen ganz 
„diefelbe Unthätigkeit,. diefelben Grundſaͤze 
„on Tag gelegt hätten. 2. 

„Eine Erklärung des feindlichen -Obers 
„befehlshabers , worin derfelbe allen freien 
„Männern, den Zod gedroht und. den Feigen, 


„ver⸗ 
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„serfprochen., habe den Argwohn vermeh⸗ 
„ren. muͤſſen. Der Feind Frankreichs habe 
zu mit ber. Wertheidigung ‚des Königs 
„der Franken befchäftigt zu: ſeyn geſchienen. 
„Fuͤnfundzwanzig Millionen Menſchen haͤtten 

„bet ihm nichts gegolten gegen eine einzige 
ibilegirte Familie: ihr Blut habe die Er⸗ 
„de sörhen follen, um die geringfte Beleidis 
„gung, bie diefer zugefügt würde, zu rächen; 
„und der König, ftatt feinen Unwillen gegen 
„ein. Manifeft. zu bezeugen, das beſtimmt 
„gewefen, ihn um das Zutrauen des Volks 
„zu bringen , habe nur ungerne demſelben 
„eine kalte furchtſame eng ge: 


„gengefezt. 


„Wer koͤnne ſich alfo — daß das 

„Mistrauen gegen das Oberhaupt der voll⸗ 
„ziehenden Macht den Bürgern den Wunſch 
„eingeflößt, die Macht, die zur allgemeinen 
„Bertheidigung beftimmt gemwefen, nicht 
„mehr in den. Händen des Königs zu ſehen, 
„in deſſen Namen Frankreich: angegriffen 
„worden, und daß die Sorge, die Ruhe des 
„Königreichs zu behaupten, nicht mehr dem 
„anvertraut würde, deſſen Intereſſe zum 
„Vorwand aller dieſer —— ge⸗ 
„dient — 


u Mit 
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„Mit: dieſen Beweggründen, die ganz 
„Frankreich angiengen,, hätten ſich andre ges 
„paart, die nur den Einwohnern von Paris 
„tigen geweſen. Dieſe hätten gefehen, dag 
„die Familie der Verſchwoͤrer in Coblenz bie 
„gewoͤhnliche Geſellſchaft des Koͤnigs und 
„feiner Familie ausgemacht. Schriftfteller, 
„von der Civilliſte befolder, hätten durdy nies 
„berträchtige WVerläumdungen die Parifer 
„dern übrigen Frankreich, verhaßt zu machen 
„getrachtet. Man: habe verfucht, Uneinigs 
„seit zwifchen. den armen und den reichen 
„Bürgern zu ſtiften; treulofe Ränfe hätten 
„die Nationale Garde in Bewegung geſezt; 
„man fey bemüht gewefen, darunter eine 
„Partei von Royaliften zu bilden. Die Feins 
„be der Freiheit hätten fich endlich zwifchen 
„Paris und Goblenz zu theilen gefchienen, 
„und ihre Verwegenheit fey mit der Anzahl 
„gerwachfen. ee a 


„Die Eonftitution habe dem König aufs 
„erlegt, der Nationale Berfammlung die bes _ 
„vorſtehenden Feindfeligkeiten anzufündigen ; 
„und man habe lange darum anhalten müfz. 
„fen, um von dem Miniftern die fpäte Nach⸗ 
„ticht von den Anrufen der preuffifchen Trup⸗ 
„pen zu erfahren. Die Conftitution fpreche 
„über den König das Urtheil einer geſezmaͤſ⸗ 

De 82 „figen 


f _ ri ’ u. » ⁊ 


„figen Entſezung aus, wenn er ſich nicht 

„durch eine foͤrmliche Acte den in feinem Nas 
„men gegen die Nation gerichteten Linters 
„„handlungen widerſeze; und. die ausgewan⸗ 
„bderten Prinzen baͤtten oͤffentlich Anlchen im 

„Namen des Königs gemacht, hätten in feis 
„nem Namen fremde Truppen gekauft, im 
„feinem Namen franzöfifche Regimenter aufs 
„gerichtet ; hätten ihm aufferhalb Frank⸗ 
„reichs eine Leibgarbe gebildet; und dieſe 
Thatſachen feyen feit mehr ald ſechs Mo⸗ 
 „naten bekannt gemwefen, ohne daß der Koͤ⸗ 
„nig, beffen Beſchwerden bei den fremden 
„Mächten den Fortgang diefer Anfhläge 
„verhindert. haben- würben, ben Pflichten, 
„die ihın die Gonftitution aufgelegt, Genüge 

„geleiftet habe. re 


Aus fo wichtigen Beweggruͤnden haͤtten 


zahlreiche Petitionen, die aus vielen Depar⸗ 


„tementen eingegangen, hätten die Stimmen 
„mehrerer Gectionen in. Paris, worauf bie 
„Stimme der. ganzen Gemeinde gefolgt, auf 
„bie Abfezung des Königs ober die Gufpens 
„fion der Königsgewalt. angetragen ‚. und 
„die National» Verfammlung habe die Uns 
- „terfuhung dieſer groffen. Frage: nit mehr 
yvon ſich ablehnen Finnen. 5 


— — J * „Ihre 
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„Ihre Pflicht habe erfodert, hierüber. 
„nicht anders, ald nad) reifer Unterfuchung;,, 
„nach feierlicher Erörterung, nad) Anhörung, 
„und. Abwägung. aller Meinungen abzufpres. 
„hen. . Uber bie Gebult des Volkes fey ers. 
„schöpft gewefen: auf einmal habe es ſich zu. 
„‚gleihem Zwele, in gleihem Willen vereis 
„nigt; es habe fi ‚zu dem Wohnungsorte 
„des Königs begeben, und. der König fey ges. 
„Eommen, um Zuflucht in dem Schoofe. der. 
„Berfammlung der Stellvertreter ded Volks. 
„zu ſuchen, weil er gewußt, daß die brübers. 
„liche Einigkeit zwiſchen den Bürgern von, 
„Paris und denen aus den Departementen, 
„den. Siz der National» Berfammlung zu eis. 
„ner. heiligen und  unverlezlihen Freiftätte 
„made. Ä | ur ı ; 


„Sinige Nationalgarden hätten den Auf⸗ 
„trag. gehabt, ‚das Schloß zu vertheidigen, 
„das der König fo eben verlaffen, aber man 
„habe ihnen Schweizer Soldaten zur Geite 
„geftellt:: Das Volk habe ſchon lange mit 
- „unruhigem Erftaunen gefehen, wie Schweis 
„zer : Bataillone Theil an der Föniglichen Wa⸗ 
sche gehabt, der beſtimmten Vorſchrift ber 
Conſtitution zuwider, die dem Könige nicht 
„erlaube, eine fremde Wache zu haben. Schon 
„feit langer Zeit habe man leicht vorher. fehen 

Ze Rz „koͤn⸗ | 


„koͤnnen, daß biefe ummittelbave Verlegung 
„des Geſezes, die jedem auffallenmüffen, 
„früh oder ſpaͤte groſſes Ungluͤk erzeugen 
„werde. Die National: Berfammlung habe 

„nichts verſaͤumt, veinfelben zuvor zu kommen. 
„Oeftere Berichte, Unterſuchungen und Mo⸗ 
„tionen ihrer Mitglieder, die an ihre Comi⸗ 
„te's gemwiefen worden, hätten feit mehrern 
„Monaten dem Könige die Nothwendigkeit 
„atigezeigt, Männer von feiner Perfon zu 
„entfernen, die von den Franken an jedem _ 
„andern Orte als’ Freunde; und Brüder bes 

„teachtet werden, die fie aber nicht mehr, ber 
„Conſtitution zuwider, um den conflitutionds 
„mäffigen König her hätten fehen koͤnnen, 

: „ühne fie in Verdacht: zu. haben, daß fie Werk: 
„zeuge der Feinde der Freiheit geworben 
„ſeyen. | | 


Ein Schluß habe fie entfernt: ihr Au⸗ 
„führer, der durd) das Minifterium unters 
„ſtuͤzt worden, habe einige Veränderungen in 
„biefem Schluſſe verlangt; die Nationals 
„Verſammlung habe darein gemwilliget. Ein 
„Theil der Soldaten habe nahe bei. Paris. 
„bleiben follen, ‚aber ohne den geringften 
- „Dienft zu leiften, der die vorigen Unruhen 
„ernenen Fönnte: und wider die Meinung der 
National» Verfammlung, wider Das Geſez, 
ee | Nu 1 4 p„ſeyen 
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„fenen fie zu einer Verrichtung gebraucht wors 
„den, wovon alle Beweggruͤnde von Menſch⸗ 
„heit und Klugheit fie hätten entfernen ſollen. 
Sie hätten nemlich Befehl erhalten, auf die 
bewaffneten WBürger zu fehleffen, indem 
Augenblike, wo dieſe ſie zum Frieden Ahges 
„laden, wo Zeichen von bruͤderlicher Zunei⸗ 
„gung, die gar nicht zweideutig geweſen, ans. 
„gekündigt gehabt, daß der Friede angenom⸗ 
Imen worden; in dem Augenblife, wo man 
„eine Depuation von der National⸗Ver⸗ 
ſammlung mitten unter den Waffen ſich 
„hervor drangen gefehen, um’ Friedensan⸗ 
„träge zu bringen und dem Gemezel vorzus 
„beugen. Nun ſey nichts mehr vermögend 
‚ „gewefen, die Rache des Volkes zu hemmen, 
„das ſich einer neuen Werrätherei ausgeſezt 
„gefehen, eben da es ſich über diejenigen be⸗ 
„tagt, wovon es fchon fo fange das RR: 
‚sgewefen. 2 


„Mitten unter dieſen Ungläkefällen habe 
„bie National: VBerfammlung zwar traurig, 
„aber: mit groffen Muthe, den Eid gefchwo: 
seen, die Freiheit zu behaupten, oder auf 

„ihrem Poſten zu fterben; fie habe geſchwo⸗ 
„ten, Frankreich zu retten, und: die‘ dazu 
Ä „dienllchſten zum aufgeſucht. he 


/ 
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Sie ‚habe ‚nur ein ‚einziges. gefunden. 
„Dicfes fey gewefen : zu dem unmittelbaren 
„Willen des Volkes ihre Zuflucht zu nehmen, 
„und baffelbe einzuladen, dieſes unveraͤuſſer⸗ 
„liche Recht des. Souveränetät, ‚das die Sons 
„ſtitution anerkenne und das ſie keiner Eins 


„fhränkumg habe unterwerfen fönhen,, ſelbſt 


„auszuüben. . Das allgemeine, Wohl. habe 
„erfodert, daß das Volk feinen. Willen mit⸗ 
mtelft eines National⸗Convents zu erkennen 


„gäbe, durch Repräfentanten, die es mit uns 


„begraͤnzten Vollmachten verſehe. Aber in eis 


„tem. fo weit gedehnten Reiche koͤnnten nicht 


vſo ſchnell neue Stellvertreter, des Volks zus 
ſammenkommen. Obgleich: die Nationals 


„Verſammlung je eher je lieber von der Laſt 


„ber Öffentlichen Sorgen befreit zu werden 
„wuͤnſche; obgleich fie, um auch den Schat⸗ 
„ten von Argwohn ehrſuͤchtiger Abſichten 
„von ſich zu entfernen, dieſen Zeitpunkt ſo na⸗ 
„he, wie woͤglich, auf den 20 September 
„geſezt habe, fo würde doch dieſe Friſt von 
„vierzig Tagen das Vaterland noch groſſen 


»Ungluͤksfaͤllen and das Volk gefährlichen 
„Bewegungen haben ausſezen koͤnnen, wenn 


„man. dem Koͤnige die Ausuͤbung ber Macht 
»gelaffen hätte, welche die. Conſtitution ihm 


„verliehen : die. Suſpenſion ‚diefr Macht 


»habe den Stellvertretern des Volks das eins 
„ige 
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„ätge Mittel sefhienen, Grande und die | 
„Freiheit zu: En. 


u Die —— — babe das 
durch; daß fie dieſe nothwendige Suſperſion 
„ausgeſprochen ihre Gewalt nicht uͤberſchrit⸗ 
„ten. Die Conſtitution gebe ihr bie Macht, 
„fie in Falle ber Abweſenheit des Königs zu 
„erkennen, wenn gleidy: auch der. Zeitpunkt, 
„200 dieſe Abweſenheit eine geſezmaͤſſige Abs 
„dankung nach ſich ziehe, noch nicht: vorhans 
„den ſey, dai. in den Fällen, wo noch fein 
„entſcheidender Ausſpruch Statt finde, wo 
„aber eine vorläufige Strenge augenſcheinlich 
„noͤthig ſey; wo es ungereimt ſeyn würde, 
„die Gewalt: in. den Händen deſſen zu-taffen, 
sider Beinen freien: nuͤzlichen Gebraud; davon 
„machen koͤnnte *,. Nun .aber.vereinigten ſich 
. „hier: diefe  Bebingungen mit der nemlichen 
Gewißheit, wie in ben von der;Conftitution 
voraus gefehenen Faͤllen ſelbſt; und indem 
„fie ſich nach den Grundſaͤzen gerichtet, die 
„dieſe vorfchreibe, habe fie ihr gehorcht, weit 
„entfernt ihren: auf fie geleifteten Eid gebros 

„chen und ſie . zu —— 
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Am Schluſſe — Ettlarung * 
| ni noh: “Franken! laßt uns alle uuſre 
„Kräfte gegen die fremde Tyrannei vereinis 
gen, die es wagt, 26 Millionen freier. Men⸗ 
aſchen mit ihrer Rache zu bedrohen, aus kei⸗ 
„ner andern Urſache, als weil ſie aufgehört 
„haben, Sklaven zu feym.: In ſechs Wochen 
wird eure Höchfte Macht, die jeder. Bürger 
„anerkennt, über: unfre ‚Spaltungen abfpre: 
schen: Wehe dem, der während biefer kur⸗ 
en Zeit, ferne von allen Privat⸗Ruͤkſichten, 
sfih nicht ganz der eng 


| guns geweihet! 


nr Mitten in — —— Gelege. 
„zu ber: Zeit, da. zahlreiche Heere fich zu ei⸗ 
„nem: fürdhterlichen Einfalle rüften, rufen 
„wir euch auf, in einer ruhigen Verſamm⸗ 
„lung die Rechte der Freiheit abzuhandeln. 
„Was bei jedem andern Volke verwegen ge⸗ 
„weſen ſeyn wuͤrde, ſchien uns nicht zuviel 
FFfuͤr den Muth und den Patriotiſi der Fran⸗ 
„ten. D daß wir den Schmerz nicht: erfahs 
„ren, zu fehen, daß wir und geirrt haben, 
„da wir eich würdig glaubten,‘ jeded andre - 
Intereſſe über dem der Freiheit zu vergeffen, 
„jede andre Gefinnung ber Liebe des Vaters 
ziands aufzuopfern!: Was uns. betrift — 
„wir haben unfern SINE Gtnüge gethan, 

„in: 





m: 5 
„indem wir muthvoll das einzige, Mittel ers 
„griffen, das fi) unſern Gedanken darbot, 
„die Freiheit zu erhalten. Bereit fir dieſel⸗ 
„be auf dem Poſten zu fterben, wohin ihe 
„ung geftellet habt, werben wir wenigftens, 
„wenn mir ihn verlaffen, den Troſt mit ung 
„nehmen, euch redlich gedient zu haben, 
„Sey über uns das Urtheil der Zeitgenoffen 
„und ber. Nachwelt, welches es wolle, fo 
„werden wir body nie den Ausſpruch unfers 
„Gewiffens zu fürdten haben: weldyer Ges 
„fahr wir auch ausgefezt find, fo wird une 
doch das Gluͤk des Bewußtſeyns bleiben, 
„Ströme von Frankenblute erfpart zu haben, 
„die ein furchtfameres Betragen unfehlbar 
„würde haben flieffen machen. Wir werben 
„mwenigftens ber Neue entgehen, daß wir uns 
„borzumerfen hätten, daß zur Rettung bes 
„Vaterlands irgend ein Mittel und zu kuͤhn 
„geweſen fey.” F | | 


Drittes : 


’ , ‘ = 2 13 J 
er . 
* 
s 
* £ ' N De 2° ar z . s n . 
rs fı f n . 
x * 
[2 
. . , 
—*8 4 L) “ 
x 4 tr — 5 ⸗* A, Yet | u. 43 ** 
rer Ay 2 rt .- ng 755 LA + .r® . j 
s 48 “ | 
“ * ..,, Bar +5 * 2* 
J "a * 4 HL; > n I pi Te .s 21 N N J 22 
— an lea. Er ..! 
P PS 2. „sit + 5 a ir ri Pe 3 4 — Yung 1 
' u 2 4 
- > ...» a. | * een 
„4 *2 — 1 ——— Dr) Ir Be . 
; . + 
y + ri \ ’ 
” ”.4 * * * * » n “ 
BERNER EA 
* a.’ x : 
. — “ % * r R * 
& 'p$- F. .. Yale - ur, ser » ae LESE i 
BER Ga Be Or 
“ » a * 
. » = ft ⸗ Kr ae —— .. 
V ‘: —* Ä, ‚ .® Pr 5 ee 23 g' 
[ = . r3 + \ J = [1 
% J r ’ r . 
Hı * hr 7 “ ı , ee En = Are 
[4 
— 
* * ⸗ 2 a 
‚ — Ei » * t u... s f * 
i * 
2 * “ *4 Pa ; — yr e 
u: 1583 u g .r . a be % + 0. » »Ah,aıre 
ı r „ — a 
“ j wu 1 r 3* * 260 34 % * 4 24 * 
IE Zr a a EEE at - 
x 
4 F 
ı@'°, 6* A ’ — 
34 24 * * 2122.48 % * + e” 2. » 
. - * 
* a . u. E07 F x 
u 2 Dur Ze 2 te a Fa 0 a PR 
® — F — 
4 — * — Pr % = 
5 J 2* ——— ig 2 
.*, E IR | ee Li + 2 ra u. N ba ‘ « * s A 4 
e . 4 ‚+ f 
u .,. L Pr 
r 4 
.6 — a “ a * —T 
so“ Fin 3: 
* > a J — 
1 9 — * .. x 3. 3 ” R f u ** 134. 2 
ra Ne Fuogn — i ref 
“ a * — . z 
EN ARE Er Fi? 
* 4 * 8 * J 37 ri‘ 5 “ ’ > A 
G+-A nr ie r 4 a Fi Ti x Pr “e. ” 
x j du 1 » . * En 
.. > . „an * 2 
LiER ug m i⸗ Er 73° DE Zu J dv za ..,r 
" 5 i * 4 ra nn : i 
“ f 4 ri 
n Pre un Pur 
’ \ 3 , ” 
. “ er i 
. a “ . — F 
4 
1 
Fu f * 
J . a 
# REN ’ 
a 7 
# ” 
* J 
‘ —F 
J 5 
+ 
ß i % x ® 
ä x # 
e » 21 
“a # i 
n - % 
b — — u . , 2 
e J "2 * 1 * * —* 
tu” ’e® 5 ‚ - 
Re — 
.14 
* * 
= 
E } 
r u - * J 
2 
- ri . : ö 
“ ’ 
» Digitized by Google 
+ 
ı 


Drittes Bud. 


Werſchiedenartiaer Eindruk, den die einſtweili⸗ 

ge Abſezung Könige Kudwig’s XVI in den 
Departementen und bei den Kriegäheeren wirkt. 
La Sayette flüchtet ſich. Die Xeutfchen brechen 
in drei Heerfäulen in Frankreich ein; Longwy 
und Verdun ergeben fidy ihnen: Thionville 
wird belagert. Schrefen in Paris und ſcheusli⸗ 
che Ermordung der Gefangenen (2 September). 
Die ganze franzöfifhe Nation fteht auf. Die 
National: Berfammlung ſchwoͤrt, nie einen König 
- mehr in Frankreich zu dulten. Die National⸗ 
Convention eröffnet. ihre Sizungen. Die Koͤ⸗ 
nigsgewalt wird auf — und Frank⸗ 
reich zu einer freien Republif erklaͤrt (ar 
Geptember). 
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Su bie Nachricht von det einſtweiligen 
et Abſezung des Königs in die Departes 
mente. kam, fanden die meiſten kaum Worte 
genug, Ihr Entzuͤken auszudruͤken, “dag 

„endlich doch ihr. heiſſer, ihr lang gehegter 
„Wunſch erfüllt worden ſey. Vergeblicy has 
„be die National» Berfammlung bisher durch 
„die weiſeſten und nothwendigſten ‚Schlüffe 
„Frankreichs Rettung bezwekt: die Verraͤ⸗ 
„therei eines einzigen Mannes, dem die Con⸗ 
. „fitution die ungluͤkliche Macht verliehen, die 


„Schlüffe der gefezgebenden Gewalt durdy fein . . 


„Veto zu lähmen, würde, wenn man ihr 
„nicht Einhalt gethan hätte, die. öffentliche 


„Freiheit unmiderbringlich gemordet haben.” - 


In andern Departementen hingegen glaubte - 


man, daß die Nationals Berfammlung durch 


ihr Erfenntnis der einftweiligen Abfezuug des 
Königs. mehr einen Beweis ihrer Popularität 
als ihrer Klugheit gegeben habe. “Die gans 
„aiIe Freiheit der Franken ftüze ſich, wie auf 
„einem Örundpfeiler, auf ihre Eonftitution. 

* — 192 Fir. ee „Dies. 
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„Diefe Eönne vor Ablauf einer beftimmten 
„Zahl von Jahren nicht verändert werben *; 
„auch würde ſolches ohnehin nicht raͤthlich 
„feyn. Dem Einmal dis neue Grundgeſez 
„gebrochen, wo werde man dann in ben Vers 
„änderungen einen feften Zielpunkt finden ? 
„Was werde ganz Europa zu einer folgen 
uUnbeſtaͤndigkeit in einer fo wichtigen Sache 
„fagen? Uiberdis, welche Zeit zur Verſamm⸗ 
„lang einer National⸗Convention — Die Zeit, 
„da ein groſſes feindliches Kriegsheer ſchon 
Jan den Graͤnzen des Reichs ſtehe und wegen 
„jedem Hauche von Beleidigung, die dem Koͤ⸗ 
uige zugefügt wuͤrde, Feuer und Schwert 
„und eine nie erhörte Rache drohe!“ ... Die 
Departemente, welche dieſe und ähnliche Bes 
trachtungen nicht ohne Grund ſchrekten, was 
ven vorzüglich die des. Nieder: Rheins, der 
Somme, und der Rhone und Loire, 


2. Aber: noch mehr Beſorgnis ertegten 
die Gefinnungen der Kriegäheere, bie man 
noch nicht hinlänglich kannte, oder gegen Des. 
ren Befehlshaber man ohnehin ſchon mit 
Mistrauen erfüllt war. Es wurden daher, - 
wie wir bereits oben’ erwähnt, zu jedem Deere 
ans dem Schoofe der. Nationals Berfamme 
u ! nn + lung 
® Confirusion frangoife, Tit: VII. De la re. 
vilion des decrets conftitutiemels, Art. 5. 
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lung: drei Abgeordnete geſchikt, um an Ort 
und Stelle zu erforſchen, wie die Befehlsha⸗ 
ber und wie die Soldaten für die. Sache der 
Freiheit bächten? Die Abgeordneten, die in 
die Lager-Famen, die unter Montesquiou 
an der Rhone, unter Biron und Keller: 
mann am Rheine flariden, wurden unter 
groſſem Frohloken der Soldaten empfangen : 
auch die Befehlshaber ſelbſt trugen kein Be⸗ 
denken, ſich allen Schluͤſſen der National⸗ 
Verſammlung zu unterwerfen. Aber im La⸗ 
ger bei Sedan fezte La Sayette, gegen den 
man, ſeitdem er mit Verlaffung feines Heeres 
ſelbſt nah Paris gekommen war, um die Ja⸗ 
cobiner anzuklagen, allgemeines Mistrauen: 
begte, die National» Verfammlung in bie 
lebhaftefte Beſorgniß. Aus den Schriften, 
die den 10 Auguſt bei der Pluͤnderung des 
Schloſſes der Tuilerien zuſammengerafft wor⸗ 
den, hatte man gefunden, daß La Fapette 
mit Ludwig XVI in enger Verbindung ſtand. 
Man fuͤrchtete daher von ihm deſto mehr fuͤr 
die allgemeine Freiheit, je entſchiedener ſein 
Anfehen bei-feinem Heere war. Aber auch 
Lukner, der mehr Kriegsmuth als feinere- 
Beredſamkeit befas, hatte über die Nation - 
fi) manche minder ehrerbietigen Ausprüfe 
erlaubt : uͤberdis fchienen feine Freundfchaft 
mit La Sayerte und fein hohes Alter ihn: 
x ohne 


Fa 
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ohne ‚groffe Mühe gewinnbar für die Gegen⸗ 
partei zu mahen. 0 — 


3. Bald Flirten fi diefe Beſorgniſſe 
näher auf. Die von der National Berfamme 
lung zu dem Heere unter. La Fayette abges. 
ſchikten Abgeordneten wurden, als fieınad) 
Sedan kamen, von der Municipalitaͤt dieſer 
Stadt gefänglicdh ‚angehalten. Gogleidy vers. 
breitete ſich dad Gerücht hievon nad) Paris z 
alles zürnte hier über, den ‚dem ganzen Volle 

in ber Perfon feiner Stellvertreter: zugefüg=. 
ten Schimpf; niemand anders warb für der. 
: Urheber diefes kuͤhnen Freveld gehalten, als, 
Da Sayerre. Und fo war ed aud.: So wie 
er die Nachricht von den Öräueln des 10 Aus 
gufts erhalten, hatte er fein Heer in Schlacht⸗ 
ordnung ausrüfen, laffen, hatte foldem alle, 
Ereigniſſe jenes fchreflihen Tages mit Ent⸗ 
ſezen gefchildert und dann zulezt gefragt: “ob: 
„tapfere Krieger es ihr Nürbe gemäs faͤn⸗ 
„den, einen ihrem conftitutionsmäffigen KRös: 
„nige zugefügten, fo, ungeheuren Schimpf obs 
„ne Rache an deren Urhebern zu dulten? Db 
.\ „fie nicht vielmehr ihm, der fie zum Ruhme 
„und zur wahren Freiheit anführe, als einem 
„ſchwachen, parteifüchtigen, durchaus uners 
„fahrnen Volks-Senate . folgen wollten ? 
„Die ihn und dad Vaterland nicht‘ verlaffen 
| Ä well: 
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„wollten, -follten ihm: das mit efnem ide 
„verfprechen.” Ohne Bedenken ſchwuren fos 
gleicy zwei Bataillone; aber wie die Reihe 
an das dritte Fam, weigerte fich zuerft deffen 
Dberfter. Die Beifpiel wirkte. allgemwaltig 
auf das uͤbrige Heer: fein einziges Bataillon 
fhwur weiter; felbft: die, die ſchon geſchwo— 
ren hatten, nahmen wieder ihren Eid zus 

tue... So fah ſich dann ein Feldherr, 
der kaum noch der Abgott ſeines Heeres ge⸗ 
weſen war, ploͤzlich von dieſem und von allen 

groſſen Ausſichten, die ſich fonft vor ihm ges 

Öfnet hatten, verlaffen! Er wußte, daf der 

Befehl gegeben war, ihn: lebendig oder tod 

nah Paris zu bringen. Ohne Zaudern, mels 

ches die Umſtaͤnde nicht geftatteten, entſchlos 

er fic) daher zur Flucht... Shn begleiteten meh— 
rere Offiziere von feinem Generalftabe, wor: 
unter einige, wie Bureau de Puſy, Aler: 

ander Lameth ꝛc. zugleich mit ihm in der 
conftituirenden National⸗Verſammlung gefefs 
fen, und darin eine von den erften Nollen ges 
fpielt hatten. » Diefe Eleine Schaar merkwuͤr⸗ 
diger Männer wollte mit Umgehung alles 
öftreichifchen Gebietes ſich nach Holland flüchs 

‘ten und von da nach Amerika überfhiffen, 
um an den Ufern des Delaware im Schoofe 
jener Freiheit zu ruhen, die La Sayerte mit 
— erfechten helfen er für fein eignes Va⸗ 
ters 
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terland verloren hielt. Allein im Bisthum 
Luͤttich, wo fie anf. eine feindlihe Streif⸗ 
Wache ſtieſſen, wurden fie erkannt, angehals 
ten und ald Gefangene erft nah Namur und 
von da nach Weſel abgeführt. Auf folche 
Art war der Feldherr, in weldyem die Frans 
Ben im Unfange des Krieges ben glühendften 
Bertheidiger ihrer Freiheit zu finden gehoft, 
ehe noch irgend ein entfcheidender Schlag ere 
folgt war, des Hochverraths angeklagt, nur 
durdy feindliche Gefangenfhaft der Todes⸗ 
ſtrafe in feinem Vaterland entgangen. . - 
Vielen ſchien ed feiner unwürdig, dag Er, 
ein Dann von folhem Thatenruhm, fi 
“nicht lieber beides von der Gefangenſchaft der 
Feinde und den Verfolgungen der Geinigen 
nah Römerart burd) fein eigen Schwert in 
eine beffere Welt gerettet: andre bemitleides 
ten ihn, daß er nach fo vielen Verbienften 
um fein Vaterland, wenn er nicht das trauris 
ge Hilfsmittel der Flucht gewählt, unfehlbar 
unter dem Weile des Henkers hätte bluten 
müffen. | u z 


4. Nachdem La Sayerte das franzoͤſiſche 
Heer verlaffen hatte, Eonnte ohne Mühe | 
auch Lukner gejtürzt werden. Zwar beargs 
wohnte man nicht ſowohl die Aufrichtigteit 
feiner Gefinnungen; aber bei dem Beine, 


4 
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den er nicht immer mit Maͤſſigung trank, 
waren Ahın manche Aeuſſerungen gegen bie 
Volks» Souverainetät entfallen. Auch ſchien, 
abgefehen von feiner Freundfhaft mit La, 
Fayette, fein .allzuhohes Alter ihn unfähig 
zu. machen , die Beſchwerden eines fo furchts 
baren Krieges zu tragen. Man lies ihm da: 
her feinen Gehalt und Rang als Marfhal - 
von Frankreich, aber den Dberbefehl über 
fein Heer erhielt Rellermann,, der damals 
in Mez fand. Auch Archur Dillon, Ge 
neral bei dem Heere, das gegen Belgien 
ftand, ward feiner Stelle entfezt, weil er fich 
eift nad langen Zögern den Schlüffen in 
Betreff der einftweiligen Abfezung des Kö: 
nigs unterworfen hatte. An feine Stelle kam 
Dumouriez, der über jene kuͤhnen Verfuͤ⸗ 


gungen der National» Verfammlung unter 


allen Befehlshabern bie lautefte Freude bes 
zeugt, und ihr, ohne abzuwarten, bis deren 
Abgeordnete bei ihm einträfen, im voraus 


ſchriftlich feine unbegränzte Huldigung darge | 


bracht hatte. Eben darum ward ihm auch 


ber Dberbefehl über das Heer, dad fonft - 


unter La Sayette geſtanden hatte, ‚anvers 
traut. | 


5. Allein bie Liebe der Soldaten für Luk⸗ 
ner, ihr Vertrauen auf ihn war ſo gros, 
*F 83 daß 
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daß ſie zugleich trauerten und zuͤrnten, daß 
man ihnen einen Befehlshaber entreiſſen 
wollte, der allein ſie zum gewiſſen Siege fuͤh⸗ 
ren koͤnne. Der graue Krieger, den man 
kaum noch ganz auſſer Thaͤtigkeit geſezt hat⸗ 
te, ward Daher: nun gar zum oberſten Be⸗ 
fehlshaber ernanut, der allen uͤbrigen Feld⸗ 
herren die noͤthigen Befehle ertheilen und ſich 
in Chalons an der Marne auf halten ſollte, 
um die aus dem Jnneru Frankreichs dort zus 
ſammenſtroͤmenden Buͤrgerſoldaten in den 
Waffen zu üben, und je nach Erſodern der 
Umſtaͤnde zur Verftärkung an die —— 
ven Heere abzuſchiken. 


| 6. Denn ſchon war bie Gefahr für F can 
reich aufs höchte geſtiegen, da bie teutfchen 
Kriegsvölker unter den Dberbefehl des Hers 
3098 von Braunfchweig in den erften Tagen 
des Augufts, um. den Schrefen ihrer Waffen 
defto weiter zu verbreiten, in drei Heerfäulen 
in Frankreich. eindrangen. Der Plan des Herz 
3098 war fehr fühn, aber der einzige, deſſen 
Ausführung ſchnell Alles entfcheiden konnte. 
Ein regelmäffiger Feſtungskrieg gegen ein 
Sand, das feinen Feinden Feftung an Feftung 
und darunter foviele Meifterwerke der Kriegss 
baufunft entgegen ftellte, fehlen unendlich 
langwlerig und nad) den BE Umftäns 
den 
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den auch nicht einmal nöthig. Menn Pas 
ris, die Wiege der Revofution, der Quell» 
punkt aller "Bewegung für ganz Frankreich, 
witer die Gewalt der Sieger kam, fo durfte 
man hoffen, die Gährung in diefem Reihe 
eben fo niederzuſchlagen, wie die in Holland 
durch die Bezaͤmung Amſterdams. Und das 
unermeßliche Paris lag nur wenige Tagerei⸗ 
fen von den Graͤnzen ab; die franzoͤſiſchen 
Heere waren ſchwach, serfirent, nicht an 
Kriegszucht gewöhnt; es war gar nicht zu ers 
warten, daß fie dem Drufe der furchtbaren 
teutfchen Kriegsmacht irgend follten widerftes 
hen koͤnnen; eine einzige Hauptſchlacht Eonnte 
Das ganze Schikfal Frankreichs entſcheiden; 
denn war biefe für die Teutſchen gewonnen, 
ſo Eonnten fie ohne weitern Schwertſtreich bis 
nah Paris vordringen und diefe unermeß⸗ 
liche Stadt Tonnte, wenn man ihr nur ‘alle 
Zufuhr. abfchnitt, am leichteften durdy Hun⸗ 
ger bezwungen werden. Diefem Plan ges 
mäs führte der Herzog von Braunſchweig 
ſelbſt durch das Trieriſche gegen $othringen, 
wo der fürzefte und am wenigften mit Fer 
ftungen befezte Weg nach Paris fich öffnet, 
dad Hauptheer, wobei König Sriedrich Wil⸗ 
beim felbft und deflen beide Söhne durch ihre 
— den Muth der Krieger belebten. 
Von 

84 
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Won ber linken Seite rutte Sobenlohe mit 
mehr ald 30,000 Mann gegen dad Elfas 
vor, lagerte ſich erft bei fandan, einer der 
‚Haupt s Feften Frankreichs, wandte fi ch aber 
bald von da ab- und drang gleichfalls gegen 
Sothringen ein. Rechts zug Clairfait aus 
dem $uremburgifhen ‚her gleichfalls gegen 





| Sothringen hinan; und.die Sage gieng, wähs 


rend Er und Sobenlobe die Feten Mez 


und Thionville und andre in jenen Gegenden - 


umlagert hielten-, wuͤrde ber Herzog von 
Draunfchweig mit 70,000 Mann, dem 


Phalanx des preuffifchen Heeres, und einem 


oußerlefenen Heerhaufen von Heſſen gerades 
Weges gegen Paris felbft anruͤlen. Schon 
hielt man allgemein diefe Stadt für verloren; 
denn wie hätte man auch nur denken koͤnnen, 
daß ein Heer fchnell zufammengeraffter noch 
ganz roher Krieger, die weder Lagerzucht 
noch Dienftgehorfam Tannten, dem geübtes 


ften Kriegäheere in der Welt, von den bes 


rühmteften Feldherren angeführt, irgend 


würde widerſtehen Eönnen? Schon ber Ans - 


, 


fang des Feldzuges am den Gränzen Bels 


giens, eben fo ruhmvoll fuͤr die Teutſchen, 
als unguͤnſtig fuͤr die Franken, muſte dieſe 
uͤber den Erfolg des ganzen Krieges mit ban⸗ 


ger Ahndung erfuͤllen. Auch die naͤchſtfol⸗ 


genden ————— waren nicht von der 


Art, 


— —6 


Art, daß fie e zu beſſern Senn hätten | 
| berechtigen koͤnnen. 


7. Dicht an den Graͤnzen Frankreichs 
Kegt Sirk, ein Städtchen, nahe bei der 
Mofel, mit einer befeftigten Burg. Das 
preufjifche Vorderheer, ohne nody bie Uns 
‘Zunft des Grobgefchäzes abzuwarten, bemaͤch⸗ 
tigte ſich deſſelben ohne Schwierigkeit *: bie 
Befazung, die kurz zuvor gefchworen hatte, 
lieber nad) Spartaner Art bis auf den lezten 
zu fterben, ald von dem ihr vom Vaterland 
angewiefenen Poften zu weichen — lies ſich 
hinten an der Burg mit Seilen hinunter und 
entkam fliehend zu den. Shrigen. Wenige 
Rage nachher drüfte das preuffifche Vorder⸗ 
heer die Vor⸗Wachen des feften Lagers, das - 
die Franken zwifchen den beiden Feftungen 
Montmeby und fongioy errichtet hatten, ohne 
- Mühe zuruͤk: die Franken hoben das Lager 

auf, und zogen fidy tiefer in ihr Sand. Die 
preuffifhe Armee, in Verbindung mit dem 
Heerhaufen des Generals Clairfait, ruͤkte 
nun vor Zongwy, die erfte Feftung , die 
den Weg in’s Innere Lothringens öfnet, und 
die Ludwig XIV wegen ihrer Lage und ihrer 
| en ra Werke ee Eiſen⸗ 
> . Thor 
* 11 Auguſt. 
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Thor nannte. Die Befazung In Longwy war 
‚über dritthalbtauſend Mann ſtark; mit Ge: 
ſchuͤz und Waffen aller Urt im Uiberfluſſe 
verfehen; der Mundvorrath Fonnte leicht.anf 


mehrere Monate reicyen. Schon hatten die 


Zeutfchen Bomben geworfen, die hie und da 
zuͤndeten; Doch war das Feuer bald- wieder 
gelöfht worden. Um Morgen des dritten 
Zages ward ein Herold in die Stadt geſchikt, 
der die Belagerten zur Llibergabe auffoderte: 
würden fie irgend damit zaudern, fo follte 
die Stadt enger eitrgefchloffen werden und ald= 


dann wuͤrden fie umfonft mehr billige Bedin⸗ 


gungen zu erhalten fuchen. Der Befehlehas 
ber der Feſtung, Lavergne, und die Eins 
wohner, denen das Leben mehr galt als 
Ruhm, wurden bald der Wibergabe einig *: 
bie ganze Beſazung follte freien Abzug has 
benz; nur follte fie den übrigen Krieg bins 
durch nicht mehr gegen die Teutſchen fechten. 
Sao fiel die erfte Feftung eines Volks, deffen 
Sofungswort : frei leben, oder fterben! 
war, fchon dem blofen Drohen des herans 
rüfenden Feindes! Dody mitten“ unter der 
allgemeinen Sucht in Longwy glänzten eins 
zelne DBeifpiele von Geclengröffe hervor. 
Mehrere Kanoniere, weldye wußten, daß bie 
| Wbergabe der Städt beſchloſſen ſey, aber 

| noch 
* 23 Auguſt. | 
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noch wicht unter welchen Bedingungen, nm 
‚ nicht lebendig in die Gewalt der Feinde zu 
kommen, ftürzten fid) über die Wälle hinab 
und entkamen fo zu den Ihrigen. Einer, 
den alten Römern in den ſchoͤnſten Zeiten ihs 
red Freiſtaats gleich, da er feiner unwuͤrdig 
hielt, zu fliehen, und body alles verloren fah, 
ſtuͤrzte ſich auf feinem Poften, den er Feines 
Fuſſes breit verlaffen hatte, in fein eigen 
Schwert. Auch einer Veſtale mehr als weib⸗ 
licher Muth verdient der Vergeſſenheit ent⸗ 
riſſen zu werden: unablaͤſſig flef fie auf. den 
Waͤllen umher, fpottete der Feigen, flammte 
den Muth der Fühnern.noch mehr an und gab 
felbft auch das Beiſpiel von Gefahrentroz. 
Aber die Menge des zaghaften Pöbels, der 
nur Llibergabe wollte, fiegte ob; Longwy oͤf⸗ 
nete den Zeutfchen feine Thore. Mit diefen 
308 auch der Grav von Provence, Bruder 
Königs Ludwig’s XVI ein. Alles wettei⸗ 
ferte, ihm Blumen und $orbeerfränze auf 
den Weg zu fireuen: eben das. Wolf, defjen 
Ruf kaum noch : Freiheit oder Top! ger 
wefen war, ſchrie nun unaufhörlih: es lebe 
König Ludwig XVI! es 3. lebe der Brav 
von Provence! | 


8. Die Teutſchen, um ” erften Schres 
Ten zu nuzen, ruͤkten nun fogleid) ind Innre 
a 
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Lothringens bis nach Verdun vor; die ein⸗ 
zige Feſte, die ihnen auf ber Heerfiraffe nach 


Paris noch im Wege ftand. Graͤnzenlos 


war daher die Betäubung in diefer unermeßs 
lihen Stadt, als ein Eilbote nad dem ans 
dern mit der Nachricht dort ankam: Longwy 
fey erobert. Sogleich lied der Gemeineraty - 
in allen Theilen der Stadt den feierlichen 
Ausruf ertönen: *Der Feind, Bürger! ift 
„nicht mehr ferne. Verdun, bie einzige 
„Veſte, bie ihn noch aufhält, Fan ihm kaum 
„noch eine Woche widerfichen. Heute alfo, 
„heute oder nie müffen wir unferd Eides eins 
„geben feyn: frei zu leben, oder zu fterben! 
„Laßt und alle zu den Waffen greifen; laßt - 
„ſogleich 60,000 freie Männer auf dem - 

„Märsfelde ein Lager bilden, um entweder 
„unter den Schwertern fremder SHaven zu 


„verbluten, ober vielmehr diefe felbft dem . 


„verdienteſten aller Tode zu opfern.” Gos 
bald der Nationals Berfammilung von dieſem 
kuͤhnen Entfchluffe Nachricht ward, beeiferte 
ſich jedes Mitglied derfelben, ihn in die Wets 
te su preifen, ihn den fchönften Aufwalluns 
gen des alten Griechen s und Römer Mus 
thes an die Seite zu Stellen. “So ift er _ 
„denn gefommen” — rief Dergniaud aus . 
“iener Zag, dem mir .längft entgegenfahen, 
„da Paris, in fo mancher Ruͤkſicht die erfte 

„Stadt- 


ko 


\ 
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Stadt der Welt, durch ein groffes Veifpiel 


„den Völkern jeigen muß, was bie Energie 
‚der Freiheit vermag. Laßt ung, alle nun 


„nur Einen Wunſch, ein Beſtreben haben: 


das Vaterland zu retten; jede Mebenrübs 
fi dt, jeder befondre Zwiſt ſchweige bei der 
„allgemeinen Gefahr. Der Oberfeldherr der 
Teutſchen hat den kuͤhnen Entſchluß gefaßt, 


„gerades Weges gegen Paris anzuruͤken. 


„Bedenkt er denn nicht, wie ungeheuer dis 
„Wagſtuͤk iſt? Unſre Haufen von Buͤrger⸗ 


„ſoldaten, wenn ſchon an Waffenuͤbung den 


„Preuſſen nicht gleich, werden ſie doch durch 
„kleine Gefechte ermuͤden, durch Abſchnei⸗ 
„dung der Zufuhr aushungern; dann werden 
„unſre groſſen Heere, die an den Graͤnzen 
„unſers Reichs ſtehen, wie Orkane ihnen auf 
„den Ruͤken fallen und ſie bis auf den lezten 
„vertilgen, damit diefelbe Erde, worauf fie 
„fi ch Lorbeern zu pflüfen wähnten, ihr Grab 


„und das ewige Monument ihrer Schande 


„werde. Gie hofften, Alles unter ung fey 
„von Schrefen gelähmt: auch finden fich freis 
„lich nur zu viele unter und, die, unwürbig 


„der Freiheit, über jede Gefahr erbeben, die 


„wegen des Verluſtes einer einzigen Stadt 
„nun ſchon am Heil eines: ganzen, in feinem 
„Umfange fo groffen, in feinen Hilfsquels 


„ten fo unerfhöpflihen Reiches verzweifeln, 


Moͤch⸗ 
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„Möchten doch diefe alle, wie viel ihrer auch 


find, nad Longwy, dieſem Wohnſize der 
„Feigheit fluͤchten! denn was ſoll dieſe Hand 

„voll Feinde, die in Frankreich eingedrun⸗ 
„gen: ift, wenn wir dagegen uns felbft zaͤh⸗ 


„ten? Aber warum iſt man ſo— laͤſſig in es | 


"feftigung der Stadt ? Wo find jene zahle 
„lofen Hände, deren Eifer fonft anf dem 

„Märzfelde der Gegenftand unfrer Bewuns 
„drung war ? Vergeffet in nit, Bürger! dag 
„ed ige nur noch wenige Tage find, die unfer 
„und der Welt Schitſal entſcheiden wer⸗ 
sa... 


9. Während dis in Paris — hatte, 
wie durch eine Anſtekung von Feigheit, der 
Fall’ von Longwy auch den von Verdun 
nach ſich gezogen. Sogleich beim Ausbruche 
des Krieges war von der Mational- Ber: 
ſammlung das Gefez gegeben worden, daß 
feine Feſtung eher an den Feind übergeben 
werden follte, als wenn folcyer Brefche ge⸗ 
fchoffen und wenn der Befehlshaber der. Bes 
fazung und der Gemeinderath der Stadt zus 
gleich in die Uibergabe einſtimmten. Allein 
ſchon am dritten Tage, nachdem bie Preufs 
ſen in zwei Heerſaͤulen bis vor Verdun ge⸗ 
ruͤkt waren und bie Stadt auffoderten, aͤuſ⸗ 
— ſich ein ungehenret Kampf zwiſchen den 

Geſin⸗ 
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Gefinnungen des Köniimanbänten Beaure⸗ 
paire und denen des Gemeinderaths und 


.. der Einwohner. Beaurepaire wollte als 


Mann fein Wort erfüllen‘, wollte zuerft alle 
Gegenwehr erfchöpfen und, wäre fie vergebs 
lid, unter den Trümmern der abgebranntetr 
Stadt einen edlen Zod ſterben: er lies den 
Gemeinderarh fich verfammeln, um mit ihm 
über. die. Mittel zur Fühnften Vertheidigung 
zu rathfchlagen. Aber diefer, bei dem die 
Begierde zum: Leben alle Gefühle höherer Art 
weit überwog , drang auf die Uibergabe. 
Nun denn” — rief der Held mit einer 
Stimme, die feine Wehmuth über das Schik⸗ 
fal feines Vaterland -ausdrüfte — “ich 
„wenigſtens will. fein. Derrächer feyn.” 
Mit diefen Worten zog .er ein Piftol, den: 
Schluͤſſel zu der freien Welt der Geifter, hers 
por, und durchſchoß ſich. Sein lezter Ruf noch 
war: “o Freiheit! Freiheit!“.. Bewuns- 
dernd ſtaunte der Gemeinderath biefe That 
an; alles lobpries ſie, aber niemand ahmte 
ihr nach, und die Teutſchen ruͤkten nun ſogleich 
in Verdun ein *. Inzwiſchen hatte der eine 
oeftreichifche Heerhaufe unter General Clair⸗ 
fait Stenai hinweggenommen , eine zwar 
nicht groſſe Stadt, die aber durch ihre Lage 
an der Maas fuͤr das vorgeruͤkte teutſche 
— 
"2 September. 
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Heer von Wichtigkeit war. Der andre 
oeſtreichiſche Heerhaufe unter dem Fuͤrſten von 
Sohenlohe war vor Thionville, eine ſtar⸗ 
te Feſtung an der Moſel, geruͤkt *, und bes 
zeitete ſich, ſolche mit aller OR zu bes 
BI 


, 10. Die National + ————— die 
nun zugleich die zwei ſchreklichen Eilbotſchaf⸗ 
ten erhielt, daß Thionville ganz eingeſchloſ⸗ 
fen und daß Verdun , bie einzige Stadt, bie 
dein nad Paris vorrüfenden Feinde noch im: 
Wege 'geftauden hatte, durch ſchmaͤhliche 
Seigheit verloren worden fey, war eben fo 
erbittert über die Einwohner in Verdun, als 
von Rührung, von. Bewundrung durchdrun⸗ 
gen über die Zihat des Befehlshabers Beau⸗ 
repaire. “Unter fo vielen Zaufenden in 
„Verdun fey Er allein unbefiegt, Er allein 
„würdig des Namens eines Franken gewe⸗ 
„fen: Er allein hab 
„unbeflekt noch in eine andre Welt mit ſich 
„hinuͤber getragen.” Wlan erkannte ihn da⸗ 
her die. Ehre des öffentlihen Begräbniffes. 
zu, und verordnete, daß fein Leichnam im. 
dem Pantheon beigefezt werben follte. 
Denn, um ben Wetteifer erhabner Thaten 
gu entflammen, hatte Die National » Vers: 
| | | famms 
.®94 Auguſt. | 9 


e die Liebe zur Freiheit 


k 


———— 


fammlung lange ſchon tie Genoveva⸗Kir⸗ 
the, eines der fhönften Dentmale der Baus 
Zunft, nach Art der Alten in ein Pancheon 
verwandelt und den WBegräbniffen -groffer 
Männer geweyht. Der erfte, dem eine Stelle 
darin ward, war Mirabeau *, ein Mann, 
der die groffen Fehler feines Herzens durch 
noch weit gröffere Eigenfchaften feines Geis 
ſtes überglänzte, und in ber conftituirenden 
National: Berfammlung dur die unmwiders 
ftehbare Gewalt feiner Beredſamkeit eben fo 
geherrfcht hatte, wie einft Licero im roͤmi⸗ 
ſchen Senate, oder Chatham im brittifchen 
‚ Parlamente. Auf ihn folgte Voltaire, jes 
ner beneidenswerthe Greis, der für Frank; 
‚reich zugleid Sophokles und Lucrerius 
| und 
® Honor? Gabriel Riquerti MırAaBeAt, Sohn 
des berühmten Phyfiokraten MikABEAu. 
Seine Aſche ward in der Folge wieder aus 
dem Pantheon verftoffen, weil ſich's zeigte, 
daß aud) er ſich durch das Geld der Eivils 
lifte hatte gewinnen laffen. Den Charakter 
dieſes ausgezeichneten Mannes drüft folgens 

des Sinngediht von Pfeffel auf deffen Tod 
fehr treffend aus. | | 


«Gros war ded Mannes Eeift, um den die ’ 
Franken flagen, 


So gros, daß felbft der Feinde Schmerz 
Sich nicht erlaubt bei feiner Gruft zu fragen? 
Wie war ded Mannes Gerz!’ 
M 


und: Virgil war — eine mächtige Erinne⸗ 
zung an bie Veraͤnderlichkeit aller Dinge; 
denn kaum einige Jahre zuvor harte die 
Schaar der abergläubigen Bonzen Dem audy 
bas verborgenfte Ruheplaͤzgen in franzdfis 
ſche Erde ftreitig gemacht, der num unter eis 
nem unendlihen Gemwühle von Menfchen, 
unter dem Beifall und der Bewundrung als 
Ver mitten in Paris in dein Tempel des Nadys 
ruhms aufgeſtellt ward *. Dieſelbe Ehre 
hatte man auch fuͤr Rouſſe au beſtimmt, aber 
weil deſſen Freund Girardin die ihm hei— 
lige Aſche des Philoſophen ſich nicht entreiſ⸗ 
ſen laſſen wollte, ſo beſchlos man, ihm eine 
Bildſaͤule zu errichten. Nach ihm wurden 
ee, der zuerft in Frankreich es 
| gewagt 


* So ward denn auf diefe Meiffagung Stie: 
drich's des Grofien erfüllt. 
Melde Triumph’ und Trophäen warten einfl 
einer, 
Bit du der Erd’ ur dem Wagen der Mufen 
ntflohen ! 
Sieh! die efante Rasne umkniet dein 
ild; | 
Voͤlker weyben dir Tempel, 
Und (was liegt an dem alter 2) 
Alles huldiget dir.” 
So hatte Sriedrich ſchon viele Olympiaden 


zuvor an Voltairen, ber fich über fein her⸗ 
anräfendes Alter bſchwerte, gefchrieben. 
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gewagt hatte, frei über Staatöverfaffungen 
zu fchreiben, und Simoneau, Maire von 
Etampe, der im unverzagter Erfüllung feis 
ner Amtspflicht ein Opfer der Volkswuth ges 
worden war, des Pantheons gewuͤrdiget. 
Nun erhielt auch Beaurepaire dieſe Ehre; 
man ſezte ihm die Aufſchrift: “er wollte 
„lieber fterben, als mic Tyrannen uns 
„terhandeln *” Der franzöfifche Volks⸗ 
Senat glaubte hierdurch zugleich ein Iehrreis 
ches Beifpiel in Vertilgung eines Irrthums 
zu geben. Dann in Altern Zeiten hielt man 
bie, welche mit eigner Hand ſich den ua: 
len oder den Unmürbdigkeiten des Lebens ents 
riffen, fo wenig für ehrlos, daß man glaubs 
te, eine Reihe edler Thaten Fönne mit Feis 
nem fchönern Ende gekrönt werden. Daher 
der gepriefene Tod eines Marcus Caro, 
eines Brutus und Caſſius: daher, daß 
Caͤſar Otto fo manche Schmach ſeines $es 
| beng 
# Mir führen alles mit denfelben Morten an, 
deren jede Partei fich bediente, die — wie 
es und fcheint — einzig mögliche Art, zus 
mal bei fo ganz neuen Gegenftänden, jenem 
erfien Grundgefeze der Gefcichtfchreibung x 
obne Haß oder Gunft, Genüge zu leis 
fien. Wir urtheilen nicht, wie gut oder 
übel etwas gefagt oder. gethan ſey; wir ers 
zaͤhlen bios. 
Ma 
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bens durch jenen Heldenmuth in feinen legten 
Augenbliken bei den Zeitgenoffen und bei ber 
Nachwelt gleichſam zu vergüten. ſchien *. 
Wer den Tod fürdtet — war das Urtheil 
vieler Philofophen. ded Alterthums ** — 
iſt verloren fir Handlungen der Unfterblich 
keit. Deswegen hielt es die National Vers 
fammlung, zumal in fo groffen Gefahren, 
worin gerade izt das Gemeinwefen ſchweb⸗ 
te, für wefentlih , einen — wie es ihr 
ſchien 


Sr Corn, Tacıtus Hifoer. 1, 50. 


#2 Man lefe hierüber nur den einzigen Ges 
neca. Hier nur Eine Stelle unter hunders 
‚ten zur Probe: “In nichts hat die ewige 
„Borfehung ſich wohlthätiger gegen und er= 
„zeigt, ald daß fie und nur einen Eingang 
„in das Leben gegeben hat, aber viele Aus— 
.. „gänge aus demfelben.. Soll idy mich den 
peinigungen einer Krankheit oder eines - 
„Menſchen blosftellen, da.ich mitten dury 
„die Koltern mir freien Weg bahnen und 
„mich allen Wibeln auf immer entreiffen _ 
„tan? Das einzige Gute hat das Leben, 
„daß ed und nicht wider unfern Willen aufs 
„hält, daß niemand unglüflicy ift, ald durch 
„feine eigne Schuld. Iſt dir's wohl? fo 
„’tebe. Iſt dir's nicht wohl? fo fteht dir’ 
„ja frei, dahin zurüfzufehren , von wannen 
„du gekommen bift. Der Stich eines Fe= 
„dermefferd ſchon Öfnet dir die Heerſtraſſe 
„zur Freiheit.” Senzca Epift. 70. ber 
ganz anders freilich hat hierüber Sofrates 
philofophirt. S. Plato’s Phädon. 





Peſthauch allen Heldenmuth welfen mache. 


- 11. Fuͤrchterlich mar übrigens die Wir⸗ 


tung, Die die Nachricht, dag auch Verdun 


von den Zeutfchen im erften Vorftürmen hins 


weggenommen mworben und daß deren Heer 


nun ſchon unaufhaltbar gegen Paris anrüfe, 


auf dad Volk in diefer unermeflihen Stadt 
erzeugte. Erſt war alles von Schrefen ftarr: 
aber bald trat Wuth an die Stelle der Bes 
täubung. Nun hörte man nichts, als das 
Geſchrei: “alles ſey verrarben! nur im 
„Tode der Derrätber fey vielleicht noch 
„Aertung.” Einer den andern noch mehr 
zum Grimm entflammend zogen die bewaffnes 
ten Haufen, die fich zuſammen gerottet hats 
ten, überall hin, wo, feit dem 10 Auguft, 
alle, die nur irgend verbächtig gefchlenen hat: 
ten, ald Gefangene aufbewahrt wurden. Zus 
erft gieng ber Zug nad) der Karmeliters Kirche. 
Hier wurden über zweihundert ungefchmworne 


Driefter, zum Theil am Altare felbfi, ge 


ſchlachtet: "das Blut flos in Bächen zu allen 
Thuͤren der Kirche heraus. Won da mälzte 


fi ver Schwarm nach dem Gefängniffe der 


Abtei: ber neunhundert Gefangene erwarte: 


ten hier ihren gewiffen Tod. Aber die Wis 
thenden fiengen num an, eine Art don Volks: 


Mi gericht 
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ſchien — Irrthum zu vertilgen, der wie ein 


— 
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gericht zu errichten. Jeder Gefangene ward 
kurz verhoͤrt; die wegen Schulden ſaſſen, 
oder abgelebte Greiſe, oder Maͤdchen, fuͤr 
die ihr zartes Alter ſprach, wurden frei gege⸗ 
ben, unter dem wilden Aufjauchzen: „es le⸗ 
„be die Nation!“ Alle Staatögefangnen 
hingegen, mehrere Hunderte an der Zahl, 
und unter dieſen Prinzeffinnen, Minifter, 
Dffiziere, Schriftfteller zc. fo wie die Reihe 
an fie kam, wurden niedergemezelt, und auch 


hier tönte bei jedem Säbelhiebe der Auffchrei: 


“eg lebe die Klarion!” Auf diefe Art 30s 


‚gen die Wüthenden von einem Gefängniffe zu 


dem andern. Das Menſchenſchlachten mährs 
te fort, bis alle Gefängniffe leer, alle Ges 
fangenen zerftüft waren; es hatte den 2 Sep⸗ 
tember um 4 Uhr Nachmittags angefangen 
und die ganze Nacht hindurdy bis den andern 
Morgen um 7 Uhr fortgedauert. Der po 
litifche Fanatiſmus hatte hier ein eben fo 
ſcheusliches Mordfeſt gegeben, wie in der 


Bartholomäus: Naht 1572 der veligiöfe. 


Und aud hier wüthete man nicht in Paris 
allein: auch in andern Städten Frankreich 
liesdas Volk fich zu derfelben Unmenfchlichkeit 
hinreiffen. Die Gefangenen, die, ald des 
Hochverraths angeklagt, in Orleans gefels 
fen und, weil der dortige Ober s Nationals 


Gerichtshof in. feinen Urtheilsſpruͤchen ni 
| | ie 
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fie zu zögern fehlen, gerade um dieſe Zeit nady 
Verſailles gebraht werden waren, wurben; 
fo wie fie dort anfamen, zweiundfunfzig an 
der Zahl, ohne weiters in Stüfen gehauen. 
Auch zu Rheims, zu Lyon und an andern 
Drten wurden die Gefangenen gefchlachtet. 


12: Aber Faum war diefe Wuth vorüber, 
als man in Paris mit unglaublicher Thaͤtig⸗ 
keit an Vertheidigungs » Anftalten gegen ben 
anruͤkenden Feind arbeitete. Nicht nur bei 
der Stadt felbft warf man ein verfchanztes 
Lager auf, fondern die ganze Gegend umher 
bis an die Gränzen von Champagne hin follte 
init Verhauen und Bollwerfen unzugänglid 
gemacht werden. Nicht Alter oder Geſchlecht, 
oder Gluͤksſtand entfchuldigte von biefer Ars 
beit: die ganze Stadt Paris, wie ungeheuer . 
gros fie auch ift, ſchien fich in ein fager ums 
zubilden. Gleiche Thätigfeit belebte auch die 
Einwohner des übrigen Frankreichs. Wer 
Waffen tragen konnte, nahm Theil an der 
Öffentlichen Gefahr. Bon den Ufern des 
Welt⸗Meers und von den Pyrenaͤen her eils 
ten Schaaren von Bärgerfoldaten nad) Paris 
bin, um dem Feind entgegen zu ziehen, der 
ſchon allenthalben ven Schrefen feiner Wafs 
fen verbreitet hatte und nun ſchon in Cham⸗ 


pagne, 
M 4 Ä 
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pagne, nur noch —* Zagereifen von Pas 
18 Rand, . 


13. Um dieſen Geiſt von Muth * mehr 
zu entflammen, wollte die National⸗Ver⸗ 
—— ſelbſt auch ein groſſes Beiſpiel von 

Standhaftigkeit und von Glauben an die Ret⸗ 
tung des Vaterlands zeigen. Sie erklaͤrte 
die Buͤrger von Longwy und Verdun we⸗ 
gen ihrer Feigheit des franzoͤſiſchen Buͤrger⸗ 
rechts verluſtig, und beſchlos *, daß, ſobald 
dieſe beiden Staͤdte von den Franken wieders 
erobert feyn würden, alle Gebäude darin, die ° 
ber Nation zugehörigen allein ausgenommen, 

niebergeriffen wirden ſollten. 


14. Nichta deſto weniger hatte ſich um 
dieſe Zeit das Geruͤcht verbreitet, die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, betaͤubt durch die ſchnel⸗ 
len Vorſchritte des Feindes, im Gefuͤhle, 
daß ſie auſſer Stand ſey, den Staat zu ret⸗ 
ten, gehe insgeheim damit un, einem aus⸗ 
waͤrtigen mächtigen Fürften unter den Ein⸗ 
ſchraͤnkungen der neuen Conftitution die frans 
zöfifche Krone anzubieten. Inſonderheit nann⸗ 
te man dazu, ald zwei ber würbigften, bie 

Serzoge von Braunſchweig und von 
‚Kork. “Iener, fon durch ſo viele Loor⸗ 

5* „bern 

*3 Auguſt. 
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„bern beruͤhmt, wenn er von dem Volke der 
„Franken das Groͤßte, was man einem 
„Sterblichen geben koͤnne, erhalte, werde aus 
„einem Feinde ein deſto furchtbarerer Verthei⸗ 
„diger deſſelben werden: dieſer, mit den Koͤ⸗ 
„nigen von Grosbritannien und Preuſſen 
„durch Blutsfreundſchaft oder Verſchwaͤge⸗ 
‚„rung verbunden, ſcheine gleichſam vom Ver⸗ 
„haͤngniſſe ſelbſt beſtimmt, einen fo ſchrekli⸗ 
„chen Krieg zu erſtiken. Aber was wuͤrden 
„in ſolchem Falle ſo viele Anſtrengung und 
„Gefahren ihnen genuͤzt haben, als daß ſie 
„wieder das vorige Joch, nur unter einem 
„andern Gebieter, truͤgen? Tod lieber woll⸗ 
„ten ſie, als Rnechtſchaft, unter welchem 
„Namen es auch ſey. Noch haͤtten ſie Waf⸗ 
„fen: noch fehle es ihrem weit gedehnten 
„Reiche nicht an Männern. Warum fie we⸗ 
„gen einigen wenigen Städten, dicht an den - 
„Graͤnzen, mehr durch die Untreue ihrer Bes 
„wohner als durch die Tapferkeit der Feinde 
„verloren, ‘da ihnen nody fo viele Feftungen 
‚„ubrig, da von dem Rheine bis an die Py⸗ 
„renden und bis an die Ufer zweier Meere 
„Alles noch in fiherm Stande fey, wie in ber 

„tegten Gefahr zitterten? Noch fey nicht das 
„Gluͤk einer Schlacht verſucht worden; und 
„nicht Eine, ja! ſelbſt nicht mehrere auch 
„och fo — ut Fönnten bie 
M „Kräfs 
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„Kräfte eines fo maͤchtigen Reichs fo univies 


erbringlich niederfhlagen. Sie müßten zus 


„vor Alles wagen; denn das dody vermöge, 
„ihnen Feine menſchliche Macht zu entreiſſen, 
„daß fie, wenn fie nicht frei leben Eönnten, 
„wenigfieng frei ftürben.” Hiedurch bewo⸗ 
gen und damit Bürger und Ausländer erken⸗ 
‚ nen möchten, wie wenig fie den Plan, . den 
das Öffentliche Gerücht ihr beimas, je in ber 
That gehegt, ſchwur die National-Verſamm⸗ 
lung feierlich *: “fie haffe alle Könige und alle 
„Koͤnigsmacht; ſie werde nie zugeben, daß 
„irgend ein Fremder, mer er ſey und auf 
„welche Art e8 fen, dem franzöfifchen Volke 
„Geſeze vorfchreibe; fie werde die Freiheit 
„diefes Volkes, als deffen hoͤchſtes Gut, ſtets 
„und gegen jederman vertbeibigen. 


15. Nicht zufrieden mit dieſen kuhnen 
Schluͤſſen erklärte fie ferner noch, wenige Tas 
ge ehe fie auseinander gieng, auch dem Rös 
nige von Sardinien den Rrieg **. “Ar 
„feinem Hofe feyen die tödlichften Feinde der 
„Freiheit Frankreichs mit zärtlicher Freunde 
„ſchaft aufgenommen. worden; er feldft habe 
„dadurch, daß er ben Gefandten Semone 
„bill nicht anerkannt, dem franzoͤſiſchen 
„Bob 
*4 September. 
9 10 September. 


WVolke eine auffallende Beleidigung zugefügt. 
„Und was erſt blos Hinterlift und geheime 
„Nekereien gewefen, fey, nachdem König 
„Ludwig XVI feiner Würde entfezt worden, 
„inoffenbare Feindfeligkeit ausgeartet, da er 
„ſeitdem der Coalition der Monarchen gegen 
„bie franzoͤſiſche Freiheit felbft andy beigetre⸗ 
„ten fey und aus allen Kräften fid) zum Kries 
„ge gegen. Frankreich rüfte” Feldherr 
Miontesquion, der das Heer im Süden 
anführte, erhielt daher durdy Eilboten Ber 
fehl, fogleih in Savoyen einzufallen: man. 
wußte in Paris, daß Montesquiou fchon 
binlänglid) vorbereitet wäre, um diefen Ber 
fehl ohne einigen Aufſchub vollziehen zu koͤn⸗ 
nen. | — | 


16. Unter. fo vielen Zwifchenfällen und in 
fo ftürmifcher Lage der Sachen war endlich 
ber 20 September erfchienen — der Tag, 
woran die den 10 Auguft zufammenberufene 
Ylational: Convention ihre Sizungen ers 
öffnen ſollte. Die. gefezgebende Werfamms 
lung, bie zweite feit der Revoluzion, die zwei 
Sabre hätte dauern follen, gieng daher ſchon 
im. erften auseinander, nachdem fie fi, im 
auffallendem Kontrafte, bald durch die Fühns 
ſten Schlüffe, bald durd die fhmähligfte 
Verzagtheit, womit fie den Ausbruͤchen ber. 

| WVolks⸗ 


| 188 — . 


Volkswuth in Paris nadgab,. oft felbft 
fihmeichelte, auf immer merkwürdig gemacht 
hatte. In Feiner Periode feiner Gefdyichte 
fah Frankreich eine an furchtbaren Schlägen 
des Schikſals fo reiche Zeit. Laufende von 
Bürgern mitten in der unermeßlichen Haupt⸗ 
ftadt von Bürgern erwuͤrgt: ber Pallaft des 
Königs wie eine feindliche Burg unter Mord 
und Plünderung geflürmt; ber kaum noch 
unumfchränftefte Monard in Europa mit den 


Seinigen vom Throne in den Kerker geführt 


und fein ganzes Volk in folhen Haß gegen 
ihn entbrannt, daß es die ihm fonft fo heilts 
gen Namen Roͤnig und Ludwig überall, 
wo e8 fie fand, vertilgte, Mur zu leicht 
konnte, man voraus fehen, daß fogleidy der 
erſte Schluf der National s Convention vie 
völlige Abfhaffung der Königs: Gewalt in 
Frankreich ſeyn würde. Lange ſchon hatten 
Parteihäupter, aus Ehrgeiz, ober aus Vor⸗ 
Uebe für die republifanifche Staatsforın, Als 
les hiezu vorbereitet. Schon ald der König 
auf feiner Flucht in Barennes angehalten und 
von da wieber nach Paris zuruͤkgebracht wors 


den war *, hatte man durch Künfte aller Art 


ihn felbft und die Könige» Würde überhaupt 


-fo verhaßt zu machen gewußt, daß fehon das _ 


mals mehrere Departemente mit Ungeftümm 
— — | | Ä die 
* 21 Sum. 1791. 
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die Umformung Frankreichs in eine Republik — 


foderten. “Nichts” — fagten unter andern 
damals die Bürger von. Montpellier in eis 
ner Adreſſe an die conftituirende Nationals 
BVerfammlung — “nichts fehlte uns noch, 

„um Mömer zu feyn, ald Haß gegen bie 
Koͤnige und deren Vertreibung. Lange ſchon 
hat jener unverföhnlich in unfern Herzen ges 
„gluͤht: und diefe erwarten wir izt von euch. 
„Denn warum irgend follte unfer nengeords 
„meter Staatskoͤrper nicht audy ohne dieſe laͤ⸗ 
„ſtige Verzierung aufrechtſtehen und ſich bes 
„wegen koͤnnen? Stellvertreter des Volks! 


„auch ihr habt, wie der Geſezgeber der He⸗ 


„braͤer, einem Volke, das ihr fuͤr noch nicht 
„hinlänglich aufgeklaͤrt halten mußtet, Geſeze 


„gegeben, nicht, wie ihr ſie fuͤr die beſten er⸗ | 


„kanntet, fondern wie es fie bei feiner Unculs - 
„tur ertragen koͤnnte. Aber nun ift die lange 
„Nacht, worin wir tappten, vorüber; der 
„Tag herrſcht; es gibt Feine Wahrheit mehr, 
„bie toir. nicht ſtark genug wären, zu ertragen. 
„Nuͤzt eine Gelegenheit, die nie vielleicht fo 
„günftig wiederkehrt. Ein einziges Wort 
„in unſrer WVerfoffing „weniger, und alle 
Tugenden Griechenlands und Roms blühen 
„nach Jahrhunderten wieder zum erftenmal in 
„Franfreih auf. Hah, wie leicht koͤrnt ihr 


— „bean zur Republik — ! und zu 


An 
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„welch einer Republik! — In ihrem erſten 
„Aufange wird fie 25. Millionen Menſchen 
„und 3 Millionen Krieger zählen... Wann 
„je ſah das Menfchengefchlecht eine ähntidye 

„Aber wenn ihr biefen unfterblihen Ruhm, 
„ber ganz in eurer. Hand liegt, verfänmetz 
„wenn ihr noch ferner uns dem Troze ber 
„Gapetinger preis gebt, fo werden wir Euch 
„allein für die Urheber aller unfrer $eiden 
‚halten. * 


17. Bei ſo entſchiedener Leidenſchaft fuͤr 
das, womit ed den Gedanken von voller 
Freiheit verband — für die Republik, hats 


te das franzöfifche Volk in feinen Urs Vers 


fammlungen zu der National:Convention meift 
- Männer von fhon bekannter glühender Frets 
heitsliebe gewählt: Man bemerkte darunter 
vorzüglid) den Maire von Paris Perion, den 
Philofophen Condorcet, den Britten Thos 
mas Payne, die mächtigen Redner Ders 
gniaux, Briffor, Iſnard, und andre Mäns 
ner von Horleuchtenden Zalenten, wie Ra⸗ 
baut, Carra, Manuel ıc. Aber audy der 
oormalige Herzog von Örleans war dars 
unter, ein Mann, dem, um ald der Erfte 
Boͤswicht in der Gefchichte zu glänzen, nicht 
ſo wohl der Wille ald die Kraft des Geiftes 
gebrach, aber doch in allen Kuiffen der os 
pula⸗ 
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pularitaͤt geübt, fo ſehr, daß er auch feinen Ges 

ſchlechtsnamen Orleans gegen den dem Vol⸗ 

te angenehmern Namen Bgalite (Gleich: 
beit) umtaufchte. Ganz feiner würdig fans 
den auf feiner Seite noh YWMarar und Ro; 
bespierre, und Anacharfis Cloots, der 
ſich den Redner des Menſchengeſchlechts nann⸗ 
te, und andre von gleicher Art. | 


18. Den 21 September verſammelte fich 
die National» Convention das erftenal zu eis 
ner Sizung. Einſt“ — begann hiebei Ma⸗ 
nuel — “„als der Gefandte des Königs Pyr⸗ 

„rhus in den Roͤmer⸗Senat eintrat, glaubte 
„er eine Berfammlung von Königen zu fehen: 
„Nie muͤſſe diefe Taͤuſchung bei ung ftatt fins 
„den. Uns ziemt nicht eitler Pomp: ‚wir 
„muͤſſen Philofophen feyn, "Freunde ber 
„Menfchheit, die dad Gluͤk der Welt bereis 
„ten. Doch trage ich darauf an, daß, um 
„die Majeftät der Station defto ſichtbarer zu 
„benrfunden, der Präfident der Nationals 
„Convention kuͤnftig in dem National:Gebäus 
„de, das man fonft das koͤnigliche Schlof 
„der Zuilerien nannte, wohne” Gogleih 
erhuben fidy dagegen mehrere andre: “jezt” 
— fagten fie — “erfoberten die Zeitumftände 
„ganz andre Sorgen: Erſt müffe man den 
„Feind über die Gränzen zuruͤk drängen; 
| We e „erſt 
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„erft den Staat auf neue Geſeze gründen und | 
„Alles das vollbringen, was das Volk er 
„warte und weswegen fie zufammengefommen 
„ſeyen“ ... „Wohlan denn” — rief nun 
Collot Gerbois mit der Aufferften Anftvens 
gung feiner Stimme — “alle Franken Tens 
„nen längft fchon Feinen Wunſch, der tiefer - 
„ihrem Herzen eingefchrieben ftände, ald den? 
„ewige Abfchaffung der Rönigs: Würs. 
de.” ... Sogleich fieng ber Präfibent der 
National: Convention Petion an, hierüber _ 
durch Namens: Aufruf zur Stimmengebung 
aufzufodern; allein wie von einer unbekann⸗ 
ten Gewalt aufgeriffen fuhren alle Mitglieder 
der National s Convention von ihren Gizen 
auf; alle riefen: „auch fie verabfcheuten. auf 
„ewig-eine Staatsform, die in dem langen 
„Laufe von vierzehn Sahrhunderten fchon fo 
„unnennbares Weh über Frankreich gebracht - . 
„habe.” Nur ein, einziges Mitglied warnte - 
vor den Gefahren des allzurafch befihlieffens 
ben Enthufiafinus; aber alle Bedenklichkei⸗ 
ten ſchwanden vor den einftimmigen Willen 
der Stellvertreter eines Volkes von 25 Mils 
lionen Menſchen. Die Koͤnigs-⸗Gewalt warb 
‚auf ewig abgeſchaft und das vormalige Rös 
nigreich Stanfreich von nun an zu einend 
Freiſtaate erklärt. “ Durch jene groffe Um⸗ 
„waͤlzung der Dinge, die vor vier Jahren. 

. | | 5 „an⸗ 
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„angefangen habe, ſeh zwar das alte Joch 
“ „ber Defpotie zerbrochen, aber noch Feine vols 
„le Freiheit begründet worden. Diefe ganze 
„zwifchenzeit fey eine Art von Daͤmmerung; 
„hingeſchwunden ſey bie Nacht, aber doch 
„noch nicht voller Tag geweſen. Nun erft 
„ſeyen die ſcheuslichen Finſterniſſe des Defpos 
„tismus ganz verjagt, die Sonne der Frei⸗ 
„heit in ihrer vollen Glorie aufgegangen.” | 
Zugleidy ward befchloffen, daß von nun an 
in allen öffentlichen Verhandlungen die Zeite 
rechnung nad) den "Jahren der Republik 
gefchehen follte. Das Wapen der Franken 
Republik follte eine Pike mit einem Hut dars 
auf, von Alters her das Kennzeichen der 
Freiheit, feyn. Alle Republifen, fo viel es 
beren gäbe, follten fogleich durch eigne Bots 
fhaften benachrichtiget werben, daß nun auch 
Frankreich ein mit ihnen verbündeter Freis 
fiaat geworden fey. | 
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De worriez lagert ſich bei Menehoud. Tref⸗ 
fen bei Suippe. Thionville und Ayfs 
fel werden vergeblich belagert. Rüfzug der Teuts 
fen aus Frankreich. Luftine nimmt Speyer 
ein, und bald-darauf au Mainz und Frank⸗ 
furt. Montesquiou erobert Savoyen und 
Anfelme Nizza. Dumouries bereitet fich zu 
einem Einfalle in Belgien. Schlacht bei Ger 
mappe. Im Laufe des Monate November wird 
faſt ganz Belgien von den Franken erobert. 
Beurnonvdilles mißlungener Verſuch gegen 
Trier. Wiedereinnahme Frankfurt's durch die 
Preuffen und Heffen. Allgemeine Miberficht der 
Dinge zu Ende des Jahrs 1792. 
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ichts glich dem Entzüfen,. womit bie 
Franken bie Umfchaffung ihrer vormas 


ligen Monarchie in eine Republik aufnahs 


men, als — das Staunen bes übrigen Eus 
ropa über eine Sache, die nicht.ohne Grund 
damald beinah unglaublich feheinen muſte. 
Denn überhaupt ſchon hielten ed die Kenner 
für einen höchfigewagten Verfü , einen 
Staat von folder Gröffe und Menfchenzahl, 
von einem fo ungeftümm lebhaften, faft bis 
an die Aufferften Linien des Luxus vorgerüfs 
ten Volke bewohnt, einem Wolfe, deſſen 
Charakter feit Jahrhunderten die volle Färs 
bung der befpotifchen Staatsform trug, oh⸗ 
ne alle nähern Vorbereitungen mit Einem 
Machtfchlage in eine Republik umzuzaubern. 
Und wenn man fih dann noch hinzudachte, 
daß diefer Verſuch zu einer Zeit gefhah, da 
zahlreiche, fieggewohnte feindliche Heere im 
ftärkften Anzuge waren, um den König Luds 
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wig XVI wieder in die ganze. Vollkraft ſei⸗ 
mer Königögewalt herzuſtellen — wer mußte 
da nicht über die Kuͤhnheit der National 
Convention fiaunen? zumal da nun allent⸗ 
halben dad Gerücht erfholl, der Herzog 
von Braunfchweig habe ſchon auh Cha⸗ 
lons erobert und fiehe num nicht mehr ferne 
. von Paris. . . . Aber diefes und alle ähns 
lichen Gerüchte widerlegte bald der Erfolg 
und nie zeigte das Kriegsgluͤk feine uners 
gründlichen Launen fo auffallend, Denn ald 
hätte das Verhängnis plözlich mit eiferner 
Hand den ganzen bisherigen Kreis der Bes 
‚gebenheiten verrüßt, fieng von diefer Zeit Als 
les an, für die Teutſchen eine nachtheilige 
und für die Franken die günftigfte Wendung 
zunehmen, fo, daß nicht nur die kaum noch 
fiegreihen Heere ber Zeutfchen bald daranf 
alle ihre Eroberungen verlaffen und ſich eilig 
aus Frankreich zurüfzichen mußten, fondern 
auch die Franken num felbft noch weit umher 
den Schrefen. ihrer Waffen verbreiteten. 


2. Die aanze Laſt des Krieges gegen die 
Teutſchen trug um dieſe Zeit Dumouries *; 
| denn 


* Diefer feltene Mann warb den 26 Sanuar 
1739 zu Cambrai im Mord = Departement, 
gebohren. Hier einige, Züge aus einem 

| glaubs 
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denn Lukner war, feines Alters- wegen, zur 
Ruhe geſezt und nach Paris abgerufen wor⸗ 
F — den. 


glaubwuͤrdigen Tagblatte, die den Mann 
und fein Keben näher charakterifiren. “Er 
„trat in die Öffentlichen Gefchäfte unter 
„Cboifeul. Die Schnelligkeit feiner Gedan⸗ 
„ten und Bewegungen ift aufferordentlich 
„er lebt von einigen Köffeln Suppe, einem 
„Stüfe Brod, einigen Gläfern Wein; er 
„fchläft auf Stühlen und gewöhnlid nur 
»3 Stunden die Nacht durch. Er erzeugt 
Fich felbft Schmerzen, um feinen Körper 
„an Leiden zu gewöhnen. Er bat in Pors 
„tugall, in Spanien, in Holland, in Bras 
„bant, in den Unruhen Polens eine Rolle 
„gefpielt; fein Leben ift unerfchöpflich reich 
„an Szenen und Anekdoten. Hier nur Eine, 
„der neueften und aim meiften charakteriftis 
„chen. Als er dad Kommando der Armee 
zu Sedan übernahm, die La Sayette 
„größtentheild übel gegen ihn geſtimmt hat⸗ 
„te, rief ein Soldat: “ "das ift der Har . 
„.„8lunfe, der am Kriege fehuld ift!” ” 
Kameraden! fagt Dumouriez, liefert mir 
„den aus, der das gefagt hat. Der Sols 
„dat wird gezwungen, aus dem Gliede zu 
„treten. But — fagte der Feldherr — du 
„baft dich beklagt : zieh den Degen, 
„wenn du Fein Hundofott bift. Er zieht 
„den feinigen, und nun foll es drüber here 
„neben. Der Soldat fällt ihm zu Fuͤſſen; 
„Dumouriez bittet feine Kameraden, dem 
„Büffenden zu verzeihen, und erlaubt ihm 
„wieder in fein Glied zu treten. Seit dies 
ns u Ra. „ſem 
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den. Dumouriez entwikelte nun Talente 
eines Feldherrn, die man nie in ihm. vermus 
thet hatte und dergleichen uͤberhaupt die Ge⸗ 
ſchichte, die Galerie groſſer Männer, nur 
felten aufweißt. Mit 17,000 Kriegern — 
denn mehr hatte er Anfangs nicht ‚unter fels 
nen Befehlen — mit Kriegern ohne Waffens 
übung, ohne Vertrauen auf ihre Befehlsha⸗ 
ber, die fie meift für Verräther hielten, follt’ 
er einem Meere von 70,000 Maun der beften, 
Zruppen Europens, das bis dahin unaufs 
haltbar vorgedrungen war, den Weg nad 
Paris verfperren. Ihn unterftüzte hierin, 

”  auffer feinem eigenen groffen Genie, auch bie 
Beſchaffenheit der Gegend‘, die Damals die 
Schaubühne des Krieges mar. Denn gleich 
wie dad Innere von Champagne ſich in eine 
meite, fehr fruchtbare Ebene ausbreitet, fo ift 
hingegen der Eingang in diefe Provinz durch 
ſſteile Gebirge und Engpäffe, zum Theil auch 
durch Wälder unwegſam, und nicht nur ſchon 
‚an fi unfruchtbar,, fondern macht auch bie 
Zufuhr von den Gränzen her hoͤchſt beſchwer⸗ 
lich. Uiberdis war dad Lager, — 

| Du 
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„ſem Auftritte hat ſich kein uͤbler Laut gegen 
„Dumouriez hoͤren lafen. Er ift der Ges 
„neral, den die Franzofen brauchen, Freund 
„der Freiheit und mit ihrem Genie und Site. 

„ten bekannt, weil er fie ſelbſt befizt.” . 


Dumouriez mit: — Auswahl 6 bei Sr, 
Menehould geſchlagen hatte, auffer feiner 
natürlichen Feſtigkeit — denn auf der einen 
Seite lehnte es fi) an ein Gebirge, auf der 
andern an ben Forft von Argonne- an — 
auch noch durch Verfchanzungen aller Art ges 
beit. Kein Tag gieng vorüber, daß die 
Franken und die Teutſchen nicht in Eleinen 
Gefechten gegeneinander trafen; body waren 
ſolche insgefammt unentſcheidend, und Dur 
mouriez, der fi mit dem berühmten Zaus 
derer Sabius in gleicher Lage fand, bes 
folgte auch gleichen Plan *: er vermied. eine 
Entfhetdungsfhladht, um nicht das ganze 
Schikſal Frankreichs gegen das ungemiffe 
Wageſtuͤk weniger Stunden anszufezen. Er 
begnügte fich exrft, dem Feinde. nur Feinen 
Vortheil über ſich einzuräumen, bis feine 


. - Krieger allmählig an Gefahren und Gefechte 


gewöhnt wären und fein Heer hinlängliche 
Berftärkung erhalten hätte, um felbft etwas 
Entſcheidendes gegen ben Feind zu wagen. 


3. Uber noh ein andrer , wichtigerer 
Grund beftimmte ihn dazu. Da der Theil 
von Champagne, ben die Teutſchen inhatten, 
nicht nur, wie wir erſtb bemerkt, an ſich um: 

frucht⸗ 
* Tir. Livivs Hiftr. L. er Cap. 15. 
\ | Rs 
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fruchtbar iſt, fi ordern damals ohnehin fchon 
ganz erfchöpft und die Zufuhr der Lebendmits 
tel von den Gränzen her Aufferft muͤhſam 


und gewiffer maffen unmöglich war * fo hatte 


* 


u⸗ 


Es iſt der Muͤhe werth, hierüber ben Com⸗ 


mentar einzurüfen, den ber berühmte Trenk 


in feinem Journale gegeben hat. 


«s Der allgemeinen Rechnung nach” — fagt 
er — “betrugen die vereinigten Armeen, 
„nebft den Heffen und Emigrirten , gegen 
„200,000 Mann. Hierzu gehören wenig» 


„ſtens 50,000 unbemwafnete Fuhr= Artilles 


„vie s Ruechte, Equipages Bedienten, Mars 
„tetender, Feldfcherer, und der ganze Troß. | 
„Ich will aber nur annehmen, daß in allem 
„200,000 Köpfe da waren. | 


„Jeder Kopf bedarf 2 Pfund Brod taͤg⸗ 
„ih, ein halb Pfund Fleify und: andre 
„Magen : Bedürfniffe, fo daß man mit Eins 
„ſchluſſe des Weins, Brantweins, der. Hüls 


“ „fenfrüchte und andrer Zufuhr wenigftens 


»»3 Pfund täglich auf jeden Mann rechnen 


muß. 


„Geber Wagen mit 4 Pferden Fan nur 
„20 Gentner laden : ich nehme aber an, daß 
„ſie go fortfchleppen. Folglich braucht man 


„hierzu 1500 Wägen. Wenigſtens find bei 


„ſolcher Armee 60,000 Pferde; jedes zu 
»8 Pfund Heu, 4 Pfund Stroh und 6 Pf. 


„Haber gerechnet, folglich 18 Pfund, bes 


„trägt 10,800 Centner, folglidy 40 — 
| „Ne 
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Dumouriez mit dem ihm eignen Scharf⸗ 
blike vorhergeſehen, daß die Teutſchen, auch 


Er 


„ner auf die Fuhr gerechnet, 2700 Wägen. 


» ohne 


„Folglich in allem 4200 beladene Wägen. 
„Hierzu werben erforbert 16,800 Pferde. 


| „Gefezt nun, daß die Zufuhr vom Magas 


„zin aus Longwy oder Berdün nur 12 Meis 
„ten beträgt, und daß man auch mit einem 
„ſo ſchrekbaren Fuhrwerke täglich 2 Meilen 
„fahren koͤnte: fo müfien ja die abgehende 
„immer 12 Tage zur .Hins und Müfreife 
„braudyen., Da nun alle Tage 4200 Wäs 
„gen eintreffen müffen, fo werden 25,200 
„Mägen und 100,000 Pferde mit 25,000 
„Fuhrknechten erfodert, um diefe unentbehrs 
„liche Zufuhr zu unterhalten. Bleibt fie cia 


„nen Tag aus, foift Hungersnoth da. Auch 


„diefe Pferde und Knechte wollen freffen, 


- „und mindern den Transport : Vorrath. 


„Nun ſeze ich 4000 Mägen in Bewes 
„Hung, und rechne für jeden nur 25 Schrits 
„te Raum auf der Straffe. - Folglich ift die 
„Linie derfelben 100,000 gewöhnliche Schrits 
„te und wenigftend 8 Meilen lang. 


„Unter fo viel Wägen gefchehen taufend 


„zufälle. Ein Pferd fällt, ein Rad, ein. 
„Strik bricht, einer bleibt ftefen, ein Knecht 
„wird Trank: folglich ift der ganze Zug aufs 
„gehalten, und die vordern müffen warten; 
„denn trennen bärfen fie fich. nicht, fonft 


„wird der Train bald 10 Meilen lang. Die 


„Bedekung ift zerſtreut und Fan fich nicht 
Ä „ſoute⸗ 
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ohne Schwertſchlag , zulezt durch Mangel 

and Krankheiten zum Rüfzuge genöthiget 
werden würden. Aber was ihn felbft zum . 
Zögern vermochte, war den Teutſchen gerade 
der ſtaͤrkſte Beweggrund zur Beſchleunigung 
und zum ungeſtuͤmmen Angriffe. Schon 
war's ihnen gelungen, bie Franken aus eis 
nem Theile der Engpäffe, die den Eingang 
von Champagne umſchlieſen, zu verdrängen. 
Dumouriez wollte fidy derfelben wieder bes 
mächtigen. Es entftand ein hartnäkiges Ges 

fecht 


alien Und wie werben die Wege zus 
„gerichtet, wo täglich 4000 beladene und 
4000 leere Wägen paſſiren müffen? 


„Wer dieſe Befchwerden gründlidy: beurs 
„theilt, ber ſieht, was dazu erfodert wer⸗ 
„de, um eine Armee zu verforgen. .. Und 

z„ich habe nun nur noch die Beichwerden eis 
„ned Transports von 12 Meilen berechnet. 
„Da aber die Zufuhr bis Longwy oder Vers 
„dun von den Haupt: Magazinen noch zweis 
„mal fo weit entfernt ift, fo urtheile man, 
„was für Geld und Kopf = Arbeit etfodert 
„werde, um 120 Meilen von feinem eigenen 
Rande entfernt Sirieg zu führen. Wie nun 
„vollends, wenn Magazine verbrannt oder 
„erobert werden?” ic.xc. Wenn man auch 
nur die Hälfte von dem‘, was Trenk fagt, . 
annimmt — und dad ift doch gewiß zu we⸗ 

nig — meldye ungeheure Schwierigt eit in 
Aunſehung der Zufuhr bleibt nicht immer 
noch übrig: 





es 


fecht *. Endlich wichen die Franken in grofs 
fer Unordnung: ihr Ruͤkzug ward von den 
Teutſchen fehr lebhaft beunruhiget. Doch 
hatte ſich das Hauptheer der Franken bes 
reits wieder feſtgeſezt: aber plözlicy verbreis 
tete fi) dad Gerücht: “die Teutſchen ſtuͤrm⸗ 
„ten unmiberfiehbar heran; fchon ſey das 
„ganze Hintertreffen von ihnen zuſammen⸗ 
„gehauen worden.“ Ein blinder Schreken 
ergrif num das ganze Heer. “Auch ihnen” — 
riefen fie — “flehe nun bald diefelbe Nieders 


| „lage bevor; Alles fey verlohren ohne Rets 


ng.” Dumouries felbft geftand nadys 
E ‚, daß in biefem Augenblike einige Batails 
lone der Zeutfchen hinreichend gewefen feyn 
' würden, das ganze franzöfifche Heer in der 
Flucht vor fich her zu treiben. Doch als bald 
darauf auch das Hintertreffen, wovon man 
nit Einen mehr am Leben geglaubt hatte, 
der auch nur bie traurige Gefchichte dieſes 
Tages noch erzählen koͤnnte, ohne beträchts 
| — Verluſt in das Lager zuruͤkkam, ſchwand 
die Beſtuͤrzung, und Dumouriez wußte bald 
ſeinen 


* 14 September. Sm politiſchen Jour⸗ 
nal, 1792, Stuͤk 9, No. XV, wird dis 

Gefecht die "Schlacht bei Elermont” 

- genannt; allein diefe Qualification ift wohl 
zu body, wenn man den weitern Erfolg das 
mit zufammen hält. ° 
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feinen eignen kühnen Muth auch ſeinen Krie⸗ | 
- gern wieber einzuflöfen. | 


4.60 war nun zwar der Schreken 
— ER ii aber nicht aud) zugleicy die Gefahr. 
Denn wenige Tage darauf hatte Clairfait 
mit eben fo viel Zapferkeit als Kriegskunft 
einen Theil der Eugpäffe umgangen und 
fchien nun ohne weiters in die Ebenen von’ 
Champagne vorzudringen. Jeder andre, 
der groſſe Feldher wuͤrde izt vielleicht, 
mit den Bewegungen des Feindes —* 
Schritt zu halten, aus feinem Lager aufges 
brochen feyn und ſich nah Rheims oder nad 
Chalons hin gezogen haben. Aber Dus 
mouriez blieb unbemweglidy in feiner GStels 
lung: jeder Verſuch der Teutſchen, ihn zu 
einer Schlacht zu lofen, war vergeblih; nah 
den Zögern von mehrern Jagen trafen ends 
lich, zwifchen dem 19 und 20 September, - 
von ber einen Seite, von Rhetel her, Beur⸗ 
‚nonville, von der andern, von Gt. Dizier 
ber, Bellermann mit ihren Heerhaufen bei 
ihm ein *, fo daß das franzöfifche Haupt⸗ 
heer nuf ſchon über ag ae en 
gen mar. 


5. Juzwiſchen hatte ——— 8 Gars 
berfehung zum Theil ſchon eingeivoffen, Die 


* 19 —20 Eeptember, 


% 





— 


Teutfhen fiengen, wegen des Mangels an: 
Lebensmitteln, deren Zufuhr von den Graͤn⸗ 
zen her fo ungeheuer mühfam mar, bereits 
an, durch Hunger zu leiden; aber ſchrek⸗ 
licher noch wütheten Krankheiten unter ih: 
nen — bie unausbleibliche Folge der damalis 
. gen Witterung; denn gleichwie den ganzen 
Auguſt hindurch beinah unerträglicdyes Son; 
nenfeuer geglüht hatte, fo waren im Geps 
tember faft unaufhörli Megengüffe nieders 
geftürzt. Die Teutſchen verfuchten Daher mit _ 
‚ aller Macht, die Franken aus ihrem Lager ' 
hinaus zu. druͤken und in die fruchtbarern 
Ebenen von Champagne vorzudringen. Den 
20 September griffen fie unter einer fürd)s 
terlihen Kanonade den General Reller⸗ 
‚mann an, ber auf einer Anhöhe bei Suip⸗ 

pe verſchanzt ftand. Beurnonville, felbft - 
auch Dumouriez, eilten ihm zu Huͤlfe. 
Der Donner der Schlacht dauerte auf beiden 
. Seiten, vom frühen Morgen bis in die Nacht, 
14 Stunden lang ununterbrochen. Das 
Pferd, worauf Rellermann ritt, fiel durch 
- eine Kugel zerfehmettert, tod unter ihm nies 
ber. Ein rührender Zug von Edelmuth darf 
bier nicht übergangen werden. Lornier, 
Dbriftleutnant des fünften Grenadier: Bas 

Aaillons Freiwilliger, ſank fehwer verwundet 

zur Erde. Gene Waffenbrüder drängten 
F ſich 


ſich um ihn her, und mweinten.- “D, meine 
„Freunde! — fagte Lornier mit kaum 
noch vernehmlicher Stimme — “eure Gors 
zaen find nie unnuͤz. Dem Feinde entges 
„gen! ich fterbe zufrieden‘, Denn die 
„Sache der Freiheit fiege.” Einen Aus 
genblik darauf verfchied er.. — Bon beiden 
Seiten war ber: Verluft beträchtlich, aber 
die Franken behaupteten ihre Stellung *. 


6. Um diefe Zeit liefen durch faſt ganz. 
Europa die widerſprechendſten Geruͤchte, 
die jeder, ſo wie ſeine Leidenſchaft ihn an⸗ 
trieb, glaubte, oder verwarf. Hier hoͤrte 
man: “die Franken ſeyen verloren: Dus 
„mouriez, auf allen Seiten von den Deuts 
„ſchen eingefchloffen, werde bald mit feinem 
Heere Hungers fterben, oderfi auf Onad’ 
„und Ungnade ergeben müffen, ober, wenn _ 
zer’s zur Schlacht kommen laſſen wollte, uns 
0 Iter 
' ® Der preuſſiſche Bericht von dem Aus⸗ 
gang diefed Treffens lautet fo: *Da dem 
. „Beinde nicht ‚zu wehren ftand, den Poften 
bei der Windmühle von Valmy immer 
„Fdurch neue Artillerie zu verftärfen und er 
Fzulezt über go Kanonen dort etablirt hats 
te, fo wurde nicht fuͤr rathſam gehalten, 
„ihn durch Infanterie zu attaquiren, fons 
„dern man begnügte ſich, nad) einer 14 
„fündigen Kanonade, den Poften zu bes 
„haupten.“ 





| 209 
„ter ihren Schwertern fallen.” Dort hies 
es: Die Teutſchen, die; fo weit von ihrer 


„Heimat entfernt, ſchon izt fo druͤkenden 
„Mangel an: Mundvorrath fühlten, würden 


„nur allzubald Urſache haben, ihren Fühnen 


„Plan’zu bereuen.” Die Heine Zahl der 
Weifern harrte, frei von Parteifucht, den 
Aufſchluͤſſen entgegen, die die Zukunft bald: 
würde geben müffen. | 


- 7. Da die Sachen auf folde Art fm 
Zweifel ftanden, hatte Dumouries gerabe 
feinen General: Abjutanten Thouvenot ir 
Das preuffifdye Lager geſchikt *, um dort mes 
gen der Auswechslung mehrerer Gefangenen 
zu unterhandeln. Wei dieſer Gelegenheit 
kam Thouvenoe mit dem Herzöge von 
Sraunfchweig in eine merkwuͤrdige Unters 
rebung. Der Herzog felbft fieng äuerft anz 
“Die Franken und Preuſſen hätten die nas 

ytüre 


...# 24 September. Obige Unterredung des Her⸗ 
3095 von Braunfchweig mit dem Genese 
ral = Adjutanten Thoupenot mad)te der 
franzoͤſiſche Minifter der ‚auswärtigen Ans 
elegenheiten Le Brun oͤffentlich in der 
National » Convention befannt; es iſt derfels 
ben auch), meines Miffens, nie widerfproe 


chen worden. 
| 2 
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tell Beſtimmung, — Verbuͤnde⸗ 
„te, als Feinde zu: ſeynz und, warum ſie 
denn auch noch izt nicht auf eine billige Art 
„fi; die Hände bieten koͤnnten? Die Preuſ⸗ 
„fen ſtuͤnden nun fchon mit. ihrem Feldlager 
„im Innern Frankreichs; alle die Uibel, die 
„vom Kriege untrennbär ſeyen, hätten bie 
„Franken nun ſchon gefühlt und. würden fie 
„tünftig noch ſchwerer fühlen. Nichts ſey 
„weniger die Abſicht des preuffifchen Mon⸗ 
„archen, als daß.er dem franzöfifhen Volke 
„Geſeze vorfehreiben wolle: fein ganzes Ins 
tereſſe ſchraͤnke ſich auf die Perſon des 
„Bönigs ein. Was für eine Stelle, man 
„biefem wohl in. der neuen Ordnung 
„der Dinge anweiſen werde? Wenn ſolche 
„nur irgend mit deſſen vorigen. Stüfe in 
„Verhaͤltnis ſtehe, ſo wuͤrden die Preuſſen 


„fi nicht nur aus Frankreich zuruͤkziehen, 


ꝓſondern uͤberdis auch noch Bundsgenoſſen 
„des franzoͤſi ſchen Volkes werden.” Thou⸗ 
venot ſtaunte über eine jo milde Sprache, die 
er. gar nicht erwartet hatte. Er antwortete 
darauf mit dem Stolze eines Republikaners: 
da. franzöfifhe Volk habe fein Schikſal 
„unveraͤnderlich beſtimmt: nie wuͤrden Dro⸗ 
„hungen oder Verſprechungen etwas uͤber 
„daſſelbe vermoͤgen; nie wieder werde es ei⸗ 
„nen Thron aufrichten, ben: die Laſter, bie 
„ihn 


„ihn umringt, niedergeſtuͤrzt hätten?’ Das J 
mit ward die Unterredung abgebrochen. 


8. Nichts deſtoweniger fuhr man fort, 
einen Waffenſtillſtand zu unterhandeln: es 
ſchien, als würden die Franken und die Preufs 
fen über die Herftelung des Friedens unter 
einander einig werden. ‚Dumontiez-arbeis 
tete daran mit ber ‚gröften Anſtrengung. 
Aber alle Hofnungen tilgte mit. einemmale 
die Erklaͤrung, die der; Serzog von 
Sraunfchweig um diefe Zeit * an ihn 


& 


überfandte. 


“Der Kaifer und. der, König von Preuſ⸗ 
„fen? — ſagt er darin — “hätten ba fie 
„beim Einzuge ihrer Heere in Frankreich die 

Abſicht, worin ſolches geſchehen, hinlaͤng⸗ 
lich zu erkennen gegeben, ‚nicht für moͤglich 
„gehalten, daß man-gegen König Lud⸗ 
„wig XVI und deffen erhabene Familie je 
»ſolche Gräuel veruͤben wirde, Aber. was, 
„beſage der Weltgeſchichte, unter allen nicht 
„ganz barbariſchen Völkern bis izt ohne Weis 
„fpiel geweſen fey, das habe der gränzenlos 
„fen Wuth jener Faetion, die den Parifer 
„Möbel zu ihrem blinden Werkzeuge brauche, 
— | ee ee 

*48 September. _ Ä — 
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noch nicht einmal genuͤgt. Judem dieſelbe, 
„den deutlichſten Verordnungen ihrer eignen 
„ann beſchwornen Gonftitution zuwider, die 
„ganze Königs Würde in Frankreich abges 
Ffchaft, habe fie diefes Reich in alle Schrek⸗ 
„niffe des Krieges und der Anarchie geſtuͤrzt. 
„Etwa 700 Menſchen, unter denen no) 
„dag: mandje Ausländer ſeyen, hätten, 
„ber Ueberzeugung ‚von vierzehn Sahrhuns 
„derten : daß die befte Staarsform für 
Frankreich die monarchifche fey, ent⸗ 
„gegen, ſchon in ihrer erften Sizung, ohne 
„alle vorhergehende Erörterung ,. mehr it 
„einer Art von Muth), als mit der nöthis 
gen’ Beſonnenheit, das Loos von 25 Mils 
„lisıien Menſchen zu beſtimmen gewagt. - 


„Aber nie würben der Kaijer und der 
- König von Preuffen die Waffen, die fie. für 
„den König Ludwig XVI ergriffen, wieders 
„legen, als bis ſolcher in feine vorige Würde 
„bhergeftellt, und die Werbredyer, die ſich an 
„ihm vergangen, nad) Verdienft befivaft feyn 
„würden. Beide Monarchen hätten keines⸗ 
„wegs zur Abficht, ſich im die innere Ders 
„faffung Frankreichs einzumiſchen; allein fie 
„foderten durchaus, daß der König und deffen 
„erhabene Familie ſogleich aus ihrer Gefans ⸗ 

„genfchaft befreit, Er und alle feine Nach⸗ 
| | „folger 
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- „‚folger in der ihnen gebührenden Würde ges 
„ſchuͤzt, und hinlaͤngliche Sicherheit gegen- 
„alle etwa künftig zu beforgende ähnliche Be⸗ 
„teidigungen gelciftet werde, | 


„Es fiehe nun in. der Wahl der Franken, 
„ob fie, unter dieſen Bedingungen, Trieben, 
„ober einen für fie mit jedem Tage ſchrekli⸗ 
-chern Krieg wollten? Aber wenn fie auf der 
„Abſchaffung der Königs: Würde beharrten, 
„würde nie ein Monarch von Europa ſich mit 
„ihnen verbinden koͤnnen: würden fie hinges 
„gen ihren Troz in etwas mildern, fo werde 
„inan alddanın über die Bebingniffe des Fries 
„dens und über- die MWiederherftellung ber. 
„Ruhe und Ordnung, woran ja bod) denen, 
„bie fi) die Stellvertreter des franzöfifchen. 
„Volkes nenneten, vor allen andern liegen 
„muͤſſe, leicht einig werben *.” 


9. Sobald Dumouriez diefe Erklaͤrung 
erhalten hatte, antwortete ev darauf dein Koͤ⸗ 
nige von Preuffen unmittelbar in einem weit⸗ 
läuftigen Schreiben... Er beklagte fidy darin 
fehr über die — mie feine eignen Worte lau⸗ 
teten — von dem Herzoge von Braunſchweig 

| | ihm 

"*. Politifches Journal, 1792, Stuͤk 10, 

Mro. VI. S. 1079. ffF. | 
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ihm zugefuͤgte Beleidigung. “Ein freied 
„Volk“ — ſchrieb er — “ koͤnne nicht mit 
Manifeſten bezwungen werden.” Dann ers 
908 er fidy in einen Strom der bitterften Uns 
Hagen gegen Deftreih: mit befto gröfferer 
Achtung ſprach er von dem Könige von Preufs 
fen. “Der König habe geglaubt, er fechte 
„für die gemeinfame Sache aller Monar⸗ 
„hen; aber die Franken hätten die Königs 
„Würde nur darum abgefchaft, weil fie feit 
„‚threm unvergeflihen Heinrich IV nichts 
„als ſchwache, oder ftolze feige Könige ges 
„habt hätten, die, von Buhldirnen, ‚von 
> Pfaffen, von uͤbermuͤthigen oder unwiſſen⸗ 
„den Miniftern, von niederträchtigen räubes 
„eifhen Höflingen beherrſcht, das fhönfte 
Reich der Welt an den Rand des Verders 
„bens gebracht hätten. Ob es wohl der - 
„Preuffen würdig fey, ein Volk, das fo viel 
„Drangfale erlitten, mit Gewalt der Waffen 
„xwieder unter fein voriges unertraͤgliches Joch 
„beugen zu wollen — ein fo groffes, fo 
” „muthiges Volk, welches man eher ganz 
- „würde ausrotten, als jemald wieder unters 
„jochen können; ein Bolt, unerfhöpflid an 
„Hilfsquellen und ftreitbaren Männern. Oh⸗ 
„ne Zweifel hätte Longwy's und Verdun's 
„fo leichte Eroberung die Teutfchen in den . 
„Irrwahn geführt, daß auch bie übrigen 
De „Veſten 
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„Beften ihnen eben fo fehnell von Verräthern 
„würden überliefert werden. - Aber mit grofs 
„fen Verluſte hätten fie ſeitdem erfahren, 
„daß ein Volk, wenn es einmal das Gluͤk 
„der Freiheit gefühlt, nicht mehr in fein vos 
„riges Joch zurüf gekrümmt werden Fönne *. 


100. Ohne jedoch den abgeriffenen Faben. 
der Unterhandlungen wieder anzulnüpfen, 


brachen bie vereinigten Geere der Teut⸗ 


ſchen, bei. denen der Mangel an Lebensmit⸗ 
teln und bie Seuchen immer verheerender 
wütheten, und die nun ganz der ftolgen Hof 
nung, nad) Paris zu kommen, entfagten, 
noch in derfelben Nacht ** ihr Lager auf, 
um fo fchnell, wie. möglih, ihren Aufzug 
in die angränzenden teutſchen Länder zu nehs 
men. Unter die Haupturfachen dieſes Er⸗ 
eigniffes, das nur einen Monat früher noch 
dem ganzen Europa unglaublich gefchienen _ 
haben würde, rechnete man infonderheit auch 
die muchige Vertheidigung, die die Frans 
fen in einigen ihrer Bränz: Velten den bes 
Yagernden Teutfchen entgegenfezten. - - 
i ne | 44, 


* Mer Dumourieʒs Schreiben vollſtaͤndig 


leſen will, ſehe Politiſches Journal, 1792, 
Stuͤt 10, Nro.X. ©. 1102. re 


' #0.28-29 September. 
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11. Schon beim erften Eindringen der 
Zeutfhen in Frankreich hatte nemlich Feld⸗ 
herr Sobenlobe, der, wie. wir oben bemerkt, 
von Landau hinweg ſich nach Lothringen abges 
wandt hatte, am Schluffe des Augufis * 
Thionville, eine der ſtaͤrkſten Veften an dies 

fer Gränze, zu belagern angefangen. Be⸗ 
fehlshaber in der Veſte war ein Zeutfcher, 
Felix Wimpfen, ein Mann, wie gebohren 
für den Veftungss Krieg, liftig, wachſam, 
je nad) Erfodern der Umftände, vorfüchtig 
‚oder Fühn, Durch die fehnelle Wibergabe 
Longwy's und Verdun's zum Cntfchluffe eis 
ner defto heftigern Gegenwehr entflammt, 
erwarb Er fi den Ruhm wirklich, den den: 
edlen Beaurepaire bie Feigheit der Seini⸗ 
gen Hinmweggerafft hatte Kaum war die 
Stadt rund um cingefcyloffen, ald Hohen⸗ 
lohe fie auffodern ließ: “jeder längere Vers 
„zug würde ihe den Untergang zuzichen.” ' 
Kalt und kuͤhn antwortete Wimpfen: “er 
„und feine Waffenbrüber,. vertraut mit der 
„Gefahr, ertvarteten fie mit groffer Ruhe. 
„Die Teutſchen würden vielleicht. die Stadt 
„zerfören, die Häufer in einen Schutthaufen 
„verwandeln; aber die Wälle doch würden 
„fe nicht verbrennen. Er vertheidige fich.” 
Hohenlohe belagerte num Thionville mit une 


gehens 
* 24 Auguſt. 
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geheurer Anſtrengung, mit Allem, was 
Tapferkeit und Kriegsfunft vermag. Aber 
Taum waren Verſchanzungen aufgeworfen, 
von denen man die Stadt mit Feuerkugeln 
aͤngſtigen wollte, oder Fahrzeuge erbant, um 
auf dem Mofelfirome mit einer Art von 
ſchwimmenden Batterien fie mehr in der Naͤ⸗ 


he befchieffen zu koͤnnen, ald Wimpfen, mit 


einem Mathe und einer Gewandtheit, bie 
ſelbſt den Feind in Staunen fezten, wenn man 
ſich's am mwenigften verfah, einen Ausfall 
that, wodurch er bie Werke der Belagerer, 
oft bie Arbeit vieler Tage, in wenigen Aus 
genbliken wieder zerftörte, den Mundvorrathy, - 
der felbigen zugeführt werben follte, für ſich 
hinwegnahm, ihre Fahrzeuge verfenfte, und 
jedes neue Vorhaben, das fie auszuführen 
ſuchten, fo gluͤklich vereitelte, daß nach 53 
Tagen * bie Belagerung von Thionville 
aufgehoben werben mußte. 


12. Um biefelbe Zeit hatte auch, um die 
Franken von allen Seiten zu beunrubigen, 
das Öftreichifche Heer in Belgien, das unter 
dem Dberbefehl des Herzogs Albrecht von. 
Sarhfen:Tefchen ftand, die Stadt Ryſſel, 
. an Stärke vielleicht die Erſte Veſte Frank; 
et, * F reichs, 
*24 Auguſt bis 15 October. 
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reichs, ‘deren Gitabelle ber groffe Dauban, 
der.fie erbaut, felbft für fein Meiſterwerk ers 
klaͤrt hatte, zu belagern angefangen *. Der 

Herzog hatte zugleih an die: Einwohner 
Frankreichs in den dortigen Gegenden eine 
Erklärung erlaffen. "Da Kaifer Sranz II 


„an ben Gräueln, die gegen feinen Oheim, 
„‚Rönig Ludwig XVI, verübt worden, ben 
„wärmften Antheil nehme, fo ftehe er — 


„deſſen Befehl, an der Spize eines Hekres, 
„um den unglüklichen König aus feinen lan⸗ 
„gen Vedrängniffen zu retten. Er fobre das 


„her alle Bürger Frankreichs auf, fogleih 


„die Waffen niederzulegen und ihrem Koͤni⸗ 
„ge, ber nichts als ihr Gluͤk wolle, wieder 
„den. vorigen Gehorfam zu keiften. Allen, 
„bie folches thun würden, biete er ben vol⸗ 
„ten Schuz feiner Waffen an; die andern 
„follten mit aller Strenge, bie gegen Empoͤ⸗ 
„rer rechtlich fen, beftraft werden.” . Die 
Belagerung der Stadt Ryffel, die zu gleicher 
Zeit eroͤfnet ward, follte’diefer Erklärung ein 
defto furchtbareres Gewicht geben. Ein 
- Heer von 24,000 Wann hielt fie umfchloffen. 
Unaufhoͤrlich bei. Tag und Hei Nacht ſtuͤrzten 


glühende Kugeln auf fie nieder; ungeheuer- 


. war bie Verwuͤſtung die fie anrichteten. Bald 
lagen soo Käufer in Aſche; mehr ald 2000 

wur⸗ 
* 34 September. wer 


Ä 
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wurden ſtark beſchaͤdigt; viele Buͤrger kamen 
durch die auf den Straſſen zerplazenden Bom⸗ 


ben, oder durch die niederſtuͤrzenden Trͤm-⸗ 


mer der Gebäude um. Und doch blieb der 
"Muth ver Einwohner unerfhüttert... Die 
Deftreiher hatten faft das ganze Viertel von 
St. Salvator in einen Schutthaufen verwans 
delt : weil darin melft arme Handwerker 
wohnten, fo hoften fie, daß diefe, wenn fie 
bie Zerftörung ihrer Häufer fähen, einen Auf⸗ 
ſtand erregen und die Uibergabe ber Stabt 
“veranlaffen würden; aber ohne Murren 309 
gen fie in ein andres Viertel. “Unfre Wohs 
„uungen find zertrümmert? — fagten fie — 
„aber die Wälle ftehen doch noch: wir übers 

- „geben die Stadt nit. Es Tebe die Nas 
‚„tion!” Go wie ein Hans unbewohnbar 
ward, beeiferte ſich der Nachbar, die Bes 
wohner aufzunehmen und feinen Vorrath mit 
ihnen zu theilen. Alles war gemein: “*efit, 
„trinkt“ — fagten fie untereinander — “ bis 
„mir aufgezehrt find; die Worfehung forgt 
„für die Zufanft.” Durch diefen, der alten 
Griehen und Römer würdigen Muth hatte 
fih die Belagerung bei allem Ungeſtuͤmm, 
womit fie betrieben ward, doch lange genug 
verzogen, daß ein franzöfifches Heer unter 
dem General Bourdonnaye zum Entſaze 
anruͤken konnte. “Gerade izt hatte ohnehin 
* die 


b i * 
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‚ bie ganze Geftalt des Feldzuges ſich auffal⸗ 
lend verändert. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Teſchen hob daher, ohne die Ankunft des 
franzöfifchen Heeres abzuwarten, die Bela⸗ 
gerung von Ryſſel auf *. 


13. Mittlerweile hatten die Teutſchen, 
mit ſehr geſchwaͤchtem Heere, in faſt gaͤnzli⸗ 
chem Mangel alles Mundvorraths, ſo eilig, 
wie moͤglich, ihren Ruͤkzug aus Champagne 
‚genommen. Die Franken, in verfhicdenen. 
Heerbaufen vertheilt, folgten ihnen auf dem: 
Fuſſe nach und nahmen nun wieder Der: 
dun ** und Longwy *** ohne Belagerung 
hinweg. Schon den 23 Detober verkündete 
der Ranonendonner längs den Graͤuzen hin, 
daß kein auswärtiger Feind mehr auf franzoͤ⸗ 
fifcher Erde ftehe. Hinweg war alle Furcht; 

überall dur ganz Frankreich herrfchte truns 
kenes Entzüfen; die Geiſter des ohnehin lebs 
haften feurigen Volkes fchloffen fi) zu neuen, 
zu. den Lühnften Hofnungen auf. Feldherr 
Dumouriez, dem vor allen andern ber Ruhm 
dtefer unerwarteten Umwälzung der Dinge ges 
bührte, war nun eingeweyht zum Helden⸗ 
ruhme und fann auf noch weit gröffere Plane: 


ag Sctober. 
 ®# 12. October. 
*** 18 Dctober. 


Um. 


Um darüber das Möthige zu verabreden, 
zeifte er nah Parid. Er erfchien da vor den 
Schranken der National s Convention *, und 
ward mit lauten einftimmigen Beifall emp⸗ 
fangen. Er fprad) von der Freiheit mit Ens 
thuſiasmus, von feinen Mebenfeldherren mit 
Hochachtung, von ſich felbft mit Befcheiden« 
heit: “Buͤrger und Gefezgeber !” — fagte 
er — “die Freiheit triumphirt.. Durch die 
„Philoſophie geleitet wird fie den Erdkreis 
„durchlaufen, und überalf ſich auf. Die Thro⸗ 
„men ſezen. Das Heer, beffen Leitung mir 
„anvertraut war, hat fi) um das Vaterland 
„verdient gemacht. Als ich den 18 Auguft 
„an feine Spize trat, war ed biß auf 17,000 
„Mann herab gefunten, noch wenig in ben 
„Waffen geübt, noch durch Verräther zer 
„rüttet: beunod) bebte es weder vor ber Zahl, 
„noch vor der Kriegszuht, noch vor ber 
„Grauſamkeit feiner Feinde. Die Engpäffe 
| „don Argonne waren dad Thermopylä, wo 

„dis Haͤufgen freier Männer funfzehn Tage 
‚lang einem bis dahin fiegreichen Heere von 
„80,006 Mann tiozte; aber glüflicher, als 
„die Spartaner, wurden wir nun durch zwei 

Heere verftärft. Das Kriegäfeld bot einen 


„ausgetrofneten Boden, ohne Waffer, ohne j 


„Fruͤchte bar; bie Teuuſchen werden daran 
| Eu den⸗ 
* 13 October. 
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„denken; ihr Blut — ihre — wer⸗ 
„deun izt dieſe undankbare Erde befruchten. 
„Aber auch uufre Lage war mangelvoll und 
„peinigend. Doch erſcholl im Lager der Frei⸗ 
„heit Freude und Gefang, daß man es für 
„ein Luftlager hatte halten follen, wo der {us 
„rus der Könige,chemals bie Puppen» Megis 
„imenter zur Luft ihrer Buhldivnen verſam⸗ 
„melte. Die Hofuung that bei uns Alles; 
„bei den Feinden herrfchten Hunger, Elend 
„und Krankheiten; die Wege waren mit ihs 
„ren Leichen uͤberſaͤet; die go,000 ſchmolzen 
„auf 40,000 herab” .... Hierauf erflärs 
te er, daß fein Waffenbruder Rellermann 
nody immer fortfahre, hinter ben rüßziehens 
den Teutſchen herzuſtuͤrmen, und daß er felbft 
nun eine Unternehmung gegen Selgien 
ausführen wolle. 


14. Siegeszeichen un Eilboten mit den. 
froheften Kunden ſtroͤmten um dieſe Zeit von 
allen Gegenden her in Paris zuſammen. 
Dieſe koloſſaliſche Stadt, die kaum noch vor 
zwei Monaten alle Schreknife einer unvers 
ſoͤhnlichen Rache, ja! felbft ihre Zertrümms - 
zung fürdpten mußte, ſchien nun das verneute 
Bild der alten Welt: Hauptftadt Rom zu 
ſeyn ...., Mehrere Glieder.der Nationals . 
Sonvention hatten den SFeldherin Montes⸗ 

quiou, 
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quiou, der mit feinem Heere an ber Rhone, 
bei Lyon, gelagert war, als einen Verraͤther 
angeklagt. “Er habe” — ſagten fie — “die 
„Kriegsrüftungen des Königs von Sardinien 
„in feinen davon ertheilten Nachrichten arglie 
„ftiger Weife vergröffert. Er habe ſich die 
„Drohung entfallen laffen, daß in demſelben 
Augenblike, da man den König abfezte, die 
„Nation auch Fein Kriegsheer mehr. haben 
„werde. Und wie lange habe er.nicht gezaus 
„dert, bis er bie Alpenpäfle, die nad) Sa⸗ 
„voyen führen, befezt! und: wie viel Stoff. 
„zum Argwohn gegen ſich habe er nicht das 
„durch, daf er. Öffentlich den Verräther La 
„Fayette ‚vertheidiget, gegeben!“ 2... 
Diefe Bemerkungen fchienen fo wichtig, daß 
man. ihn. ohne weiters feiner. Befehlähabers 
ftelle entſezte, und folche dem General An⸗ 
felme übertrug *. Uber kaum mar biefer 
Schluß gefaßt, ald ein Berichtſchreiben von 
Montesquiou ankam, woraus man fah, 
wie fehr man fich in dem gegen ihn gehegten 
Argwohn geirret hatte. Er hatte nemlich eis 
nige Zeit zuvor, ehe er etwas unternahm, 
» gefliffentlicy das Gerücht verbreitet, er wiirde 
in kurzem mit feinem Heere nad) den Gräns 
zen Spaniens abziehen. Der König von 
Sardinien, hierdurch ſicher gemacht, lebte 
nun 
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mm ohne Sorge, wie ini vollfien Trieben, 
als Montesquiou plözlich fein Hecr zufams 
menzog, fich eilfertig in Bewegung fezte, oh⸗ 
ne Widerſtand in das benachbarte Herzogs 
thum Savoyen, eine Provinz des Königs 
‘von Sardinien, eindrang, und erft Mont⸗ 
melian-und ſogleich darauf auch Chambery 
im erſten Uiberfalle hinwegnahm. In jeder 
Stadt, jedem Dorfe, wohin er kam, ließ er 
durch feierlichen Ausruf bekannt machen: “im 
„Namen der Franken-Republik bringe er 
„Krieg Deſpoten, Frieden und Freiheit den 
-„Mölkern.” Auch fehlen in der That fein, 
Einzug nicht der eines Feindes zu feyn: übers 
all kamen ihm die Einwohner mit Entzüfen 
entgegen; alles. ftefte die dreifarbige Kokarde 
auf. Die Kriegsvölker des Königs von Sar⸗ 
dinien, die in diefer Provinz zur Beſazung 
gelegen hatten, zogen fich gegen Turin zuruͤk, 
fo eilig, daß die Franken, die ihnen auf der. 
Ferſe folgten, ſie nicht mehr in ihrer Flucht 
einholen konnten. Nicht mehr als zwei. 
"Soldaten Eoftete die Eroberung von ganz 
Savoyen. Montesquiou ſelbſt erftattete 
Aber feine Werrichtungen folgenden Bericht 
nach Paris; “Das Verfprechen, dad ich ges 
„than hatte, meine erften Nachrichten von 
„Cbamberp aus zu. geben, erfülle ich nun. 
„Alles Land, was zwifchen ber Sfere und 
J „dem 
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„dem Genferſee liegt, tft durch mich unfrer 
„Republik erobert; alle Städte und Dörfer 
„haben Abgeordnete an mich gefchift und um 
„deren Schuz gefleht. - Die Beute, die das 
„fliehende Feindesheer zuruͤkgelaſſen hat, iſt 
„ſo gros, wie oft kaum nach einer gewon⸗ 
„nenen Hauptſchlacht. Vor 12 Bataillonen 
„— denn mehr hatte ich nicht, als ich it 
„Savoyen- einfiel — flohen, ohne irgend 
„Stand zu halten, 10,000 Feinde über bie 
„Gebirgketten nad) Piemont zuruͤk: ich ſchik⸗ 
„te ſogleich den General Caſabianca nad, 
„um ſie zu verfolgen. Annecy, Carrouge, 
„Thonon ſind unſer. Zu Chambery ward 
„das Heer mit einem oͤffentlichen Gaſtmale 
„bewirthet. Die Staatseinkuͤnfte werden auf 
„Rechnung unfrer Republik verwaltet. Der. 
„gröfte Theil der Einwohner wünfht, daß - 
„Savoyen als ein Departement unfrer Res 
„publik einverleibt werde, oder, im Bunde 
„mit und, eine eigne Republik bilden möge. 
„Der Muth und die Difeiplin unfrer Krieger 
„bürgen für den beften Fortgang unfrer Wafs 
„fen. Sn kurzer Zeit wird alles Land vom 
„Genferfee bis zum Berge Cenis * der Frans 
„ten Repabiil buldigen.” | 
15. 
ä Mont Cenis, die bekannte Paſſage nach J ta⸗ 


lien, 
p 
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15. Sobald dis Berichtſchreiben unter 
lautem Beifalle abgelefen worden war, nahme 
die National s Sonvention ‚ihren Schluß, 
WMWontesquiou’s Abfezung betreffend, wies 
der zuruͤͤ. Aber Montesquiou felbft war 
inzwifchen ſchon durch das öffentliche Gerücht 
davon benacdjrichtiget worden. “Wenn die 


5 „Rationals Convention einen Feldherrn, dem _ 


„fie erft noch die Ausführung fo wichtiger 
„Plane vertraut habe, fogleich wegen jedes 
„ungegründeten Verdachts ungehört verurs 
„theile, fo fey ihm” — ſchrieb er an dieſelbe 
zuruͤk — “ber erſte Augenblik, fein Amt nies 
„derzulegen, ber willfonımenfte. Sie möcys 
„te dann einen andern. Feldherrn wählen, 
„dem fie fiherer, als ihm, das Wohl und: 
„den Glanz der Republik vertrauen zu Föns 
„nen glaube. Er werde auf feinem Landgute, 
„dem Erbe feiner Väter, zwar minder Anfes- 
„ben und Ruhm, aber aud mindern Neid 
„haben.” Doch lies er fidy wieder gewinnen, 
feine Feldherrnſtelle noch ferner beizubehalten; _ 
ohne Vergleich glüfliher, wenn er ist, im - 

der fchönften Periode feines Ruhms, bei noch 
unverfenrter Achtung feines Vaterlands, fi, 
‚wie er vorhatte, von freien Stufen berfelben 
entäuffert hätte. Denn bald darauf ward er, 
wegen ungeheurer VBetrügereien in den Liefe⸗ 
rungen zu feinem Heere, woran man ihn felbft 


auch 


4 


au Theil genommen zu haben befchuldigte, 

‚und wegen eines gegen die beftimmten Befehle 
der National » Convention mit der Stadt 
‚Genf abgefchloffenen Vertrags, auf's neue der 
Verrätherei angeklagt, und muſte nun durch 
eben die ‘Provinz, tie er kaum an der Spize 
eines fiegreidhen Meeres erobert hatte, heim⸗ 
lich als ein Verbannter in Das Innere ber 
Schweiz flüchten. Sa 


16. Zu eben ber Zeit, da Montesquiou 
In Savoyen eingefallen war, drang An» 
felme — denn beide Feldherren hatten ihren 
Plan gemeinfhaftlih miteinander verabres 
bet — an dem Ufer des Mittelmeers, aus 
dem Departement des Var, in Piemont, 
und zog, ohne eines Feindes gewahr zu wers 
den, in Nizza ein, eine Stadt, die in als 
ten Zeiten von ben Phokaͤern, einem Volks: 
flamme der Klein: Aftatifchen Griechen, bie 
fih ans ihrem von Ryrus unterjochten Was 
terlande flüchteten und Marſeille gründeten, 
erbaut worden war *. Won da ſchikte er eis _ 
nen Heerhaufen nady Montalban, um fol: 
es zur Uibergabe aufzufodern, oder, wenn 
| | Diefe 

* Auch der Name Nizza deutet auf den grie⸗ 


chiſchen Urfprung Diefer Stadt; Niay heißt 
betanntlih Sieg. 
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diefe verweigert würde, mit einem Sturime 
zu brohen. Obgleich die Beſazung mit Mund⸗ 
vorrath und Geſchuͤz und Waffen aller Art 
hinlaͤnglich verſehen war, ſo erfolgte doch die 
Uibergabe ohne Aufſchub. Die Piemonteſi⸗ 
ſchen Kriegsvoͤlker, die in der dortigen Ge⸗ 
gend ſtanden, zogen ſich fliehend, mit Hinter⸗ 
laſſung vieles Gepaͤkes, über die —— ge⸗ 
gen Turin zuruͤk. 


.. 12. Uber dad Schikſal bereitete indeß 
noch auffallendere Szenen am Rheinſtrome. 
Cuſtine, Vefehlshaber der Veſte Landau, 
führte einen Plan, den er mit Schlauigkeit 
berechnet hatte, mit Muth und Glüfe aus. 
In die alte unbeveftigte Reichsſtadt Speyer, 
nur 3 Meilen von Landau, hatten die Defts 
zeicher , zum Gebrauche ihres in Frankreich 
eingeruͤkten Heeres, einen ungeheuren Vors 
rath von Fruͤchten und Fuͤtterung aufge⸗ 
haͤuft: dieſen für fie ſo wichtigen Schaz bes 
wachten nicht volle 4000 Mann, worunter 
noch dazu ein groffer ‘Theil aus Mainzern, 
Neulingen im Kriege, beftand. Cuſtine bes 
ſchloß dieſe ſorgloſe Sicherheit der Feinde zu 
nuͤzen: nicht wo die kurze und gewöhnliche 
Straſſe ſich hinzieht, ſondern durch Waldun⸗ 
gen, an dem Fuſſe der Gebirge, die ſich hin— 
ter Neuſtadt erheben, woher niemand ihn 
erwar⸗ 
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erwartete, zog er mit einem Heerhaufen von 
15,000 Mann- von Landau aus, ohne dag 
bie teutfche Befazung in Speyer ihn eher bes 
merkte, ald da er ſchon in voller Schlacht⸗ 
ordnung dicht an den Thoren der Stadt 
ftand *. Eilfertig und beftürzt ſprang nun als 
les in's Gewehr. Erſt begann vor den Tho⸗ 
‚zen der Stadt ein Iebhaftes Gefecht; aber 
bald, durch die Uiberzahl der Feinde zuruͤkge⸗ 
worfen, zogen ſich die Teutſchen in die Stadt 
zuruͤk. Ungeſtuͤm draͤngten ſich die Franken 
ihnen nach; wenige von der Beſazung wur⸗ 
dern getoͤdtet, die andern insgeſamt gefangen; 

viele Waffen aller Art und ein ungeheurer 
Vorrath von Lebensmitteln und Fuͤtterung 
wurden nach Landau abgefuͤhrt. 


18. Der Eindruk, den dieſe Uiber⸗ 
rumpelun Speyers in den nahliegenden 
Gegenden Keutfehlande wirkte, war mehr. 
Staunen, ald Schreten._ Pan hielt die 
ganze Sache fuͤr einen ſchnell ausgeführten 
Gluͤksſtreich; um fo mehr, da Luftine, fo; 
bald die Magazine in Speier geleert waren, 
die Stadt wieder räumte und ſich wieder naͤ⸗ 
her gegen Sandau hinzog **. Faſt allgemein 
| glaubte 

® 90 September. 
nah Edisheim, einem Zlefen, 2 u 
von Landau. 
8 


glaubte man damals, feine Abficht fey, wenn 
die Deftreicher unter Hohenlohe ihren Ruͤk⸗ 


zug aus Frankreich über die Gebirgketten, 
die fi bei Neuſtadt in ein meitgedehntes, 


ebenes Fruchtgefild verlieren, gegen Elſas 


bin nehmen follten, fich denfelben in vor⸗ 
theilhafter Stellung entgegen zu lagern. 
Uber kaum hatte er einige Tage, um bie 
Verftärkungen, die er zur Ausführung feis- 
ned Planes für nöthig hielt, an ſich zu zie⸗ 
ben, bier verweilt, als er plözlich in zwei - 
Heerſaͤulen, jede zu 12,000 Mann, erft im - 
Borüberzuge die Reichsſtadt Worms befezo 
te, und dann vor. Mainz erfhien *. Schon 
feiner Sage nah, und nody mehr durch fo 
Diele Werke der Kriegsbaufunft, womit es 
umfchanzt ift, ſteht Mainz unter den Ve⸗ 
ſtungen Teutſchlands unftreitig mit in der exs 
fien Linie. Aber die Befazung darin war 
nit ſtark genug für den groffen Umfang ber 
Stadt: weit ten meiften Bürgern graute 
‚mehr vor den Gefahren einer Belagerung, - 
ald vor einem Feinde, ber ſich's bis dahin 


zum Anliegen gemacht hatte, mit Ruhmre⸗ 


digkeit, die man damals weit umher fuͤr 
baare Wahrheit aufnahm, von nichts als 
Wiederherſtellung der urſpruͤnglichen 
und unverjährbaren Menſchen⸗Rechte 
| ee a ee PR 
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gu ſpyrechen auch waren bereits geheime 
Verſtaͤndniſſe in der Stadt eingeleitet, die 


deren baldige Uibergabe hoffen lieſſen. Lu 


ftine erkannte fehr wohl, was Mainz den . 
Franken werth fey — eine fo gewaltige Ber 
fte, mitten in: den fegensvollften Fluren 
Teutfcylands, an der Zuſammenmuͤndung der 
beiden groffen Ströme Rhein und Main, von 
wo aus er die Grundfäze der neuen Conſtitu⸗ 
tion Frankreichs in ſchnellem Unnlaufe über 
Zeutfchland verbreiten, den ganzen, für das 
weftliche Teutſchland fo unermeßlich betraͤcht⸗ 
lichen Rhein: Handel. fperren, alle Zufuhr, 
bie die Deftreicher aus der Donau durch den 
Nekar und Main erhielten, abfchneiden konn⸗ 
te, und einen Fefthaltungspuntt in Teutſch⸗ 
land gewann, ber entweder, behauptet, für 
Frankreich ein neued Departement galt, oder, 
zurüfgegeben, Bedingung eines billigen Frie: 
dens werben, ober, wiebererobert, doch ein 
‚ganzes teutfched Kriegsheer lange Zeit. bes 
fchäftigen und mitlerweile von Anfällen ges 
gen die Gränzen Frankreichs zurüfhalten 
konnte. Er fezte daher Alles in’s Spiel, 
wovon er die Erfüllung feiner Abficht hoffte. 
Er ſchmeichelte: “nicht als Feind fey er ges 
;Eommen, fondern als Freund und. Wohls 
„thäter, der Freiheit anbiete und den Bunb 
„init ber fi egreichen Franken s Republil,” Er 

P4 droh⸗ 
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drohte: Lihr habt nun endlich die Soldaten 
„der Republik kennen gelernt: diejenigen, 
„die ich anführe, werden auf meine Stimme 
„Alles wagen; ein alter Soldat ift ihr Fühs 
„rer. Schon morgen find die Werkzeuge 
„eurer Zerftöhrung vollendet: der morgende 
„Tag wird euer lezter ſeyn. Thut nan den 
„Ausſpruch?“ ... Es ward Kriegsrath 
gehalten; die Folge davon war — die Llibers 
gabe von Mainz, Am dritten Tage, nadhs 
dem bie. Franken ſich davor gezeigt hatten, 
zogen fie darin ein *: der Eurfürftliche Major 
vom Genies Wefen, Eikenmaier, trat fos 
gleich ald Dbrifter in ihre Dienfte, 


19. Nach der Broberung von Mainz 
ſchikte Luftine glei des folgenden. Tages 
den General Neuwinger mit einem Heer⸗ 
haufen von 4000 Mann nah Srankfure 
ab. Diefe durch die Güte ihrer Verfaffung, 
bie für die uͤbrigen teutſchen Reichsſtaͤdte als 
Muſter gelten kan, und durch ihren Handel 
ſo bluͤhende Stadt nahm die Franken ohne 
Widerſtand auf. Man glaubte, ſie wuͤrden 
nur durchziehen, um in die benachbarten Laͤn⸗ 
der des Sandgraven von Heffen : Gaffel einzu⸗ 
fallen; und das furdhtbarfefte Mainz hatte 
ſich fogleich ergeben; wie follte denn Frant⸗ 

| | furt 
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furt zaubern? Aber kaum war Neuwin⸗ 
ger in ben Ringmauern der Stadt *, fo 
föderte er eine Brandfhazung von zwei Mile 
lionen: Gulden, die aber nur von den Edel— 

leuten, Klöftern ꝛc. erhoben werben folltex 
ber Vorwand dazu war, daß durch diefer 
Beranlaffung der Auffenthalt der Musges 
wanderten in Frankfurt -geflattet und deren 
MWerbungen begünftiget worden feyen; daß 
die in Frankfurt gedruften Zeitungen bem 

Geifte der. Teutſchen über die Grundfäze der 
Trankens Republik die fchieffte Wendung ges 
geben hätten xc. . . . Auch die ganze umlies 
gende Gegend ward mit Streifereien heimge⸗ 
‚ füucht; die Heine Veſte Rönigftein erobert; 
Nauheim, ein wegen feiner treflichen Sali⸗ 
nen bekannter heſſiſcher Fleken, hinwegge⸗ 
nommen, und der ganze dort aufgehaͤufte 
Vorrath an Salz auf mehr als 400 Wagen 
- abgeführt. Weit herum blieb nichts, was 
dem Adel, was ber. Geiftlichkeit gehörte, vers 
ſchont; unermeßlihe Worräthe von Frucht 
und Wein wurden nad) Mainz zufaınmenges 
bracht; die ganze Gegend ward fo bis auf's 
Mark ausgefaugt, daß ed unmoͤglich fchien, 
daß in derfelben leicht wieder ein teutfches 
Heer follte Unterhalt finden koͤnnen. Auch 
| Ä | war 

* 23 October. Ä 


Pr 


234 — 


war. damals wirklich keine Spur von einem 
teutfchen Heere dort zu fehen, welches den 
Plünderungen und dem weitern VBordringen 
hätte Widerftand thun Eönnen: ſelbſt in Caſ⸗ 
fel und in Würzburg fürdtete man, daß 
der Strom, deſſen braufendem Laufe Fein 
Damm entgegengefezt werden Eonnte, au 
bis dorthin ſich fortwälzen möchte. | 


20. Die gefhah nady dem Rükzuge der 
Teutſchen aus Franfreich an den Gränzen 
Italiens und Teutfchlands. ‚Aber nun 
ward die Schaubühne ded Krieges, die zug 
erft in Belgien fi eröfnet hatte, wieder 
eben dahin verlegt, und zeigte bald manch» 
ſache Schläge des Schikſals, viele und blus 
tige Gefechte. . Schon oben fahen wir, daß 
Feldherr Dumouriez , damals nody Kriegs⸗ 
‚minifter, um bie Verheerungen des Krieges 
fogleich in Feindesland zu tragen, zugleich in 
der Lliberzeugung, daß die Belgier, aus Haß 
gegen die veftreihifche Oberherrſchaft, fofort 
dem erften beften nur irgend fiegreichen Feina 


be zufallen würden, den Plan entworfen 


hatte, den Feldzug mit einem Einfalle in 
Belgien zu eröfnen. Rochambeau und La 
Fayette hatten biefen Plan. ausführen. fol: 
len; aber die Niederlagen bei Dornich und 
Moe, und ber Schreken, der dadurch in 
das 
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das noch nicht an Kriegszucht gewoͤhnte Heer 

der Franken kam, vereitelten den ganzen 
Verſuch. Bald darauf waren die teutſchen 
Heere herangeruͤkt, und mit ſolchem Unge⸗ 

ſtuͤm gegen Paris vorgedrungen, daß, um 
das Heer, welches ihnen den Weg durch 
Champagne verlegen ſollte und an Zahl ih⸗ 
nen weit nicht gleich kam, zu verftärken, der . 
gröfte Theil der Truppen, die an den Gräns 
zen Belgiens ftanden, gleichfalls dahin zuruͤk⸗ 
gezogen werden muften, da ber anfänglide 
trozige Angriffe » Rrieg der Franken fi 
in Ängftlichen Dertheidigungs : Krieg vers 
wandelt hatte. Aber nun, da kein Zeuts 
fcher mehr auf franzöfifcher Erde ſtand, fafte 
Dumouriez feinen fieblingsplan wieder auf; 
und nun, nachdem ganz Europa in ihm den 
Feldherrn von ausgezeichneten Talenten ehrte, 
hohnlachten die Spötter und der Schwarm 
feiner Neider nicht mehr; wenn er das Dreiz 
koͤnigs feſt in Bruͤſſel zu feiern verſprach. 
Kaum hatte er in Paris alles, was ſeinen 
vorhabenden Winterfeldzug betraf, verabre⸗ 
det, als er nach wenigen Tagen nach Valen: 
ciennes, der Äufferften Graͤnz ⸗ Veſte Frank⸗ 
reichs gegen Belgien hin, abreißte und mit 
raſtloſer Thaͤtigkeit ſogleich von allen Seiten 
her Schaaren von Kriegern an ſich zog. Un⸗ 
ter ſeinem Oberbefehle ſtanden die Generale 
| er . Deut: 


%.- 


Beurnonville, Egalite *, Bourdons 
naye, Valence und Miranda: fein Heer 
felbft war 80,000 Mann ftarf. 


ar. Eine grofie Gährung herrfchte das 
mals in den Gemüthern der Belgier. Die 
ihres Reichthums froh waren, oder Ehrens | 
ftellen bekleideten, die fie zu verlieren beforgs 
ten, bebten bei der Nachricht von dem Ans 
ruͤken der Franken. Aber die groffe Maſſe 
diieſes von jeher fo ſchwer zu beherrfchenden, 
- zu Mevolutionen fo geneigten Volkes, die 
beſonders, die, von abergläubigen Pfaffen 
aufgehezt, aus blinder Anhänglichkeit an's 
Alte, fi gegen die Verordnungen Tofefs IE 
- mit Wuth geftemmt hatten, und mit Ents 
weihung des ſchoͤnſten aller Namen fih Pas 
trioten nannten , frohloften ſchon überlaut: 
“num endlich fey auch über ihnen der vom 
„Schikſal beſtimmte Tag der Wiedererobes 
„rung der Freiheit aufgegangen: endlich 
, „müßten fie, wem fie vertrauten; denn bie 
„ſiegreiche Franken s Republik fuche nicht blos 
„ihre eignen Wortheile, fondern das Wohl 
„und die Freiheit des ganzen Menfchenges 
„fhledts.” Pa Br 
| — 22. 
der ältefle, damals etwa 20jaͤhrige Sohn 
des alten Philipp fEgalite’ ( Herzogs von: 
Orleans.) Ä * 
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22. Diefe Gefinnungen weit des gröften 
Theiles der Belgier entflaminte das as 
nifeſt, das Dumouriez bei feinem Einfalle 
in Belgien vor feinem Heere herſchikte, bis 
zur Begeiftrung: “Noch vor und” — fo 
„Yautete e8 — “habt ihr braven Belgier. die 
„Fahne der - Freiheit emporgefchwungen, 
„Aber euch täufchten, zuerft eure heuchleris. - 
. „Ihen Nathgeber, und dann die Könige, die 
„Anfangs felbft, ihres Vortheild wegen, um 
‚ „dem Kaiſer Leopold deſto kuͤhner Gefeze 


des Friedens vorfchreiben zu koͤnnen, euch | 


„zu Unruhen aufveizten, aber , fobald fie ihr 
‚ „ren Zwek erreicht hatten, mit graufamer 
„Gleichguͤltigkeit euch der ganzen Rache Defts 
„reichs preiögaben. Wer muß daher mehr, 
„als ihr, alle Höfe verabfchenen, vorzüglich 

„den unfrigen, der, da unfre Heere ſchon, 
„euch zu unterftüzen, an euren Graͤnzen flans | 


„den, um euch aller Hilfe, uns alles Ruhms 


„zu berauben, alle Unternehmungen berfels 
„ben dur die unverzeihlichfte Werrätheret 
„laͤhmte? Ja, ehe ihr Frankreich mit Recht 
„vertrauen Eonntet, mußt” e8 zuvor Repu⸗ 
„blik feyn und die Heere der Rönige vers 
„tilgt haben. Beides ift gefchehen: und num 
„tommen wir mit defto entfchtedenern Vor⸗ 
‚„zeichen des Gluͤkes wieder zu euch. Bald 
„foll überall unter euch Die Fahne der 

| „heit 
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„heit wehen: aber welche Verfaſſung ihr 
„euch geben wollt, bleibt ganz eurer eignen 


| Wahl überlaffen; denn fo tief werdet ihre 


„nicht ſinken, daß ihr das höchfte Gut der 
„Menſchen, die Freiheit, von euch floffen 
„und euren Naken wieder unter das Joch eis 
„nes Treibers, unter welchen Bedingungen 
„es auch fen, kruͤmmen follte. ... Doc 
„verhehlen wir euch nicht, daß wir aud) um 
„unfer ſelbſt willen zu euch fommen, um 


“ „die Deftreicher für die Gräuel, die fie unter 


„und verübt, mit ber verdienten Züchtigung 
„heimzuſuchen. Schet hier für uns beide den 
„zeitpunkt zur Rache, der niemals günftts 
„ger war! feht nun in eurer eignen. Hand- 
„euer ganzes Wohl! Wergebens merdet ihr, 
„laßt ihr’s ise, aus Traͤgheit oder Furdt, 
„entfinten,, einft weinen und den Himmel 
„mit Gebeten ermüden. Ich bin da, euer 
„Rächer: unfre YWisbandlung mar ges 
„meinfchaftlich, das fey izt auch unfre 
„Rache“. 


23. Nicht weit yon Valenciennes, der 
Aufferften Grenz Vefte Frankreichs auf die 
fer Seite, liegt, auf einer beträchtlichen An⸗ 
höhe, vormals duch Werke der Kriegsbaus 
kunſt und izt noch durch ihre Sage feft, 
Mons, die Hauptſtadt von Hennegau, bie 

| zu⸗ 


BEN u re 


zugleich als ber Schlüffel der oeſtreichiſchen 
TMiederlande betrachtet werden fan: Dus 


imouriez wollte fid) durch die Eroberung voit | — 


Mons, den Weg nah Bruͤſſel oͤſnen: ſchon 


hatte er die Vorpoſten der Oeſtreicher bis inn 


die Gegenden dieſer Stadt zuruͤkgedraͤngt; 
aber hier erwartete ihn, bei dem Fleken 
Gemappe, das oeftreichifche Heer auf einem - 
mit Waldung bewadyjenen Berge, morauf, 
gleich einem Amphitheater, drei Stofwerfe 
von Verfhanzungen ſich übereinander aufs 
thürmten. in Angrif auf diefe von Feuers 
ſchluͤnden flarrenden Dämme, hinter welchen, 
nad) der geringften Angabe, 18,000 Mann 
der beften Krieger Europens ftanden, fchien 
. Tein geringeres Wagſtuͤk, als einft jenes un: 
vergeßliche, für den Angreifer fo unglüfliche 
bei Collin war. . Allein was vielleicht jeden 
andern Feldherrn abgefchreft haben würde, - 
ward für Dumouriez nur defto ſtaͤrkerer 
Reiz, zu thun, was fein fühner Geift und 
feine gränzenlofe Ruhmgier ihm geboten: 
auch kannt' er fehr wohl die ungeftüme Leb⸗ 
haftigkeit feiner Nation; er wußte, daß 
ſchnelle Anfälle, zuvorfommende Einbruͤche 
in Feindesland die eigenthämliche Art feyen, 
wie man bie Franken anführen muͤſſe. Er 
befhloß daher, feine Unternehmung gegen, 
. Belgien mit einer glänzenden Waffenthat zus 
ns Ä eroͤf⸗ 
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| eroͤfnen und die Entſcheidung einer foͤrmll⸗ 


chen Feldſchlacht um ſo ſchueller zu wagen, 


als er wußte, daß in dem gegenuͤberſtehen⸗ 
den oeſtreichiſchen Lager in wenigen Tagen 
eine Verſtaͤrkung durch den Heerhaufen des 
Generals Clairfait erwartet wuͤrde. Am 
6 November, früh um 7 Uhr, begann bie 
Kanonade, die bis 1o Uhr ohne einigen ents 


fcheidenden Erfolg dauerte: ſchon foderten 


die Truppen ber Republik laur, daß ihr 
Feldherr ihnen erlauben möchte, die Vers 


ſchanzungen der Feinde mit aufgepflanztem 


Bajonet zu erſtuͤrmen. Nichts war fo eigents 


U der Plan von Dumouriez felbft: do 


hielt er ihren Eifer zurüf, um ihn defto mehr 
anzufeuern.. Endlich gab er nad). Nun rüfte 
das ganze franzöfifche Heer mit feinen Bats 
terien näher gegen ben Feind an: nit Ein 


Korps blieb zuruͤk. Das erfte Stokwerk der. 


Verſchanzungen ward fogleich mit allesübers 


wältigendem Ungeftäm erfiiegen. Aber izt. 


vervielfältigten fid, die Gefahren; die veftreis 
chiſche Neuterei fieng an, in die Ebene einzus 


dringen ; die Meuteret ber Franken gerieth in _ 


| Unordnung; ſchon wid der rechte Flügel. 
Aber die Generale Beurnonville und Ega⸗ 
lite’ fammelten bald wieder die Kolonnen 


und führten fie gegen das zweite Stokwerk 


ber HIER Vor allen zeichnete ſich 


Du 


Dumouries felbft. aus. : Ohne auch nur ein 
Moment den Faltruhigen Blik des Feldherrn 
zu. verlieren, beftand er zugleich alle Gefahr 
Des. gemeinſten Kriegerd: ſo oft das Feuer 
der Kanonen die Nacht der Pulverwolken 
erhellte, ſah man immer ihn vorn an; durch 
Beiſpiel und durch Zuſpruch entflamınte er 
feine, Krieger. . Selten. war der Kampf an 
 dnem Schlachttage fo moͤrderiſch, fo allges 


‚mein, wie. an. diefem. Es war nidt Ein 


Bataillon, nicht eine Kompagnie, ja! nicht 
einmal ein einzelner Krieger, der nicht mits 
gefochten hätte. Nach ungeheurem Wider⸗ 
ſtande ward auch das zweite Stokwerk der 
Verſchanzungen uͤberwaͤltigt. Aber nun bes 
gann oben auf. dem Ruͤken der Anhöhe ein 
neues Gefecht : doch dis war nicht fo lebhaft, 
nicht fo. langwierig 5; denn durch bie hart: 
maͤkige, unwiderfiehbare Tapferkeit eines 
Feindes, ben fie ſchon lange nur zu verachten 
-gemohnt waren, beftürzt, zugen die Teut—⸗ 
ſchen ſich zurüf und überlieffen den ſiegenden 
Franken das Schladhtfeld. ... So war 
die erfte offene Keldfchlache in dieſem Kries 
ge von den Sranfen gewagt, und von dies 
‚fen Neulingen in der Kriegskunft gewonnen 
worden! Europa, das bis dahin nur immer 
an die Schlacht von Rosbach gedacht hatte 
und num lauter Solgeftäte zu u erwar⸗ 

26° u, — tete, 


‚tete, ſtaunte über die Schlacht von Gemap⸗ 
pe und fieng an, ſich wieder an jene furcht⸗ 
baren Siege zu erinnern, die die Franken 
einft unter Turenne und dem groffen Con⸗ 
de’ erfochten hatten : -felbft die Feinde waren 
‚gerecht genug, die Tapferkeit der Uiberwin⸗ 
der zu preifen. Auch verdienen einige eins 
zelne Züge davon für die Nachwelt aufbe⸗ 
mwahrt zu werden. Ein Offijir, La Bre⸗ 
‚weche , eınpfieng über vierzig Wunden und 
toͤdtete mit eigner Hand-fieben Feinde. Du: 
mouriez's Rammerdiener, Baptifte, ſam⸗ 
melte mehrere Schwadronen, die in Unord⸗ 
‚nung gerathen waren, führte fie, den Degen 
in der Hand, in’s Gefecht zurüf und war - 
- der erfte, der fich in eine feindliche Verſchan⸗ 
zung warf umd fie hinwegnahm. Die Zahl 
der Bebliebenen von beiden Seiten wird 
fo verfchleden angegeben *, daß. ber Ges 
ſchichtſchreiber fie beffer ganz hinwegläßt; 
a Ä | ‚aber 


“ Dumouriez fezt den Verluft der Oeſtrei⸗ 
der auf 1500 ©efangene oder Ausreiffer 
und über 4000 Xodte und Berwundete, und 
den feinigen auf 300 Todte und 600 Vers 

wundete. Wer kan das glauben? — Nah. 

einer andern wahrfcheinlichern Angabe. war 
die Zahl der getödteten Franken 3000, die 
der Verwundeten 6000, und die ganze Sum: 
me ‚ihres Werlufts 9000.  Polit. Jour⸗ 
“nal, 1792, Stüb-ı2, No. V. ©. 1299. 
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aber: nicht die Saufen der Erſchlagenen, 
ſondern der Gewinn eines Sieges iſt es, 
was deſſen Werth beſtimmt, und in dieſer 
Ruͤkſicht war die Schlacht von Gemappe 
eine Entſcheidungs⸗Schlacht. Schon am 
Morgen des folgenden Tages zog Dumou— 
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riez an der Spize feines Heeres in Mons | 


ein. An dem Thore überreichte man ihm 
die Schlüffel der Stadt, Dumouriez nahm 
fie nit an. “Wir find als Brüder zu euch 
„gekommen? — fagte er — “und’nicht als 
„Eroberer: - Behaltet immer .eure Sılüffel 
„und’fchlieffet hinführo eure Thore vor denen, 
„die euch eure Freiheit rauben wollen.” 


24. Raftlos flürmte nun Dumouriez 
* hinter feinem Gluͤke her. Die Deftreicher: 
ſuchten fi, wo ſich ihnen nur irgend eine 
vortheilhafte Lage dazu bot, immer wieder 
zu fegen und mit ihrer gewohnten Tapferkeit 
dem fie verfolgenden Feinde jeden Fusbreit 
Landes fireitig zu machen. Wenige Tage 
giengen vorüber, ohne daß immer wieder ein 
neued Gefecht vorfiel; aber in allen dieſen 
Gefechten drängte Dumouriez fie zurüß: 
gegen Krieger, ſtolz auf einen fo eben erfochs 
tenen Sieg und ihm an Zahl weit überlegen, 
Tonnte das gefchlagene teutfche Heer nicht fefts 
halten; aber der Ruͤkzug deffelben, den ber 
22. indeß 
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indeß an deſſen Spize getretene Geueral 
Clairfait lenkte, war ein Meiſterwerk der 
Kriegskunſt. Die Teutſchen wandten ſich 
gegen das Luxemburgiſche hinunter, ohne daß 
Dumouriez, der ſie hatte vertilgen wollen, 
ihnen bei allem Ungeſtuͤm, womit er ihnen 
| nachfejte, auch nur beträchtlichen Schaden 
zufügen Eonnte. Aber dagegen ward nu 
ganz Belgien der Gewinn des Gieges von 
Gemappe. Nach einem fehsftündigen Tref⸗ 
fen bei Anderlech zog Dumouriez den 14 
November in Bruͤſſel, der Hauptſtadt des 
ganzen oͤſtreichiſchen Belgiens, ein. In Zwi⸗ 
ſchenraͤumen von wenigen Tagen kamen auch 
- Medyeln mit einem ungeheuren Mund⸗ und 
Kriegs: Vorrat), und Löwen und Luͤttich 
und bie teutfche Reichsſtadt — in feier 
Sewalt. 


25. Während Er felbft fo im kaufe feis 
"ner Eroberungen mit dem Hauptheere an 
den Bhein bis gegen Coͤlln Yin vorbrang, 
zog ein befondrer Heerhaufe, anfangs unter 
Dourbdonnaye, dann, als biefer ſich mit 
ihm entzwegte und baher in die Veſtung Ryſ⸗ 
fel, worin er kommandirt hatte, zuruͤkgeſchikt 
ward, unter Miranda, einem Spanier, aus 
Mexiko gebürtig, gegen Slandern aus und. 
2 unterwarf ſich bald ——— und Gent und 

Bruͤg⸗ 


5 Er 
Brügge und Antwerpen. Vorzüglich bot 
Antwerpen ein merkfmwürdiges, ‚nun ſchon 





über ein Zahrhundert nicht mehr. gefehenes: 


Schaufpiel dar. Diefe Stadt, die eine von 
den wenigen ift, wo einft die teutfche Hanſa 
zur Zeit, da’ der, ganze Welthandel in ihrer 
Gewalt war, eine Haupt» Miederlage hielt, 
liegt an der Mündung der Schelde, die-hier. 
mit fehr breitem Strome fliedt. und nicht weit. 
davon in's teutfhe Meer fällt. Mehrere 
vor ber Mündung liegende Sufeln bilden hier 
eine fehr geräumige Bucht, wo die Schiffe 
weit bequemer und ficherer einlaufen Eönnen, 
ald zwiſchen den Sandbänfen von Amſter⸗ 
dam. Wirklich war auch Antwerpen einft 
durch feinen Handel ohne Vergleich blühender, - 
als Amfterdam *, und der Hafen von 
Antwerpen ward mit unter die berühmtes 


ſten in der Welt gezählt. Allein da nah 


‚fürchterlihem, faft endlofem Kriege auh 
Spanien, weldyes damals die izt öftreichifch. 
genannten Niederlande befaß, bie fieben Pros 

| Da vinzen 


‚* Saft alle Städte Belgiens haben gewiffe eis 
genthuͤmliche Beinamen. Gent, heißt bie 
groffe, Köwen, wegen der dortigen Unis 

- verfität, die gelehrte, Namur die ftarfe, 
Antwerpen, wegen ihres ehemaligen grofs 

fen Handels, die reihe Stadt. | 
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vinzen ber vereinigten Mieberlande in dem 
, Müufterifhen Friedensfhluffe für frei und 
unabhängig -zu erkennen genöthiget ward, fo 
bedungen ficy die leztern zugleich in eben die⸗ 
fen Friedensfchluffe unter mehrern Handels⸗ 
Vortheilen auch den, “daß Euuftig Feine 
Kauffahrtei⸗ oder andre groffe Schiffe mehr 
„in ben Hafen von Antwerpen follten einlaus 
„fen dürfen *” Sie nannten bis ihnen 
dadurch erworbene Recht: das Recht des 
Scelde » Schluffes. Aber Fauin waren 
nun bie Franken in Antwerpen, fie, deren 
Sofungswort: MWiederberftellung der ur» 
ſpruͤnglichen und unveräufferlihen Men⸗ 
ſchenrechte war-, als fie die num fohon ans 
derthalbhundert Jahre gefchloflene Schelde 
ohne Bedenken erötneten. “ Die Vortheile, 

„bie die Natur felbjt den Untwerpern zuges 
- ‚theilt habe, hätten ihnen” — ſo fagten fie — 

„durch Keinen willführlichen Vertrag entriffen 

„werden Fönnen Welch' unerhörte Barbas 
„rei das feyn würde, ben Antwerpern nod) 

„länger nicht einmal den freien Gebrauch, dei - 
„an ihren Mauren vorbeiftrömenden Fluffes 

„gönnen zu wollen! Wenn aud alles Er⸗ 

„fihaffene unter dem Joche ber Sklaverei lies 

ge, 


* Muͤnſteriſcher Friede zwiſchen Spanien 
en. Holland, vom 30 Januar 1648, 
rt. 14. 
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„ge, fo müßten doc Luft und Waſſer we⸗ 
„nigftend frei feyn .*.” Sie gaben. diefen 
Worten bald auch Kraft: in. ben erften Tas 
gen des Decembers eroͤfnete ein franzöfifches 
Geſchwader von acht Segeln die ſeit 1648 
geſperrte Schelde .... Auch Oſtende, dies 
ſe durch ihren Seehafen ſo beruͤhmte Stadt, 
welche die Spanier einſt uͤber drei Jahre lang 
mit ungeheurer Anſtrengung belagern muß⸗ 
ten **, unterwarf ed den — * 
Schwierige \ 


26.. Bon der andern Seite war General 
Valence mittlerweile mit einem andern Heer⸗ 
haufen gegen das Luxemburgiſche gezogen, 
um fid) vorerft der Stadt Namur zu bes 
mächtigen. YTamur war fonft für eine ber 
ftärken Veften in ver Welt gehalten worden: 
fie liegt am Zufammenfluffe: der Maas und 
der Sambre; bie Citadelle thürmt ſich auf 
ſchrofen Felfen:Maffen empor. Man hielt 
die Eroberung berfelben für die größte Kriegs⸗ 
that, die unter Sobwig XIV sefhnb; Boi⸗ 
leau 


* & dachte — Kaiſer Joſef IL, als er 1784 
die Eröfnung der Schelde mit "Gewalt 
vornahm, und darüber ein Krieg mit Hols 
land im Ausbruche war. - 

v pom Sun. 1608 bis zum 22 Septemb. 1604. 
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leau mahiter beömegen fi fie zum Stoffe einer 
Pindarifchen Ode *. Allein in ganz neuen 
‚Zeiten lies Kaiſer Joſef H, der nicht mehr 
wollte, daß, dem Bhsrieren- Tractat gemäß, 
die Holländer in den feften Städten feiner 
Niederlande Befazungen hielten, alle Bes 
ftungen, das einzige Luremburg ausgenoms 
men, fihleifen **.. Doch blieb in Tlamur 
noch die Ciradelle ſtehen. Diefe ward nun, 
nachdem Dalence den oͤſtreichiſchen General 
Beaulieu, der ſich mit einem Heerhaufen 
vor der Stadt ihm entgegen ſtellte, zuruͤkge⸗ 
draͤngt und darauf ſich der Stadt ſelbſt be⸗ 
maͤchtiget hatte, foͤrmlich A und, ben 
2 ARCHE, erobert. 


27. 


® Sr fchreibt darin von der Citadelle: 
Eſt · ce Apollon et Neptune, | 
Qui, fur ces rocs fonrcilleux , 
Ont, compagyons de fortune, 
Bari ces murs orgueilleux’? 
De leur enceinte faıneule 
La Sambre, unie & la Meufe, 
Defend le fatal abord: 
Er par cent bouches horribles , 
L’airain for ces monts terribles 
Vömit le fer et la mort.’* 


en Politiſches Journal, 1781, Nobeinber, | 
©. 404, und December, ©. 514 u. 532. ff. 
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a7. So war in wenigen Wochen das 
ganze sftreichifche Belgien, Luxemburg 
allein audgenommen, von den Franken ers 
obert worden ..... Auf allen Seiten. hin. 
und gegen alle ihre Feinde fo gluͤklich, fiens 
gen fie nun:an, fi ohne Scheu den ſtolze⸗ 
ſten Hofnungen zu überlaffen: es ſchien ihnen 
nun nicht nur nicht unmöglich, fondern fogar 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die franzoͤſiſche 
———— bald die europaͤiſche werden wuͤr⸗ 

Fantaſien der Dichter, Traͤume politi⸗ 
Für Schwärmer fhienen nun Wirküchkeit 
und Kraft gewinnen zu wollen. “Alle Stans 


„een des Welttheils zu Freiftaaten umge 


„ſchaffen; alle Nationen in eine groffe Bris 
„der: Mtaffe vereiniget, aber, wohl zu mer⸗ 
„Een, immer die franzöfifche die Erſte, 
„immer Paris der Hebel für das übrige Eu⸗ 
„ropa und bie Hauptftabt der. Belt” — das 
waren die Ausſichten, denen die Nationals 
- Convention nun Immer näher zu ruͤken glaubs 
te; die Zweke, auf bie fie hin arbeitete. Sie 
entwarf. um biefe Zeit eine Art von Revolus 
tions : Spftem für gans Europa, welches 
nothwendiger Weife die Aufmerkjamkeit aller 
Megierungen weken und. fie zur angefivengtes 
ften Gegenwehr anffodern mufite : wie einft 
zu den Zeiten der Tafelrunde oft ein abens 
theuerlichtapferer Ritter audzog, um nad) al⸗ 
DE. len 
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len Winden hin ſich als den Raͤcher alles Un⸗ 
rechts anzubieten, ſo erklaͤrte izt das Franken⸗ 
Volk durch feine Stellvertreter, daß es 
„bon nun an die geoffe Rolle der Welt» Bes 
„freiung auf das feierlichfte übernehme; Daß 
„es alle Völker, die ihre bisherige Staates 
„form umftoffen, oder, wie fie es nannten, 
„frei feyn wollten, mit Gewalt der Waffen 
„unterftügen; daß e8 hingegen alle, - bie fers 
„nerhin Sklaven feyn, das heißt, ihre bis⸗ 
„herige Verfaffung beibehalten wollten, als 
„feine und der Menfchheit Feinde behandeln 
„würde.” Hatte nun alfo dad Waffengluͤk 
der Franken auch Fünftig eben ben- räiffends 
ſchnellen Fortgang, wie bisher, fo ftand der 
Welt eine Ummälzung bevor, dergleichen fie 
noch nie erfuhr; alle Thronen wanften; in 

Staub fiel alles, was groß war, und bas 
gigantiſche alte Rom war von nun an nichts 
mehr gegen Paris. 


Es ift der Mühe werth, diefen merfwärs , 
digen Schluß der Llationals Convention 
vom ı5 December 1792, der in ganz Eus 
ropa fo mächtigen Eindruf gewirkt hat, feir 
nem ganzen Inhalt nach hier einzurüfen. 


“* In allen den $ändern, die von den Hee⸗ 
„ren ber Franken» Republik ſchon wirklich bes 
ft 


„fest feyn, ober Fünftig befezt: werben würben, 
„follten die Befehlshaber ſogleich im Namen. 


„des Franken Bolkes'die Aufbebung aller 


„bisher. dore üblichen Auflagen, des 
„Zehnten, der Frohnden, der Gerrfchafts; 
„rechte aller Art, der Zölle, -des aus» 
ſchließlichen Jagd⸗ u. Sifcherei-Rechts, 
„des Adels und uͤberhaupt aller Privilegien 
„ausrufen laſſen: ſie ſollten dagegen dem 
„Volke ankuͤndigen, daß ſie ihm Frieden, 
„Beiſtand, Bruderliebe, Freiheit und 
„Gleichheit braͤchten ..... Alle bisheri— 
„gen Gewalten ſollten ſogleich aufgeho— 
„ben, und. dagegen das Volk in Ur⸗Ver⸗ 
„fammlungen oder Gemeinden zufammenbes 
„rufen werden, nm eine vorläufige Ders 
„wealtung: und richrerliche Wacht anzus 
„ordnen: allein für die erfte Wahl follte we: 
„der zu ben Stellen der Verwaltung nod) ber 
* - „richterlihen Macht irgend ein Beamter der 
„alten Megierung oder ein weiland Adelicher 
„zugelaffen werben... ... . Sobald die vor⸗ 
„laͤufige Verwaltung eingerichtet ſeyn würde, 
“ „folten National⸗Commiſſaͤre dahin abs 
„geſchikt werden, um fich mit derfelben fo wohl 
„über die Masregeln der gemeinfchaftlicyen 
„MVertheidigung, als über die Mittel, den - 
„Heeren der Mepublif Kleidung und Lebens⸗ 
„mittel zu verfchaffen, und die Unkoften zu 
& „bes 

* 
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„bezahlen, die folche während ihres Aufente 


„halte in fremdem Gebiete gehabt hätten und - 


„noch haben würden, brüderli zu verabres 


„eingerichtet haben würde. . . . Die Fran⸗ 
„ken⸗Republik folte alsdann diefer Negies 
„rung von ihren für. die gemeinfchaftliche 
 „Bertheidigung gehabten Unkoften und den 
„enpfangenen Summen Rechnung halten, 
„und, im Fall das gemeinfchaftliche Juter⸗ 
„effe foderte, daß ihre Kriegs s Völker zu 
„dieſer Zeit noch auf jenem Gebiete blieben, 
„ſchikliche Einrichtungen zu deren Unterhalt - 

„treffen... . Alle Völker , die entweder 

„die ihnen angebotene Sreibeit und Bleihe 
„beit niche annehmen, oder in der 
Folge ihnen entſagen, ihre Sürften und 


„privilegirten Stände beibehalten ober | 


„ſich mie denfelben irgend in Vers 
„gleich einlaffen würden, follten als er- 
„Blärte Seinde des Sranken» Volkes bes 
„handelt werden... . Schlüglidy verpflich⸗ 
„te ſich das Franken s Volk auf das feiers 

| | /  „lidfte, 
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iichſte, die ie eff nicht — niederzlegen, 
als bis die Souverainetaͤt und die Freiheit 
| Ides Volkes, auf deſſen Gebiete feine Hee⸗ 


„re ſtuͤnden, befeſtiget worden ſey: eben ſo 
„feierlich verpflichte es ſich, mit den vertrie 


„benen Fuͤrſten und Privilegirten nie einen 


——— einzugehen oder — zu 


| „ſchlieſſen. 
28. Die. ‚war — Schluß, den die 


Uruſtaͤnde fo furchtbar machen konnten, und 


der, unter einer leicht durchdringbaren Huͤl⸗ 


le, nichts anders zur Abſicht hatte, als 


Frankreich zu dem groſſen Mutter⸗Staa⸗ 


te zu machen, dem nah und nach alle‘ 


‚andern in Europa als Silials Saaten 
einperleibt werden follten. . So ungeheuer 
and) diefer Gedanke immer feyn mochte, fo 
deutete doch Alles, daß die National: Eons 

vention mit dem vollften Ernfte auf deſſen 

Ausführung fann. Schon zuvor * hatte fie 
die Verordnung erlaffen: “daß die Solda⸗ 
„ten der Republik nicht eher die Waffen 

„niederlegen, ober die Winterquartiere be: 
„ziehen follten, als bis zuvor die Feinde als 


j „lenthalben über ben Rhein zuruͤkgedraͤngt 


„ſeyn wuͤrden.“ Durch Worte und durch 


Thaten zeigte ſie, — es her num nicht - 


um 
224 October. 


— 
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um Frieden, den ſie damals, wenn ſie die 


Grundſaͤze des alten Römer: Senats hätte 
befolgen wollen, ohne Zweifel unter fehr 
günftigen Bedingungen erhalten haben wuͤr⸗ 
de, fondern vielmehr um Erweiterung ih» 
rer vielleicht ohnehin ſchon nur zu groffen 
Mepubfif zu thun fey. Der Anfang follte 


damit gemacht werden, daß alles Land, 


was innerhalb des linken Rhein⸗Ufers 
liegt, mit berfelben vereinigt würbe, 


29. Schon war bie ganze, an dem $aufe 
des Rheinſtroms, in einer Länge von achtzig 
- Stunden, von Hüningen bis Mainz und 
. Bingen fich hinziehjende Streke von dem 
Heere befezt, das unter Cuſtine's Oberbe⸗ 
fehl ftand. Won Belgien aus’ drang Dus 


moutiez gegen ben Lieder, Ähein vor; 


nur der Mangel an Lebensmitteln verzoͤ⸗ 
gerte in etwas feinen unaufhaltfamen Lauf. 
In der Mitte von beiden führte nun auch 
Beurnonpille, den die Franken ihren Ajar 
nannten, in den erften Tagen des Chrifimos 
nats ein Heer von mehr ald 30,000 Mann 
gegen Trier an, um von bort an den Rhein 
nad Coblenz durchzubrechen, den verhaßten 
Ort, wo von den geflüchteten Prinzen und 
- Epelleuten die -erften Projekte einer -Gegens 
‚Revolution entworfen worden waren und def: 


ſſen 


— 
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fen Name den. Franken ſeitdem eben fo wis 
derlich Fang, wie. der Mame Rarthago 
den Römern. Ohne Schwierigfeit nahm 
. Deurnonville, alle Zugänge bis in. die Ges 


gend von Trier ‚hinweg; aber nun wälzten 


ſich feinem weitern Vordringen zugleich Tap⸗ 
ferfeit und Kriegskunft und Natur und Wits 
terung entgegen. Nicht weit von Trier , bei 
Pellingen und andern dort heram liegenden 
Dörfern, erwarteteihn der oeftreichifche Ges 
neral, Fürft von Hohenlohe, mit 18,000 
Mann, auf fchrofen, waldigten Verghöhen 
‘ Hinter ungeheuren Verfchanzungen: bis auf 
den ſchmalſten Fuspfad waren alle Zugänge 
mit übereinandergemälzten Bäumen verrams 
melt, beren zugefpizte Uefte dem Feinde wie 


Spieſe entgegenftarrten; der Ruͤken aller . | 


diefer Berfchanzungen war mit Feuerfchlüns 
den überbeft. Und gerade izt lied auch der 
Winter feinen vollen Grimm aus: tiefer 
Schnee, worin man beinah verfanf, dekte 
weit. umher alles Land; ftarrende Kälte 
herrſchte. Aber Beurnonville, ftolz auf 
feinen Ruhm, wollte die Lnmöglichkeic 
bezwingen. Er wagte-einen Angrif nad) dem 
andern; nah bem Zeugniffe der Deftreicher 
felbft ſtuͤrmten feine Soldaten auf die feuer⸗ 
fprühenden Verfhanzungen der Feinde hins 
an, als ob ſie fih an den Ranonen wärs 

, J— men 
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men wollten. Aber auffer dem: ungeheuren 
Kampfe mit der Natur hatten fie einen.nicht 
minder fhweren mit ihren Feinden zu beſte⸗ 
‚hen. Sobenlobe that Alles, was man 
von einem groffen Feldheren erwarten kan, 
und feine Krieger kaͤmpften ihres Anführers 
würdig. Nachdem von beiden Seiten in Bes 
ſtuͤrmung und in Gegenwehr die hartnäfigfte 
Tapferkeit bewieſen worden war, mufte ſich 
endlih Deurnonville an Frankreichs Grähz 
zen hin gegen der Veſte Saarlouis zurüfs 
ziehen. Diefer fruchtlofe Verſuch Eoftete der 
Mepublit einen beträchtlihden Theil eines 
Heered, dem au in feinem Unfalle mehr 
Muhm:gebührt, ald mandyen andern Heer⸗ 
haufen der Franken beiihren nody fo geglüf: 
ten, aber leichten und. RER ae 
nehmungen. 


30. Aber nicht blos gelang es den Fran⸗ 
ken nicht, ihre Eroberungen auf teut⸗ 
ſchem Boden weiter auszudehnen: ſie wur⸗ 
den vielmehr davon zum Theil wieder zu⸗ 
ruͤkgedraͤngt. Cuſtine hatte, indem er die 
furchtbare Veſte Mainz hinwegnahm und 
unmittelbar darauf in Frankfurt ſein Haupt⸗ 
quartier aufſchlug, weit herum in Teutſch⸗ 
land alles mit Schreken erfuͤllt. Er fieng 
nun an, im Tone eines Eroberers zu ſpre⸗ 
* chen. 


\ 





den. Er gab fih um diefe Zeit die orientas 
liſchpraͤchtige Titulatur: "Wir, Adam 
„Pbilipp Luftine, franzöfifcher Buͤrger, 
„erfter kommandirender General der Armeen 


„der franzöfifchen Republik, am obern und 


„uiedern Rhein, im Mittelpunft des Reich 


„und in Zeutfchland.” Er fchrieb an den 


$andgraven von HeffensGaffel einen Fehde⸗ 
brief , wie man ihn eher von einem Hunnen⸗ 


als von einem Franken » General hätte ers 
warten Fönnen. Er betrachtete fich ald das 
raͤchende Werkzeug Gottes, das “den jüngs 
„ten Tag über alle Herrfcher und den Tag 


„der Erlöfung für die Völker bringe”. . . . 
Aber während er alle Zeitungen mit Proclas 
_ mationen diefer Art füllte, hatten die Preufs 
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fen , nachdem fie von den Beſchwerden ihres 


Feldzuges in Champagne wieberhergeftellt 


waren, bei Coblenz über den Rhein’ gefezt, 
um fidy dem weitern Wordringen der Frans, 
fen entgegenzumerfen ; mit ihnen vereinigte 


fi) das Heer des Landgraven von SHeflen: 
Caffel. Nach einigen Gefechten ward Cu⸗ 
ſtine, der bis dahin bis an die Lahn hin 
geherrfcht hatte, nady Soͤchſt, zwei Stuns 
den von Frankfurt, zurüfgedrängt. In 
Frankfurt lies er den General van Selden 
mit einer Vefazung von etwa 1600 Mann; 
weit zu wenig, um fi) in einer fo groffen 

| R ‚Stadt 
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| Stadt gegen auſſere Feinde u und — Kom⸗ 
plotte fefthalten zu koͤnnen, aber. zu viel zur 
- Aufopferung. Schon war (den 28. Novem⸗ 
ber) van Selden von dem preuffifdyen Ges 
neral, Graven Kalkreuth, zur Uibergabe 
aufgefobert worden; aber feine Antwort war 
abſchlaͤglich. Euftine mußte, daß die Ges 
fahr, worin die Befazung in Frankfurt fi 
befand, nah und dringend war; er muſte 
wiffen, daß, auch bei Wundern von Tapfer⸗ 
keit, ein Haͤufgen von 1600 Mann, das. 
nicht mehr als 6 Feldftüfe hatte, bei dem 
weiten Umfange ber Stadt einem überleges 
nen Angrif unmöglidy mit Erfolg würde wis 
derftehen fünnen : und doch, ald er ben 
29 Movember noch felbft nah Frankfurt 
kam, ertheilte er van Helden, ohne ihm 
einige Verftärfung zuzuführen, den Befehl, 
fi) bis aufs Aeuſſerſte zu wehren. Den 
2 December ruͤkten die Preuſſen und Heſſen 
wirklich in zwei Heerſaͤulen gegen die Stadt 
an. Fuͤrchterlich war ber Widerſtand, den 
die Franken von dem Walle herab mit Eleis 
. nem Gewehrfeuer — denn Grobgeſchuͤz hats 
ten fie nicht — anderthalb Stunden lang ihs 
nen leifteten. Bei allem r Wunfche, der Stadt, 
zu ſchonen, fahen die Teutſchen endlich wes 
gen des fo lange zweifelhaften Erfolgs fich 
genoͤthiget, er mit "Naubisgsenaben und 

aus 


aus Mörfern zu beſchieſſen. So ſchreklich 
ihr Angrif von auffen war, fo wüthend ber: 
theidigten ſich bie Franken von innen. Al: _ 
lein während fie auf dem Walle noch in einem 
‚fort feuerten, ward dag neue Thor, wels 
ches fie, ihrer geringen Anzahl wegen, nur 
ſchwach hatten befezen Einnen, mit Beihülfe 
der fremden Handwerkspurſche, die ſich zus 
fammengerottet hatten‘, geiprengt und die 
Ruoerake niedergelaffen. Nun ftürzten die 
eutſchen in gedrängten Haufen in die Stadt 
‚ herein. Viele Nationalgarden wollten, ſelbſt 
izt noch fid) nicht ergeben: es lebe die Na⸗ 
„eon!” war ihr Ruf, indem fie auf die 
überall fie umtingenden Feinde ihre Ge; 
wehre abdrüften und von dieſen nieberges 
hauen wurden: alle übrigen und der General 
van Helden felbft wurden gefangen genomas : 
men. Cuſtine hatte zwar, während des Ans 
zrifs auf Frankfurt, um der Befazung zu 
ilfe zu kommen, einen ftarken Heerhaufen 
bis Bokenheim vorruͤken laffen; aber nach ei⸗ 
ner nichts entſcheidenden Kanonade zog er 
ſich wieder in die Verſchanzungen zu Göchft, 
. wo feine Hauptmacht ftand, zuräl, Die ges‘ 
enfeitigen Angriffe dauerten nun ununter⸗ 
brochen fort, bis bie Franken zulezt in die 
‚Gegenden von Laffel, einer Art von Wors 
ftadt von Mainz, auf dem rechten Rheinufer, 
| Rz 0 0m 
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an bem Zuſammenfluſſe des Rheins und 
Mains, zuruͤkgedraͤngt wurden. 


31. Dis war die Lage der Dinge am 
Schluſſe des Jahrs 1792.... Nie mar 
wohl ein fo kurzer Zeitraum reicher au uner⸗ 
warteten Sluͤkswechſeln/ an kuͤhnen, oft uns 
geheuren Ihaten. ‚Sm erften Ausbruche des 
Krieges raffte ein plözlicher Tod Kaifer Leo; 
pold II hin. Bald darauf ward König Luds 
wig XVI. von dem glänzendften Throne der 
Welt in den Graus des Kerkers verfioffen. 
Frankreich litt einmal über’8 andre durch 
gichtrifhe Zukungen der Volkswuth, ſchrek⸗ 
Uicher durch innre Zwietracht, als durch bie 
auswärtigen Feinde gepeiniget. Die Teuts 
fhen, im unaufhaltfamen Saufe von Xhas 
ten, bedrohten kaum noch das unermegliche 
Paris mit allem, was die Zerſtoͤrung Graͤß⸗ 
liches hat, und zogen fi) dann mit einems 
male, von Mangel, Anftrengung und Seu⸗ 
chen erfchöpft, fo eilig, wie möglih, aus 
gan Frankreich zurüf, Und nun, wie bie 
awine auf den Eis, Alpen, die, erft nur 
ein Eleines Flökchen, bald zur ungeheuren 
Schneemaſſe anrollt und im Miederftürzen 
Alles mit ſich fort reißt, überfträmten die 
Franken in Nord und Oft und Suͤd ganze 
Laͤnderſtreken: ein Volk, das man bis da⸗ 


bin 


261 


‚hin ‚für. feig und weichli gehalten hatte, 

machte die Welt ftaunen durch bie Fühnften 
Waffenthaten und einen Winterfeldzug, wie 
man ihn Faum von Muffen erwartet hätte. 
Das ganze oeftreichifche Belgien mit als 
len jeinen blühenden Städten, $uremburg 
allein ausgenoinmen,, - and die Bisthuͤmer 
Luͤttich und Bafel, und die Frucht⸗ und 
Weinreichen Fluren, die fi) von Landau 
bis nad) Mainz hin dehnen, und das Hers 
zogthum Savopyen und die Stadt Nizza 
mit ihrem Gebiete waren in nicht vollen drei 
Monaten von den Franken erobert. . Schon 
war das Serzogehum Savoyen, dem 
Wunſche feiner Einwohner gemäs, mit: ber 
Franken Republik vereinigt worden; es hieß 
‚nun, von dem höchften Alpengebirge in Dies 
fer Gegend, das Departement des Monts 
. blanc... Auch das Volk von Nizza und 
die Republik Raurazien — fo ward nun 
das vormalige Bischum Bafel genannt — 
ſchikten Abgeordnete nah Paris, die um 
Vereinigung mit der Franken » Republik bits- 
ten follten. Man zweifelte-nicht, dag bald 
auch die andern Völker, auf deren Gebiete 
bie Heere ber Republik ftanden, diefem Bei⸗ 
fpiele folgen wuͤrden. Vergeſſen war nun 
bei den Franken jener. edle, einem fo groſ⸗ 
fen Staate, wie dem ihrigen, fo angemeffene. 
ER | R3 Grund⸗ 





2— | 

Grundſaz: “nie um Eroberungen Rrieg 
„zu führen” und gefährlicher, als alle Pros 
jekte einer Univerſal⸗Monarchie, war iht 
fo ſchlau berechneter, fo gefaͤlliger Plan eis 
ner Liniverfal » Republif. .. : Stieden 
‚wollten fie um dieſe Zeit nicht: noch weils 
ger‘ konnten die Erfegführenden Monarchen 
ihnen: folchen bieten. .... Die Sort 
fesung des Rrieges galt nichts gerins 
geres, ald ob ganz Europa aus feinen bis? 
herigen Fugen geriffen und in ein ganz neues 
- Modell umgegoffen werden ſollte. Daher 
kehrten nicht nur Kaifer Franz II, und 
die Könige von: Preuffen und von 
Sardinien aufs neue ungeheure Kriegs⸗ 
rüftungen vor, ſondern auch das reurfche 
Reid) , wegen feiner in Elfas und Lothrin⸗ 
gen angefeffenen, dem MWeftfälifchen Fries 
den zumider in "ihren Mechten gekraͤnkten 
Stände, und, wegen ber gewaltfainen Er⸗ 
öfnung der Schelde,, die Holländer und die 
mit ihnen verbündete Britten fiengen an, 
ſich mit furchtbarem Ernſte zum Kriege ges 
gen Frankreich zu bereiten; auch fihien es 
nicht mehr zweifelhaft, daß auch der Roͤnig 
von Spanien bald öffentlich ald Feind ges 
geh Frankreich auftreten werde; fo daß das 
Sahr 1793 ein Schaufpfel von der feltenften 
und ſchrellichſten Urt darbieten wird: ein ger 


u Le 
gen die vereinigte Macht von ganz Europa in 

Kampf tretendes Volk, und einen Krieg, 
unermeßlich an Umfang und an Intereſfe, 


‚der in jedem Falle das Schikſal der Welt 
entſcheiden muß. ee 
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Krieg der zranken 


gegen die wider fie 


verbuͤndeten Maͤchte 





Jahrgang 1793 





Erſtes Baͤndchen. 





Von 
D. Ernſt Ludwig Poſſelt. 


Leipzig 
bey Friedrich Gotthold Jacobaͤer 
1794. 
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Chronologiſche Tafl 
über die Hauptbegebenheiten des 


Jahrs 1793, in fo ferne ſolche Ber 
nus * den Krieg haben, \ 





Yanvan 


1. — kommt nach Paris, um uͤber den 
kuͤnuftigen Feldzug das FINN zu verab⸗ 
reden. 


4. Antwort des fraͤntiſchen Vollziehungsraths 
auf die von dem engliſchen Miniſter der aus—⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten, Lord Grenville, 
. dein fraͤnkiſchen Geſandten Chauvelin zuge⸗ 
ſtellte Rote. J | 
= | x 7. Die 


iv . 

7. Die National» Convention erhalt von bem 
Gegen Admiral La Touche einen Amtsbericht 
über die Verrichtung der Flotte vor Yleapel. 


8. Sremden- Bill in England, hauptfächlich ge⸗ 
gen die Franken gerichtet. 


12, Der Minjfter der — Angelegen⸗ 
heiten Cebrun, legt der ational Convention 
die Antwort des Londner Hofes auf die Er⸗ 
klaͤrung des fränfifchen Volliehungsraths ve vor. 
»» Briſſot legt einen Bericht uͤber die Verhaͤlt⸗ 
niſſe Frankreichs mit England und Holland 
ab, worin.er auf Krieg. gegen König Georg 3 
and den Eroſtatthalter antraͤgt. - 
13. Volksaufſtand in Rom gegen bie Franken 
daſelbſt. Der fraͤnkiſche — Se⸗ 
cretaͤr Basville wird ermordet. 3 
14. Die National; Eonvention ſeztin der Pros 
zeßfache König Ludwig's 16 folgende 3. Fra⸗ 
gen zum. Stimmen : Aufrufe — 
1; ift Zudwig febuldig®, 
v9, Joll’ das Urtheil über ihn dem Volke 
zur Beſtaͤtigung vorgelegt werden? 
3 welche Sue pet er verwirkt? 
15. Durch 


wa 


ie 


Is Dusch Stimmen Mehrheit wird it. 

52 4. Kudwig der: Verſchwoͤrung gegen bie 
o:ffentlicher Freiheit und. der Verlegung 
ber allgemeinen — Fans er⸗ 


— ee 
RN 2," bie Yopi an Da Bolt nzofe, 
26. In anſchuig ir | 
“: “ Ei ber Strafe ſelbſt werden zuerſt 2 Yor- 
engen entſchieden: | u 
| 1 auf welche Steaf: Arten ſoll ge⸗ 
ar Phmme werden koͤnnen? 
“sy ‚an — Tod, Einſperrung, ver⸗ 
cn en in? en, bannung. ” 
3) welches folk die giktige Stimmen- 
: Mebrbeit 1017 PR 


dei. „Kine Stimmeüber die Hälfte. 
er Dann faͤngt die Abſtimmung uͤber die 
adupdt· Seage ſelbſt (um 7 Ur Abends) 
an, und dauert den "' 
1 (bis, Abends um 6 Uhr) fort. Durch 
— Stimmen: Mehrheit wird gegen Lud· 
ER wigen die Todesſttaſe etkannt. | 

xı Am 


vs , 3 
Am folgenden Tage fol num noch entſchle⸗ 
den werden; ob es rärhlicher ſey, daß die 
Hinrichtung verfdboben, oder og fie ſo⸗ 
. gleich vollzogen werde 1": | 
18. Die Stimmen vom vorigen — 
richtiget. Die Frage wegen der Hinrichtung 
wird auf den folgenden Tag verſchoben. 
19. Durch Stimmen. Mehrheit wird, im der 
Mitternacht zwiſchen dem 19. und achten, bes 
fchloffen, daß Ludwig innerbalb 24 Stun 
den hingerichtet iverden ſoll. 
20. Ein Deputirter, der auf Kadwig’s Tod ges 
ſtimmt Hatte, Pelletiee, wird von Paris, che» 
maligem Leibgardiften, erftochen und erhält 
die Ehre des Pantheong, W 
21. Zudwig ſtirbt unter der Guillotine... 
Seine lezten Worte ſind: „Ich ſterbe unſchul⸗ 
— »dig. Ich verzeihe meinen Feinden, und 
pwuͤnſche, daß Frankreich “ . . Seine 


weitern Reden uͤbertaͤubt dag Wirbeln der 
Srommeln. 


35. Die National: — beſchüieſt, daß 
die Kriegsmacht der Republik für das Jabr 
„3793 auf 502,800 Mann (worunter 50,000 
| Ä Reu⸗ 


vrr 
©: Reuter. und 20,000 Artilleriſten) geſezt, und 
in g8 beſondre Armeen vertheilt werben ſoll. 
» » Dumourier reift nad) Belgien ‚ab, um den 
GFeldzug au eroͤfnen. noir 4 
— In London Rinmt die Nachricht von Cud⸗ 
27wigs Hinrichtung an. Der fraͤnkiſche Ge 
ſandte Chauvelin ed Befehl England im 
L J Tagen zu verlaſſen. a Ä 
gi. Die Grafſchaft Leid ee uhibde dem Na⸗ 
men ; Department der See: e: Alpen ber ra 
un. ainverleibt untl 


ö — 


nt ⸗ 


— 3 es r u — r. 


!: Auf — Vortrag erklaͤrt die National⸗ 
Convention dein Koͤnige von England und 

nem Statthalter der vereinigten Niederlande 
den Krieg. Ale engliſche und hollaͤndiſche 

HH Schiffe in Sranfreihs Haͤfen werden in Bee 

ſchlag genommen. Alle fraͤnkiſche Bürger 
werden aufgefodert, Kaperſchiffe auszuruͤſten. 

Geueral Peurnonville wird zum Sandale 

ſter erwaͤhlt. 

6. Maſiricht wird von den Ka diekie, 

24, Pache witd Maire von: Paris. | 

anche “4 14. Das 


VI 
24. Das Fuͤrſtenthum Monaco in Stalin) und 
‚dag Zweibruͤkiſche Oberamt Schauenburg wer⸗ 
un Den, den, Franken Republik einverleibt ⸗ 
15. Der National⸗-Convention wird der nt 
aurſ Finger euen xepublibaniſchen Conſtitu⸗ 
„sion vorgelegt. Sie heſchliek, daß alle ihre 
Witglieder das Recht ‚baben.follen, Conſtitu⸗ 
tions⸗Plane zu entwerfen „..und auf, Koſten 
des Staatg druken und austheilen su laſſen. 
is. Dee Faiferliche Feldmarſchall, — von Ko⸗ 
burg, kommt in Koblenz an. 
— Der fraͤnkiſche Gegen» Abmiral Date lan⸗ 
bet auf Sardinien. Vom a 6 bis ‚Ar 
vird Cagliatj vergeblich beſcheſen. 
18. Dumourier ruͤkt mit ſeinem Heere —— 
22. Die fraͤnkiſche Flotte ſegellds von Sardinien 
hinweg nach Toulon zuruͤͤ 
23. Adreſſe der Rational: Convention an dag 
Franken · Voll uͤber den Krieg. 
— Aufang der’; Wahl⸗-Verſammlungen“ in 
Mainz, zu Bildung eines ſ). National⸗ 
Convents der freien Teutſchen. 
24. Die bisherige Blofäde von Maſtricht ver⸗ 
wandelt ſich in ein wirkliches Bombardement. 
Bu 5. pi —J | 25. Bre⸗ 


' 
l 


| 13 
ag: Breda ertibt ſich an Dumourier. Am nem⸗ 
elichen⸗·Tage wird sand) Klundert eingengym·⸗ 
men ai Willemſtadt wird bombardich.- Aderg 
op Sm Theten — wirdenbe 
u Bar sis. Sal ® * 
6. Dumourier cx zutt gegen Bertrulbenberg gor. 
as General Biron- greift alle Poſten der Pics 
Namonteſer ich Entrenaux big: — ** | 


und . fie zuruͤk. — 
— 
mem! 5 ih ara F 


‚ 2 ber ——— 28. — den ı 
März fege die Sftreichifche Armee, unten, dem . 
Sberbefehl des Feldmarſchalls Prinzen von 
Roburg / bei Jülich und Düren d über die Roer, 
Überfälle die Sranfen in ihren’ Verſchanzun⸗ 

morgen bei Altenhoben, und ſchlaͤgt ſie zuruk. 

u. Die National Convention beſchlieſt, daß die 
Stadt Bent mit ihrem Umkreis, Pie: Stade 

Bruͤſſel mie ihren Vorſtaͤbten und umliegen⸗ 
den Bezirken, die Grafſchaft Hennegau mit 

za, der Hauptſtadt Mons und 3 30 Gemeinden, und 

2 das teutſche Fuͤrſtenthum Salm der, Franken⸗ 

u. Republit eindepartementirt werden ſollen. Auch 


ar X 2297 Be⸗ 


Re; 


x 

2. beſtimmt ſte durch ein eignes Deeret, mie 
nr die — —— Heerfuͤhrer in Holland be⸗ 
tragen, und einſtweilen die ee. 
walt in Holland ausüben follen. 44 


— Die öftreichifche Armee ruͤkt von Altenhoven 
nach Herzogenrade; ihr linker Fluͤgel ‚unter 

dem Feldinarfchall « Lieutenant, Prinzen Fer⸗ 
dinand von —— nimmt die er 
Aachen ein. N 

— Der preufüfche General, Herzog Hriedrich 
von Braunſchweig » ‚ dels, bricht aus feinem 
er; — a ruͤſt bis BER 

vor und 


3. erobert die fraͤukliſchen Verſchanungen vor 


Roermond. * 


— Die aſtreichiſche u * von — 
rade gegen Maſtricht. ‚Die Franken heben 
eilig die Belagerung dieſer Veſte auf, und 
ziehen Luͤttich zu. Koburg die in Maſt⸗ 
richt ein. 


— Die National» Convention veleibt bie @tabe | 


Löwen, das Marquifat Franchimont, das 
geiſtliche Fuͤrſtenthum Stablo, und die dazu 
behe 


* 


Er geheige — — der vdennta. 0 
anpublit ein. | j 
# Gertruidenberg ergibt ſich an Damon 
LE Frgherzog Rael' nimmt Tongern ein. Prinz 
Ferdinand von Wirtemberg drängt die Fran, 
gb Herve juräf; und nimmt Ahreich,. und 
bie — — —— — in 
Beſiz. 
ir Die: u fölagen bie — bet — 
——— os: nisch in, — 


emn. 25 


3 — —— im fen mie 
21 36 umliegenden’ Gemeinden, auch‘: 
6 Wie Stadt Tournai mie —* — 
ver Franken · Republik einverleibt. 

4. Die fräntifche‘ Sefazung der kleinen Bergdeſte 
Rsnigſtein ergibt ſich an die Preuſſen. 


| — Die National. Convention erflärt Bein ge⸗ 
gen Spanien. . 


3. Die bei Aachen — fräntifchen — 
‚pen fammeln. fi almählig wieder. Das 
auptquartier der feänfifchen Armee iſt in 
. Kirlemoni. | 


‚ni Korte 


ao | 8. Der 


xıı 
8. Der Jacobiner « Clubb in Haris fobertin dag 
die Köpfe aller Generale, die vor Aufhebung 
des Adels deſſen Mitglieder waren, nament⸗ 
Ulich Dumourier, Cuſtine, Siron, — 20. 
fallen ſollen. er Hot HAFEN 
9. Vamur und Oſtende weben der Franken⸗ 
Republik einverleibt miete Nie 
10. Die National» Convention beſchlieſt, vaß ein 
auſſerordentliches Geſchwornen⸗ Gericht fuͤr 
alle · Verbrechen und Anklagen, die ſichdauf 
Revolution und Gegenrevolution beziehen? ges 
gen alle Verſchwoͤrer, Feinde des Staats und 
Verraͤther angeordnet/ und daßß dazgu von je⸗ 
dem Departement ein Mitglied durch Wahl 
ernannt werden ſoll, Von dieſem Gerichtsho⸗ 
fe ſoll man nicht appelliren, noch beffen Schli 
ſe durch einen andern Gexichtshof caffirt wet 
ben fönnen Tr . Die Gengrale Aanoue und 
Stengel, Bu, die doantgarte in’ und um 
Aachen zu commanbiren halten, fon deren 
© fire werden 1 a Da E27 EBET Berl er ee 
‚al. Dumourier tommt aus Holand, gibt in 
Brüffel ſtrenge Befehle gegen bie Plände ung 
der Kitchen in Belgien, und verbietet ben dor⸗ 
KT | eigen, 


xiu 


— Elub68, lc in — — 
ESachen zu miſchenn. —— 
x2. Das Haupßtquattier der —** — 
— —2 re gi an des 
Aren Spije. er . 


1% Die Geſtrelcher ruůken ihr Nüupihiatie 

"nach Tirlemont Bor! Dumonridk tinme feis 
“ Stellung auf dem Eiſenberge bey Köwen, 

N Die Sranfen beben bie: Solagerung von Wil⸗ 
lemſtadt auf, J 

36. "Damousier, greift die Heftreicher an, und 

* dringt, ‚wieder nach, Tirlemont vor. 

17. Der ſ. g. National Convent der freien 

Teutſchen (d.h, für ale von den Franken be⸗ 
ſezte teutſche Gemeinden, die zwiſchen Frank⸗ 

areich, der Moſel, dem Rhein und Landau lie⸗ 
‚.ggen) wird in Wainz eroͤfnet. J 

* Dumourier greift —E— in der Ebe⸗ 
ne von Neerwinden, zwiſchen St. Tron und 

Tirlemont, an. Eilfſtuͤndige — Ko⸗ 

burg ſiegt. 

— Derfi g. National⸗ Convent Vi fern Teut⸗ 
ſchen in Mainz beſchlieſt, daß der ganze Strich 
Aandes von Kandan bis Bingen: von ijt an 


er h a. —F 
SS ET Ze einen 


lv IN 


elnen freien, unabhängigen und. unzertrenn⸗ 
lichen Staat ausmachen ſoll; erklaͤrt allen Zus 
ſammenhanug mit dem teusfchen Reiche unp 
dem -Kaifer- für aufgehoben, und alle: bis⸗ 
herigen Befizer diefer Länder, wenn. ſie ſich 
auf der Behauptung ihrer Rechte und Auſpyru⸗ 
che auf felbige betreten laſſen würden, des Tor 
bes ſchuldig. 
20. Dumoneier nimmt feine Stellung auf ben 
Andhoͤhen von Cumtiſch. 
21. Der ſ g. National» Convent der freien Teut⸗ 
ſchen in Main; beſchlieſt aus ſeiner Mitte ei⸗ 
ne Deputation nach Paris zu ſchiken, und 
uin Vereinigung dieſes Aandesftrichs am line 
ken Rheinufer mit der Franken — zu 
bitten. 

23 · Das zum teutſchen Reiche gehoͤrige Bis. 
sbum Bafel wird, unter dem Namen: De 
partement des Schrekgebirgs, der BUBEN 

Republik einverleib. 

24. Gegen⸗Admiral Bardiner ſegelt aus Ports⸗ 
mouth mit einem Geſchwader von zo —— | 
mit 654 Kanonen, nach Weftindien ab. 

— Die Deftreicher beſezen wieder a a 
m und. | 

a5 ‚Bchfe 


XV 


5: Sehfel. ; BT SCH PAR 
— Die preuffifche, —— es an Aiefem: und 
oden a folgenden Tagen — — den 

RKZbein. | 

* Die Oeſtreicher — in — cin — 
Die Franken verlaſſen Mons. | 
— Die Nationak: Convention ſezt ein Eomite 
des allgemeinen, Wohls nieder, wozu 25 der 
ausgeʒeichnetſten Mitglieder aus. beiden Par⸗ 
teien ernannt werden. Dieſes Comite fol alle 
DSDecrete und Masregeln vorbereiten und vor⸗ 
ſchlagen, welche von innen und von auſſen zur 

Vertheidigung und Rettung des Baterlande 

dienen Finnen, 

NB von innen; denn in den nordweftlichen 
Departementen (der Bender, beiden Seh 
res, Majenne und Loire) duffern fich um. 

“= Dlefe Zeit die Anfänge eines Aufſtandes. 

28. Die Preuffen fehlagen die Franken von Bin» 

gen zurüf. Cuſtine läßt in dem nun duch 

* von der rechten Rhein; Seite blofieten Mainz 
eine Befazung von 18,000 Mann, uiid dicht 
ſich eilig’ bie an kandau zuräf. * 

30. Der oͤſtreichiſche General, Graf Wurmſer, 
* ai bei: Ketſch mis einem Heer 

ei 2 haufen 


\ 


xvrt 
haufen · ͤber den Rhein, und ninmt rim 
Baupiquattier in Speier. — 
0. Dumourier raͤumt auch Toenai,' und ſieht 
ſich in das Kager bei Maulde zuruͤt. Sein 
Zauptquartier iſt in St. Amnand. 4 
— Die National⸗Convention fodert ihn * ih⸗ 
re Schranken. Der Kriegsminiſter Beurnon⸗ 
pille und 5 Commiſſaͤre der Rational Con⸗ 
vention ſollen ſich —* — un Armee 
begeben. —— 
31. Die Franken — mit —* Abſuse / 
— und DREIER | * 


—30 u Dry u s s 18 


A p ri = it 


1. _Dumonrier laͤzt den ‚an ihn abgefchikten 
„ Krieggminifer Beuengnville, ‚und die Com« 
miſfaͤre der National. Convention R Eamus, 
uineite Bancal und Lamarque arretiren, 

und an den oͤſtreichiſchen Jeldmarſchall, Prin⸗ 

sen, von Zoburg, ausliefern. Er ſelbſt nid, 
vereint mit Boburg, gegen Paris anziehen, 
um die Rönigswärde und die Conſtitution 


j Ki 1789 wieder berifeden, 


WE 


\ 


Erſtes Bad, 





Algemeines Gemälde des zweiten Feldzuges. Rukblik 
auf die Eröfnung des Kriegs bis zum Anfang des Jahrs 
2793. Der Prozeß gegen Kömg Ludwig 16, beginnt. 
Anklage; Verhoͤr; Vertheidigung deffelben. Er wird 

. zum Tode verurtheilt, und (a1 Januar) enthauptet. Sein 
Charafter- 
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2 wag e Gier, au ben — —S 
a, Krieges zu beſchreiben, den die kaum ent⸗ 
ſtandene Sranten » Republik und die coalirten 
Maͤchte Europens noch immer mit dem Aufwand 
ihrer lezten Kraͤfte gegen einander fortfuͤhren; 
eines Krieges, deſſen gleichen nie ein Zeitalter 
ſah, einzig in ſeinem Urſprunge, furchtbarer, als 
je ein anderer, an Umfang und Wuth einſt durch 
feinen Schluß vielleicht auf ein Jahrtaufend hin 
aus entſcheidend — der Todesfampf zwifchen Res 
publik und Monarchie, der im jedem Zall neue 
politifche Verhältniffe, eine ganz neue Welt her 
beiführen muß . . . . Immer hinreiffender und 
Meitumfaffender werden die Szenen des großen 
Schaufpield; immer verfchlungener der Knoten, 
deſſen Entwiflung dag Schiffal des menfchlichen 
Geſchlechts gilt: Stürze von Ertrem zu Er 
trem: Züge des fühnften Heldenmurhes, aber auch 
der verworfenſten Wuth. . . . Sogleich im An⸗ 
fang des Jahrs der lezte Koͤnig der Franken, 
DR mit⸗ 


— 
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mitten in der Hauptſtadt ſeines ehemaligen Reich s, 
auf offenem Blutgeruͤſte gemordet. Die jugend⸗ 
liche Republik, trunken von ihrem Glüde, ſinnt 
auf nichts Geringeres, als Welt, Eroberung, 
oder, in ibrem Kanzleiftile, Welt⸗ Befreiung; 
werwißele ſich, durch herausfodernden Srog, Fir 
aleich in den vielfachften Auslands und Ahr 
ger» Brieg, in Aand» und See - Krieg. Dumour 
eier, ist fhon im nahen Anzuge gegen Amſter⸗ 


dam ; dann ploͤzlich durch Koburg's Vorſchritte 


nach Belgien abgerufen; befiegts von feinem 


. Genius verlaffen; wechſelt die Role eines Era» 


die —2R nichts als Schreken und Tod 


berers, der Europa aus ben Achſen zu reiſſen droh⸗ 
fe, mit der eines Ueberlaͤufers. In wenigen Wo— 


chen ganz Belgien von den Oeſtreichern wiederge⸗ 
wonnen. Cuſtine, der erſt noch nah an Kob⸗ 


lenz hin geherrſcht hatte, bis an Landau zu⸗ 
ruͤkgedraͤngt. Mainz faͤllt. Conde valen⸗ 
ciennes, Quesnoy fallen. In der: Vendee müs 
thet der Buͤrgerkrieg immer verheerender Die 
National⸗Convention ſtellt ein Schlachtfeld dar; 
Berg und Ebene bekaͤmpfen ſich auf den Tod; 
die Republik wankt am Abgrunde; endlich ſiegt 
der Berg . . . Bon nun an Alles anders — 


Das 
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Das gezwungene Anlehn haͤuft alle Reichthuͤ⸗ 
mer Frankreichs in dem Schooſe der. National. 
Convention, Von Antibes bis Breft, von Ryſ⸗ 
fel bis Bayonne raſ't die Guillotine. Berges 
bens wagt's der Suͤd, ſich gegen dieſe Sulta⸗ 
niſmen aufzubaͤumen: Marſeille, Lyon, einſt die 
fchönften Bluͤthen Frankreichs, werden, wie 
ZFeindes Städte, belagert, zerfidre. Im Nord 
wird Duͤnkirchen durch Aouchaerd ,; Maubeuge 
duch) Jontdamgerettet .. . . Aber alsbald ſtei⸗ 
gen neue Gewitter in andern Theilen der Repu⸗ 
blik auf. Toulon nimmt die englifche Slotte in 
feinen Hafen ein, und huldigt Ludwig 17. 
Wurmſer uͤberſteigt die Vaubans » Linien, und 
eröbert Fort Louis. Landau iſt ſchon über vier 

Monden hindurch eingeſchloſſen. Und immer 
aufs neue hebt ſich die Vendee von ihren Nie— 
derlagen empor » 5. » . Docipföglich: wie⸗ 
der nimmt das Glüf einen furchtbaren Um— 
ſchwung. Die Vendee wird zjerftött; der Britte 
aus Toulon hinausgeſchlagen; Wurmſer eilt 
über den Rhein zuräf; Landau iſt entſezt; Fort 
Touis wieder eingenommen; die dreifarbigen 
Jahnen wehen ſchon wieder gegen Mainz hinan, 
nd in der National» Convention toͤnt nur ber. 
1; 43 ſtol⸗ 


8 
ſtole Ruf: ein, Sie; Ken Weſtwſillcand 
„mit den Königen!®. .. .ı nnmrn 

Dis fo unendlich reiche —— 

des Jahres 1793, welches wir hier in feinen 
großen Sauptzuͤgen aufgeſtellt haben, wollen 
wir nun in ſeinen einzelnen Theilen ausfuͤhren. 
Auch wir haben unſre Gefuͤhle, unſre Wuͤnſche: 
durch Geburt und Geſinnungen teutſch, freuen 
auch wir uns des Waffengluͤkes unſrer Mitbuͤr⸗ 
ger; aber nie: werden ‚wir uns erlauben, dag, 
was nun ſchon einmal gefchehen iſt, und mag 
Feine Gewalt, felbft eines Gottes, mehr unge 
fchehen machen kann, abſichtlich zu entſtellen, 
oder zu verſchoͤnern. Man mag wohl Wuͤnſche 
fuͤr die Zukunft bilden ; aber. Tharfachen muͤſſen 

ohne alle. Parteinahme erzaͤhlt werden, und die 
Nachwelt verzeiht dem Geſchichtſchreiber BON 
* * —— tige. — 





Abgerollt war das Jahr 1792, unvergeß⸗ 
lich in den Annalen der Weltgeſchichte durch den 
Anfang des Krieges, der nun ſchon in's dritte 
Jahr, unter den auſſerordentlichſten Gluͤkswech⸗ 
a feln, 


7 


ſeln, — eh en Sum ride, 
fortdauert. 
Schon mit der — beſſelben hatte 
weit der groͤſte Theil der fraͤnkiſchen Nation mit 
Ungeſtuͤmm Krieg gefodert, gegen den teutſchen 
Kaiſer Keopold 2 und, wenn es ſeyn muͤſte, 
gegen ale Monarchen. Europens Krieg. Nicht 
die ſchlechte Beſchaffenheit ihrer Heere, die un⸗ 
vollzaͤhlig, der Kriegszucht entwoͤhnt, groſen⸗ 
theils von Anhaͤngern der kaum abgekommenen 
Despotie angeführt; waren; nicht der convul⸗ 
ſiviſche Revolutionszuſtand, worin: fein Theil 
"Des Staats feine-füchre Zeftigkeit Hatte; nicht die 
"ungeheure Zerruͤttung in den Finanzen, amd bie 
fchon hie and da aufzukende Flamme des Buͤr⸗ 
gerftiegs, und das Drohen des ganzen, zu Eis 
nem Zweke coalirten Welttheils Haste die Art von 
Wuth erftifen Finnen, :momit vom Rhein bie zu 
den Byrenden Alles Krieg wollte .'.... Im Nord 
und Süd zwei Meere; gegen Oſt und Weſt ei⸗ 
ne Kettenreihe von Feſtungen, Meiſterwerken der 
Kriegsbaukunſt, oder faſt unuͤberſteigliche Ge⸗ 
birgmaſſen; ein Staat, der am Umfang feiner 
Oberflaͤche mit den groften von Europa auf gleis 
— Linie ſteht, undan zuſammengedraͤngter Rune 
4 dung, 


u ; 

dung, an Schönheit des Klima's, Fruchtbarkeit 
bes Bodens, Reichthum mannichfaltiger Erzeug⸗ 
niſſe alle übertrift ; ein geiſtvolles, feuriges Volt 
von 25: Millionen Menfchen, das fich fo leicht 
zum höchften Euthuſtasmus entzünden läßt, und 
dann, je nachdem es geleitet wird, faͤhig alles 
Grofen aber. auch alles Schreflichen; ein Bol, 


das 4 Millionen Bürgerfoldaten unter Waffen 


ſtellen kann — und nun überdies die neuen Grunde 
füge dieſes Volkes ;-die Erklärung der  Menfchen 
Rechte, die den Grundpfeiler : feiner neuen Cote 
fitution ausmacht; die verführerifche Lehre von 
‚Freiheit und Gleichheit, wovon man erwartete, 
daß fogleich alle Völker bis auf die Halbmenſchen 
an der Wolga hin ihre huldigen, daß die Regie . 
menter ‚der Könige, wenn man fie zur Schlacht 
gegen die Franken hinanführen wuͤrde, wie die 
Gardes.frangailes dag Gewehr ſtreken, die Frau⸗ 
Sen als Brüder, als Rächer und Netter der 
unterdrüften Menfchheit umarmen , und mit Ei» 
nem Schlage alle Thronen niederftürgen wuͤr⸗ 
den; daß der Ausbruch eines Krieges unzweifels 
haft das Signal zu einer 'allgemeinen Welt Ne 
volution, einer voͤlligen Umfchaffung der Erde 
feyn würde...» . . dis waren bie Gründe, die 

man 


a} 

man in’ Frankreich wetteifernd für den Krieg auf 
ftelltes : Mani begreift leicht, wie die Nedner in 
den Elubbs dis Alles noch Herfchönerten; tie fie 
ſich felbft und die groſe Volksmaſſe erhizten. 
Kriegl Krieg! — hörte man um diefe Zeit 
seine Volks⸗Deputation nach der anderm zu dem 
WVolks⸗/Senate ſprechen *) — „und im Augen» 
Hblik ſtehe ganz Frankreich in Waffen. Laßt 
die Legionen unſrer Buͤrger⸗Soldaten auf die 
Guͤter der Lehnherren hinſtuͤrzen, und nur da 
wieder Halt machen, wo bie Leibeigenſchaft auf⸗ 
hoͤrt! Laßt die Pallaͤſte mit Bajonetten ums 
Zringt, in die Strohhuͤtten die Erklaͤrung der 
Rechte des Menſchen niedergelegt werden! Das 
„ganze Geſchlecht Adams Hebe fein Haupt empor 
‚yund, nad) Fahrranfenden wieder, athme frei! 
Muͤſſen fünftig ale Nationen nur Eine aus» 
‚machen! muͤſſe dann diefe unermeßliche Fami⸗ 
Br Brüdern ihre Bevollmächtigten: zu ung 
— u nfchis 
n Wer — Declamationen dieſer Art leſen wil, 
‘gm daraus den damaligen Volksgeiſt in Frankreich 
— kennen zu lernen, ſ. die Parifer Jacobiner in 
ihren Sizungen; ein Auszug, aus ihrem Tagebuch 


veranſtaltet und mit Anmerkungen verſehen von J. 
W. von Archenholz, ©. 42, 93, 155. u. m. 


[Oo | u. 
„ſchiken, baß ſie auf. dem Altaͤre der Gleichheit 
warn Rechten, der Freiheit der Gottes⸗Verehruug 
Zund der Volks⸗Souverainitaͤt ſich und uns 
Zewigen Frieden ſchwoͤren! am J 
Auch die erſte legislative·Verſammlung, die 
im. September 179 1 auf die conſtitulrende gefolgt 
war, und groſentheils aus exaltirten Koͤpfen oder 
unedlen Volksſchmeichlern beſtaud fieng ſehr fruͤh 
an, von nichts als der Nethwendigkeit und vVeil⸗ 
ſamkeit des Krieges zu ſprechen: ser allein — 
behauptete fie. — „muͤſſe der feänkifchen Revo⸗ 
„lution das ‚Siegel der Vollendung aufdrüfen, 
„und die allgemeine “Resolution des Menfchen- 
„geſchlechts herbeiführen.“ Sie nannt' ihn den 
„groſen Prozeß der Volker gegen die Koͤnige, der 
„nun mit — — werden 
„muͤſſe.“ 6: IR 
Ungluͤklicher Weiſe hatte — — * 
gerade um dieſe Zeit ſeinen ganzen Staatsrath 
mit Miniſtern beſezt, die man als heftige Ja⸗ 
cobiner kannte, und an deren Spize Dumourier, 
Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, fand; 
ein Mann, der den verzehrenden Ehrgeiz, wovon 
er durchglüht war, bis dahin im Dunfel eines 


ſubalternen Wirkungskreiſes muͤhſam unterdruͤkt 
| hatte, 


37 


hatte) ‚aber nun mit, Einem: malermit: den: Pas 
nen eines Cäfar’s auftrat, um wenn andre dem 
Gewicht verfelben unterliegen würden, beide Ver⸗ 
dienſte des Entwarfs und der Ausführung, auf 
ſich allein zu häufen.) Leichtfinniger ward wohl 
nie ein Krieg befchloffen, als diefer jesige s. ohne 
alle Debatten, ohne ein Wort Erdrserung übers 
wog der plözliche Auffchrei des Enthuſiasmus. 
Man erofnete ihn mit einer Erklaͤrung, die 
bie erhabenſten Geſinnungen ausdruͤkte; „Un⸗ 
Zgern habe das Franken⸗Volk zu den Waffen 
»gegriffen, einzig feiner Freiheit wegen: der gluͤk— 
slihfienZag für daſſelbe werde der ſeyn, woran 
»es, nad) behaupteten Freiheit, mit freudiger 
*Eile ſie wieder niederlegen werde. Nicht Eros 
berungen ſuche es, ‚noch irgend ein Volk in 
feinen Rechten zu kraͤnken. Auf Feindesboden 
»werdꝰ es mild und bruͤderlich, wie in ſeiner Hei⸗ 
\ „mat handeln; in bezwungenen oder verſoͤhnten 
wenden werde es nur Brüder ſehen.“ 

Aber der Anfang des Krieges taͤuſchte ganz 
bie Erwartung, die man davon hatte. In Bel⸗ 
gien; wo zuerſt die blutige Schaubuͤhne ſich oͤfne⸗ 
te, wurden die „Soldaten der Freiheit « von den 
»Trabanten der Despoten “ — fo nanuten fie 
bie 


1% 


die teutſchen Krieger — in fchmählige Flucht zer⸗ 
forengt, ” Europa lächelteüber den ſtolzen, ſo 
wenig behaupteten Felorufs „frei leben, oder 
ſierben!“ Nicht Ein Belgier fiel zuden Franken 
über’; noch weniger ein teutfcher Kriegen. Dee 
ungeſtuͤmmſte Öffenfiv »Reieg erlahmte nun auf 
diefer ‚Seite zu einem langweiligen Vertheidi⸗ 
gungs-Btiege. Statt Städte» Eroberungen 
und Haupt» Schlachten fieleninur Fleine Vorpo⸗ 
fien » Gefechte vor, Die Zunft der ſchoͤnen Geiſter 
in Wien behauptete ſchon in vollem Ernfte, daß 
„ein: Duzend Hufaren » Negimenter binreichen 
„würden, die Jacobiner «Armee bis nach Paris 
„vor fih her zu treiben, « Eee 79 

ach einer Furzen Paufe waͤlzte fich in drei 
Heerfäulen eine vereinigte ‚oeftreichifch »preuife 
ſiſche Kriegsſchaar von wenigſtens 126,000 
Mann, unter dem Oberbefehl eines Feldherrn, 
der ſchon im fiebenjährigen Kriege geglaͤnzt hat⸗ 
te, und nun feit friner fo auffallend gegluͤkten 
Unternehmung gegen Holland für den Erſten des 
Zeitalters- anerkannt ward, gegen Fraukreich au⸗ 
Nichts Geringered, als das unermeßliche Paris 
felbft, den Quellpunkt der ganzen Revolutſon, 
follte der Schlag gelten, dem.ganz Europa mit 
u. ge⸗ 
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oeſpannter Neugier entgegen ſah. Auch war bag 
Manifeſt, weſches der Feldherr vor ſich herſandte, 
im Tone deffen, der feiner Sache gewiß iſt. Auſ⸗ 
ſerhalb Frankreich erblikte man in dem Waffen» 
zuge gegen Sranfreich mehr eine Syecution, ale 
einen wirklichen Krieg. Paris und Amſterdam ⸗ 
das war die Parallele, die faſt alle Koͤpfe ſchwin⸗ 
deln machte. Schon frohlokten die einen laut 
über das nahe Ende der. furchtbaren Volkswuth, 
die bald wie eine Seuche über ben ganzen Welt⸗ 
theil fich verbreitet Haben wuͤrde, indefi andre feuffe 

. ten über die Zurüfbeugung eined-fo grofen Vol. 
kes unter das alte Joch der Despotie, die für 
‘ganz Europa Signal jur Knechtſchaft, zum ans 
würdigfien Dulden und Schmeigen-feyn werde. » 
Aber der Erfolg zeigte, daß man über Frank⸗ 
reich und deſſen Lage und wälfsmistel ſich geite 
ret hatte, Ä \ 
- Nicht Furcht war izt die herrſchende Beiden, 
(haft in Sranfreih, fondern Wurb; aber dies 
fe Wuth ſelbſt war mehr noch gegen innre Par⸗ 
seiungen, als gegen den fremden Seind gerich⸗ 
tet. Zwei politifche Secten ftrieten um diefe 
Zeit um die Herrſchaft — die Seuillans und 
bie Jacobiner. Der Plan des Feldzugs war 
auf 


14 
auf: den Sieg der Feuillans berechnet; aber un⸗ 
gluͤtlicher Weiſe triumphirten die Facobinek: 

„Sechs Monden früher "Fig ein geiſt⸗ 
voller Schriftfteller *) — „würde ein blos de⸗ 
fenſiver Cordon von 60,050 Mann hingereicht 
haben, die Revolution in ihren allzuheftigen Aus⸗ 
bruͤchen zu mildern und Verbeſſerungen zu erleich⸗ 
seem. Allein nachdem diefe Gelegenheit einmal 
verſaͤumt war, fo dienten die Heere zweier der er⸗ 
ſten friegerifchen Mächte Europens blos su * 
gen der Siege der Jacobiner. | 

Die Antwort der leztern auf das Manifeſt des 
Herzogs von Braunſchweig waren Morde zu 
Tauſenden. Sie zertruͤmmerten (am 10. Au⸗ 
guſt) den Thron, den dieſer Fuͤrſt zu beſchuͤzen 
kam: alle Hilfsquellen, die das koloſſaliſche 
Frankreich bot, waren von nun an in ihrer Ge⸗ 
walt. Generale, Obrigkeiten, Miniſter, oͤf⸗ 
fentliche Gelder, Geſeze, Guillotinen, Buchdru⸗ 
kerpreſſen — alle Werkzeuge der Herrſchaft wur⸗ 
den in Einem Augenblik hreVeute. Den Schre⸗ 
ken, 


*) Mallet bu. Pan Betrachtungen über die Natur 

. ber franzoͤſ. Nevolution, und die Urſachen, die ihre 
Dauer verlängern (a. d. g. aberſezt von © Schaz) 
s. Abſchnitt, ©. 40, ff. 


\ 
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bken,/ wovon man ſie ſelbſt befallen glaubte, kehr⸗ 
ten fie nun gegen ihre Feinde“ 

Der Feldzug, der ganz auf die Grundpfei⸗ 
ler berechnet worden war, die zu der Zeit, da man 
ihn eroͤfnete, einſtuͤrzten, gewann mit einem⸗ 
mal eine ganz veraͤnderte Geſtalt. Eben das 
Heer, das ſo unaufhaltſam bis an Chalons hin 
vorgeſtuͤrmt war, und nun Paris ſelbſt, wovon 
68 kaum 5 TDagereiſen entfernt war, mit allen 
Schrekniſſen der Zerſtoͤrung bedrohte, ſah ſich zu 
einem uͤbereilten Ruͤtzuge genoͤthigt. Einige Wo« 
chen Regenwetter; ber Mangel an Magazinen; 
die Krankheiten, . die in bem verbuͤndeten Heere 
einriffen — entfchieden das Loos dieſes Feldzus 
ges 2... vieleicht daß Loos des menfchli« 
Ken Geſchlechts. Den 28. September noch ftand 
ein teutſches Heer von 80,000 Mann tief in 
Champagne hinein; und den 23. October verkuͤn⸗ 
dete ſchon der Kanonendonner der Franken laͤngs 
den Graͤnzen ihres Reichs hin, daß kein fremder 
Krieger mehr auf ihrer Erde ſtehe. Sie ſelbſt 
nun ſtuͤrzten wie ein reiſſender Strom über die 
benachbarten Laͤnder hin: in kaum ſechs Wochen 
Zeit hatte ſich das Bette ihrer Revolution von 
dem Meerbuſen von Genua bis zur Mündung 

" ber 
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der Schelde eroͤfnet. Jenes furchtbare verbuͤn⸗ 
dete Heer war durch Krankheiten und Beſchwer⸗ 
den ermuͤbet, geſchwaͤcht, zum Theil aufgerie⸗ 
ben — Vor den Franken her gieng Gluͤk und 
Sieg . . . Bon Speier bis über Bingen hin⸗ 
unter ſtand ihre Rheinarmee unter Cufline, ficher: 
durch ‚den Befiz der Veſte Mainz, die ſchon auf 
das erfte Drohen des Feindes ihre Thore gedfe 
net hatte. Dumourier hatte ganz Belgien ere⸗ 
bert. Die Vorderkreiſe des teutſchen Reichs, 
die vereinigten. Niederlande, und Belvetien und 
Italien · ſchwebten am Abgrunde. Hätte der 
Plan des Eroberers Dumourier: „eine Gelegen⸗ 
heit, die ſelbſt alle Wuͤnſche uͤbertraf, ganz zu 
Anuͤzen, und unablaͤſſig hinter dem Gluͤke hers 
„zuſtuͤrmen“ — in dem fränfifchen Miniften 
rium obgefiegt, fo ward Holland noch im Decem⸗ 
ber 1792 erobert, und Europe mufte fic vor den 
Männern des 14. Jul. des 5. Octobers und: 

10, Auguſts beugen. . | 


Doch diefer Plan war nur aufgefdbobens | 


bie: Ausführung beffelben follte ben Seldzug des. 
Jahrs 1793 eröfnen. Ä 
Graͤnzenlos waren bie Hofnungen , die matt. 

in Sranfreich von biefem Feldzuge hegte. Das; 
Sabre 


— 
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Habe des Untergangs Fir alle Thronen; Alle; 
Europäer Ein Brudervolf, durch Grundſaͤze der 
FSreiheit und Gleichheit verbunden; ganz Europa: 
Eine Republif, durd die Wohlthat und unter 
der Leitung Frankreich; Paris, wie das alte 
Kom einft, und mehr. noc) wie dieftg; die Leuch⸗ 
tte der Nationen, der Sig der Weltherrſchaft; bie; 
geofe Shorheitialler Zeiten und aller Voͤlker, 
der Krieg, auf ewig dvertilge — — — nichts 
Geringeres erwartete die lebhafte Nation; bie 
ſich oleicht dem Fluge einer exaltirten Fantaſie 
überläßt: Hatte ſie mit Heinen noch. von Ver⸗ 

raͤthern gepeinigten Heerhaufen, noch im vollen 
innern Kampfe des Koͤnigthums und der Repu⸗ 
blik, da Ludwig's Veto noch den ganzen Nerv der 
Staatsverwaltung laͤhmte; da der Buͤrgerktieg 
mitten if der. Hauptſtadt bis zu einer foͤrmli⸗ 
chen Schlacht, aufflammte ; da fie ſelbſt noch das 
Gewicht ihrer Macht nicht Fannte: Hatte fie da 
ſchon den gewaltigen‘ Heeren zweier der erſten 
Maͤchte Europens widerſtanden, und nicht nur 
fie von ihrer Erde zuruͤtgebraͤngt, ſondern ſelbſt 

auch weit umher Alles ihren Waffen unterwor⸗ 

fen, — was werde ſie nicht — frug man mit 

Zuverſcht — als nun — feſtgegruͤndete Re⸗ 

al. B | pubiit 
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publik vermögen, alle Hilfsmittel aller. Art in 
ihrer Gewalt; nun, da fie die Laſt des Krieges 
fchonfo weit armer Gebiet age gewaͤlzt ha⸗ 
= re 

Auch war der Ton, den fe gegen das übrige: 
Europa annahm; dem Gefühk ihrer Macht und: 
ihres bisherigen Gluͤks gemaͤs, ſtolz und altrde: 
mifch. „Je mebr Seinde* — hied es in Pa⸗ 
ris, und in ganz ſrantreich — —— —— 
Tekmpbe:“ FE — 

In der That bedurfte auch die jugendfiche 
Republit eines ſo kuͤhnen Selbſtvertrauens; 
denn neue, zablreiche und maͤchtige Feinde be⸗ 
drohten ſie. Eigentlich wars nun beinahe ganz 
Europa, welches, voll Beſorgniß uͤber das furcht⸗ 
bare Geſtirn, das an feinem politiſchen Hori⸗ 


‚zone -aufgefiegen war, und früher: oder fpäter 
allen Monatchien, ven Untergang zu verfündigen- 
ſchien, in das engſte Einverftändniß gegen Frank⸗ 


reich zufammentrat.. Alle Ruͤckſichten mindree 
Art ,.. wurden dem. großen gemeinfchaftlichen 
Zioefe aufgeopfert. Spanien vergaß feiner Feh⸗ 
de mit England, wie Geſtreich und Preuffen: ih⸗ 
res alten, Grolls vergeffen haften. Man erfannte 
nun ben Sehler, daß man Anfangs nur zwei 

Maͤchto 
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Mächte mit ihrer Kraft gegen eine Krife fich hat 
te ſtemmen laffen, von: deren. Entfcheidung doch 
nichts Geringeres. abhieng, als die Verwand⸗ 
Jung der- Kronen in rothe Muͤzen ). Man ew 
wartete nun Alles von dem. Syfilh der Unitaͤt. 

Dun: ihren Schluß vom 15. December 1793 ° 
Hatte die National» Convention im Angeficht von 
Europa ein ‚allgemeines Kevolutions» Syftem 
für alle Völker aufgeftelt, eine formliche Eins 
ladung zum Aufruhr. „Welches Volk oder 
vVoͤlkchen feinem bisherigen Könige, Zürften, 
„Graven, oder wie immer fein Gebieter. hieg, 
nicht mehr gehorchen und fich in Freiheit fegen 
„tolle, dem werde das Frankenvolk fofort eine 
„Heeresmacht zu Hilfe ſchiken und nicht eher nach» 
Kaſſen, als bis es daſſelbe von ſeinem Deſpo⸗ 
„ten befreit haben werde. Ueber alle dabei 
»sehabten Koſten werd’ es genaue Rechnung fuͤh⸗ 
„ren, und am Ende ber eignen Wahl des freige⸗ 
„machten Volkes oder Voͤlkchens Äberlaffen, ob 
es eine eigne Republik bilden, oder fich mit 
„der von Frankreich vereinigen wolle“... . 
| | B 2. So 


E 2) Ausdruk des | ſcharſſinnigen mallet du Pana. a. O. 
©. 48 j . oe 
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So wurde dann den Eroberungen ber ſtolzen 
jungen Republif das freifte Thor gedfnet. Wenn 
irgend nah oder fern ein. Häufgen Misvergnüge 
ter — und wo gibt es deren nit? — in eis 
nem Volke ff) fand, und Freiheit und Vereini⸗ 
gung mit der Franken⸗Republik foderte, fo hat⸗ 
te es num die feierliche Zufage, von derfelben mit 
Heeresmacht .unterflügt zu werden. Welch ein 
verführerifcher Aufruf für die Voͤlker! welche 
drohende Ausficht für die Könige und Fuͤr⸗ 
ſten! .. 

Dieſe leztern hatten im Kampfe mit Sranf- 
‚reich einer doppelten Art von Waffen zu wider 
ſtehen: furchtbarer noch, ald die Kanonen der 
neuen Kepublif, fchienen die Brundfäze , bie 
“aus ihrem.Schnofe ausgiengen. Ueberhaupt 
ſchien ſchon der Gedanke: „das Sranfen» Bolf 
„erklärte fich auseigner Macht für frei und ſou⸗ 
„verain; vergebens fuchten die Monarchen Euro⸗ 
„pens es wieder unter fein voriges Joch zu beu⸗ 
ngen; gegen alle Macht und Kunſt, gegen ins, 
„nern und äußern Krieg behauptete es doch zu⸗ 
»lezt feine Unabhängigkeit“ — dieſer Gedanfe 
allein ſchon ſchien wichtig genug, Die Yufmerffame 
keit aller Regierungen Europens auf ſich zu hef. 

gen, 
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sen, um mit ihrer ganzen Anſtrengung ein fo ge⸗ 
faͤhrliches Beiſpiel zu. vernichten. Wieder Frei⸗ 
ſtaat von Nord⸗Amerika nach kurzer Zwifchene 
zeit den von Frankreich entfichen machte, fo bes 
forgten fie, daß der von Frankreich wohlnoch 
eher andern das Dafeyn geben ‚möchte; denn 
bier wälzte nicht das Weltmeer in ungeheuern 
Raͤumen feine. Woogen dazmifchen; bier muſte 
‚ die Berührung, der Umlauf der republifanifchen 
Ideen, unmittelbar, täglich und in zahllofen 
Punkten gefchehen ; jede Stunde würde bier . 
Dpilippifen gegen die Defpotie, und felbft auch 
gegen die gemildertffie Monarchie, erzeugen, die 
mit allen Reizen ber Beredfamfeit ausgefchmüft, 
vol der fühnften und verführerifchften Ideen in 
das ganze übrige Europa fich ausbreiten, und 
von der Lectuͤre nur algubald indie Handlungs 
seife-übergehen würden . . . . Blieb Frank⸗ 
reich Kepublif, fo betrachtete man als unmittel« 
bare Folge, daß alle andere Regierungen fich for 
gleich zu einem Syſtem von Milde und Mäffi« 
gung herabſtimmen müften, welches durch fehnelle 
Fortgaͤnge, und zulezt im Sturze, zur republifas 
nifchen Staatsform ſich neigen würde. . . . 
Dlieb Frankreich Republik, fo ward in demfels 
Fe B 3 ben 
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ben Augenblike die ganze bisherige europäifche 
Politik — Antiquität: garz andre Verhaͤltniſſe, 
eine voͤllig neue Welt bildete ſich. Die Voͤlker 
wurden, fruͤh oder ſpaͤt, mit Revolutionen, die 
Voͤlkerherrſcher mit dem Umſturz ihrer Thronen 
bedroht. 

Aus dieſen und aͤhnlichen Gruͤnden — 
man in Europa, wie in Frankreich, daß der Aus⸗ 
Hang diefes Krieges die grofe Entſcheidung gelte: 
„ob Europa in feinen bisherigen Fugen bleiben‘? 
„oder in ein ganz neues Mobell von bisher durch» 
ꝓaus unbekannter Art uingegoffen werden fole2« 
Man fah von beiden Seiten, daß diefer Kampf 
zwiſchen Altem und Neuem ein Kampfauf den 
Tod fey ; daß hier fein Vergleich, Fein eheilweifes 
Nachgeben fiatt finde, fondern daß nothwendig 
die, eine Partei Alles gewinnen, und bie andre 
Alles verlieren müffe. Zn den Kabinetten Eu⸗ 
zopens erkannte man die Nothwenbdigfeit, in 
dem Zeldzuge diefes Jahrs zugleich von allen 
Seiten, von innen und auffen, zu Land und zu 
Meere, die fo gefährliche Republik anzufallen 
und zu vernichten: auch bie Xepublik. erfannte 
ihre furchtbares Loos, in diefem Fahr wohl ohne 
re faſt nit allen Maͤchten des Welttheils in 

Kampf 
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Kampf treten zu muͤſſen; aber das bisherige Gluͤk 
ihrer Waffen erfuͤllte ſie mit Kuͤhnheit und Zu⸗ 
perficht: fie daͤuchte fich ein 
les, der in ber Wiege ſcho ven Drachen erdruͤk⸗ 
te; ſo wenig bebte ſie vor der Zahl ihrer Fein- 
de zuruͤk, daß ſie ſich vielmehr derſelben zu 
freuen ſchien, und daß ſie ſelbſt aewiſtemaſen 
ung herausfoderte. 

Waͤhrend im Winter der Krieg ruhte woll⸗ 
* die National» Convention durchatime Szene 
von der auffallendſten Art das Borgeichen zu uns 

geheuren Ermartungen für die Zufunft, acben, 
und vor ganz Europa zeigen, wie wenig fi e dag 
| allenthalben gegen ſie beranguehende Seat 
wu fürchte... 

Seit dem 21. September 1192 war. granf- 
* Republik; aber noch mar dag Schikſal ſei⸗ 
nes lezten Koͤnigs nicht entſchieden. Cudwig 
16, der vor 5 Jahren noch eben fo unumſchraͤnkt 
in Verſailles gehersfcht hatte, mie nur irgend 
Selim 3. in Konftantinopel, war, feit bem IO. 
Auguſt, dem Tage, der über Frankreichs Ber» 
haͤngniß entfchied, mit feinen Gemahlin, Marie 
Antonie, feiner Schwefter und feinen beiden Kin 
dern, als Gefangener im Thurme des Tempel⸗ 

B 4 Pal⸗ 
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Pallaſtes *) eingefchloffen, und ſab mit Miller 


Ergebung' dem Ende deg Zrauerfpield entgegen, 
35* = — wozu 
) Man bildet ſich in Teutſchland von dieſem durch Lud⸗ 


wig's Geſangenſchaft beruͤhmt gewordnen Orte ge⸗ 
woͤhnlich einen ſehr irrigen Begrif, und ſelbſt das, 


was Büſching davon ſagt, iſt weder vollſtandig, noch 
durchaus richtig. — Was man in Paris den Tem⸗ 


pel nennt. ift nicht ein einzelnes Gebdude, fondern ein 
ganzer beträchtlicher Bezirk, der mit einer hoben 
Mauer, dergleichen unſre altteutichen Städte zu ih⸗ 

ver Befeſtigung hatten, rundum umgeben if, und 
nur ein einziges Thor zum Aus⸗ und Eingang, in ſei⸗ 
uem Innern aber mehrere Strafien, viele Käufer. und 
ſeibſt auch Hotels hat. Der ganze Bezitk gehörte‘ in 
alten Zeiteh den Tempelherren (movon er auch noch 
ven. Namen führt) und nachher, bis auf die Revolu⸗ 
tion v. 5.1789, dem Brosprior des Maltheferots 
dens in Frankreich, der einen Pallaft mit meh⸗ 
rern Höfen. darin hatte. Zw biefem Pallaſte gehört 


der Thurm, worin Ludwig 16, als Gefangner fa... . 


Der Tempel iſt alfo eine förmliche Heine Stadt, die 
von der unermeßlichen Hauptſtadt eingefchloffen iſt: 


von: ibm bot das Quartier, worin er liegt, und ein 


CTheil des Boulevards feinen Namen, der fonf im 


Sommer der befuchtefte, und eben daher der fchönfte 


in Paris war. Der Tempel war privilegirt, und ein 
Alyls wer einmaldurch dad Thor deffelben eingegans 
. sen war, konnte nicht mehr ergriffen werden, auffee 
wegen Mords. Diele flächteten fich daher Schulden 
wegen dahin, um von bier ausmit ihren Glaubigern 
„su unterhandeln ;und eben darum gehörten die Woh⸗ 
‚nungen im Tempel unter die theuerſten in ganz Paris. 
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mogt ſchon der: ganze: Knoten geſchuͤrzt, ſchon 
feiner Entwilling nahe war. Er hatte aufge⸗ 
bört König zu ſeyn, gleichviel hier, : ob: mit oder 


„ ohne feine Schuld; Alles, was. daraus folgen 


fonnte, war, daß er nunin die Alaffe der Buͤr⸗ 
ger eintrat; baß ihm daher, ſo wie.biefen, freie 


fand, ob er ferner. in feinem Geburtslande 


ankreich fortleben, oder wohin irgend fonft 


Auswärts, ſich begeben wollte. Strafe fand 


durchaus keine gegen ihn ſtatt; folglich auch Fein 


Proʒeß. Die Nepräfentanten des Franken, Volke 


hatten nemlich, als fie diefem leztern feine neue 
Eonflitution gaben, den Fall vorbergefchen, daß 
ein König der Frauken verrätherifc). an feinem 
Wolfe Handeln, daß er durch diſt oder Gewalt es 
feiner Freiheit berauben, ja fogar an ber Spize 
fremder Seindedheert ed mit Krieg übergiehen koͤnn⸗ 
te. Aber ſelbſt in dieſem aͤuſſerſten Falle iſt alles, 
was die Conſtitution gegen ihn verfuͤgt: Verluſt 


der Roͤnigswuͤrde *). „Der König“ ſo lauten die 


BE. Wor⸗ 
#) „Si /eroi se met äla * d'une armèe et en dirige les 
„forces contre la nation, ou s’il ne —— pas, par 
* „un’adte formel, A une telle entreprise qui $’enecüre- 
„roit en son nom, il fera cense avoir abdiqud la 
royauts.“ Bunftitutiom francoife, decreree 
aux anndes 1789, 90 et 91. Tit. III. Chop. ». Ss i» 

Art, 6. ' 
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orte des Staats⸗Grundvertrags, den Cud⸗ 
wig und die Nation ‚mechfelfeitig einander be⸗ 
fchworen hatten — „ber Koͤnig ſoll dafür anges 
„fehen werden, als habe cr dem Thron entſagt, 
„fol von nun an in die Klaffe der Bürger ein⸗ 
„ereten, und wegen aller der Verbrechen, die er 
„nach feiner Abfegung begehen wird, ſo wie jene, 
„beftraft'werbden *).« Dun mar aber Auomig 
16, fchon dadurch felbft, daß Sranfreich, mach 
dem überswiegenden Wunfche der Nation, zur Re— 
publik erklärt worden war, feines. Throns eut⸗ 
fest worden: felbfi wenn man ihn an der Spis 
je des vereinigten oeflreichifch » preuffifchen  Dee# 
res, toelches ben Krieg nach Frankreich trug, 
ergriffen hätte, fand Fein tweiteres ‚Straferfennts 
niß, fein Prozeß gegen ihn flatt. Was die 
Menſchen als das Gröfte, Slänzendfte kennen — 
feine Krone, hatte er verloren: mad als dag 
Heufferfte gegen ihn verfügt werden fonnte, hat⸗ 
te er eben dadurch ſchon gelitten. Die Natiss 
nal» Convention, umin diefer Sache, woraufgang 
. Euro. 

*) „Apräs l’abdication expresse ou lögale, le roi sera 
dans ja classe des citoyens, et pourra &tre accus& er ju- 


„gẽ comme eux pour les: altes poſtirieurs A son al- 
ꝓp dieation Ebendaſelbſt Art. & 
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Europa den Blik heftete, in jenem Geifte eines 
grofen Eharafterg, den fie fo oft aufruft, nun auch 
wirklich ‚zu handeln, hätte den ehemaligen. Rs 
nig an die Graͤnzen der Kepublifigeleiten, ihm 
doch zu feinem fünftigen Unte wie es der 
Wuͤrde eines fü grofen Volks —4* war, Millio⸗ 
nen zuſtellen, und nun ganz ihm ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
ſen ſollen, ſein Schikſal und ſeinen Aufenthalt 
uͤberall, wo es ihm gefallen wuͤrde, nur nicht 
in Frankreich zu fücben . . . . Und wollte man 
‚auch fagen, daß Politik fich nicht mit Grosmuth 
paaren laffe; daß die Sreilaffung bes ehemaligen 
Königs im Moment der hefsigften Reife, da aufg 
neue immer mehr Mächte fich mwafneten, um den 
Thron: der: alten Monarchie in Sranfreich wies 
der aufzurichten, für die jugendliche Republik 
und deren Gruͤnder leicht toͤdlich werden konnte: 
ſo haͤtte ſich doch wenigſtens jeder weitere Schritt, 
den man uͤber die beſtimmten Worte der Conſti⸗ 
tution hinaus that, auf eine bloſe Maasregel 
der Sicherheit einſchraͤnken muͤſſen. Man 
konnte Ludwigen bis zum Ende des Kriegs, bis 
die auswaͤrtigen Maͤchte die Republik anerkannt 
Haben wuͤrden, als Geiſel aufbewahren; die Na 
tional · Condentien konnte dabei das Recht der 
Roth⸗ 
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Nothwehr für fich aufrufen: aber weder Kluge 
heit noch Gerechtigkeit erlaubten ibm, den bie 
Nation felbit, in dem mit ihm eingegangenen 
Vertrage, für/unverlesbar erflärt hatte um. den 
Prozeß zu machen. 

Aber es 3a Menſchen, die nicht ruhen * 
ten, ſo lange Tudwig noch athmete; und ges 
rade diefe blutduͤrſtige Partei, obgleich an Zahf 
Die mindere, war herrſchend in ber Rational» Eone 
vention, durch die fchlauberechneren Kunſtgriffe, 
womit fie das Volk in Paris, welches man fans 
ge ſchon mit der ganzen grofen Nation zu ver⸗ 
mwechfeln gewohnt war, für ihre. Abficht zu ent⸗ 
flammen wuſte. Bekanntlich war am“ ıo. Aus 
guft 1792 die berühmte Infurrection erfolgt; 
deren Zwek der Uebergang von den Feffeln einer 
Eonftitution, die man für verfänglich hielt, zu der 
Greiheit, eine neue zu bilden, war. Erreicht war 
nun ſchon diefer, Zwek feinem ganzen Um⸗ 
fang nach ; aber die Minderheit in der Natios 
nal. Convention, die einen tiefer liegenden Plan 
beste, war äufferft bemühet, den Inſurrections⸗ 

zun⸗ 


) „La personne da rei eft inviolable et sacrde.“ Con- 
ftir. frangoife Tit. III. Chap. 2, Sect. 1._Art. =, 


29 
zunder immer ‚noch ‚brennendagu erhalten, und 
jene unnatürliche Spannung, die nicht über 
dieunmittelbare Epoche eines folchen llebergangs . 
haͤtte hinausreichen ſollen, zur fortdaurenden 
politiſchen Exiſtenz der neuen Republik zu ma⸗ 
chen. Der Abgott des Pariſer Volkes Kobespiers 
ve, und Danton, und Marat flanden an der Spis 
ze dieſer Partei: Kequinio, St; Juft, Barbas 
roux / Chabot, Barrere, Dubois » Erance, Thu⸗ 
riot und andre/fochten mit Ingrimm unter ihrer 
Fahne. Sie bearbeiteten nun das Parifer Volk; 
wechſelsweiſe erfüllten fie. ed mit Haß und Schre. 
fen, mie Abſcheu und Wuth. Tyrann, Unge⸗ 
beuer, — feine andere Namen mehr gaben fie 
“Audwigen. l. 
Alle Schriften, die das Volk bei der Stäre 
mung des Schlofies der Tuilerien aus den aufge⸗ 
fprengten Schreibtifchen des Koͤnigs hinwegge . 
nommen hatte, maren-fchon damals. zu Haufen: 
getragen und einer eignen Commiſſion übergeben 
worden, um daraus bie Anklags »Lekunde gegen 
denſelben zu entwerfen. : Don Zeit zu zeit lies 
man einige von jenen Schriften, dieman für die 
Auffallendften hielt, in die Tagbläster einruͤken, 
und ſprach dabei mit bedeutungsvoller Zuruͤck. 

hal⸗ 
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Haltung. von nochweit ſchteklichern Entdekungen. 
Schon: hatten Gobier und Valaze zwei ausfuͤhr⸗ 
liche Berichte vorgelefen, worin fie die ganze Rei⸗ 
he von Verbrechen‘, deren Ludwig befchuldiget 
ward; mit der Erbitterung unverfähnlicher Feinde 
anfzählten. So häufig. und ſo ſtark angebrachz 
te Anklagen follten'dem Wolfe den Gedanken von 
Ludwigs Strafwuͤrdigkelt immer tiefer einprä« 
gen... Bald trat auch noch Roland, Miniſter des 
Innern, mit der. Anzeige auf, daß ein Arbeiter 
ihm Nachricht von einen in der Maier ber Tui⸗ 
lerien verborgenen Schranfe gegeben, wovon auf 
fer ihm und dem Könige niemand etwas gewußt 
habe; in diefem Schrank, den er fogleich oͤfnen 
laffen, hätten fich viele Driginal- Schreiben des 
ehemaligen Koͤnigs, Briefwechſel von Generalen, 
und andre Stuͤke von der groͤſten Wichtigkeit ges 
funden. Auch zur Unterſuchung dieſer —— 
ward eine Commiſſion ernannt. 


— man fo in ber National⸗ —— 
tion ſich bemühte, Fatta gegen Kudwigen aufzu⸗ 
ſuchen, war man noch weit eifriger beſchaͤftigt, 
durch die ekzentriſchſten Declamationen das Bob 

gegen: 
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gegen ihn zw entzünden *). Man ftaunte, daß 
„bis allzugute Volk feiner Langmuth noch nich 
„müde geworden ſey; daß der Tyrann immer noch 
„lebe.“ Man ſprach nur von Infurrection, von 
fortdaurendem Kevolutions - Zuftande, - „Je⸗ 
Ider von euch —hiedses — „hat das naͤm⸗ 
liche Recht, gegen ihn, das Brutus gegen Caͤ⸗ 
afarn hatte; wer ihn mordet, darf den biuttries 
„renden Dolch.emporhaften, und ſchwoͤren: er 
„habe das Vaterland gerettet. Kudwig iſt niche 
König mehr; er iſt nicht Bürger — ein befieg« 
„ter Zeind iſt er, ein fremder Barbar, den ihrents 
„wafnet habt; nicht richten muß man ihn, ſon⸗ 
dern hinrichten. Die Formalitäten im Prozeß 
„find Heuchlerfünfte. Wer nur einen Augen, 
wblif zweifelt, ob Ludwig ben Zod verdient has 
nd, 

69 Als Beleg fuͤr Alles, was uͤber den Gang des Pro⸗ 
zeſſes gegen Ludwig 16. von und gefagt wird, ſ. Le 
pour et le contre, ou Recueil complet des opinions pro- 
nencies A lassemblöe comventionelle dans le procds de 
Lewis XVI, avec, toutes les pitces authentiques de 

* ja Procedure. Paris 1793. 7 ftarfe Detaubdnde. Auch 
ſ. Poffelt’s unpartenifcbe, volftändige und actenmds 
fige Gefchichte. des peinlichen Prozeſſes gegen Ludwig 

16, König von Frankreich. Baſel 1793. 2 Octavband⸗ 
Yen. | a 
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„be, erffärt das Volt für ſchuldig· wer mit dem 
Urtheile uͤber den ehemaligen Koͤnig irgend eine, 
Idee von Wichtigkeit verbindet, iſt fein Republi⸗ 
Fkaner.“ ... Man denft ſich's leicht, wie dies 
fe und ähnliche Phraſen, täglich wiederholt, uns 
ter der Maffe. des glühenden Patriotismus, des 
trozigſten Nepublifanerfinneg, des Schmerzes, 
‚über die Langmuth des Volks, der Wehmuth 
und der Verzweiflung über das nahe, das un⸗ 
geheure Unglüf, worein es fich zu ſtuͤrzen im, 
Begrif ſey — wie Alles bis ein fo lebhaftes, fo 
reisbares Volk in Flammen fegen ; wie es daſſelbe 
hungrig nad) dem Tod des Königs, als nach feis 
ner einzigen Nettung machen muſte — — Nur 
zu bald ward es in der National» Convention 


Sache der Popularisät, auf den Tod deg Könige, 


zu ſtimmen. 

Vergebens erklärten dagegen beffere Min 
ners „ber Zwek ihrer. Sendung fey, eine repu⸗ 
„blikaniſche Staatsform zu organiſiren; nicht, 
„über Ludwigen zu richten. Alles, was als 
„dag Aeufferfte gegen diefen flatt gefunden Babe, 


„ſey bereits erfolge — feine Entſezung vom 


„Thron. Es würde in gleichem Grade unge- 
Ken: und unpolisifch feyn, Audwig’s Tod zu 
wollen, 


\ 
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„tollen, da foldher, ohne allen wefentlichen Vor⸗ 
Atheil für die Republik, ihe nur den Haß der 
„Voͤlker, einen immer bfurigern Krieg zuziehen 
würde . ... . Obgleich fie nicht glaubten, als 
sRichter ein Urtbeil über Cudwigen Fällen zu 
„dürfen, fo trügen fie doch ald Staatsmänner 
Zauf eine Sicherheits ⸗ Masregel an, dag man 
„ihn nemlich fo lange als Geifel aufbewahren ſoll⸗ 


„te, bis "die Republif von den gegen fie krieg⸗ 
 sführenden Mächten anerkannt ſeyn werde,« 


Sogleich verwandelte die Partei: der Heftis 
gen diefen Namen, det auf fo richtig gedachten: 
Gründen beruhte, in eine Art von Schimpfnamen. 
„Wir find feine Stäatsmänner — fagten bie 
Maratiſten; denn nach diefem wildeften ihrer‘ 
Anführer, der in der National?Conveittion, wie 
in feinem Zeitung&blatte *) nur immer die Sturm⸗ 
Hlofe anzog, nur immer neue Revolntionen pre⸗ 


digte, nannte man die gahze Partei — „wir ken⸗ 


» chuldig, * 


9) 1 Ami di-peiple, 


„nen feine andre Politik, als das Befte des Volks, 
„und diefem find wir den Tod ded Tyrannen 


- Dan 


- Man fieht, daß Ludiwig’s Urtbeil gefpros. 
chen war, ehe man noch feine Anklage und feine, 
Vertheidigung gehört hatte: der peinliche Pro⸗ 
zeß, den man nun gegen den unglüflihen Mo— 
narchen einleitete, tar ein nichtsbedeutendes 
Dpfer, das man dem berfömmlichen Wohlſtand 
brachte. _ Wenn die Stimme der Menfchheit, der, 
Gerechtigfeit und felbft der Politik fich noch fo laut 
für ihn erhob — umfonft. Die National: Con« 
vention, und: mit ihr die ganze Nation, ward 
ſklaviſch Hingeriffen durc) die Wuth einer Hände 
vol Blutduͤrſtigen, die durchaus Audwig’s Tod 
wollten. Der verabfcheuungsmwürdigfte unter 
diefen, im jeder Nüfficht, war Audwig’s tigs 
ner Blutsverwandtet, Philipp Egalite“, vors 
mals Herzog von Örleans. Sein Werk grofen* 
theils war der fcheusliche nächtliche Zug nach 

Verſailles am 5 October 1789 geweſen: Damals, 
fhon hatt’ er Ludwigen buch Meuchelmoͤrder 
toͤden wollen, um an ſeiner Stelle zu herrſchen; 
nun ſollt' ein gerichtlicher Mord vollenden, was 
damals den Dolchen bezahlter —— — ge⸗ 
lungen war *). 

Indeß 

*) ©. bierüber : Leben und Charafteribes Zerzogs 


Aubwig Philipp von Orleans, gehannt Egali⸗ 
" ie’. 
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Indeß fo die Parteien in Paris immer un. 
geftümmer fich herumtrieben; die Ludwig’s Tod. 
wollten, fich felbft die Schmeichelnamen:s Res 
publifaner , Pateioten, Volfsfreunde‘, ihren 
Gegnern die gehäffigen Namens Mopderantiften, 

Monarchiften, Staatsmänner, gaben; das ob» 
ne! tinterlaß bearbeitete und -aufgereizte Bolt | 
durch wiederholte Deputationen einen fchnellern 
Gang des Prozeffed gegen Ludwigen foderte: 
feat endlich Robert Kindes *) mit der foͤrmli⸗ 
— Anklage gegen denſelben auf. Dieſe Ankla⸗ 
C 2 ge, 


te’. Aus dem Franzodͤſ. mit Noten. Sranff. und fein 
38, 1793. 


*) „Um von — (der auch Mitglied des — 
„gen Wohlfahrtss Ausfchuffes if) ein richtiges Bild 
»fich zu entwerfen *— fagt Briſſot in feiner Lettre 

» a tous les Röpublicains de Franee sur les Iaco- 

bins — „darf man ihn weder mit einem Ziger, noch 
„mit einer Hyaͤne vergleichen. Diele Thiere raffini⸗ 
„ren nicht über Grauſamkeit, Linder aber hat fie zu 
.v „einer förmlichen Kunſt erhoben. Ein Tyeann, der 
„reine Schlachtopfer unter Schmeicheleien : und Liebs 
„tofungen zerfleifchen, und fie dann durch Heilmits 

„tel wieder ſtaͤrken lieſe, damit fie deſto länger in 

: „den Qualen leben, Er ſich deſto Idnger an ihrer 

, „Bein weiden möchte — * dieſes Bid if faſt 
„noch au ſchwach für Kinder. 


. 
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ge, bie fich über alle Handlungen feiner Negie- 
zung, von dem Zuſammenrufe der conjtituirenden 
Berfammlung im Mai 1789 an big zu feiner Ge 
fangennehmung im Auguſt #792 erfireft. if, 
als die Grundlage, eines fo feltnen, auf Jahr 
hunderte hinaus merkwuͤrdigen Prozeſſes, allzu 
- wichtig, um hier nicht ihrem ganzen ae * 
eingerüft zu werden. 

„Ludwig“ — fo lautete — 
dem Franken⸗Volke einer Menge Verbrechen am 
geklagt, die er, um feine Tyrannei zu begründen, 
gegen deſſen Freiheit begieng.“ | 

„Er verlegte, den 20 Jun. 1789, die Sou— 
Herainetät des Volks, indem er deſſen Stell. 
vertreter ſuspendirte und mit Gewalt aus dem 
Orte ihrer Sizungen vertrieb.* 

„Den 23 Yun. wollt' er der Nation Ge 
fese dictiren: er umringte die Stellvertreter ber» 
ſelben mit Truppen; er legte ihnen zwei den er. 
ften Grundbegriffen von Freiheit widerfprechende 
£önigliche Erklärungen vor, und befahl a 
auseinander zu gehen.“ 

„Er lies eine Armee gegen die ———— 
Paris anruͤken. Seine Knechte vergoſen deren 

Vlut, und Er uU dieſe Armee nicht eher, 
- als 
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als nachdem am 14. Zul. die Eroberung der Bas 
ſtille und der allgemeine Aufftand ihm gezeigt hat⸗ 
ten, daß das Volk Sieger ſey.“ 
„Ohngeachtet diefer Ercigniffe und der Vera 
furechungen, die er ben 15 in ber conflituirens 
den Verſammlung und den 17 in dem Nathr 
hauſe zu Paris that, beharrte er auf feinen Pro« 
jekten gegen die National» Freiheit. Er vers 
ſchob lange Zeit die Vollziebung der Decrete 
vom 21 Auguſi, betreffend die Aufhebung ber 
Reibeigenfchaft, des Feudalweſens, und der Zehn. 
ten. Er weigerte fich lange, die Erflärung ber 
Rechte des Menfchen zu erfennen; er vermebrte 
feine Keibgarde um die Hälfte, und berief das 
‚Regiment Flandern nach Verſailles. Er lied zur 
daß bri den Drgien, die unter feinen Augen ges 
feiert wurden, die Nationalkokarde mit Fuͤſſen 
getreten, die weiſſe Kokarde aufgefteft und über 
die Nation gefchimpft ward. Er machte eine 
neue Inſurrection nothmendig, veranlaßte den _ 
Tod mehrerer Bürger, und erft nach der Nieder» 
lage feiner Garden änderte er-die Sprache, und 
erneute feine treulofen Verfprechungen.“ 
„Bei dem Bundegfeft vom 14. Jul. 1790 
i — er einen Eid, den er nicht hielt. Er ver⸗ 
€ 3 a 
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fuchte bald, den Bemeingeift su verderben, durch 
Hilfe Talon’s, der Paris, und Mirabeau s, der 
den Provinzen den Stoß zur Gegenrevolution 
geben ſollte. Er warf zu dieſem Zweke Millio⸗ 
nen aus , und misbrauchte die Popularität als 
ein Mittel, das Volk zu unterjohen.“ 

„Zu Solge eines von Talon vorgezeichnefen 
Projekts theilte er in der St. Iintons. Vorſtadt 
Geld unter die armen Arbeiter au, ‚und fagte 
denfelben, daß er mehr nicht thun koͤnne.“ 

„Zu Zolge.eben diefes Projekts erdichtete ee 
“ eine Unpäßlichkeit, um über eine Reiſe nach St. 
Cloud oder Rambouillet, unter bem Vorwande, 
feine Geſundheit wiederherzuftelen, bie FR 
che Meinung auszuforfchen,“ 

„Lange trug er ſich mit dem Projekt ei einer 
Flucht. Den 23. Februar. 1791 ward ihm ei⸗ 
ne Denkſchrift zugeſtellt, worin die Auswege da⸗ 
zu angegeben wurden, und welche Beiſaͤze von 
ſeiner Hand hat. Den 28. verſammelte ſich eine 
Menge Adelicher und Offiziere in ſeinen Zim⸗ 
mern in den Tuilerien. Er wollte den 18. April 
Paris verlaſſen, um ſich nach St. Cloud zu bes 
geben; aber der Widerftand der Buͤrger zeigte 
ihm, tie gros deren Mistrauen war. Er fuchte 


ſolches 
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folche8 zu — indem er der conſtituiren⸗ 
den Verſammlung ein Schreiben vorlegte, wel- 
ches er an die Gefchäftträger der Nation beiden 
auswärtigen Mächten erlaffen, und worin er dies 
fen gemeldet hatte, daß er bie ihm vorgelegten 
Artikel der Conſtitution freimilig angenommen 
habe: und boch nahm er den 21. Jul. nit einem 
falfchen Paſſe, die Slucht! Er lieg eine Erklaͤ⸗ 
zung gegen eben jene Artifel der Eonftitution gu» 
ruͤkz er befahl den Miniftern, durchaus Feine 
Berfügung der National: Verfammlung zu uns 
terzeichnem, und verbot dem Jufliz » Minifter, bie 
Staatsfiegel herauszugeben. Er verſchwendete 
dag Geld tes Volks, um den glüflichen Ausgang 
diefer Verrätherei zu fichern, und die öffentliche 
dacht ſollt' ihm unter den Befehlen eben bes 
Bouille fchüzen, der kurz zuvor ben Auftrag ges 
habt, das Blutbad von Nancy einzuleiten, und 
dem er aus diefem Anlaffe gefchrieben hatte, er 
möchte ja! für feine Popularität beſorgt ſeyn, 
weil ihm folche von grofem Nuzen ſeyn koͤnnte.“ 
„US er nad) feiner Anhaltung in Varennes 
von der Ausübung ber volljiehenden Gewalt auf 
einige Zeit fugpendirt worden mar, fann. er neuer. 
dings wieder auf Verſchwoͤrungen. Den 17- 
€ 4 Jul, 
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Sul. warb auf dem Maͤrzfelde Acgerblut vers " 


goffen. Nach einem Briefe von feiner Hand, im 
Jahr 1790 an La Fayette gefchrieben , hatte 
zwiſchen ibm und Aa Sayette ein firafbares Ein⸗ 
verſtaͤndniß ſtatt, dem auch Mirabeau beitrat 
Unter dieſen Ungluͤkweiſſagenden Vorzeichen bes 
gann die Kevifion der Eonftiturion ; alle Arten 
von Deftechung wurden angewandt: Er bes 
zahlte Schmähfchriften, Slugblätter, Journale, 
die die öffentliche Meinung anftefen, die Affignas 
gen in Miscredit fegen, und die Sache der Aus⸗ 
Hewanderten vertheidigen follten, Er ſchien, ven 
14. September, die Conftitution anzunehmen: 
feine Reden kuͤndigten den Entfchluß an, folche 
zu handhaben; und doch arbeitete er daran, fie 
umzuftürzen, noch ehe fie vollendet war! « 


„In Pilnig war den 27. Auguſt, zwifchen 
Leopold von Veftreich und Friedrich Wilbelm 
von Brandenburg eine Convention geſchloſſen 
worden, wodurch ſelbige ſich verpflichtet hatten, 
in Frankreich wieder den Thron der unumfchränfe 
sen Monarchie herzuftellen; und Er ſchwieg von 
dieſer Convention bis auf den Augenblik, da ganz 
— ſchon fie kannte! « 


1 


„Arles 


\ 


N 
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varles hatte die Fahne ber Empoͤrung auf⸗ 

geſtekt: Er beguͤnſtigte ſolche durch die Abſchi⸗ 

kung dreier Commiſſaͤre, die nicht ſowohl die 

Empoͤrer zu baͤndigen, als deren Verbrechen zu 
rechtfertigen ſuchten. 

„Avignon und die Graffchaft Venaiſſin wa⸗ 
ven mit Frankreich vereinigt worden: Kr lied 
das Decret darüber erft nach Verfluß eines Mo⸗ 
nats vollziehen; und während dieſer Zeit warb 
jenes Land durch Bürgerkrieg verheret. Die 
Eommiffäre, die er nacheinander dahin fchifte, 
verwuͤſteten folches vollends.“ 

Nimes, Montauban, Mende, Jales er⸗ 
führen, von den erſten Tagen der Freiheit an, 
groſe Erfchüttrungen: Er that nichts, um dies 
fen Keim von Gegenrevolufion zu erftifen, big 
auf den lezten Augenblif, da die Verſchwoͤrung 


des Duſaillant ausbrach.“ 


„Er ſchikte 22 Bataillone gegen die Mar— 
ſeiller, die zur Bezwingung der — zu ars 
les ausgezogen waren.“ 

„Er hatte das. Commando im Süben dem 


Witgenſtein gegeben, der ihm ben 21. April 
- 4792,° nachdem er zurüfberufenr worden war, 


ſchrieb: einige Augenblike laͤnger, und er wuͤrde 
u | G5 auf 


'42 


auf immer Taufende von Kranken um ben Thron 
Seiner Majeftät verfammelt haben, die ſich Ih⸗ 
rer Sorge für ihr Gluͤk aufs neue würdig ge« 
- macht haben wuͤrden.“ 

„Er bezahlte feine ehemaligen Keibgarden 
zu Eoblenz. Xuch ſchikte er, laut mehrern von 
ihm unterfchriebenen Befehlen, dem Bouille, dem 
Rochefort, der Polignac und andern, betraͤcht⸗ 
liche Summen zu.“ \ oe 

„Seine Brüder, Feinde bes Baterlande; | 
ſammelten die Ausgewwanderten unter ihren Fah⸗ 
nen; fie errichteten Megimenter, machten Aules 


ben, fehleffen Buͤndniſſe, — Alles in feinem Na 


‚men. Er bezeugte fein Misfallen darüber nicht 
eher, ale bis er gewiß war, daß es den Projek⸗ 
ten berfelben wicht mehr nacheheilig * 
koͤnnte.“ 

„Die Linien-Truppen, bie auf ben Krieges 
fus gefest werden follten , waren zu Ende dee 
Decembers 1791 nur 100,000 Mann flarf 3 
er verfäumte folglich, ‚für die Sicherheit des 
Staats zu forgen. Sein Agent, Narbonne, 
hatte die Anmwerbung von 50000 Mann vers 
langt; aber er: hörte fehon mit 26, 000 Mann 
‚auf, indem er — daft alles geruͤſtet 
ſey. 
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ſey? Und bo war nichtd geruͤſtet! Nach ihm 

| ſchlug Servan vor, daß bei Paris ein Lager 
von 230,000 Mann gebildet wuͤrde: die geſezge⸗ 
bende Verfammlung beſchlos ſolches; Er aber 
verſagte feine Sanction. Ein Erguß von Pas 
triotismus wirkte, daß von allen Seiten Bürger 
‘nach: Paris zufammenftrdmten. Sr lieg, eine 
Proclamation ‚ergeben, um ſolche in ihrem Mat» 
-fche aufjuhalten; und doch hatten die Armeen, 
Mangel an Soldaten. Servan's Nachfolger 
Dumourier hatte erflärt, daß. die Nation me» 
der Waffen, noch Kriegs- noch Mund: Vorrath 
habe, und die Feſtungen fich außer allem Ver⸗ 
theidigungsftande befanden.“ € 

x. „Re gab den Befehlshabern der Truppen 
den Auftrag, die Armeen zu deſorganiſiren und 
ganze Regimenter zum Ausreiſſen uͤber den Rhein 
| zu vermögen, um fie indie Hände feiner Brüder 
und Leopola’s von Geſtreich zu Fiefern.“ 

„Er wies feine auswärtigen Agenten an, die 
Coalition ver fremden Mächte und feiner Brüder 
gegen Frankreich zu beguͤnſtigen; infonderheig 
den Seieden zwifcben der Türkei und Oeſtreich 
. zu befördern, um biefes.legtere von ber Nothwen⸗ 
Dapait zu befreien, feine Grängen gegen die Tür« 

fei 
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kei hin zu deken, und ihm eben baburch eine gro⸗ 
fere Anzahl von Truppen gegen Brantzcih zu 
verſchaffen.“ 
| „Erft nachdem ber Minifter Lajacd von der 
gefesgebenden Berfammlung aufgefodert worden 
war, anzızzeigen, durch was für Mittel er für 
die Anffere Sicherheit des. Staats zu forgen ges 
denfe? fchlug er die Errichtung von 42 Batalls 
lonen vor. Die Preuſſen rüften gegen Franfs 
reichs Grängen an. Man verlangte, den 8. 
Sul. 1792 von feinem Minifter, daß er übee 
Frankreichs politifche Verhaͤltniſſe mit Preuffen 
Rechenſchaft ablegen ſollte. Erantivortete, den - 
10. Jul. daß 50000 Preuffen im Anzuge ſeyn, 
und daß er, der Conſtitution gemäß, von dieſen 
bevorſtehenden Zeindfeligfeiten der geſezgebenden 
Verſammlung Nachricht ertheile.“ 
„Er vertraute das Kriege » Departementbem 
Abancours, einem Neffen des Calonne, und feine 
Verſchwoͤrung gelang ihm fo gut; daß die Ge» 
flungen Longwy und Verdun fogleich, wie nur 
ber Zeind ſich zeigte, übergeben wurden,“ | 
„Er vernichtere das fränkifche Seeweſen 
eine Menge Dffisiere von diefem Korps waren 
ausgewandert; faum blieben noch fo viele übrig, 
um 
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um den Dienft in den Häfen zu verfehens und 

boch ertheilte Bertrand noch immer Päffe; und 
| als die gefesgebende Verſammlung Audwigen, 
den 8. März, deſſen ftrafbares Betragen fchil- 
derte,. fo anttvortete er, daß er mit erbefien Diens 
fien zufrieden fey.“ 

ner begiinfligte in den Eolonien bie Beibes 
haltung der unumfchranften Gewalt. Geine 
Agenten arbeiteten dort allenthalben an der Bes 
genrevolution, die zu eben der Zeit dort aus» 
brach, da fie auch in Frankreich vor fich gehen 
follte: zum hinlaͤnglichen Beweiſe, daß der gan⸗ 
ze Faden dieſes Komplottes in ſeiner Hand war.“ 

„Das Innre des Staats ward durch Sana 
tiker erſchuͤttert. Er erklaͤrte ſich für deren Be: 
fhüger, indem er offenbar die Abſicht zeigte, 
durch felbige wieder ſeine vorige Vacht zu erlan⸗ 
gen.“ 

„Die geſezgebende Verſammlung hatte ein 

Secret gegen die aufruͤhreriſchen Prieſter gege⸗ 
ben. Er ſchob deſſen Vollziehung auf.« 
| »Die Unruhen hatten fich vermehrt: der 
Minifter erflärte, daß er in den dermalen vor⸗ 
handenen Gefegen-feinen Grund finde, bie Shuk- 
‚digen zur Strafe‘ zu ziehen. Die gefejgebende 


—— Ver⸗ 
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Verſammlung gab ein neues Decrek; Zudwig 


— 


ſchob abermals deſſen Vollziehung auf.“ 

„Der ſchlechte Buͤrgerſinn der Leibgarde, 
die dieConſtitution ihm gab, hatte deren Ab» 
danfung nothwendig gemaͤcht. Sogleich am 
nächftfolgenden Tage fchifte er derfelben ein Bes 
lobungsfihreiben zu, und Le. fort, ihr * 
un zu geben.“ 


„Er behielt die Schweizergarde bei ſich zu⸗ 
ruͤk: dis war ihm durch die Eonftitution verbo⸗ 
ten, und die geſezgebende Verſammlung hatte 
ausdruͤtlich deren Abreiſe befohlen.« | 


„Er hatte in Paris beſondre Aompagnien 
die hier Bewegungen verurſachen ſollten, die ſei⸗ 
nen Gegenrevolutiong - Projekten günflig wären. 
D’Angremont und Gilles waren zwei feiner des⸗ 
falfigen Agenten; fie wurden von der Eivillifte 
befoldet.“ 

„Er wollte burch beträchtliche Summen⸗ 
mehrere Mitglieder der conſtituirenden und der 
geſezgebenden Verſammlung beſtechen.“ 

„Er lies die fraͤnkiſche Nation in Teutſch⸗ 
land, in Italien, in Spanien herabwuͤrdigen, 
— er nichts that, um wegen der ſchlechten 

Behand⸗ 
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Oak ı die. die Franken in’ diefen LAndern 
erfuhren, Genugthuung zu fodern.“ 

Er muſterte, am 10. Auguſt, Morgens 
um 5 Uhr bie Schweizer, und die Schweiger 
ſchoſſen zuerſt auf die Bürger. Er machte an. 
. diefem Tage das Blur der Franken flieſen ... 
Dis war die Anklags» Urkunde gegen Cud⸗ 
wig 16; bie Grundlage des grofen Prozeſſes, 
der von nun an die National» SEINEN or 
fchlieffend befchäftigte. 

Durch einen Schluß berfelben ward der koͤ⸗ 
nigliche Angeklagte nun ſelbſt vor ihre Schran⸗ 
fen gefodert, um, ohne Rathgeber, ohne Bor: 
bereitung, über die einzelnen Artikel der Anklage 
- verhört zu werden. CLudwig erſchien vor ihr 
mir Ruhe und Würde; tiefe Stille Herrfchte bei 
diefem Schaufpiele von der frierlichften Art, da 
ein faum noch almächtiger, faum noch von. 
feinem Volke angebereter König einer Reihe der 
fchaudrigfien Verbrechen angeflagt, vor ben 
Stellvertretern diefes Volkes ftand, und von des 
ren Ausfpruche Leben oder Tod erwartete . .... 
Das ganze traurige Coſtume eines peinlich An⸗ 
geflagten, womit Audwig auftrat; die fehlechte 
Kleidung, "die aufgerollten Haare, der lange 

Bank, 
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Bart, erhöhten noch das Intereſſe biefes ſo ſel⸗ 
tenen Gemaͤhldes. Auf die ihm vorgelegten Fra⸗ 
gen, wie verflochten ſie zum Theil auch waren, 
wie wenig er auch deren Innhalt vorher wußte; 
anttwortete er mit Beſtimmtheit und unerwarte⸗ 
ter Geiftesfammlung. Manches geftand er ges 
radezu ein,» aber er. bemerkte, daß er zu bereit, 
‚ba e8 geſchah — es fiel in die Epoche feiner 
noch unumſchraͤnkten Koͤnigsmacht — unzwei⸗ 
felhaft dazu berechtigt war. Andres bezog ſich 
auf Ereigniſſe, die vor der Annahme der Con⸗ 
ſtitution hergiengen, folglich, auch abgeſehen 
von allen andern Rechtfertigungsgruͤnden, durch 
dieſe allein ſchon für immer abgethan waren, 
Noch andreg traf den König nicht, fondern war 
lediglich auf der conflitutionsmäfigen Verant⸗ 
wortlichfeie der Miniſter, oder die Schuldand⸗ 
rer Agenten, die gegen feine beftimmten Weiſun⸗ 
gen gehandelt hatten. Manches, zum Beiſpiel, 
die gewöhnlichen Wohlthaten, die er austheilte, 
war ohne Grund misdeuter worden. Das Blut 
vom 10, Auguſt — der neuefte und drüfendfte 
Klagepunkt — habe nicht Kerfliefen machen.” 
Nach geendigten Verböde ward ihm nun auch 
noch eine lange Reihe von Beweisſchriften vorge⸗ 
legt. 
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legt. VBeinah alle“ bie feine erben feyn 
foßten, erllaͤrte er für umäche; auch von ber? 
meiften’ andern, die von Dritten gefehrieben und | 
an ihn gerichtet waren, behauptete er, nichts zu 
wiſſen. Einige wenige erkannte er, behielt ſich 
er vor, deren Inhalt zu erklaͤren. 

Ludivig ward nun wieder in den Kine 
—* zuruükgefuͤhrt Vyn izt an verlor er duch 
ven lezten Troy der ſeine Leiden Bisher gemils 
dert hatte u den Mhgang mit ſeiner Famille. 

Injwiſchen hatte bie National ⸗ ‚Convention, 
* ohne Debatten, beſchloſſen daß es Lud⸗ 
wigen freiſtehen ſollten ſich einen Rechtsbeiſtand 
zu waͤhlen. Mehrere boten ihm Freiwillig ihre 
Hilfe dazu an. Untet dieſen war der’ 78 jaͤhri⸗ 
ge Greis, Lamoignon von Malesherbes, der 
Freund Rouffeaus‘, ber einſt unter Audwigen 
Juſtij -Minifter geweſen, aber von ihm verabs 
ſchiedet worden war: voll Edelmuth opferte er 
das Andenken erlieteniet Beleidigungen den Pflich« 
ten der Menſchheit auf. Ludwig nahm fein Ers 
bieten an, und waͤhlte auſſerdem noch Tronchet. 
Doch auch Tronchet war ſchon Greis, und Lud⸗ 
wig's Vertheidigung foderte um fo angeſtrengte⸗ 
re Be je kuͤrzer die dazu beſtimmte Zeit 

O war. 


so, 


war. Beide Vertheibiger baten daher, daß ih⸗ 
nen noch Defese, einer der erſten gerichtlichen, 
Redner Frankreichs, beigegeben —* moͤchte. 
Dieſe drei Maͤnner ſollten nun eine Maſſe von ſo 
vielen Klagepunkten, einen ſo ungeheuren Vor⸗ 
rath von Schriften unterſuchen, ordnen, mit 
Zudwigen darüber ſich beſprechen, die manchfa⸗ 
chen Reſultate ihrer Unterſuchungen in ein Gan⸗ 
zes zuſammenzuſtellen, Alles, was geſagt werden 
muſte, fuͤr den ehemaligen Monarchen ſagen, oh⸗ 
ne den jezigen Republikanismus zu empoͤren, ge⸗ 
gen das furchtbare Gewicht der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung, gegen einen vorhergefaßten Entſchluß an⸗ 
kaͤmpfen; und dieſe ganze unermesliche Arbeit — 
muſte innerhalb 8 Tagen vollendet ſeyn. Denn 
die National» Convention hatte befchloffen, „daß. 
„Audwig den, 26. December 1792: unwiderruf⸗ 
»lich zum leztenmal angehört ‚werden folte.® ,,- 

Diefer merkwuͤrdige Tag brach an. Ludwig, 
16, von feinem Gachwalter begleitet, erſchien 
vor den Schranfen der Rational⸗ Convention :. 
allgemeine Stile herrſchte. Deſeze begann im 
efentlichen folgendergeftalt: 

„Endlich dann,. Bürger! ift der groſe Ms. 
A ch, ‚gekommen, da — angeklagt im 
Namen 
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Namen des Franken⸗Volkes, fich mitten unter 
diefem Wolfe hören laſſen kann; da er, umringe 
von-feinen Nathgebern, ihm eine Vertheidigung 
vorlegen kann, die aus den innerſten Gefühlen : 
feines Herzens gefchöpft iſt; da er die Geſinnun⸗ 
gen ihm entwikeln kann, die von jeher und ohne 
Aufhoͤren ihn belebt haben . » ». Schon big 
Schweigen um mich her zeugt, daß dieſer feier⸗ 
liche Ufe keine eiele Foͤrmlichkeit ift; daß im Tem⸗ 
pel der Sreibeit auch die Unparteilichkeit wohnt. 
Der Ludwig, der. hier vor euchficht, ift izt wei⸗ 
ger nichts mehr, ald — Menſch. Seine Zau⸗ 
bereinflüfle haben aufgehört; er kann nichts 
mehr; kann feine Furcht mehr einflöffen, feine 
Hofnungen bieten . .» Dis iſt alfo der Aus 
genblit, da ihr ihm nicht nur Die gröfte Berech. 
tigkeit, fondern — ich wag’ es zu fagen — 
ſelbſt die: groͤſte Beguͤnſtigung fchuldig feyd. Yu 
vas Gefühl, welches ein Ungläf ohne Grängen 
erzeugen kann, hat Er das Necht, euch für fich 
einzuflsfen; und wenn ſelbſt das Ungläf gewoͤhn⸗ 
licher Menſchen etwas Ruͤhrendes und Heiliges 
hat: welches Intereſſe muß nicht das Schikſal 
deſſen wirken, der kaum noch mit Allgewalt auf 

dem — Thron der Welt ſas!“ .... 
| Da „Uber 
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„Aber in einem Prozeſſe, der nach feiner Wich- 
tigkeit, feiner Berühmtheit, feinem Nachhall auf 
die Fünftigen- Zeitalter binaus,’ganze Monden 
von Nachdenken und Anftrengung verdiente, hatt’ 
ich. dazu nicht einmal acht Tage. — Ich beſchwoͤr 
euch daher, Bürger! mich mit der Nachſicht an⸗ 
zuhören, die feldft meine Ehrfurcht für eure 
Schlüffe euch einflöffen muß, damit Audwig’s 
Sache, nicht durch die nothgedrungene Kürze ſei⸗ 
ner Vertheidiger leide, damit eure Gerechtigkeit 
unfern Eifer unserftüge, und man auch von euch, 
nach dem ſchoͤnen Ausdruke des Redners vom 
Rom, ſagen koͤnne, daß ihr gewiſſermaſen ſebſt 
auch mit mir an der Rechtfertigung —* 
klagten gearbeitet habt.“ 

Nun gieng Deſeze zuerſt zu den ——— 
über, wornach es, zu Folge der conſtitutions⸗ 
maͤſigen Unverlezbarkeit des Königs; ſeitdem die . 
Nation die Koͤnigswuͤrde aufgehoben hatte, über 
Ludwigen nichts mehr zu  entfcheiden gebe, 
Seine Rede bildete, hier eine Kette von Gründen; 
Schluß war an Schluß gereiht; und ſchon ein 
jeln; jeder mar. entfcheidend. „Ludwig iſt alte 
„geklagt.“ — wiederholte Defese zulezt in ge 
brängter Kürze, was. er SEN entwikelt 

hatte 
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hatte — „er iſt im Nanıen der. Nation ange 
„klagt; er ift wegen IH A ange 
s Hagt. Ä 

„Entweder beftimmt die — 
die Faͤlle jener Verbrechen; oder fie beftimme 
felbige nicht.“ 

„Im lesteen Falle könnt ihr Cudwigen auch 
nicht richten; denn es iſt daun kein Geſez vor⸗ 
handen, welches man auf ihn anwenden koͤnnte, 
und ihr wißt, daß es eines der heiligſten Men⸗ 
ſchenrechte iſt, nicht anders, als nach vor dem 
Verbrechen gegebenen nn gerichtet zu 
erden.“ | 

Beſtimmt hingegen die Conſtitution wirk⸗ 
lich jene Faͤlle, ſo hat Ludwig nichts verwirkt, 
als die Vermuthung, daß er der Koͤnigswuͤrde 
eniſagt habe.“ 

„Allein ich gehe noch weiter; ich ſage, daß 
- fie allerdings durch die Conſtitution beſtimmt 
find ; denn die Conſtitution enthält einen Sal, der 
unter aßen- der fehreklichfte ift, und worauf alle 
andere ſich zuruͤkfuͤhren laſſen — ben Fall ei⸗ 
nes gegen die Nation gefuͤbrten Krieges, its 
dem man deren Macht gegen ſie ſelbſt misbraucht. 
Man deute dis, wie man immer will, fo iſt 
—X D3 darun⸗ 


94 


darunter Alles begriffen : alle die Treuloflgfei- 
ten, die Ludwig in ber Abficht, die Eonftitu- 
tion, die er zu handhaben verfprochen Hatte, un“ 


juftürzen, hätte begeben können, find nie erwag | 


anders, als ein gegen die Nation gefübrter 
Krieg, und diefer Krieg, im bildlichen Sinne 
genommen , ift ohne Vergleich minder fchreflich, 
als die Mordbrennereien, das Menfchenfchlach» 
gen, die Verheerungen des eigentlichen Krieges, 
Und doch, für ale diefe Verbrechen, beſtimmt 
bag Gefez nur die muthmasliche Abdankung der 
Königswürde I 
„Ich weis wohl, baf ist, da bie Nation 
die Königswärde hbevbaupt abgeſchaft hat, fie 
nicht mehr diefe Abdankung erfennen kann .„..% 
Die Nation Hatte ohne allen Zweifel dag Recht, 
. bie Koͤnigswuͤrde abzufchaffen ; fie Fonnte Frank. 
reichs Staatsform andern: aber hieng es auch 
von ihr ab, das Schikfal Ludwig’s zu ändern ? 
fonnte fie machen, daß er nicht das Recht hätte, 
zu fodern, daß man nur Das Gefeg, welchem er 
fich unterworfen hatte, auf ihn anwenden follte? 
Kan Ludwig nicht zu euch ſagen: „„als der 
National» Eonvent fich bildete, war ich ein Ges 
fangener der Nation. Ihr konntet damals uber 
/ mein 
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mein Schikſal entſcheiden, wie ihr. if: es thuu 
wollt. Warum habt ihr nicht daruber entſchie⸗ 
Bent ... Ihr habt die Koͤnigswuͤrde abge⸗ 
ſchaft. Jo mache euch euer Recht nicht ſtrel⸗ 
tig; aber wenn ihr dieſe Erklaͤrung des Natio⸗ 
nal⸗ Willens aufgeſchoben, und damit angefan⸗ 
gen haͤttet, mich anzuklagen und zu richten, ſo 
onntet ihr keine andre Strafe gegen mich erken⸗ 
nen, als die Abbanfung von der Koͤnigswuͤrde. 
Warum habt ihr nicht damit angefangen OR 
Was ihr gethan habt, konnt' es dem Rechte, 
welches ich hatte, nachtheilig ſeyn? Konntet ihr 
ſo euch ſelbſt aus der Conſtitution herausſezen, 
und mir dann vorwerfen, daß fie zerſtoͤrt fep?... 
Wie? ihe wollt mich ſtrafen; und weil ihr die 
Eonflitutiong; Akte vernichtet habt, fo wolle ihr 
mir’ deren Vortheile entziehen! Ihr wollt mich 
ferafen ; und: weil ihr feine Strafe findet, wozu 
ihr das Recht Härte, mich zu verurtheilen, fd 
wollt ihr eine Strafe erfeninen, die nicht die iff, 


deer ich mich uiterworfen hatte? Ihr wolft mich 


ſtrafen; und weil ihr Fein Gefez kennet, das ihr 
auf mich anwenden koͤnntet, ſo macht ihr eins 
fuͤr mich ganz allein! Gewiß, feine Macht iſt 
* der eurigen gleich; aber Kine Macht gibt es 

D4 . doch 


* noch, bie ihr nicht habt — die: unge⸗ 

recht zu fepn« “ae... Bürgers wenn Aude 
wis fo zu euch. —* was pre ihr — | 
orten können?“ 1.3. 

Nun widerlegt Defeze der Reihe Bu alle 
bie Sophismen,- die man hiergegen aufgeftellt 
hatte, und fuhr dann fort; „Wenn ihr Ludwis 
gen bie: Unverlesbarfeit des, Zönigs: nehmen 
wollt, ſo muͤßt ihr ihm wenigſtens die Rechte 
des Buͤrgers laſſen. Nun aber, wenn ihr ihn 
ala Buͤrger sichten wolltet, wuͤrde ich euch. fra» 
gen; wo find jeng ſchuͤzenden Formen, bie jetzr 
Bürger das unverjährbare- Recht hat, für fich 
anzurufen ? wo jene Abfonderung. der Gemwalten, 
ohne die es weder Conſtitution, noch Freiheit 
gibt? mo jene Geſchwornen? wo jenes: Stim⸗ 
men-Berhältniß, das fo meislich feſtgeſezt iſt, 
um die Verurtheilung abzuwenden, oder zu mil⸗ 
bern? wo jenes feierlich ſtille Seratinium, dag 
ben Nichter auffodert, ſich zu fammeln,; ehe: ex 
fpricht, und das ‚in derſelben Urne feine Mei⸗ 
nung und das Zeugniß feines Gewiſſens ein. 
ſchlieſt? .. .. Buͤrger! ich rede hier mit ber 

Offenheit eines freien Mannes — ich ſuche Ric» 
ter * euch, und ich kben nur Anklaͤger. Ihr 
F | wollt 
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wollt über Ludwig's Schikfal fprechen, und ihre 
habt [hen „eure Stimmen gegeben! eure. Mein 
nungen durchlaufen. fhon ganz Europa! Soll 
Zudmwig denn unter allen: Sranfen der Einzige 
ſeyn, für den es kein Geſez, keine Form 
gibt? ... Er foll weder die Rechte des Buͤr⸗ 
gers, noch die Vorzüge des Königs haben: er 
ſoll weder feines alten. nod) ſeines neuen Stan⸗ 
des genieſen! — — und — 
Inne! u ER Tu 

“Doch ich beſtehe eich auf — PER 
tungen; ich uͤberlaſſe fie eurem’ Gewiſſen: ich 
wil Zudwigen nicht blos den Brundfäzen nach 
vertheidigen; ich will. auch die Vorurtheile zer⸗ 
ſtoͤren, die ſich uͤber ſeinen Charakter erhoben ha⸗ 
ben, durch Unterſuchung der Thatſachen, die 
eure Anklags⸗Akte enthaͤlt.“ 
Orr nähe legt ihm zur Laſt, er habe den 20, 
Sun. 1789 die Verſammlung der Stellverirerer 
Des Volks aufloͤſen wollen . .Habt ihr 
denn vergeſſen, daß Er es war, der ſie zuſam⸗ 
menrief? vergeſſen, daß ſeit mehr als 150 Jah⸗ 
ren Er allein es wagte, ſich mit den Einſichten 
and den Troͤſtungen feines Volkes zu umgeben, 
ohne deſſen Widerfprüche zu fürchten? Bergeffen 
Sud | D 5 Alles, 


ss 
Alles ‚was er feiner Allmacht benahm, um es 
unfrer Kreiheie beizufügen? Glaubt ihr denn, 
daß derfelbe Mann, ber von freien Stuͤcken die⸗ 
fen fo Fühnen, fo edlen Willen hatte, einen Mos 
‚nat fpäter einen fo gang entgegengeſezten — 
haben konnte ?« 
„„Ihr werft ihm die um dass; — 
ſammelten Truppen vor. . Audwig bewies 
damals hinlaͤnglich, * er * die Abſichten 
“hatte, deren man ihn beſchuldigte. Er wollte 
durch jene Truppen Paris felbft gegen die Unru⸗ 
heſtifter ſchuͤzen; er.hatte felbigen den Befehl er⸗ 
theilt, ſich gegen die Buͤrger aller Gewalt zu ent⸗ 
halten; und die ganze Nation, uͤberzeugt von 
Ludwig's volkliebenden Geſinnungen, hatte ihn, 
am 10. Auguſt, feierlich als den Wiederherſtel⸗ 
ler der fraͤnkiſchen Freibeit ausgerufen. 
„Ludwig lies das Regiment Slandern nach 
Derfailles Fommen, weil die dortige Municipas 
litaͤt ſelbſt es verlangt hatte. Nie ward in fe 
ner Gegenwart die Nationalkokarde befchimpft.* 
„Die Bemerkungen uͤber die. Schluͤſſe vom 
11. Auguſt hatte ihm ſein Gewiſſen dietirt. Er 
durfte doch wohl damals feine Meinungen daruͤ⸗ 
ber az die en * ihm ja ſeitdem noch 
u 
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das ſtaͤrkere Recht, die Kraft der Schtüfe ſelbſt 


zu hemmen. — 

„Ihm wirft man ie Begebenheiten des 5 
und 6. Octobers vor? — Ich Fenne; hierauf 
nur Eine Antwort; die Audwigen angemeffen ifl; 
‚die — nicht — an — — NHE — er⸗ 
— Reg 

Man ſpricht von Denffihriften, von Brie⸗ 
rn die den Plan einer Gegenrevolution bewei⸗ 
fen ſollen, worein Ealon und Mirabeau eingee 
flochten geweſen ſeyn follen . ... Aber mag 
find dis denn für Beweife? Erftens fand man 
fie nur bei einem Einbruche in Kudwig's Wohs 
nung, wobei deſſen Schränfe aufgefprengt, defr 
ſen Papiere zerſtreut wurden. Man fonnte, 
während des Tumults, Schriften hinwegneh⸗ 
men ;.man fonnte infonderheit Diejenigen auf die 
Seite bringen, wodurch die andern, die mar 
Kudwigen nun entgegenftellt, ihre Erläuterung 
erhalten haben würden. Und dann; was find 
es denn Äberhaupt für Urkunden? — Briefe 
eines Mannes; der tod iſt. Selbſt wenn der, 
dem man ſie zuſchreibt, noch lebte, würde man 
fie nicht einmal ihm ſelbſt entgegen haften koͤn⸗ 
nen— en — — zu haben, daß fie wirk⸗ 

lich 
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lich von ſeiner Hand ſind. Wie ſollen ſie denn 
gegen Ludwigen gelten? .... Dieſe Briefe 
ſollen von ausgetheiltem Gelde ſprechen. Aber 
die Ausdruͤke ſind nicht deutlich; noch weniger 
iſt der Beweggrund angegeben. Ran man nicht 
unter dem Vorwande guter Abſichten Zudwig’s 
Wohlthaͤtigkeit misbraucht haben? kennt man 
denn die tauſend Kuͤnſte — womit man Koͤ⸗ 
nige täufchere .. : —X He 
“. „Man fpricht von einer: — t Miet 
beau's an Ludwigen, worin. jener.fich geneigt 
bezeugt habe, ‚die Provinzen zu einer, Gegenrevo⸗ 
Iution zu, flimmen . .. .:Uber fan denn ein 
König für die Denkſchriften gutſtehen, die man 
ihm überreicht? Genos Mirabeau nicht immer 
einer gränzenlofen Volksgunſt, die felbft feinen 
od noc) überlebte? und enthalten ‚denn alle 
dieſe Denkichriften auch nur einen einzigen Bu 
weis, daß Kudwig die Plane,’ die man ihm vor⸗ 
legte, annahm? Seine Bandbeiſaͤze, die man 
darauf wahrnimmt; bezeichnen nichts, als den 
Tag und ben Namen des BVerfafferd ... ..» 
Der Brief an La Sayette, vom: Jahr 1790; 
worin Audwig dieſen erſucht haben fol, fich mit 
Mirabeau zu verabuchen, war nur; ein. Projekt. 
Auſſer⸗ 
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Aufferbem waren dis damals die zwei populär. 
ſten Männer in ganz Frankreich, die notoriſch 
mit Waͤrme die Conſtitution und Freiheit woll⸗ 
ten. Kudwig bat-fie, zu dem Gluͤke des 
Staats — denn das ſind ſeine Worte — ſich 
mit einander zu verabreden. Liegt denn voran 
ein Verbrechen ?“-. 33 
Ihr werft Zudwigen feinen Brief. an den 
General Bouille vom 4. September 1790 
vor u. v Aber»er folgte hierin ja blos dem 
Beifpiele ‚der Stellvertreter der Nation, die je« 
nen Öffentlich lobten, weil er feine Prise anf 
eine ſo ruhmvolle Urt erfüllt habe ·¶ 
HAN: der Verſammlung in den ‚Luilerien, 
nom 28. Februar 7905. mar nicht Kudwig 
ſchuld. Leute, voll glühenden Eifers für ihn, 
hatten, durch unbeftimmte Gerüchte irregeführt, 
‚feine: Perfon in Gefahr geglaubt, und fih um 
ihm ber geſammelt. Allein Er felbft befahl ih⸗ 
nen, die Waffen, die fie mitgebracht hatten, ab⸗ 


zulegen, und war der keſte, der die — 


des Volks zu ſtillen ſuchte. 
oAUeber feine Reife: nach Varennes hat er 
ſelbſt ſich bereits hinlaͤnglich gegen die — 
— — — | 
p „Wegen 
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Wegen des ben 179. Jul. auf dem Maͤrz⸗ 
felde vergoſſenen Blutes. Fan nicht Er zur Neo 
chenſchaft gezogen werden, In feinem Pall aſte 
eingeſchloſſen, ein Gefangener der Nation, ohne 
einiges Verkehr nach auſſen, von einer Wache: 
umgeben, die ihn nie aus dem Gefichte verlor, 
war er ja! zu jener fehreflichen Zeit ‚von all ſei ·⸗ 
ner Giwalt ſuspendirt.* 
| Man legt ihm die Auittungen jur * die 

ati Bet dem Secretaͤr des Verwalters der Civil⸗ 
lſte fand uͤber erkaufte Schmaͤhſchriften/ um’ 
die Sffenzliche Meinung: zu verderben, ss’ 
Allein mit welchem Grunde fan man: Zudwigen: 
den Mis brauch aufbürden, den etwa Subalter⸗ 
ren dieſer Art von ihrem Amte machten? Wenn 
aber Ludwig ſelbſt auch, nicht, um die oͤffentli⸗ 
che Meinung zu verderben, ſondern um ſolche 
wieder herzuftellen, / gethan haͤtte, was fo viele 
NAuruheſtifter thaten, um fie auf Irrwege zu lei⸗ 
gen: welchen! Vorwurf koͤnnte man ihm deswe⸗ 
gen machen? Damals War die oͤffentliche Mk: 
nung nicht für Die Republik, ſondern für die 
Cönftitution; man könnte folglich, ja! man folle 
se fogar für: deren Aufrechthaltung ſchreiben 
wenn andıe in Vollziehung der Plane, bie man 

\ ihm 
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ihm vorgelegt. harte, feine wahre Abficht hinter 

gangen; wenn fir ohne fein Vorwiſſen gefaͤhrli⸗ 
| che Meinungen verbreitet, oder weisliche und 
nuͤzliche angegriffen hätten, ſo muͤſte man uͤber 
das Schikſal der Koͤnige ſeufzen, * man ab 
fie ihn niche anklagen .... 

Seht hier, Bürger !. die erſte Epoche eu⸗ 
rer Anklags⸗Alte Ueber alle Thatſachen, die 
ihr. Darin herzaͤhltet, hab’ ich Kudwigen gerecht» 
fertigt; . und. doch hab’ ich dag Wort noch nicht: 
ausgefprochen, dag, wenn er auch wirflich noch 
fo: viele Irrthuͤmer, noch fo viele Fehler begans 
gen haͤtte, allein fie alle auslöfhen würde — 
ich. habe noch. nicht gefagt, daß nach allen diefen 
Thatſachen Die Aunabme der Conftitution era 
folgte, - Sie.war der. neue feierliche Bundesver⸗ 
trag zwiſchen Kudwigen und der Nation, mel« 
her unmöglich ohne unbedingres wechſelſeitiges 
Zutrauen geſchloſſen werden konute. Alle Unei— 
nigkeit war nun beigelegt, aller Argwohn zer⸗ 
ſtaͤubt; alles Vergangene war vergeſſen, oder 
getilgt. Man kan ſich folglich auf dag,‘ was 
vor Annahme der Conſtitution hergieng, nicht 
mehr berufen. — ch nun * was ar 
” folgte. 1 — “ 

„36 
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„Ich fcheide Hier zuvoͤrderſt Biejenigen Chats 
facben aus, die unter die. Verantwortlichkeit 
der Miniſter fa llen. Es würde ungerecht ſeyn, 
wenn Audwig dafür haften ſollte; die Gonftirus 
tion hat ihn ausdrüflich von diefer Gewaͤhrlei⸗ 
fiung befreit. Indeß iſt es gar nicht fchmwer, 
ſelbſt jene minifteriellen Handlungen, die * An⸗ 
klags⸗Akte enthält, zu rechtfertigen:e ** 

„Die Pilnizer Convention, zum 
war ein geheimer Vertrag zwiſchen Oeſtreich und 
Preuſſen, den man nicht naher kannte, wovon 
man- alfo auch der Convention keine Nachricht 
geben konnte: doch theilte die Regierung ſolche 
bem diplomasifchen Comite in demſelben Augen: 
blike mit, daſte ihr zugefommen War. 

„Haben die.nach Arles gefebiktin Conimiſ⸗ 
färe auch: wirklich die: Gegentevolution begänte‘ 
ftigt, fo muß man doch) die Abſichten der Regie⸗ 
rung nicht nach den Handlungen von jenen, ſon⸗ 
dern aus den ————— die —— —— 
| artheilen. “ f 

„Ueber bie — —— *—* 
ſes, wodurch Avignon mit Frankreich vereinigt 
ward, iſt ſchon der Miniſter Teſſatt angeklagt 
worden. Leſſart iſt nicht mehrs er kam ĩn dem 

Augen⸗ 
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Augenblik um, wo er baran arbeitete; ſich vor 
ganz Europa zu rechtfertigen.“ 


„Man haͤlt Cudwigen die Unruben von Ni⸗ 
mes, von Jales, die Verſchwoͤrung des Duſail⸗ 
lant entgegen . . Aber fo denn Ludwig für 
al die Stürme — ſeyn, die ſich un⸗ 
moͤglich von einer ſo unermeslichen Revolution 
trennen lieſen? Uebrigens theilte die Regierung, 
ſo wie ſie von bieſen Unruhen im Süden Nach« 
ticht erhielt, ſelbige ſogleich der National: Ver⸗ 
ſammlung mit, und alle Maasregeln, die ſie ver⸗ 
langte, oder veranlaßte, waren auf deren Un— 
terdruͤckung gerichtet: der Beweis davon liegt 
in dem Erfolg. « 

„Daß Witgenſtein, ber, im Süden com» 
mandirte, nad) feiner Zurüfberufung einen Brief 
an ihn fehrieb, Konnte Kudwig nicht hindern s 
Alles, was Er thun fonnte, war, daß er ihm 
keine neue Anftellung gab; und. die hat a 
fein aud) nicht erhalten,“ 

„Man wirft ihm Narbonne's Verſaͤumniß 
in Betreff der Armeen vor ; und. doch hat Nau⸗ 
vbonne, auf-dem allein. desfalls die Verantwort ⸗ 


lichleit haftete Sei: Miederiegung feines dints 


66 


von ber National. ——— ER 
Zeugniß erhalten! 5 

„Er behielt. den Minifter Bertrand bei... 
Aber hatte nicht die Mehrheit der gefeggebenben 
Berfammlung felöft, durch Namengaufruf, ent 
fchieden, daß gegen Berirand feine Anklage flatt 


finder. 
„Das Unglöf der Colonien wird niemand 


im Ernſte Ludwigen vorwerfen.“ 

„Die Seindfeligkeiten von Seiten Dreufiens 
jeigte er in dem erſten Augeublike an, da er die 
gewiſſe Nachricht davon erhielt. Die Kanzlei der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten enthaͤlt die Bewei ⸗ | 
fe davon.“ 

„Nicht Er, fondern die Einwohner Kong- 
wy's und Verdun’s waren an der Uebergabe 
diefer Veften ſchuld. Wer anders als Er hat 
ben durch feinen Heroismus fo berühmten Beau⸗ 
repaire, der lieber ſterben, als ſich ergeben woll⸗ 
te, zum Befehlshaber in Verdun ernannt? * 

„Nie lieg er die fraͤnkiſche Nation im Ausı 
lande herabwimdigen, ohne daß er ſogleich „m 
nugthuung Dafür foberte.“ 

„Endlich“hat man ihm auch noch die — 
— der Sahweizergarde, vorgeworfen: wi 

— 





Zwar hatte, * 15. Jul. die geſezgebende Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, daß die Linien⸗ Truppen 

in Paris innerhalb drei Tagen von dort abjzie—⸗ 

hen follten. Allein den 17. that Affry, kraft 

ber Capitulation ‚mit den Schweizern, fchriftlis 

che Vorſtellung gegen den Abzug der Schweiger 

garde. Ein neuer Schluß. gebot num einſtwei— 

den den Abzug von 2 Bataillonen. Affey, in: 
Verlegenheit zwifchen der Capitulation und dem 

. Willen der National» Verfammmlung , übergab 

diefer den 4. Auguſt eine weitere Vorſtellung. 

Die Verſammlung gieng zur Tagesordnung, 

und der Schluß ward vollzogen. * 

»Dis alles, Bürger! find Facta der Mini⸗ 
ſter, worauf Ludwig gar nicht noͤthig gehabt 
haͤtte, ſich einzulaſſen. Dennoch hab' ich ſie, 
mit nothgedrungener Eile, hier unterſucht, um 
der Nation zu beweiſen, daß ſelbſt in den Din. 
gen, wofür er Feine Gemährleiftung fchuldig 
war, Zudwig fich immer fo-betrug, als wenn 
das Gefez ihm folche zur Pflicht gemacht hätte, « 
Ich gehe num gu den Thatfachen über, die 
ibn perfönlich betreffen.“ 

„Ludwig fanctionirte das Decret aber das 
— Paris nicht .... Aber die Conſti⸗ 
€ a tution 
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tution ſtellte es ihm ja! durchaus frei, jedes De- 
eret zu fanctioniren, oder nicht. Und feine 
Weigerung beruhte auf fehr weifen Gründen: 
jener Schluß hatte bie Parifer Nationalgarde 
aufgebracht; die Mehungen der Hauptſtadt wa⸗ 
ren daruͤber getheilt; der Staatsrath ſelbſt war 
nicht unter ſich einig. Aus Klugheit verwei⸗ 
gerte Ludwig die Sanction; allein zugleich ent⸗ 
ſchlos er ſich zu einer andern Maasregel, die alle 
Vortheile jenes Schluſſes, aber nicht deſſen 
Nachtheile hatte. Er bildete das unſern Heeren 
fo nuͤzlich gewordne Zwiſchenlager bei Soiſ⸗ 
ſons.“ 
„Was das Decret gegen die eidſcheuen Prie⸗ 

ſſer betrift, fo wißt ihr, Geſezgeber! daß die 
Gewiſſen zwangfrei ſind. — Ludwig haͤtte, durch 
deſſen Sanction, das ſeinige zu verlegen ger 
glaubt. Allerdings konnt' er fich hierin irren; 
aber fein Irrthum felbft war tugendhaft. Erin, 
‚ nert euch übrigens an den fo merfwürbigen 20. 
Sun. mit welchem Muthe Audwig damals an 
feinee Meinung fefihielt! wie er mitten in der 
drohendften Gefahr nur fein Gewiſſen, und nicht 
die Surcht hörte! Auch war es Ludwig nicht ale 
kein, der über jenen-Schluß fo dachte; : auch ber 
I a Mini⸗ 
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Miniſter Mourgues aͤuſerte im Staatsrath, 
daß ſolcher feinen Grundfägen und Tepe Here 
gen widerſtreite.“ 
udwig erhielt ein Schreiben von dem 
Pabſt, worinn diefer die Rechte des heiligen 
Stuhles in Frankreich und die auf Avignon zus 
rüffoderte . . .. ber konnte Kudwig denn 
verhindern, daß der Pabſt anihn ſchrieb?“ 
1. „Audwig begeugte ſich in einem Briefe an 
den Bifchof von Elermont vom Sjahr 179T 9% 
neigt, die Fatholifche Religion herzuftellen, wenn 
er bazu in Stand fommen würde „ . + „ Aber 
dis iſt ja! eine veligiöfe, und folglich nad) der 
Konflitution felbft, eine freie Meinung. Und 
Cudwig fchrieb jenen Brief, noch ebe er die Con⸗ 
flitution angenommen haffe. Aber auch nach 
deren Annahme konnt er ja! gefegmäfige Ver⸗ 
befferungen, andre Beftimmungen hoffen; und 
zwiſchen der Hofnung, daß etwas auf die gehd« 
rige Art werde verbeffert werden, und der Abs 
ficbt, es zu zerſtoͤren oder umzuwerfen, if doch 
wohl eine ungeheure Kluft.“ 

„Ludwig befoldete feine Barde noch fort, 
ba fie ſchon verabfchiedee war... Ja! Aber er 
ſtens fand es Audwigen frei, dem Schlufft, der 
\Ee3 die 
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die Abbankung derſelben verfügt hatte, ſeine 
Sanetion zu verweigern. Und dann ertheilte 
eben diefer Schluß ihm dag Necht, die nemliche 
Garde nun aufzurichten, und zum Theil die nemli⸗ 
chen Leute darin aufzunehmen, &udwig muſte 
alfo wohl, bis diefe neue Errichtung gefchehen 
Fonnte, felbigen insgeſamt ihren Sold fortzah⸗ 
fen, Uebrigens that er's nicht beimlich, fon« 
dern durch einen Befehl, der Öffentlich ala 
gemacht ward,“ 

„Mehrere diefer Gardiſten follen — ib⸗ 
res ſchlechten Buͤrgerſinnes beruͤchtigt geweſen 
ſeyn .... Aber es war daruͤber nichts Indi⸗ 
viduelles angegeben, nichts gerichtlich unter⸗ 
ſucht, noch weniger bewieſen. Und die, die in 
CLudwig's Augen unbuͤrgerlicher Geſinnungen 
verdaͤchtig geweſen waͤren, wuͤrden nicht in die 
neue Garde aufgenommen worden ſeyn.“ 

„Ludwig foll die Ausgewanderten unter⸗ 
ſtuͤzt, fol ein gebeimes Einverſtaͤndis mit ſei⸗ 
nen Bruͤdern unterhalten, ſoll durch feine Ge⸗ 
fandten die Eoalition der fremden Mächte ge 
gen Frankreich beguͤnſtigt, und infonderheit auf 
den Wiener Hof gewirkt haben . . . Aber 
Zudwig miderfegte ſich in allen Öffentlichen 

Staates 
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Soetguiehsneungen der Auswanderung ime 
| gen Ungelegenpeiten * des —— fafe 
fen. eine. Menge von Beifpielen  diefer. Art in 
fih. — Nicht einem einzigen wahren YAusge 
wanderten lieg er Unterſtuͤzungen in Geld zuflice 
ſen. Er trug zum Unterhalt ſeiner Neffen bei; 
aber der eine davon war erſt 11, der andre 14 
Dahre alt, als ihr Vater Frankreich verlies;: 
konnte man wohl dieſe Kinder als Ausgewander⸗ 
te betrachten? Denn noch war kein Geſez gege⸗ 
ben, welches das Alter beſtimmt haͤtte, worin 
die Auswanderung fuͤr ein Verbrechen gelten 
ſoll Alle Guͤter ihres Vaters waren von ber | 
| ‚Nation. eingezogen worden; fie waren folglich 
ohne alle Huͤlfsmittel, und — fie waren feine FTef- 
fen. War +8 ihm benn verboten, die Gefühle 
der Natur zu hegen? durft' er, weil er Konig 
war, nicht mehr Verwandter, ober auch nur 
Menſch ſeyn? .... Er hatte die Erzieberin 
ſeiner Kinder beſchenkt; aber es war die Erzie⸗ 
herin ſeiner Kinder, und ſie war ſchon ſeit 1789 
aus Frankreich entfernt. Eboifeul- Beaupre‘, 
ber — don ihm befchenft ward, lebte feit 


we 
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trankreich. "Röchefort iſt nie ausgewandere. 
Zouille, Zamilton hatten Geld von ihm erhal⸗ 
ten, aber nur für bie Keife von Montmedy .:. 
Man legt einẽe Schrift vor, wornach Bouille at 
Monſieur auf Ludwig's Befehl 600,000 Livres 
ausbezahlt habe, Aber das ift nur ein Migvers 
fand, den die Zweideutigfeit des Ausdruks ver⸗ 
anlafte. Bouille's Rechnung fagt: an Mon⸗ 
fieue, Bruder des Königs, auf feinen’ Befebl. 
Dffenbar ift hierunter der Befehl von Monſieur 
zu verſtehen, und der ganze Irrthum rührt blos 
von ber Monfieurs Namen beigefügten Derid- 

nung: Bruder des Königs, her.“ 

„Dumoutier, in einem Briefe an Monſieur, 
empfiehlt dieſem Breteuiln, wegen ſeines Ein⸗ 
fluſſes auf den Wiener Hof, und ſagt, daß folk 
her den Willen des Könige — koͤnne 
Aber Dumoutier war fuͤr's erſte nur Geſchaͤft⸗ 
traͤger der Prinzen, und nicht Ludwig's. Auch 
beweiſt ſeine Meinung noch gar nicht die Wahr⸗ 
heit der Thatſache ſelbſt, daß Breteuil wirklich 
des Koͤnigs Willen kannte. Und waͤre dis auch, 
ſo wuͤrde man nun doch nicht beweiſen koͤnnen, 
daß dieſer Wille des Koͤnigs von ber Art gewe⸗ 
ſen, daß man ihn nn anflagen Eönnte.®: 

„Choi⸗ 
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vp Cboiſeul ⸗ Bönffiet, "Kudwig’s Botfihaffer 
bei ber Pforte, fol damit umgegangeii ſeyn, zwi⸗ 
ſchen dieſer und dem Hauſe Oeſtreich den Frieden 
gu bermitteln . .;. . Aber Choiſeuls Brief be⸗ 
weiſt nur} daß von Ludwigen zuruͤkberufen 
Ward; daß er deswegen ſeine Dienſte /den Prin⸗ 
ge anbot, um gegen den neuen Botſchafter der 
Nation, Semonville, Projekte zu ſchmieben. 
Was tan man denn nun alfo En deswe⸗ 
gen aufbürden?« 

„Endlich hält man ihm ein Briefgen — 
Tagesangabe, im Namen feiner beiden Bruͤber, 
eigenhaͤndig von Monſieur an ihn geſchrieben, 
entgegen ... „Allein erſtens iſt dis Briefgen 
nur eine Handlung feiner Brüder, nicht ſeine ei⸗ 
getie. Zweitens beweiſt es ſelbſt, daß jene nicht 
in Verbindung mit ihm ſtanden; denn es ſpricht 
weder von kurz zuvor erhaltenen Schreiben, noch 
von einer Antwort, die man darauf erwarte.“ 
2, Die vorgeblichen Kompagnien von Gegen» 
revoluzern in Paris, unterhielt Audwig nice 
mals, noch fann er je auf eine Gegenrevolution, 
‚Die Minifter fonnten erwa den Zufland der 
Hauptſtadt fennen lernen wollen, und Beobach« 
‚ter darin haben ; fie konnten mügzliche Journale 
ie rn E5 er 
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bezahlen: aber das waren: bie: Miniſter, und 
nicht Zudwig, und ſelbſt die Miniſter konnten 
hierbei, ſehr conſtitutionsmaͤſige Abſichten * 
ben.“ u 
udwig dou — mitslieder der ger 
fesgebenden Verſammlung zu beſtechen geſucht 
haben . ... Und mag fuͤr ein Intereſſe haͤtte 
er dabei gehabt? ® * 
DZdie Liquidation der: — ward in 
der conſtituirenden ſowohl als geſezgebenden Ver⸗ 
ſammlung auf 30 Millionen angefchlagen: auch 
der Verwalter der Civilliſte ſezte ſie zu dieſer 
Summe an; aber er hatte einen andern Plan. 
Gr wollte, daß die beizubehaltenden Hofbeamten 
in den Nationalfchag 1o-Millionen al$ Caution 
niederlegten, wovon die Zinfen durch. die Civil⸗ 
liſte bezahlt, und die Fiquidation auf 30 Millio- 
nen berabgefegt werden folte, Wo war denn 
biebei ein Borsheil für Ludmwig’d Finanzen? — 
Die 50,900 Livres, die ber Liquidations⸗ Com⸗ 
miſſaͤr verlangte, waren fuͤr die Schreibkoſten, 
die eine fo weitlaͤuftige Liquidation erfoderte.* 
„In Betreff der Penfionen : Aiquidation foll, 
um die Civilliſte von einer Menge Penfionen, bie 
* sur Laſt gefallen waͤren, zu befreien, von dem 
Verwal⸗ 
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Verwalter derfelben an Septeniln: gefchrieben 
worden. feyn,. daß: das desfallfige- Decret 
3,500;000 Livres foften würde, und baß er. die 
fe Summe morgen‘ haben muͤſſe .... Zub 
derſt könnte ich hier. fragen, ob diefer Brief une 
verfaͤlſcht? ob er wirklich von dem: nun todten 
Verwalter der Civilliſte gefchrieben ſey? ob man 
den Sinn einer Wortfuͤgung, die er, wenn er 
noch lebte, ſelbſt erklaͤren wuͤrde, zum Nachtheil 
ſeines Andenkens deuten koͤnne? ob dis endlich 
ein Beweis von wirklich geſchehener Beſtechung 
ſey ? — Aber Ein Wort ſchlaͤgt alles nieder. 
Aus den Urkunden, die man Ludwigen mitge⸗ 
theilt hat, erhellt nemlich, daß Er allein es iſt, 
der verhindert hat, daß dis Projekt eines Decrets 
nicht der National⸗Verſammlung vorgelegt und 
von derſelben unterſucht ward. Ueberdis wenn 
er ſich der Penſionen, die man auf die Givilfifte 
erhob, haͤtte entlaſten wollen, was hinderte ihn 
daran? — Er durfte ſie ja! nur nicht zahlen. 
„Man klagt Ludwigen ferner an, er habe 
immer noch feine Zeibgarde in Koblenz fortbes 
folder .... Die Schriften, worauf man fich 
desfalls beruft, fallen fämmtlich im den October 
‚791 guräf, Nun man, was ber Bere 
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walter der Civilliſte ben 24. des naͤchſtfolgenden 
Novembers an den Schazmeiſter geſchrieben hatt 
„„Der Wille des Koͤnigs iſt, daß kuͤnftig nicht 
me der Stab überhaupt, ſondern jeder Mann, 
Offizier ſowohl als Gardiſt, einzeln bezahlt wera . 
de, auf feine Duittung oder Vollmacht, bie von 
einer Befcheinigung feines Aufenthalts im Koͤ⸗ 
nigreiche begleitet feyn muß.“a - Ihr feht, wie 
dis Aktenftüf jede Spur von Verdacht tilgt. In⸗ 
deß, welche ſchrekliche Betrachtungen wekt es zu⸗ 
gleich! Alle die Stüfe, worauf jene Befchuldi« 
gung fich gründet, erhielten die geöfte Publizi⸗ 
tät; man flagte Ludwigen deshalb vor ganz 
Sranfreich, vor Europa an — und die Urkun⸗ 
de, die allein ihn rechtfertigen-fonnte, blieb un⸗ 
befannt! Selbſt unter den hintweggenommenen 
Papieren des Verwalters der Eivilifte fand fich 
alles, nur,durch das feltfamfte Misgefchif, dieſer 
Befehl nicht. Zum Gluͤk erinnert fi) Ludwig 
felbft de8 Tage, erinnert er fich des Briefes, 
den er dem Verwalter ber Civilliſte befohlen hat⸗ 
te an Septeuiln zu fchreiben: zum Gluͤke laͤßt er 
diefen Brief in feinen Bureaug fuchen, läßt fich 
‚eine beglaubte Abfchrift Davon geben, und fanıt 
ſolche nun dem Augen von. gauz Europa vorle⸗ 
gets 
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gen. — — Schlieſt nun, Bürger! von, der 
Beſchaffenheit dieſer Beſchuldigung auf alle uͤbri⸗ 
gen: urtheilt ſelbſt, wenn Kudwig's Papiere 
nicht bei dem Einbruche in ſeine Wohnung hin⸗ 
weggenommen, wenn ſie in ihrer Vollſtaͤndigkeit 
in ſeinem Beiſeyn verſiegelt und wieder eroͤfnet 
worden wären; mit welcher ſiegreichen Staͤrke 
ev auf alle Vorwuͤrfe, die cr fogar auch Me dis 
Hilfsmittel niederzufchlagen vermag, geantiwor« 
ger! mie welchem Licht er alle jene finftern An⸗ 
Hagen aufgehellt, in ihr Nichts aufgelöft haben 
würde! * | | | 

„Ich fehildre euch hier unſern Schmerz, und 
indem ich mich diefem peinlichen Gefuͤhl überlafs 
fe, fomm’ ich. endlich auf jenen unglüflichen 10. 
Auguft 1792 . . . . Hielten wir Ludwigen 
ber Verbrechen diefes Tages fchuldig, fo wuͤr⸗ 
den wir heute nimmermehr mit diefer Fühnen 
Sprache der Wahrheit vor euren Schranfen aufs 
treten: denn auch wir haben unfer Gewiffen; 
such wir find ein Theil des Volkes, find Bürs 
ger und Sranfen. Aber Cadwig ift angeflagt; 
ihr müßt ihn daher anhören; anhoͤren, als ob 
jene Szene der Verwuͤſtung, wovon ich nun ſpre⸗ 
hen muß, euch. ganz fremb waͤre; denn ihr 
wollt 
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Wollt feine Richter ſeyn. Alles Gluͤt, welches 


ſeit dieſem Tage ſelbſt eure Wuͤnſche hinter ſich 


lies, wuͤrde eüch erlauben, grosmuͤthig zu ſeyn? 
wir fodern tur, daß ihr gerecht ſeyn ſollt.“* Ber 

‘HE erinnert euch an den 20, Sun. au die 
Weigerung Ludwig's, dem Verlangen der Men⸗ 


in schloß eingedrungen war, Eben diefe 
Weigerung erbittert die vorher fehon aufgebrach⸗ 
te Menge noch mehr; man floͤſt ſelbiger neuen 
Argwohn ein; Geruͤchte von Komplotten, vor 





einem Plan zu Zudwig’s Entführung, von Nie 


derlagen von Waffen und Unifornten vervielfäß 
tigen ſich; die Gährung ſteigt immer. Der Mo⸗ 
nat Jul. geht ſo unter Bewegungen und a 
men vorüber.“ 

„Inzwiſchen bemüht fich Ludwig, fofche 1 
zerſtreuen. Um das Volt auch über eingebildete 
Beſorgniſſe zu beruhigen, bittet er, den 26. Sul, 
den Maire von Paris, eine Nachfuchung in feis 
nem Schloſſe vorzunehmen. — umfonft. Zuds 


ge —— die, mit Waffen in der Handy 


wig ſchreibt destvegen an die National» Vers 


fammlung: auch fie entſcheidet nichts. 
„Die Gährung ſteigt immer von Tag zu Ta⸗ 


96; die — ae die nemlichen An-⸗ 
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zeigen bei der Municipalitaͤt erneuen ſich; die 
Geiſter erhizen ſich immer mehr ; man ſpricht von 
nichts, als Kudwig's Abſezung; man fodert ſie 
laut, ſelbſt durch eine Adreſſe, die die Commiſ⸗ 
ſaͤre der 48 Sectionen, den Maire an der Spis 
de, den 3. Auguft der National» Verfanmlung 
überreichen: man: will ſie entweder erbitten, oder 
erswingen; man beſtimmt ſchon den Tag; went 
fie nicht in der Sizung vom 9, erfannt werden 
wuͤrde, fo follte in der Mitternacht auf den 10, 
bie Sturmiglofe heulen, Generalmarſch gefchlas 
gen werden, und eine Inſurrection des * 
ſtatt haben.“ 

„Ludwig der wohl ſieht, daß ſeine — ime 
mer Eritifcher wird; der die Gährung der Geifter, 
die immer wachfenden Beivegungen in der Haupt⸗ 
ſtadt kennt; der einen Angrif auf feine Wohnung 
beforgt, fängt an, auf feine Vertheidigung zu 
denfen. Er umgibt fich mit der Nationalgarde; 
er nimmt Schweizer in fein Schloß; er unter 
hält eine noch genauere Correſpondenz mif den 
Volksbeamten: kurz, er vernachläffige feine von 
— Masregeln, die die Umſtaͤnde ihm gebieten.“ 

Der q9. Auguſt bricht ar. "Man erregt bei 
umge noch lebhaftere Beſorgniſſe/ man 
Ir. fpricht 
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fpriche von Auflauf.  Audwig verdoppelt nun 
feine Vorſicht: die Zahl der Nationalgarden 
wird vermehrt; die Schweizer treten unter Waf» 
fen. Zudwig verfammele die Bolksbeamten um 
fih her. Dieſe ſelbſt foderm die Nationalgarben 
und die Schweizer sim Namen des Gefeges auf, 
das Schloß. nicht überwältigen zu laffen; der 
Maire befichtigee felbft die Poſten.“ | 
„Bald darauf heult die Sturmglofe; es 
wird Generalmarfc) geſchlagen; dag Bolt ſtroͤmt 
zuſammen. Einige Stunden dauert fo der uns 
endliche Lärm, doch noch ohne Ausbruch; abet 
gegen Morgen beginnt dir Zug des Volfesyer 
wogt nach den Tuilerien fort; alles iſt bewaf⸗ 
net; Sanonen folgen; fie werden gegen das 
Schloß aufgepflanzt; das Bolf iſt da.“ 


„Die Volksbeamten Fommen nun aus dem 
Schloffe heraus; fie felen der Menge vor, daß, 
in fo groſer Anzahl verfammelt, fie weder Lud⸗ 


wigen, Nöch der National, Verfammlung eine 


Petition überreichen fönne; fie laden fie ein, 20 
Petitionaͤrs zu ernennen — umſonſt.“ | P 

»Die Menge wäh mi jedem Moment; im⸗ 
mer heftiger wird. die Bewegung.* — 


„Der 


zer. 
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„Der General, Procurator » Spndik fodert 
die Truppen aufs-neue auf, Audwig’s Wohnung 
gu fihligen;. er Tieft ihnen das Sefes vom 3. 
Dectober vor, welches Gewalt mit Gewalt abzu⸗ 
treiben berechtiget. Statt aller Antwort feuren 
die Kanoniere vor feinen Augen ab.“ 


„Er begibt ſich fogleich in das Schloß sus 
ruͤt, und fagt Ludwigen, mas vorgeht. Kud» 
wig benachrichtige die National, Verfammlung 
von feiner Lage; aber diefe erkläre ſich nicht. Der 
General» Procurasor-Spndif und andre Mite 
glieder des Departements rathen Ludwigen, fich 
felöft in den Schoos der National : Berfanms 
lung zu begeben. Er millige ein. Eine Stuns 
be darauf — -— fängt unfer Unglif an« 


nHier find die Tharfachen, fo wie fie noto⸗ 
riſch, wie fie in allen Öffentlichen Schriften an⸗ 
‚gegeben, in den Protofollen der National Vers 
fammlung feldft aufgezeichnet find. « 


„Und nun, gerechte Männer! vergeßt die 
weitern Ereigniffe diefes blutigen Tages, und 
fagt mir, wo von Seiten Audwig’s tin Verbren 
hen ift? nach feiner Fluͤchtung in die National 
Verfammlung? oder vorberi« - 


5 | „Nach⸗ 


— 
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» — kan es nicht ſeyn; denn ſeitdem 
ſah, that, befahl Audwig nichts weiter XR 
Wie kam es denn zu dem Gefechte? — CKud⸗ 
wig weis es nicht; die Geſchichte ſelbſt vielleicht 
einſt wird es nicht wiſſen: Er aber wenigſtens 
kan nicht dafuͤr verantwortlich ſeyn.“ 


„Auch zuvor entdeke ich nichts. Ich ſehe 
Vertheidigungs⸗ aber nicht Angrifs⸗ Anſtalten.“ 


„Ludwig hatte die Schweizer beibebal- 
0m... Aber nach dem Schluſſe vom 15, 
“ September, wodurch die conftituirende Ber, 
ſammlung verordnet hatte, daß bie Schweizer 
bis zur Erneurung der Kapitulation ihre bishe— 
rige Beſtimmung beibehalten follten, waren zwar 
mehrere Projekte zu andern Schlüffen vorgetra⸗ 
gen, jedoch keines derfelben angenommen wor⸗ 
den. Ludwig fonnte mithin Schweizer haben.“ 


„Man wirft ihm vor, daß erin jener Nacht 
die Truppen gemuftert habe ,. . . Go werfe 
man denn: aud) dem Maire vor, daß er die Po- 
ften befichtiget hat. Ludwig war eine Staats. 
gewalt; er war dem Gefege Nechenfchaft über 
‚feine Sicherheit ſchulbig; er muſte daher die zu 
deren Schuze noͤthigen Masregeln ergreifen.“ 


„Matt 
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Man hat von gefährlichen Angeifsplanen 
geſprochen © . ».. Als ob der ein Angreifer waͤ⸗ 
re, der, genoͤthiget gegen die Menge zu kaͤmpfen, 

der erfte iſt, ſich mit den Volfsbeamten zu ums 
geben? der felbft die National. Berfammlungum 
Hilfe bittet? Will man dag Unglüf des Volks, 
wenn man ihm, tum feinen Bewegungen zu wi⸗ 
derſtehen, ſeine eigenen Vertheidiger entgegen⸗ 
ſezt? .... Und wer weis denn wohl igt nicht, 
baß man lange vor. dem 10. Auguſt dieſen Tag 
horbereitete? daß bie im Stillen projeftirte Ins 
furrection gegen Kudwigen ihre Agenten,. ihr 
Kabinet, ihr Digectorium hatte? daß man Plas 
he entwarf, Liguen bildete, um Frankreichs jegie 
ges Schiffal herbeizuführen? Hat man doch in 
biefem Saale felbft fich den Ruhm des 10. Au⸗ 
guſts fireitig gemachte. Und doch Flagt man 
Audwigen an! ibm wirft man das bergoffene 
Blut vor! 2... Ach, er feufst, fo wie ihr, 
über die unglüfliche Kataftrophe, die ed vergie⸗ 
fen machte: das ift feine tieffte Wunde; das ift 
feine fchreklichfte Verzweiflung. Er weis wohl, 
daß nicht Er der Urheber, aber daß er doc) viel⸗ 
leicht der traurige Anlaß dazu war ; nie wird ee 
” barübtr sröften.« Ä : 
5 2 „Und 
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„Und ibn klagt ihr an! .. . Wollt ihe 
denn eure Macht darin fegen, das Unglüf eines 
Mannes zu vollenden, der den Muth hatte, fich 
ſelbſt den Stelivertretern der Ration zu vertrauen ? 
Glaubt ihr, daß dem Höchften Urbermafe von Leis 
den: auch nicht dag mindefte Mitleid gebühre? 

Betrachtet ihr einen Koͤnig, der aufhört, König 
zu feyn, nicht ohnehin ſchon als ein fo ausge. 
zeichnetes Opfer des Schiffald, daß es euch un. 
möglich fiheinen follte, fein Loos noch irgend zu 
erſchweren?“ — — 

„Hoͤrt izt ſchon die Geſchichte. Sie wird 
einſt der Nachwelt ſagen: „KKudwig ſtieg in 
feinem 20. Jahre auf den Thron; ge trug auf 
denfelben Feine einzige firafbare Schwäche, feine 
einzige verderbliche Leidenfchaft; er war fpar« 
fam, gerecht, ein Sreund des Volls. Das 
Volk wollte die öreiheit; er gab fie ibm; er fam 
ibm fogar durch Aufopferungen entgegen: und 
doch verlangt man ist im Namen eben dieſes Vols 
kes — — — “«“ Buͤrger! ich vollende nicht ; 
ich bleibe fchweigend vor den Tafeln der Ges 
fchichte fiehen. Bedenkt, daß die Gefchichte ein 
euer Urtheil richten wird, und daß ihr Urtheil 
das aller — iſt.“ 
Deſeze 
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Deſeʒe endigte : 2. adwig nahm nun 


bas Wort. „Man hat — ſagte er mit groſer 


Nührung — „fo eben meine Vertheidigung ver» 
nommen; fie. enthält nichts, als die Wahrheit, 
Mein Gewiſſen ift rein. Man bat mir vorge 
worfen, ich fey der Urheber des Blutvergieſens 
vom 10. Auguſt. Dieſe Darpnldigung — 
mir das He. 

Aber was nügten — und Gruͤn⸗ 
de bei einer Faction, die nur Blut wollte; die 
uͤber jedes Moment weitern Aufſchubs wuͤthete; 
die durch Kuͤnſte aller Art ihre Grauſamkeit zu 
populariſiren wuſte, und die berrſchend war? — 
Kaum war Ludwig wieder in fein. einſames Ge, 

fängniß im Tempelthurme abgeführt, fo foder⸗ 
ten mehrere mit wildem Lärm, augenbliflich 
‚ Entfcheidung: „ob er ded Todes fchuldig ſey, 
„oder nicht? Laßt ung vielmehr — rief Die 
bem — die Frage fo flellen: „ob die Franken 
oſtrafwuͤrdig find, daß fie haben freirfeyn mol 
„inte . . Lauter Beifall von den Bühnen 
berab-tönte ihm zu. „Mil man denn — bob 
Aanjuinais mit, edlem Untvillen fi empor — 
„und zwingen heute noch den Angeklagten zu 
tichten, ohne daß wir Zeit haben ſollen, deſſen 
8 3 Ver⸗ 
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-Mertheibigung zu ertwägen? Schon find drei 
Bände von Meinungen über Zudwigen da; As 
les laͤßt fih aufden doppelten Fall zuruͤkfuͤhren; 
entweder ſoll er gerichtet werden, oder man be⸗ 
gnuͤgt ſich, in Betreff ſeiner eine bloſe Sicher⸗ 
beitsmasregel zu ergreifen. Im erſten Fall 
muͤſſen die zu Gunſten jedes Angeklagten einge⸗ 
führten Formen beobachtet werden; man muß 
hicht fagen Eönnen, dag Audwig Durch ebendie 
gerichtet worden fey, die fich felbft für Die Yes 
beber, die Verfchwörer des berrlichen 10. Aus 
guſts ausgegeben baben® . , . Bei dem Wor⸗ 
te: Verſchwoͤrer wird Lanjuinais von allen Sei⸗ 
gen übderfchrieen; man fodert, daß er gefangen 
abgeführt werde. Endlich erhebt ſich Maſſuyer. 
„Wer unter und — fragt er — „iſt denn 
„wohl, der fich’8 nicht zur Ehre rechnet, wenn 
„man ihn einen von den Verfchwörern des bei« 
„ligen 10. Augufis nennt?" ... Diefe Phraſe 
fiellt die Ruhe wieder ber. Die Rational: Cons 
vention erfläre nun nochmals, daß fie felbft 
Kudwigen richten will, und daß beffen Projeß 
von nun an, bis zu feinem Schluffe ununterbro⸗ 
hen an der Tagesorduung ſeyn fol. 


Ä ii | Noch 
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Noch lag im biefer Enefcheidung nicht durch» 
aus Tod für Audwigen; denn e8 lies fih nun 
doch noch ein dreifacher Sall denfen. Entwes 
der 1) die National» Convention, nachdem fie 
Auflage und Bertheidigung erwogen, Fonnte fi 
begnügen, zu beftimmen, ob Audwig der ihm 
aufgebürdeten. Verbrechen ſchuldig fey, oder 
nicht? und die Erkennung der Strafe felbft ler 
diglich an die Ur. Verfammlungen des Volks 
weiſen; oder 2) fie fonnte felbft auch die Strafe 
erkennen, jedoch fie vor dem Vollzuge noch dem 
Volke zur Genehmigung vorlegen; oder 3) fie 
fonnte blos für fich ein für allemal die Steafe 
erkennen, obne von ihrem Xusfpruche noch ei⸗ 
ner Appellation an das Volk fintt 3u geben... 
FZuͤr die erſte Meinung fprach zuerft Salle, für 
die zweite zuerfi Buzot: beide kamen darin übers 
ein, dag nur das Volk felbft, entweder fogleich, . 
oder in zweiter Inftanz, über Ludwig's Schifs 
fal abfprechen ſollte. Auch die erfien Redner 
in der Convention, Briſſot, Nabaut, Vergniaux 
ſtritten für diefe Meinung mit einer Reihe von 
Gründen. „Der Volld-Senat“ — fagten 
fie — „habe fhon nur allzufehr gefehlt, daß. 
es in dem Prozeſſe des a Königs durch 
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den raſchen Entfchluß eines Augenblikes ſich zu⸗ 
gleich zum Auflags und Urtheils-Jury, zum: 
Geſezgeber, Ankläger, Richter und Partei, das 
beift, zum defpotifchften, fchreflichfien und mon 
firsfeften aller Tribunale aufgeworfen habe. Nur 
Ein Mittel bleibe übrig, diefen ungeheuren Feh⸗ 
fer zu verbeffern: die Ruͤkweiſung des Urtheils 


uůber CKudwigen an das Volk. Hierdurch allein 


koͤnne die National⸗Convention den auswaͤrti⸗ 
gen Voͤlkern und Maͤchten beweiſen, daß ſie 
nicht durch regellofe Leidenfchaft, fondern einzig 
duch Grundfäge der Gerechtigkeit und einer 
groſen Sinnesart, fich leiten lafle. Sie werde 
dann nicht mehr. dem Vorwurfe von Beftehung 
ausgefezt feyn, wenn fie gelind, noch von Grau⸗ 
famfeit, wenn fie fireng wäre. Das Urtheil 
der Ration allein werde und fönne nicht anders, 
als gerecht, unpartheyifch, frei von jedem aus» 
waͤrtigen Einfluffe, feyn; es werde, wie es auch 
Immer ausfallen mdge, von allen Parteien vers 
ehrt werden, und den fremden Mächten Achtung 
einfloͤſen; im Fall es auch den Tod gebieten wuͤr⸗ 
be, fey dann der Krieg doch minder wahrfchein. 
lich. Ueberhaupt gebühre ber Bolfs. Souverais 
netaͤt diefe gulbigung;. um fo mehr,i.da das 

Urtheil 
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Urtheil des Volkes leicht und fchnell eingeholt 
werden fdune.“ | | | 
Dagegen wandten Kobespierre, Cequinio 
und andre von der Partei der Heftigen eins 
„Das fonveraine Volk felbft Habe der National« 
Eonvention den Auftrag ertheilt, Audwigen zu 
sichten, das heift, zu unterfuchen, ob er der 
Merbrechen, deren man ihn anflage, uͤberwieſen 
ſey? und, wenn er fhuldig gefunden mürde, ihn 
zu. verurtheilen. - Habe nun das Volf einmal 
hierin feiner Souverainetät fich begeben, um für 
Diefen Het feine Stellvertreter Damit zu befleiden, 
fo koͤnne es folche nicht mehr zuräfnehmen, ohne - 

ſelbſt die Natur des Repraͤſentativ⸗Syſtems zu 
verlegen. Aber weit gefährlicher. noch, als durch 
© einen ſolchen Verſtos gegen bie Grundſaͤze, wer⸗ 
de die Appellation an das Volk durch ihre Fol⸗ 
gen ſeyn: fie werde den Zunder der Zwietracht 
unter die Nation werfen, bie Gemeinden gegen 
einander aufreigen, die Patrioten unter fich thei⸗ 
len, den Intriguen der Uebelgefinnten das weite⸗ 
fie Feld oͤſnen, den Handwerker von feinem Ge⸗ 
ſchaͤfte, den Landmann von ſeinem Pfluge abzie⸗ 
hen, den Kriegern, die inzwiſchen ihr Blut fuͤr 
Vaterland und Freiheit verſprizten, durchaus 
085 kei—⸗ 
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feinen Antheil an der Entfcheibung laſſen, ben 
fremden Mächten neuen Muth zum Kampfe, 
neuen Anlaß zur Verlaͤumdung der fränfifchen 
Nation geben, die öffentliche Meinung, indem 
fie getheilt würde, ſchwaͤchen, und in jeder Rüf 
fiht nicht nur den angſtvollen Zuftand in allen 
Sheilen des Staatsförpers unterhalten, fon« 
dern unvermeidlich zu einem Bürgerfriege fühs 
ren“ .... Mit diefen ernfibaft gemeinten 
Gruͤnden verbanden fie noch die gehäffisiten 
Sophismen. „Wenn man an das Volf appel 
liren wolte * — fragten fie — „mürde man 
da nicht zu ihm fagen ; es ift.zmweifelhaft, 06 
dein Mörder firafbar fey? denn wenn Ludwig 
unfchuldig ſey, fo fey das VolE fchuldig . ... » 
Und das Volk, das Ludwigen anflage, dag” 
von ihm unterbrüfte, meuchelmördrifch angefals 
Vene Volk; Fönne es wohl deffen Richter feyn? 
Es ſelbſt Habe, nad) dem 10. Auguſt, biefeg 
Amt von fich abgelehnt: edelmüthiger, eiferfüche 
tiger auf feine Ehre, und menfchlicher, als die; 
die den Verbrecher vor daffelbe weiſen mochten, 
habe es gewollt, daß ein Gericht über ihn ent⸗ 
fcheide. Diefes Gericht habe bereits nur zu viel 
Schwäche gezeigt; dieſe Schwäche nur zu fehe 

die 
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die oͤffentliche Meinung abgeſpannt. Die Menſch⸗ 
lichkeit, wovon man ſo gern ſpreche, ſey Grau⸗ 
ſamkeit gegen das Volk; die Verzeihung, die 
man von ihm erſchleichen wolle, werde das To⸗ 
desurtheil der Freiheit ſeyn. Ja! das Volk 


dürfe nicht einmal dem Tyrannen verzeihen; denn 


auch der Souverain ſey, ſo wie Gott ſelbſt, den 
Gefegen: der ewigen Gerechtigkeit unterworfen; 
die gröften aller Verbrechen fönnten, dürften 
nicht firaflog bleiben ... „ Alle Böswichter feyen 
für den König; wer werde nicht gegen ihn ſeyn 
wollen? Erft dann fange die Xevolution an, 
wann der Tyrann aufböre; ihn logfprechen, 
würde eben fo viel feyn, als zu Eurppa ſagen: 
diene deinen Koͤnigen gegen ung, denn wir find 
Rebellen“. , . . Zugleich wurden im Volks⸗Se⸗ 
nate und in allen Zirfeln von Paris alle, die für 
Die Appellation fprachen, als elende Feige, oder 

als die ſchwaͤrzeſten Berräther verächtlich,gder ver⸗ 
haft gemacht. 

Da nichts deſto weniger immer noch Mine 
ner von Much fich fanden, denen ihr Bewuſt⸗ 
ſeyn theurer war, als die unbeftändige Volfde 
gunft ; da fie felbft die Mehrheit der Nationale 
Konvention auszumachen fehienen, fo fuchte man 
auch by diefen Jall allem vorzubeugen, mag 
vu | Lud⸗ 
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Ludwig’s Rettung wirken fonnte. „Die Mehr⸗ 
beit taugt nichts“ — eiferte. Robespierre — 
„immer war hienieden die Tugend inder Minder« 
heit; wie wäre fonft die Erde nur mit Tyrannen 
und mit Sklaven bevoͤlkert? Die Anytus, die Caͤſatz 
waren vonder Mehrheit aber Sokrates war. vor 
ber Minderheit; darum muſt' er den Giftbecher 
trinfen: Easo war von ber Minderheit; dar 
muft’ er feine eignen Eingemweide zerzeiffen" . . « 
Dabei heuchelte man immer tiefern Schmers, daß 
»dag gute.allzulangmüthige Volk fo fchreklich hin⸗ 
„ergangen werde,“ Man gab ihm unter der 
Hand, durch leicht verfiehbare Winfe, den wohl⸗ 
gemeinten Rath, im Sal die Ruͤkweiſung der 
Prozeßſache Audwig’s an die Ur: Verfammluns 
gen dann doch durchgeſezt würde, die Sache fur 
und gut durch eine Infurrection abzuthun, dag 
heit, gegen Audwigen und gegen ale Mitglier 
der der National» Convention, die dafür ſtim⸗ 
men würden, bie Henkerfjenen vom 3. Septem⸗ 
ber zu erneuen.. Mitunter. tedfiete man auch 
wohl das Bolf, daß auf-jeden Fall fchon ge 
forget [ey Wenn die National» Convention 
„Audwigen nicht zum Tode verurtheilt« — 
ſchrie Thurios, bei den Sjacobinern — „ſo jag* 
„ich ihm eine Kugel durch den Kopf zu inc 
ü „Glaubt 
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Glaubt fa! nicht — erwiederten hier» 
auf die Gemaͤſigtern — »daß ihr durch eure 
unbaͤndige Hize, eure cyniſchen Declamationen, 
uns euren Buͤrgerſinn, eure Freiheitsliebe bewei— 
ſet. Milton war ganz Cromwell's Geſchoͤpf: 
kaum hatte Karl 2. wieder den Thron ſeines 
Vaters beſtiegen, fo kroch Milte inter den 
Hoͤſtingen a... - Die groſe Mehrhe volks 
iſt gerecht; aus ihrem Urtheil allein wird die hei— 
ige Wahrheit hervorgehen. Die Municipalitaͤt 
von Paris Huf mwiffen, daß fie nur ein dreiund: 
achtzigfier Theil des Volks ift; daß die Inſur⸗ 
zection, womit fie ung zu bedrohen wagt, nicht® 
als Empörung gegen das Gefez feyn würde. ;. 
Und du, o Robespierte! — zuͤrnte Saure ge⸗ 
gen dieſen gefürchteten Liebling des Pariſer Bol 
kes — du, der fid) in der conftituirenden Ders 
fammlung als Brutus zeigte; warum bift du 
fo ein ganz andrer in ber National» Gonvention ? 
Man eignet dir Projekte zu, würdig eines Ma⸗ 
zius, eines Sylla. Du biſt nicht mehr Brutus. 
Gib uns den Nobespierre von 1789 wieder; 
oder ich fage dir laut, daß der gute Benius, den 
ich dir zutraute, nichts anders, als ein Erom- 
welliftifcher. Dämon ifl.* | 
en Unge⸗ 
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Ungeheuer war die Wuth, womit in diefen 
Tagen uͤber die Zulaſſung oder Verwerfung der 
Appellation an das Volk in der National, Eon» 
vention gefiritten ward. Die Heftigen, im ber 
Beforgniß, die Appellanten möchten doch zulezt 
obfiegen, Tiefen alle Triebfedern fpringen — Laͤ⸗ 
fierungeng Drohungen gegen jene; Schmeiche⸗ 
leien, —* des Volkes, inſonderheit 
des Pariſer Volkes, deſſen Ehre ſie auf die arg⸗ 
liſtigſte Weiſe mit Ludwig's Tode zuſammen ⸗ 
knuͤpften. Es ward nachgerade lebensgefaͤhr⸗ 
lich, nicht auf Ludwig's Tod, oder, was man 
als gleichbedeutend anfah, für die Appellation 
zu ſtimmen. 

Eines von den Häuptern- der. mildern Par⸗ 
tei, Vergniaug, ſtemmte fich diefer Syrannei, die 
wenige, aber toMfühne, durch ihre Volksgunſt 
allmaͤchtige Demagogen über die National Con» 
vention übten, mit feiner ganzen, fo oft bewunder- 
ten Beredjamfeit entgegen. „Man klagt ung an“ 
— fagte er — „man zeichnet uns für die Dolche 
der Mörder aus, als wollten wir den Bürger» 
krieg in den Departementen entzuͤnden, oder als 
veranlaßten wir doch wenigſtens Unruben in Pa⸗ 
ris, indem wir eine Meinung behaupteten, die 

den 
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ben wahren Freunden ber Freiheit misfalle. Aber 


warum follte eine Meinung Unruhen erregen ? — 


weil diefe wahren Freunde ber Freiheit jeden 
Hürger, der das Unglüf hat, nicht wie fie zu 


denken, mit dem Tode bedrohen. Mil manungd 


etwa fo bemeifen, daß die National » Convention 
frei ill 2. 2. . Rein, ibe allein wollt. den Buͤr 
gerkrieg, die ihr die Ermordung der Freunde 


der Tyrannei zu einem Gefege macht, und zugleich 


alle die für Sreunde der Tyrannei erklärt, dieihr 
gerne eurem Haffe opfern möchtet: ibe allein 
wollt den Bürgerkrieg, bie ihr gegen die Stell 
vertreter der Nation die Dolche, und gegen das 
Geſez die Sinfurrection aufruft; die ihre zum 
Grundfaze aufftelt, nicht, was niemand leug⸗ 


„Meer, dag in einer grofen Berfammlung die mine 


dere Zahl zumeilen die Wahrheit treffen und das 
gegen die Mehrheit in Irrthum fallen koͤnne, ſon⸗ 
dern, daf die mindere Zahl das Recht habe, fih 
zur Richterin über die Irrthuͤmer dee Mehrheit 
aufjumerfen und ihre Ausfprüce durch Inſur⸗ 
rectionen zu rechtfertigen; daß die Eatilina’s in 
dem Senate herrſchen; daß der befondre Wille 
für den allgemeinen, daß heift, der Wille einiger 
übermüthigen Unterdruͤker für den Volks. Wils 
, len, 


96 


Ten, und die Tyrannei ftatt ber Freiheit -gelten 
foll; ibe wollt den Bürgerkrieg, die ihr von 
dieſer Rednerbuͤhne herab und in den Clubbs 
und auf den Sffentlichen Pläzen jene ale Bande det 
Ordnung zerreiſſenden Marimen predigt; dieihe 
die Vernunft eines treulofen Feuillantismus, die 
Gerechtigkeit eines entehrenden Kleinmuths, und 
die Menfchheit, die heilige Menfchheit der Vers - 
rätherei befchuldigt; die. ihr jeden Bürger, bee 
fich nicht bis zur Höhe des Straffenraubs and 
des Mordes aufgeſchwungeu hat, als einen Ber» 
raͤther ausſchreiet; die ihr ale Begriffe von Mer 
ral toͤdet, und nicht ablaffet, durch argliftige 
Reden, durch ‚bösartige Schmeicheleien, daß 
Volt zu den ſchaudrigſten Ausbrüchen Hinzureif 
fen... Der Bürgerkrieg! weil man vors 
ſchlaͤgt, der Volksſouverainetaͤt durch einen feier» 
lichen Act zu huldigen — Eurer Meinung nad 
gehörte alfo die Souverainerät der Völker unter 
die Gefabren des Menſchengeſchlechts? Ich ver 
ſteh' euch; ihr wolle herrſchen. Wuͤthende! 
wie koͤnnt ihr euch fchmeicheln, daß Frankreich 
den Sgepter feiner Könige zerdruchen habe, um 
fein Haupt unter ein fo —— Is zu 
beugen? * 
ie 
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Wit dieſer uugeheuren Erbitterung, dieſer 
Spähnung der Gemuͤther, die big auf's Aeuſſer⸗ 
fie geſtiegen war, und ige ſchon jenen alles ers 
ſchuͤtternden Aus bruch fuͤrchten ließ, der einige 
Monate ſpaͤter erfolgte, bekaͤmpften ſich die Par⸗ 
tei der Blutduͤrſtigen und der Gemaͤſigten, oder, 
wie man damals ſie nennte, die Patrioten und 
bie Staatsmaͤnner, die Maratiſten und die Briſ⸗ 
ſotiner Muͤde eines fo unnarärlichen Zuſtan⸗ 
des vereinigten fich endlich beide Parteien darin, 
»„doß vonnun anin Audwig’s Progeßfache- feine 
Neden mehr gehalten, fondern, den 14 Januar, 
das Endurtheil uͤber ihn durch Namens - Aufruf 
eines jeden Mitgliedes eroͤfnet werden folte.« 

Erſt wurden am ra : Januar manchfache 
Entwürfe su Seagen ;; worüber geffimmt wer, 
den follte, vorgelegt. Nach einem heftigen, viel⸗ 

ſtuͤndigen Streite feste‘ — — folgende 
fer: are 
di xudwig ſhaldig: 

2. ſoll das Urtheil über ibn dem Volke 
zur Beſtaͤtigung vorgelegt werden ? 
3welche Strafe bat er verwirkt? 
Von den 745 Mitgliedern. der National⸗Con⸗ 

vention konnten 26 wegen Kranlheit oder Ver⸗ 
a G ſchi⸗ 


ſchikung - nicht mitſtimmen; eben ſo viele erflär- 
ten, daß fie ſich nicht befugt chielten, als Rich⸗ 
ter uͤber Ludwigen zu ſprechen: alle uͤbrigen, 
693 an der Zahl, bejahten die exſte Frage ohne 
einige Einſchraͤnkung. Der Praͤſident — gera⸗ 
te war, bei dem gewoͤhnlichen Wechſel, Verg⸗ 
niaux, zu dieſer Stelle ernannt worden — er⸗ 
flärte daher Audwigen Der) Verſchwoͤrung ges 
gen die Öffentliche Sreibeit, und der Verlesung 
der allgemeinen Sicherheit des Staats fchuldig. 
Dhne allen Vergleich getheilter waren bie 
Stimmen über die zweite Srage: ob das Urtheitl 
über Ludwigen dem Volke zur Beſtaͤtigung vor⸗ 
gelegt, werden ſollte? Viele der Stimmenden gas 
ben zugleich mit wenigen Worten die. Gründe ih⸗ 
rer Meinung ans was bem einen Grund zum be⸗ 
iaben war, war's dem andern zum verneinenss 
„RNRein * — fagte Real — „denn: ich fürchte 
„den Einfluß der englifchen Guineen in den Volks⸗ 
„berfammlungen * . ... „Ja“ — flimmte 
Louvet — „denn ich fürchte die Guineen weit 
mehr in einer Verfammlung von 745 Mitglies 
bern, als unser 25 Millionen Menſchen «-, . . 
„Aus Ehrfurcht für die Souveraimetät des Vol⸗ 
les“ — ſagte Levaſſeur — aund um nach 
* „m ei⸗ 


— 


99 
7 Imeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen deſſen Wohl 
»subeforgen, ſtimm' ich ja .. „ug eben 
„dieſen Gründen « — en ſich Mollevault ⸗ 


»ftimm’ ich nein!“ .Auch Philipp Ega⸗ 
lite‘ , der nächfte ce des unglüfli» 


chen Könige, ferne von den Gefühlen der Menſch⸗ 


heit, ferne ſelbſt von jener Scham, die ſonſt oft 
denfentfchloffenften. Boͤswicht noch zuruͤkhaͤlt, sfr 
fentlih als ſolcher zu erſcheinen „ſtimmte 
nein! .. . „Und ich — rief Manuel, em⸗ 
poͤrt uͤber dieſen Auftritt — „ih ſtimmeja! 
mdenn ich ſehe hier Feine Richter. Richter find 
»falt, wie dag Gefez; Richter murren nicht; ver⸗ 
»läumden nicht, fhimpfen nicht; Richter wuͤr⸗ 
wde Schauder ergriffen haben, wenn fie gefehen 
„hätten, wie ein Egalite“ bei dem Urtheil uͤber 
„feinen nächften Blutsverwandten nicht einmal 
Haus Scham, went and) gleich nicht aus Ge. 
v wiſſen, zuruͤktrat.“ — Das Refultat der Stini- 
menfammlung über diefe zweite Seage war, daß 
die Appellation an das Volk mit einer Mehrheit 
von 424 gegen 283 Stimmen verworfen warb. 
Nun mar noch die legte, wichtigſte der drei 
Sragen Be s de Strafe ſoll udwig 
leiden? un nee 
’ | 6 2 | Erſt 


100 


Erſt wurden ( ih: ber Sizung vom 16 Ja⸗ 
nuar) die Arten. von Strafe feſtgeſezt, worauf 
man ſollte ſtimmen Finnen — Tod. oder Ger 
fängniß, oder Verbannung. Dann warb über 
die. zur Giltigfeit:ded Urtheils noͤthige Stimm 
menmebrbeis .debattirt. Der menfhliche Kan 
juinais wollte ,. daß die ‚in peinlichen Rechts ſa— 
chen verordnete. Stimmenmehrheit von zwei Drit⸗ 
theilen der Stimmenden erfodert wurde: haͤt⸗ 
te dieſe mildere Meinung obgeſtegt, fo wuͤrde 
Cudwig 16 noch leben; allein Garan⸗-Coulon 
drang durch, daß Hier, wie in allen andern 
Schluͤſſen der National⸗Convention, die unbe⸗ 
dingte Mehrbeit gelten ſollte. Alſo Eine Stim⸗ 
me mehr als die Haͤlfte — die Stimme vielleicht 
irgend eines Advocaten, den man noch kurz zu⸗ 
vor nicht einmal dem Namen nach kannte, den 
vor wenigen Jahren noch Ein Wort aus Kud⸗ 
wigs Munde, ein blofer freundlicher. Blik deffel- - 
‚ben trunken von Freude gemacht, hätte — follte 
‚nun über Leben oder Tod des einft unumſchraͤnk⸗ 
teſten Königs von Europa entſcheiden! 
>, Mm 7 Uhr Abends fieng die Abſtimmung 
‚über die Bauptfrage an. Sie dauerte ununter⸗ 
brochen beinahe volle 24 Stunden fort; denn 
1:9 er er erſt 
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erft Abends um 6 nhr det unbern: Tape tam 
man damit zu Ende. RR 

Ehe noch dag Defultar berfelßen befannt; 
gemacht ward, erklaͤrte der Praͤſident, daß er 
zwei Schreiben erhalten habe, eines von dem 
Vertheidigern Audwig’s, die fogleich. vorgelaffen- 
zu werben verlangten;,-das-andre von dem Mi⸗ 
nifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, womit 
derfelbe eine Stastsfchrift des. fpanifchen Hofes 
in Ludwigs Prozeßſache übergebe. Die Nas 
tional» Convention beſchlos, daß die Vertheidi⸗ 
ger Ludwig’s erfi nach Zählung: deu abgelegten: 
Stimmen; : das. heißt, nach gefäfftem Urtheile 
angehört merden-folltens die Ableſung der fpanis 
ſchen Staatsfchrift ward mit Stolz verworfen“ 
je wichtiger der gegenmärtige Augenblif fey, um 
„ſo mehr erfodre die Würde der Convention, 
„daß ſie die fremden Maͤchte nicht glauben ma⸗ 
che, als haͤtten ſie auf ihre Entſcheidung ira 


„send Einfluß gehabt.“ — ‚Man legte daher 


jene Schrift ungeleſen bei Seite; nachher erfuhr | 
man den Inhalt derſelben: der König von Spa» 
nien hatte nemlich darin auf den Fall, daß die 
National⸗Convention Ludwig's Leben ſchonen 
wuͤrde, dem Franken⸗Volke ſeine Vermittlung 
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angeboten, um in Zeit eines Monate den Frie⸗ 
den mit den —— ke — 
Feen. or Re 

Izt wurden die Stimmen kalten Rac 
Abzug von 34 Mitgliedern, die theils nicht ſtim⸗ 
men twollten; heile wegen Krankheit oder Abwe⸗ 
fenheit nicht konnten, waren noch 721: Stim⸗ 
wende; die Mehrheit war alfo 361. : um 
fand fich’8, daß 34 Mitglieder für den Tod un⸗ 
ser Bedingungen, 2 für Kettenſtrafe, 3 19 für 
Gefangenſchaft bis zum Frieden und dann Pers 
bannung, dagegen aber 366 für gleichbaldigen 
Tod geflimmt hatten. Der Präfident erklaͤrte 
Daher, Daß die gegen — — — 


fa der Tod. fey, - ? 
Schauderhafte Stifte * — * 
* dieſem Ausrufe... Nun erſt wurden 


Kudwig’s Vertheidiger vor die Schranken gelaſ⸗ 
fen. Deſeze führte das Wort. Er las zuerſt 
eine Schrift ab, worin Zudwig erflärte, daß er 
Yon dem Urtheile der Convention an die Nation 
ſelbſt appellire: Hierauf, von innerm Schmerz 
burchglüht und badurch nur um fo berebter, 
ſchilderte Deſeze die Härte des gefällten Urtheild, 
— an Gerechtigkeit, an Menfchlichkeic, be⸗ 

ſchwur 


ſchwur das Verhaͤngniß der auffeimenden Res 
publik, Flagte, zuͤrnte, daß das Wohl oder Weh 
vow25 Millionen Menfchen von 5 Stimmen abs 
hängen ſollte · Auch Tronchet und Malesher⸗ 
bes erhoben ſich gegen die fuͤrchterliche Art der 


Stimmenzaͤhlung, und daß, da das Geſez ſonſt 


uͤberall zwei Drittheile der Stimmen zur Verur⸗ 
theilung des Angeklagten erfodre, Ludwig's Le⸗ 
ben oder Tod von Einer Stimme mehr als die 
Haͤlfte abhaͤngen ſollte. 

Aber umſonſt war jede Bemuͤhung den un⸗ 
glüffichen ‚König zu retten. "Seine Appelation 
an das Volk: ward fogleich verworfen. Man 
ſtellte nur noch die Frage aufs wann das ers 
Eannte Todesurtheil an ibm zu vollzieben fey ? 
Sehr viele Mitglieder liefen ſich aufzeichnen, um 
fuͤr oder wider den. Auffhub zu fprechen. Alein 
jeberslängere Verzug. war peinigend für die, bie 
nur Ludwig's Blut flieſen ſehen wollten. „Die 
„Republik“ — ſchrie Marat — „wird nur 
„ein Kartenhaus ſeyn, ſo lange ber, Tyrann noch 
Iden Kopf auf dem Rumpfe traͤgt. Ludwig 
„muß innerhalb 24 Stunden ſterben ee. .. 
Briſſot erinnerte dagegen, „daß Audwig ein Un⸗ 
— ſey/ welches für die Republik aͤuſſerſt 
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„wichtig werben koͤnne. Eine fo übereilte Hin⸗ 
„richtung werde mehr.eine Handlung der Rach⸗ 
„Hier, als der Gerechtigfeit fcheinen, die allge» 
„meine Meinung Europend gegen Frankreich 
„fimmen, und die Zahl feiner Feinde mehren, . 
„zumal da nicht zuerſt die Meinung der Departe⸗ 
„mente darüber eingeholt wordenfey Hs 
„Gemwährt doch“ — fagte Thomas Payne — 
„dem Könige von England die‘ Wolluſt nicht, 
„den Mann auf dem Schaffor zu ſehen, der ihm 
„Nord Amerika entriß und es frei machte ©. . - 
Endlich ward auch über dieſe Frage zum Na⸗ 
mens , iufeuf. geſchritten, und mit einer Mehr⸗ 
heit von 330 Stimmen gegen 316 der Aufſchub 
verworfen. ‚Innerhalb 24 Stunden ſollte Lud⸗ 
wig’s Blut auf dem Schafft flieſen — — — 
So endigte ſich, den 20. Januar fruͤh um ⸗ 
Uhr, der auf alle Jahrhunderte der a 
aus merfwürbige vun gegen Bon J 
wig 16 . ; —* Hip 
Zwei Mitglieder. ber National, Convention, 
glühende Sreiheitsfreunde, fühlten ſich ist ſchon 
über. den leidenſchaftlichen, frärmifchen Gang die⸗ 
ſes Prozeſſes von jenem Unwillen ducchdrungen, 
ben. Ka bie fernſten re noch mit ihnen 
j thei⸗ 





eheifen werden. Manuel, der ſeinem Namen 
die Bezeichnung beifegte’: kein Freund · der Abs 
nige, nahm von der National: —* ſeine 
Entlaſſung als⸗ Deputirter. So "wie ihe 
See fagte er zu feinen * Colle⸗ 
gen sehe ihr Frankreich nicht retten. Der 
Zehrliche Mann Fan weiter nichts mehr thun, 
„als ſich i in ſeinen Mantel huͤllen © Auch Kers 
ſaint legte feine Stelle in der Convention nieder, 
weil er nicht laͤnger College der Paneghriſten 
Zund urheber des 2 Septembers ſeyn wolle.“ 
Eine Rolle von entgegengeſezter Art, ſpielte 
philipp Ehalire, der ſich von Ludwig's Tod 
den vollſtaͤndigſten Triumph verſprochen Hatte, 
aber nur zu früh fühlte, daß ſolcher vielmehr 
der Anfang ſeines Falles ward. Es iſt nicht 
Hgg“ — ſagte man in der National» Con⸗ 
vention und bei den Jacobinern — „daß der 
Zeinjige Ludwig’ bluten⸗ fein Vourbonmehr 
werde im Gebiete der Republik gedultet: Phi 
Zipp Egalite, wenn er wirklich Volksfreund 
wirst ahme dem Collatinus nach, und derbanne 
„ſich ſelbſt thut er snicht von freien Stuͤken, fo 
„werde er verbannt. Kein Tarquin fonnte mehr 
sim) freien Rom; kein Boutbon kan mehr im 
un G65 „freien 
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„freien Frankreich leben um So ſah dann 
Orleans ploͤzlich feine ſtolzeſte Ausſicht bedroht ; 
das ganze Gebaͤude feiner Hofnungen, wofür-er 
Millionen aufgeopfert, Graͤuel ohne Zahl began - 
gen hatte, ſeinem Einſturz nahe! Er ſuchte dem 
gegen ihn anziehenden Gewitter auf eine ſeiner 
wuͤrdige Art auszubeugen. „Man macht mir 
„zum Vorwurfe“ — ſagte er im Jacobiner⸗ 
Clubb 7 „daß ich auf den Tod meines Pers 
„wandten geſtimmt habe; man hat mir aber 
„doch immer zu verſtehen gegeben, ich ſey der 
„Sohn eines Kutſchers. Doch, wie dem auch 
„ſey, fo ſchwoͤr' ich hier, daß aͤchtes Gbnehoſen⸗ 
„Blut in meinen Adern flieſt.ẽ̃ 4 
Juzwiſchen ward König Kudwig 16 am 
Morgen des 20 Januars von dem uͤber ihn ge⸗ 
faͤllten Todesurtheile benachrichtigt. Er ver⸗ 
nahm die ſchrekliche Ankuͤndigung mit Ruhe, als 
einer der. laͤngſt nichts andres erwartete, fuͤr den 
nach fo viel Kraͤnkungen das Leben feinem Reiz 
mehr hatte. Nur bat er in einer fihriftlidgen 
Note um Aufſchub von drei Dagen, und waͤh⸗ 
rend deſſen von ber ſtrengen Aufſicht, die man 
bisher bei ihm ausuͤbte, frei zu ſeyn, den Seifle 


lichen, den er nennen eo wir fo. wie ſeine Gats 
: unn— 
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tin, feine Schweſter und beiden Kinder ohne 
Zeugen ſprechen zu koͤnnen. Er wuͤnſchte, daß 
nach feinem Tode feine Familie ſich ‚möchte hin⸗ 
begeben dürfen, wo ſie es gut finden würde 
Zugleich empfahl er allen die bei ihm: in Dienſten 
waren der Wohlthaͤtigkeit der Natio . 
Auf feine Übrigen Bitten verſprach man Ruͤk⸗ 
ſicht zu nehmen; der Auffchub ‚hingegen. ward 
verworfen — Auch dieſe Nachricht ertrug Lud⸗ 
wig mit groſem Gleichmuthe; hierin ſtimmen alle 
Nachrichten feiner Freunde und Feinde überein. 

' Sa folder Nähe ſeines Todes, auf den er 
nun ſchon Minutenweiſe bis auf den desten une 
wiederbringlichen Augenblik hinzaͤhlen fonnte, 
lies Cudwig ſeine Familie zu ſich kommen. Sei⸗ 
ne Gemahlin; fein achtjaͤhriger Sohn, der die 
Commiſſaͤre ſchluchzend beſchwur, ihm zu erlau⸗ 
ben, daß er kniend alle Sectionen in Paris um 
Gnade fuͤr ſeinen Vater bitte, ſeine Tochter und 
ſeine Schweſter weilten gegen drei Stunden bei 
ihm.“ Die ungluͤkliche Familie war erſt nicht 
vermoͤgend, einen Laut zu ſtammeln; nach und 
nach gieng die dumpfe Verzweiflung der Koͤnigin 
in lauten Aufſchrei des Schmerzes uͤber. „Die 
—ñ— die Henker!“ hoͤrte man. ſie rufen. 

Den 
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Den weitern Inhalt des Geſpraͤchs kennt man 

nicht denn es war ohne Zeugen 
Auch Malesherbes kam noch zu —— 

An Throͤnen ſchwimmend warf ſich der ehrwuͤr⸗ 


dige Greis zu den Fuͤſſen feines ehemaligen Ge⸗ 
bieters. Zudwig draft ihn an ſein Herz, und 


füchr ihn zu troͤſten· „Wenn Sie mich lieben · 
ſagte er — „warum misgoͤnnen Sie mir dem 
„einzigen Zufluchtsort, der mir nach ſo vielen 
„Ungluͤksfaͤllen noch Bleibe! 2.0.7.» Drmein 
„Koͤnig! ei — erwiederte Malesherbes, der vor 
Wehmuth kaum ſprechen konute — „noch iſt 
„Hofnung da; das Volk iſt grosmuͤthig und 
„gerecht Nein/ nein⸗ fiel ihn 


Cudwig im — es iſt keine Hofnung mehrer 


„fie wollen meinen Tod, und ich bin bereit ⸗ 
KLudwig aß, das leztemal in ſeinem Leben, 
mit ziemlichem Appetit zu Nacht, "und ſchlief ſehr 
ruhig. Er erwachte am Morgen des 21Ja⸗ 
muars/ des lezten Tages ſeines Lebens, erſt um 
7 Uhr, und kleidete ſich ſogleich an, ohne ein 
Wort zu ſprechen. Er fruͤhſtuͤkte nicht. Er 
verlangte eine Scheere, um ſich die Haare abzu⸗ 
ſchneiden: man verweigerteiihm.biefe,.und nahe 


ihm auch noch ſein Meſſer ab. Haͤlt man mich 
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„denn * — * er mit Unwillen Far „für fo 
»feigrt daß man glaubt, ich sh ir eut 
„morden?“ * 
Nach 8 Uhr. trat General — in feig 
Zimmer und kuͤndigte ihm den Befehl an, den 
er habe, ihn zur. Hinrichtung abzufuͤhren CLud⸗ 
wig gab nun einem der anweſenden Commiſſaͤre 
der Pariſer Gemeinde ein verſſegeltes Palket, wo⸗ 
rin ſein Teſtament enthalten far, Dann-gieng 
er zu Fuſe durch den erſten Hof; im zweiten flieg 
er mit einem Priefter und zwei Offizieren in ei⸗ 
nen Wagen. Beim Heransfahren aug dem Tem⸗ 
pel toͤnten einige Stimmen: „Gnade! “ Auf 
dem ganzen, uͤbrigen Zuge. herrfchte-tiefe Stille; 
denn auf allen öffentlichen Pläzen waren Kano⸗ 
nen aufgeführt; zahlreiche Reſerve⸗Korps ſtan⸗ 
den in jebem Quartier bereit; 1200 National⸗ 
gardiften, ‚die feurigſten Republikaner, beften 
mit; af geladenem inc rund amd ben 
Zus. tech 
Odhne ein ort auf dem Wege zu — 
ernſt, ‚aber nicht niedergeſchlagen, kam Ludwig 
nad) ro Uhr bei der Nichtftätte, auf dem Revo⸗ 
lutions⸗ Plage, feinem ehemaligen. Pallafte der 
Suilerien gegenüber, am Hier empfieng ihn 
sich dee 
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Ber Scharfrichter mit einem EN I 


He Andut erſchutterte ip. Sohn des Heiligen 
„Cudwig's “* — rief ber Prieſter, ber es be⸗ 
merkte, ihm zu — „ber Himmel erwartet dich: 
Ifieig gen Himmel!“ Run ſtieg Ludwig mit fe⸗ 
Kent. Schritte, mit groffer Faſſung/ auf dag 
Blutgeruͤſt hinan, ohne daß man in feiner Ge⸗ 
fichtsfarbe eine Veränderung wahrnahm. Er 
kleidete ſelbſt fich aus; dann Thnite ihm der 
Scharfrichter die Haare ab. Ludwig fhaubers 
ge hierüber zuſammen; doch faßt' er ſich ſogleich 
wieder, und rief, gegen das Volk hingewandt, 
laut: „Franken, ich! ſterbe unſchuldig Ich 
„verzeibe meinen Feinden, und wuͤnſche Daß 
„Frankreich. ..... Mehr konnte u. 
Hören; denn ploͤſlich wirbelten, auf Sahteree 
Wink, alle Trommeln; der Scharfrichter u 
zog fein: Umt — das Haupt. des ungluͤklichen 
Monarchen flel. Der Scharfrichter nahm « 
vom Boden auf, und trug es zweimal um das 
Geruͤſt herum zur Schaue von allen Seiten 
tönte der Auffchreis „es lebe die Nation⸗ es 
„lebe die Republik! * 

Se ftarb im 39 Jahr feines Alters, mitten 
In der Hauptſtadt feines ehemaligen Reichs, im 
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Angefichte feines Pallaſtes, ber Abkoͤmmling von 
ein und dreiſig Konigen, bie aus Einem Ges 
ſchlechte acht Jahrhunderte hindurch in ununter⸗ 
brochener Reihe über Frankreich geherrſcht hat 
ten Haͤtt' er in gleichem Grade die glaͤn⸗ 
zenden Eigenfchaften des Herrſchers, wie die ſtil⸗ 
len Tugenden des Privatmanns, Energie des 
Charakters, wie Guͤte des Herzens beſeſſen, fo 
würde Sranfreich durch ihm die Morgenröthe ei 
nes goldnen Zeitalters über fich haben aufgehen 
ſehen. In feinem’ zwanzigſten Jahre hatte er 
das Ruder eines Staats übernommen, der durch 
anaufhörliche Kriege, durch unermeßliche Vers 
ſchwendungen wolluͤſtiger *) und allzupraͤchti⸗ 
ger**) Könige in allen Theilen geſchwaͤcht, in 
Schulden verfunfen war: ihn zu retten, ums 
gab er fich mit den Einfichten der Männer, die 
er Für die beften und weifeften hielt, und nicht 
felten von unterm Stuffen ***), oder aus den 
Einfiedeleien **), worin fie miskannt, in ihre 
* — * ſich EN en) zu 
; "den 
Be. 
EN nn 
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den -Erften Stellen rief. Sparfam : für ſeine 
Perſon, wie» nur irgend «in, Privatmann; voll 
natürlichen Gefühle für die Leiden: und fuͤr wie 
Rechte anderer ʒ an einem Hofe, der am Lüfter 
aller Art ſelbſt jenen der alten Könige, Perfieng 
übertraf, weder Berführer, noch verführt; une 
ter allen Monarchen Frankreichs «wielleicht der 
einzige, der nur die Luſt rechtmaͤſiger Ehe fanntes 
Aber ihm gebrach. ganz jene Ueberlegenheit des 
Geiftes und jene, eiſerne Kraft des Charakters, 
ohne, die ed unmöglich war, elnen alles verſchwen⸗ 
benden Hof in die Schranken der. Mäffigung ein» 
zufchliefen, fo viele, fo; tiefeingewurzelte Misbraͤu⸗ 
che der. Staatsverwaltung zu vernichten... Der 
Krieg gegen Grosbritannien, zur Befreiung von 
Nord⸗Amerika, ohne ‚andern Gewinn als das 
Inſelgen Tabago, mehrte die Schuldenlaſt un⸗ 
geheuer. Sechshundert Millionen Einkünfte, 
die Frankreich jaͤhrlich hatte, wurden mit: jedem 
Jahre unzureichender fuͤr die immer fich vergroͤſ⸗ 
ſernden Ausgaben . In dieſet Noth beſchlos 
Ludwig 16, wie * Anherr Heinrich 4, die 
ration um ſich her zu verfammeln; aber Be 
war nicht Heinrich 4, noch bie ration mehr 
die des fechszehnten Jahrhunderts. Schriſtnel⸗ 
ler 
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fee son Erſten Range *) hatten fo viel neue, 
kuͤhne Begriffe über Staatsverfaffungen, über 
- Grunbvertrag der Gefelfchaft, über politifche 
Sreiheit, wie zündende Floken ausgeſtreut: der 
of ſelbſt, um Amerifa von England abzureiffen, 
hatte ben Ton angegeben, die Sache der Freiheit 
und der Kepublifen im Angeſicht der Baftille mit 
einer Wärme zu verfechten, wovon Denker fchon 
damals —— Folgen ahndeten **), 


\ | Die 


m —*& norſuau- Mably, — 
Raynal und andre. | 


* — So fchreibt z. B. ein Britte an ſeinen Freund in 
Eondon von Paris aus unterm 13- Nov. 1777: „Es 
wird izt hier von nichts, ald vom Kriege mit Ame⸗ 
„rika geiprochen, und da man die Sache der Ameris 
 faner in- Frankreich begänftigt, fo wird dadurch die 
— Achtung gegen gefrönte Hdupter und Die Ehrfurcht 

„gegen le grand Monarque, die doch fonft einen fehr 
„mwefentlichen Grundfas der franzöfiichen Regierungss 

8, „form ausmacht, ohne Zweifel fehr vermindert. Man 

„ſppricht izt hier in allen Kaffehduſern und in allen 
„Gefellfchaften von Yratisal; und politifcher Sreis 
„beit fo freimüthie , ur irgend im brittiſchen 

—MWatlament, oder in einen Londner Kaffehaufe, oder 
4 zo einem Elubb der Dppofitionspartel. Der Sof 

aſieht hiebei durch die Finger, und dentt nicht 

O9 „an 
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Die Verſammlung der N 
das Signal zu deren Entwiklung. Die: Repraͤ⸗ 
ſentanten der Nation ſtiegen bis zur Quelle der 
Uebel zuruͤk, ſtaunten uͤber die Menge der Mis⸗ 
braͤuche, luͤpften den Schleier des Deſpotismus, 
ſchauderten uͤber die Verwendung der ungeheuern 
Einkuͤnfte, entwarfen Reformen, die, wie ſehr 
fie auch im gewoͤhnlichen Gange ‚der Dinge la⸗ 
gen, auf ben bis izt nur zu beſehlen gewohnten 
Hof wie ein Wetterſchlag aus heitrer Luft nie⸗ 
derfielen. Nun, viel zu ſpaͤt, wollte man ſie 
auseinander draͤngen; ihr Muth ſtieg durch den 
Widerſtand bis zum Enthuſtasmus — da ward 
die Revolution . Aber bald vereinigten 
ſich menſchliche Unvollkommenheit, Hinderniffe, 
Gefahren, Leidenfchaften, Bigotterie, Webertreis 
bung, Selbſtſucht gegen die neue Ordnung der 
Dinge; der einft almächtige Hof ertrug mit un⸗ 
gedult feine Einfehränfung;; die gefesgebende und 
die vonniehend⸗ Gewalt contraſtirten zu laut, zu 
R ang 




























„an das bekannte alte Speichworts mut⸗ 
„mine de te fabula narratur.“ Makintofb’s, fen 
durch Europa, fin und Afrika —J 

Leipjlg 1785) 1 Band, ©. ao f. 
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haufig; zu weſentlich. Eine neue Revolution 
machte Frankreich zur Republik, und Cudwi⸗ 
gen zum Gefangenen, Aber ſelbſt im Graus 
des Kerkers fchien der Teste König der Sranfen 
noch furchtbar fuͤr die kaum entftandene Repu⸗ 
bl, — et ward mit dem — — der Ju⸗ 
Ri gemordet. | 

+ Europa — * der unempfind⸗ 
hf konnte fich der Thränen nicht erwehren 
«Über diefen ſo furchtbaren Beweis der Hinfaͤllig⸗ 
Feit aller Dinge. Aber die National: Conven- 
tion nüzte did greofe Beifpiel — wie fie es 
nannte — um das Volk mit neuem — 
mus zu beleben. 


Sn der Nacht vor Ludwig's — 
war ein Deputirter bed Yonne⸗ Departements, 
Pelletier, der auf beffen Tod geſtimmt hatte, 
von einem ehemaligen Leibgardiſten erſtochen 
worden. Man hielt ihm nun, ale dem Maͤrty⸗ 
rer der Freiheit, ein hoͤchſt feierliches Leichenbe⸗ 
gaͤngniß, dem die geſammte National⸗Conven⸗ 
tion and der Jacobiner ⸗ Clubb beiwohnten. Pel⸗ 
* > letiers 
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letier's Leichnam ward, halb entbloͤſt, mit feiner 
. weitofnen Wunde, auf dem blutigen Sterbebet 
fe getragen. „Nicht ein Einzelner“ fagte man 
in einer sffentlichen 'Verfündigung an das 
Holt — „nicht blos Pelletiew ift niederträchtig 
hingemorbet worden, ſondern ihr felbft; nicht 
ein Deputirter war's, deffen Leben man den töb- 
lihen Streich beibringen wollte, ſondern “Bie 
Nation, die Freiheit, die Volksſouverainetaͤt. 
O Franken! troz der Verlaͤumdung eurer Fein⸗ 
de, ſanftes und edelmuͤthiges Volk! vergiß nie 
die lezten Worte deines Freundes. Ich freue 
mich — fagte er ſterbend — mein Blur fürs 
Vaterland flieſen zw ſeben: ich hoffe, daß es 
dienen wird, die Freiheit und Gleichheit zu be⸗ 
feſtigen und ihre Feinde zu enthuͤllen *) .... 
Zar’ dein Tod ſelbſt wird der Republik nuͤzlich 
ſeyn; dein Tod iſt Sieg über die Tyrannei. 
Das Verbrechen des Sextus gab zuerſt Rom die 
— neue Verbrechen befeſtigten dieſe Frei⸗ 


** 


P Sach. andern Sindeihten (ok Pelletier, den die 
empfangene Wunde fogleich toͤdlich ſchwaͤchte, nichts 
mehr haben fprechen können, ald die abgebrochnen 
Laute; „mich friert.‘ 
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heit. Appius Srevel gegen Virginia wekte wie. 
deribei dem Volke jenen Haß gegen die Tyran⸗ 
nen auf, womit das Ungluͤk der Lucretia zuerft 
es befeelt hätte... Auf gleiche Weife werden die 
Franken immer ſich erinnern, daß der Verthei⸗ 
diger der Freiheit unter dem verruchten Eifen eis 
nes Royal ſten fiel, am Vorabend des Tages, 
da der Tyrann ſeine Verbrechen unter dem 
Schwert des Geſezes buͤſen ſollte; und das Koö⸗— 
nigthum wird um ſo daurender vertilgt ſeyn.“ 
Man droht und mit einem Allgemeinen 
Briege; man ſucht Schrefen in der Republik zu 
perbreiten. Buͤrger! habe ihr. nicht. ſchon ges 
fagt: um die monarchiſche Knechtſchaft wieder 
über die Erde Srankreichs herzuſuͤhren, muͤſſe 
man die ganze Nation vertilgen; man. muͤſſe 
Diefee Eroberung entfagen, oder nur üben 
Schutthaufen und Wuͤſten zu herrſchen erwar⸗ 
wen?! . . . Wir haben keine Verbündeten an 
den Aöfen Kuropens; aber freien Voͤlkern kommt 


es zu, fich feldft zu retten. Ein Krieg, mit Spar /⸗ 


ſamkeit, mit Zögerung geführt; würde ungewiß 
und verberblich ſeyn: die Freiheit führt nur kur⸗ 
Ä 23 5 
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38, fehrefliche Kriege; fie zähle nur Siege, 
Steht ftolz und aufrecht da vor dem erflaunten 
Europa!’ Um eure Heere und eure Slotten zu 
unterhalten,» habt ibe noch ein unermeßliches 
Unterpfand m National: Grundflüfen — eure 
Seinde haben nur Anlehen und preeäre Reich— 
thümer Die Hilfgquellen eines geofen freien 
Volkes find unerſchoͤpflich — die der Gewalt 
haber find nur zu bald erfchopft. Noc einmal 
erhebe fich die Nation in-ihrer ganzen Maſſe, 
und jene morfchen Niefenbilder des Deſpotismus 
werden bald in Staub’ zerfallen. Die Leiden⸗ 
fchaft der Franken für Unabhängigfeit und für 
Geſez; hat fie ung nicht bis ige alle Vorfehritte 
erleichtert hat fie nicht die Erde plözlich- von 
den Alpen bis längs -den Geftaden des Rheins 
Hin mit jenen fiegreichen pattiotiſchen Phalangen 
bevoͤlkert? Wer ift der Bürger, ber nicht mit 
uns zur Vertheidigung ber Nepublif wirken 
wollte? Es gilt die Sache aller Sranfen — dit 
Sache des menfchlichen Geſchlechts.“ 


„Am Grabe Pelletier’s, des Märtyrers der 
vepublifanifchen Meinung, aus wir geſchwo⸗ 
| Fehr 
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von, das Vaterland zw retten; und es wird ges 
rettet werden. Hier haben wir alle Eiferſucht, 
alles gegenſeitige Mistrauen niedergelegt; hier 
haben wir ber; Republik feierlich verſprochen, ihr 
in wenigen Tagen eine auf die unverjährbaren 
Hechte des Menfchen gegründete Eonftitution 
zu geben, die frei fey, wie das Volk, gleich wie 
bie Gerechtigkeit, mweife wie die Vernunft, und 
bie alle Mittel in fich trage, ihre Unvollkommen⸗ 
beiten durch die Hand der Erfahrung zu 
beſſern.“ 


„Nein, es iſt nicht mehr möglich, bem Gluͤ⸗ 
fe und den grofen Beftimmungen Frankreichs 
Graͤnzen zu ſezen. Nein, nie wird es der Ne 
publik an Vertheidigern gebrechen. Wenn in 
Rom ein Freund Caͤſar's das Volk entflammte, 
indem er die blutige Toga des Tyrannen vor 
ihm emporhielt: was darf die National⸗Con⸗ 
vention nicht für die Vertheidigung des Vater 
lands erwarten, indem fie dem Volke die blutige 
Zobeswunde eines feiner Repraͤſentanten 
zeigt ? or. 


24 „Buͤr⸗ | 
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„Bürger! wenn ihr die Flotten und bie 

Heere der Republik vollzaͤhlig macht ; wenn ihr 

in's Gefecht gegen die Sklaven der. Koͤnige eilte 

* fo. denft an Pelletier's Heldenmuth in feinemülege 
gen Angenblifen gurüfz denkt, daß nicht. Eine 
unter euren Repräfentanten iſt, der michen 
ſchloſſen wäre, feinem Beiſpiel zu folgen.“ 


4 


Zwei⸗ 


Zweites Bud, 


/ 





. Europa, wie ed im Anfang dieſes Jahres war. Gefins 
nungen der Republiten, Auffalende Szenen in dem 
Hafen von Neapel, und in Rom. England und 
Holand nehmen eig drohende Stellung an. Auf 
Briſſot's Vortrag wagt der National: Convent ben 
fühnen Schritt, und erfldrt ihnen Krieg. Die kaum 
4 Monden alte Republif hat nun alfo, ohne Bundes 
‚genoffen, gegen Oeſtreich, Preuffen, Sardinien, 
das teutfche Reich, Brosbritannien und Solland zu 
tdmpfen. Adreffe, wodurch der National : Gonvent die 
Nation zu diefem ſtolzen Kampfe auffodert. 
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| U herren der Meinungen, 

hatte in der National. Convention bei Faͤl⸗ 
lung des Urtheils über CLudwigen geherrſcht; 
aber uͤber die Folgen des gefaͤllten Urtheils war 
nur Eine Stimme. Wie die Gefangenſchaft des 
ungluͤklichen Monarchen für den Frieden buͤrgen 
Fonnee, fo. erfannten alle, daß deffen Ermordung. 
dem Kriege neue Wuth, eine furchtbar erweiter⸗ 
te Schaubühne geben merde. „Wir haben im 
„Reiche ber Sreiheit.gelandet v*— fügte. Ras 
baus — „und unfte Schiffe verbrannt: wie 
„möffen uns durchſchlagen; keine Ruͤkkehr iſt 
mehr moͤglich. Wenn der ganze Welttheil 
„uns bekriegen will, fo laßt uns den _. 
»Melttbeil befriegen, « 

‚Diefe Anfühdigung war nichts weniger, als | 
blofe Rednerblume; denn nicht nur die beiden 
furchtbaren Mächte, Geſtreich und Prenffen, 
und mit ihnen Sardinien und mehrere Sürften 
Teutſchlands fanden noch vom erſten Feldzuge 
40 J her 
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her auf dem Kampfplaze gegen Frankreich, fon⸗ 
dern Alles deutete, daß noch neue, zahlreiche 
Maͤchte, mit noch ungeſchwaͤchten Kraͤften, dem 
groſen Bunde zur Vernichtung der aufkeimenden 
Republik beitreten wuͤrden. 


Es iſt der Mühe werth, in gedraͤngter Kür⸗ 


ze bier zu entwikeln, welches zu Anfang des 
Jahrs 1793: die. Ange der groſen und Fleinem 
Staaten, die in den Welthaͤndeln irgend eine 
hoͤrbare Stimme haben, welches deren Verhaͤlt ⸗ 
niffe mit Scantreich, deren GBefinnungen in 
Ruͤkſicht auf Krieg, deren Wuͤnſche, — 
gen, Beſorgniſſe waren. | 

Ueber dem Weltmeere ‚hin, auf der — 


Ergdyhaͤlfte — denn ein Krieg, wie dieſer, mufle 


ohne Ausnahme ale nur irgend cultipirte Staats⸗ 
gefelifchaften interefficen — in Vord⸗ Amerika 
hatte man ſich der Umſchaffung Frankreichs zu 
einem Freiſtaate mit der lebendigſten Theilnah⸗ 
me gefreut. Mit derſelben Waͤrme, womit man 
einſt ſelbſt für die Freiheit gekaͤmpft, hatte man 
nun die Schlachten der Franken geleſen: Feſte 
waren gefeiert; der jugendlichen Republik alles 
Gute und Groſe mit Inbrunſt gewuͤnſcht, mit 
Degcticuns vorher vperkuͤndet worden. Aber 
| daß 
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daß die vereinigten: Staaten zu Gunſten derfel- 
ben ein Hilfsheer nad) Europa fchifen, oder auch 
nur in den unermeßlichen Streken der neuen 
Welt durdy einen Angrif auf die Befigungen der 
Engländer diefe legtern zur Machtvertheilungnd« 
shigen und für fich ſelbſt Eröberungen fuchen 
würden, war nicht zu erwarten · Noch waren 
die Wunden des achtjaͤhrigen Krieges, den ſie 
fuͤr ihre Freiheit gefuͤhrt hatten, nicht geheilt: 
die Tilgnng ihrer damals gemachten Schultem; 
fo viele Felder, die noch oͤde lagen; eine ihrem 
ungeheuren Stähenraum noch ſo wenig entfpres 
chende Bevoͤlkerung *), geboten ihnen Frieden. 
„Haben wir — fo dachte man in Amerifa — _ 
„mit fo geringer Menfchenzahl, mit ſo ſchwa⸗ 
chen Hilfsquellen, uns dennoch freigefämpft; 
„warum follte das gewaltige, an Menfchen und 
»Schägen unerfchopfliche Sranfreich nicht eben 
. das koͤnnen, wenn es den. Willen dazu hat? 
„und wenn: ihm diefer Wille gebricht; warum 

„ſollten wir unnuͤzer Weife ung für eine voruͤber⸗ 
17.7 Dune. 2 a. RE 
. Das ganze Gebiet des Nordamerikaniſchen Frei⸗ 


ſtaato betragt zwiſchen 40 und 45,000 Quadratmel⸗ 


len; und dieſer ganze unermeliche Beirt enthau 
keine 4 Millionen Menſchen! 


2132* 
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„rauſchende Leidenſchaft eines unnatuͤrlich erhiz⸗ 
„ten Volkes aufopfern? Eine unter 
dem Schuze ſtets geruͤſteter Waffen: behauptete 
Neutralitaͤt, wobei es während des groſen Welt 
gewirres, das den Handel der Übrigen Voͤlker 
tödete, alle Bortheile deffelben in deſto reicherm 
Maſe genos, und. Frankreich, das ohne Zweifel 
Mannſchaft und Geld genug, aber vielleicht nicht 
genug Lebensmittel hatte, mit Fruͤchten verſehen 
konnte, ſchien ſicherer für Amerika und ——* 
* beide. | 4 

Auch von den Republiken — burfte 
—* zwar nicht Allianz hoffen, aber noch 
weniger Beitrit zur Coalition der — 
befuͤrchten. 

aAbetien dieſer rin, aber Durch kinee 
Sirgmaffen, ducch. den gefunden, müthigen Sinn 
amd die Koͤrperkraft feiner Bewohner ftarfe Freie 
Saat, hatte, gemaͤs feiner Lage zwiſchen den bei—⸗ 
den Foloffalifchen Mächten Sranfreich und Oeſt⸗ 
reich, Jahrhunderte hindurch, mit eben ſo Hiek 
Klugheit als Standhaftigkeit das Syſtem der 
Neutralitaͤt unverräft befolgt; doch knuͤpften 
Bande des Handels es näher an Frankreich feſt. 
Range hatten Frankreichs Könige für die ſchwei⸗ 

zeri⸗ 





⸗ 


eriſchen Krieger, die einſt den Kern ihtes Hee⸗ 
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res ausmachen, franzöfifches Geld gegeben : dig. 
aͤnderte ſich zwar durch die Revolution, da von 
nun andie Sranfen ſich zum Grundfage machten, 


nur ihren eignen, Bürgern die Vertheidigung ih⸗ 


zer Freiheit zu vertrauen: aber in Helvetien we⸗ 
nigſtens in den proteſtantiſchen Kantonen 9 


glaubte man, daß der Ausgang des Krieges 


nice für Frankreich allein, ſondern uͤberhaupt 
fuͤr die republikaniſche Staatsform entſcheiden 


werde. Behauptete Frankreich ſich nicht als 


Republik, ſo beſorgte man, daß der Fall dieſes 
groſen Freiſtaats den der kleinern unmittelbar zur 
Folge Haben; daß die Monarchen, um die (mis. 
brauchten) Ideen von Freiheit ganz aus Europa 
auszutwurgeln alle mehr oder minder demöfras 
tifchen Staatsformen vernichten würden. And 
haͤtte Zelvetien den Abgrund, der es zu ver 
ſchlingen drohte, wohl ſelbſt mit eröfnen ſollen? 
Hatte es der Anſpruͤche vergeſſen, die die Rach— 
| Zur kommen 


Montesquien hat ein eignes Kapltel: „Que la ruir- 

 " »giem catboligue convient mieux A une monarebie, ee 

'-. sique.la proteßante S’aceomode mieux d’ung republis 
que, De FEsprit des Is, L. XXV. O5 5 
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fommen Rudolfs von Sabsburg auf das — 
res Anheren hatten ar | 
Selbſt die ariftofrarifchen —— * | 
liens, Venedig und Genug, wie fehr fie auch 
inggeheim den Brundfäsen der Sansculotterie 
gram feyn mochten, fürchteten doch weit mehr 
die Folgen, die ein ganz entſchiedener Sieg der 
Coslition der Monarchen für fie haben Fonnte, 
And wenn auch die Beforgniffe von beiden. Sei⸗ 
ten gleichgewogen haͤtten, ſo hatten ſie doch un. 
—— Summen in — ausſtehen/ die 


— — 


5 Han weiß, wie fehr — mehrere ben zen * 
gegeben haben, an jene Anſpruͤche zu machen. „Mas 
„battei die Schweizer für Recht“ — fragt ein bes 
ruͤhmter Hiſtoriker — „Sich gegen Habsburg, und 
„noch mehrgegen Teutichland, zu empören? Die His 
„förchen , die dieſes Necht begründen follen, kenne 
lch wohl: aber find’ fie wahr? — Erwache doch 
„einmal die biſtoriſche Kritik! Tell's Apfel iſt nicht | 
„das einzige Mährchen in der Geichichte von der Ente © 
„ſtehuns des Schweizerbundes. Mebellen Tägen gar 

azunverſchaͤmt ... +. Vom Aufftande der Schweizer 
„birten fprachen biöher meiſt enthufiaftifche Schweis 
„zer, mie von den Puniſchen Kriegen nur Römer: 

wie ganz andee Data werden zum Vorſchein kom⸗ 
„men, wenn je kritiſche Oeſtreicher den Handel uns 
„terſuchen werden 3° Schlozers aaneiuen⸗ 
IV, Band, Heſt iz, S. ia. 
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beim erſten Laute von Feindfeligfeiten für ſie ver ⸗ 
loren waren; und in handelnden Staaten iſt be⸗ 
En Geld das erfie Triebrad * En 
ſungen. | 

“ Unter den übrigen Staaten Italiens Hatte 
der Brosberzog von Toscana, Bruder des teut⸗ 
ſchen Kaiſers, den Franken: eine Arc von Beguͤn⸗ 
tigung bezeugt. Seinen Minifter, den ehema⸗ 
ligen Fuͤhrer feiner Jugend, beſchuldigte man 
vom des Jacobinismus. r 

: Ganz anders, als diefe feine Nachbarn: in 
Ober: Italien, dachte Papft Pins 6, der hart« 
geprüfte Mann,. der ſchon während der. grofen 
Umfchaffungen Kaifer Tofefs 2 erfahren hatte, 
daß dis nicht mehr: das Jahrhundert der Päpfie 
fen, und nun, durch die. ungehenre. Revolution 
in Frankreich, nicht Yoignon allein, auch nicht 
allein den unermeßlichen Kirchfprengel von den 
yprenaͤen bis zu den Ardennen verlor, fondern 
dem es ist feine ganze Exiſtenz, als Papfi, galt, 
Hier war mebr, ald CLuther: der mächtigfte 
Schus des heiligen Stuhles, der fich nun plöge 
lich in deffen erflärteften Feind verwandelt: hate 
- fer deffen alles vernichtende Grundfäge unendse 
lich — Waren, als Luther's blofe Mo⸗ 

= le 


uf, 2 * 





dificationen — drohte ihm ben Untergang? 
Seine Macht, die einzig auf der Meinung der 
Menſchen beruhte — eine Stüe, die oft durch 
einige Syllogismen niedergeftürze werden fan ®) 
— tar num durch das wizigſte Volk der Erde 
in ihren Grundtiefen erfchüttert worden. Und 
womit konnt' er ein Gewitter beſchwoͤren, das 
fo ſchwer über ihm niederhiens ? 27% Inters 
dicte, Bannflüche — waren Waffen, denen 
nur der eraltivte Bigotism des Mittelalters) 
einft Gewicht gegeben hatte: ihre Zeit War Hbr« 
über. Seine wahre Wacht, als Fürft des Lan⸗ 
des von Bologna big Terracina,: war zu unbe⸗ 
deutend, um irgend Ruͤkſicht zu verdienen. Wie 
bag alte Rom einft fchon ale Zuſammenbau von 
— die Phyſiegnomie der kuͤnftigen 

— Welt⸗ 


„quam fama potentiae, non fua vinixae,“ Taci- 







tus Asmal: XIII, 19. „Diejenigen Souverains · — 
s. Sagt ein altteutichPolititeer — „deren Gedfe ſich 

„nicht auf Waffen und wahre Macht, fondern le⸗ 
* biglich auf die Meinung der Menfcyen gründet, 
2muͤſſen ſich ja! nie einer Gefahr preis geben, denn 
F »ſie können, wie die Elefanten, wenn ſie einmal ges, 

„fallen find, nicht wieder aufiiehen. “ Chrife ph 
‚> Forfineti Nötae polit. ad Tach. p,'gagı vr . 74 


© „Nihil rerum mortalium tam inftabile ı ac ch, $ 
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Weltherrſcherin trug, und wie es damals ſchon 
mit hoher Wahrſcheinlichkeit ahnen lies, daß es 
bald den engen Umkreis feiner Mauern erwei⸗ 
gern, und feine Waffen über Land und Meer 
nach allen Gegenden hin tragen werde: fo er⸗ 
kannte man umgekehrt an dem jezigen Rom die. 
Symptomen eines immer tiefern Falles. Vor—⸗ 
mals} wenn der heilige Vater in Nom nur eis 
nen Finger aufhob, um ihnen ſeinen Unſegen zu 
drohen; wie zitterten und zagten die Voͤlker! 
aber nun, uͤber ſeine herzlichſten Ermahnungen, 
uͤber ſeine ſchreklichſten Strafpredigten, ‚lachte 
man nur in Frankreich, oder man that ſelbſt die 
nicht einmal; man hielt fie — nach dem ſtolzen 
Kanzteiftite der National: Convention — uns 
„ter der Demerfung eines grofen freien: Volkes.“ 
Der Papft und das fränkifche Volk waren fich 
von nun an eben fo fremd, wie der Dalaikama 
und das fränkifche Volk: nur der nÄbere Si 

feiner Herrſchaft, in Italien, beſtimmte den Ins 

terſchied. Dieſe Nükficht, zugleich auch! eine 

Art trogigen Muthwillens, veranlaßten die Fran⸗ 

£en, daß fie ibn, dem fie die Herefchaft über ein 
zwar kleines, aber romantiſchſchoͤnes Land,‘ und 

alle Rechte⸗ die er ſonſt unter ihnen geuͤbt, ent⸗ 

34 riſſen 
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riffen hatten, ‚auch noch zur förmlichen Anerfene 
nung der ihm in gleichem Grade gehäffigen =. 
verhaßten Republik zu noͤthigen befchloffen; Sie 
wollten ihn durch dag Beiſpiel feines — 
Nachbarn ER ER ER 
:® un a > 
Kon bei fädfichen Gränget bes girchenſtaats 
bis hinunter an das aͤuſſerſte Enter 
ſich das Königreich Neapel, und 
Meerenge davon abgeſondert, d 
Sicilien, einſt die, ——— 
Rom', beide nun unter dem Szepter Eines Ge 
bieters. Aber der Monarch, der 7 Millighen 
Menſchen, bei weitem mehr, als womit Kuis 
Friedrich 2 von Preuſſen Europens Schiedstich 
ter ward; der das ſchoͤnſte Klima der Welt kih 
wahres Elyſium, beherrſcht, und von der Matur 
ſelbſt zum Gebieter des Mittelmeers beſtimmt 
ſcheint; ſpielt unter den Koͤnigen Europeus eine 
der unbemerlteſten Rollen. Doch in Konſtan "| 
sinopel — denn der Masftab, womit der Di 
van die ‚Machtverhältuiffe der Staaten mißt, 
‚war biöher, gewiß nicht zum Vortheil der erha, 
| Ru — seem — von dem ſonſt 
eg Milk | ie derma⸗ 
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ropa üblichen *), und beginnt 
mbelar eich nach: ſehr vn Kectios, 

| eenificen — ‚in Kon 
era Seſandte 














ewuß 


ver —— gen dußzt. 
Republi * * e — um das 
—* auf lche Art fie mit den Kö 
* zu ur — Sie wollte 


nig do v. etmwag berglei en 
Me eh gleiche 







i er sinn Hanptftadt zu der run⸗ 
rung nd nöthigen, ob e er die Franfen-R 
m n und deren Sreund ſeyn, „od 
ti * wolle? Der Gegen A u 






J opillir 0 gu übernehmen 5. 
—— Re Ru 3 3 


9 J * 
* Der tuͤrtiſche Gefandte, ber nach dem 7 — 

ge nach Berlin kam, glaubte, unter allen . Seinden 
— “ des Brofen muͤſten ihm wohl feine 
mehr zu ſchaffen gemacht haben, als die Schweden! 
). „Ad Leufinem, qui locus quatuor millia ab Alex- 
„andria abeft,'degati romani occurrerunt Antioche 
„Regit 


REIST 
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“ar b) ” 
— | 


ſchiffen und mehrern Fregatten * Segel farf, 
erfchien er ploͤzlich vor dem Hafen von "Neapel, 
Staunen und Beſtuͤrſung verbreiteten ſich in 
Neapel der Koͤnig, welcher gerade der 
luſt genos, die er bis zur Leidenſchaft Tiebe, ward 
fogleich durch einen’ Eilboten zuruͤtgeholt. In⸗ 
deß fertigte der fraͤnkiſche Admiral einen 
dier, Belleville, auf einem Schifferboot ab, um 
die Staatsbriefe der Republik an den Konig abs 
zugeben. Cine nabdoſ — Volkes war am 
Bu Geſta⸗ 


NAAR Be 


„Regi: quos quum aduenientes falutaffer, dextram · 
„que Popillia porrigerer, tabellas, ei, Popillius 
„tum habentes tradit, atque omnium ‚primum i 
„gere iuber. Quibus perledtis , quum fe co 
urum adhibitis amicis, quid Aicendem Adele 
dixiffer; Popillius virga, quam in many gere cir· 
„cumfcripfit Regem, ac, priusyguam hoc cu Ex 
„das, inquit, redde refponfum, Senätni — ee 
„Obftupefaftus ram violento.imperio parumperquum 
häpfiafer , faciam, inquit, guod cenfet Senatus, { 
„Tum demum Popillius dextram Regi, tamquam fo» J 
„cio atque amico, porrexit.“ Tit. Livius XLV, 
12. Uebrigens mar La Touche nicht der Erſte, der 
die Rolle eines Popillius vor Neapel fpielte. Schon 
im oͤſtr eichiſchen ucceffionsfriege (19. Augufl 1742) - 
ward Don Rarlos durch eine englifche Eskader von 
.$ Linienfchiffen und 4 Bombardirgalioten unter Ad⸗ 
miral Matthews zur Neutralität gendtbiget: 
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a5 
el, um ber Euttittang bes ſon⸗ 
4 * näher zu ſeyn. Stoß 
een ch ‚die gedraͤngten 


n Pallaft de Königs, und über, 
i n des 2 dmirals folgen⸗ 
ig von Neapel! Im Namen 
i£ fodre ich Genugthung 
‚meiner Nation von dem 
‚ftät, General Acton, durch 
ge Augefüge worden, ‚worin er ſich ete 
hat, unſern Buͤrger Semonville, ber. als 
ter der Republik an die osmannifche 
san auf bag Groͤbſte zu beleidi⸗ 
anerhalb einer Stunde muß ich die Er⸗ 
* ob fie. das Betragen Ihres 
ders gutheiſen, oder nicht? Im leztern 
lle werden Sie Ihren Geſandten in Konſtan⸗ 
——— das Organ, wodurch die Republik 
bbeleidigt ward, ſogleich von da zuruͤkrufen, und 
Sſolche durch einen eignen Grosbotſchafter davon 
„benachrichtigen. Verſagen Sie hingegen dieſe 
„Genugthunngs fd mögen Sie wiſſen, daß 
„Ihre Weigerung ung als Kriegserklärung gels 
„ten wird, und daß ich-fogleich mit. aller Macht, 
„die mir vertraut it, im Namen eines beleidig⸗ 
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RKoͤnig: „er misbillige förmlich Alle: 


Er 


»auch feinen bisherigen Envoje in | 





„ten: grofen Volkes Rache nehmen werbe; Nas 

sche, die Ihre eigue Perſon —— — 
„Ihr Anſehn vernichten, und nicht eher 
„ren wird, als bis ganz Neapel ein niedergefräms 
„merter Aſchenhaufe it 0 2 


beſtimmte Stunde verfloffen war, antwortete der 














„Geſandter bei der osmaniſchen ‚Pforte‘ gegen | 
»Semonpille’s Aufnahme gethan habe. Nicht 
„nur werde er jenen von bort abrufen, fondern 








»Fürften von. Caſtel Cicala, als bebollmaͤchtig⸗ 
„ten Grosbotſchafter mach Paris ſchiken, um 
„die Bande der Freundſchaft zwiſchen Ihm und 
„der Franken. Republik immer. feſter zu knuͤ⸗ 
„pfen “ . . „Der König, in deſſen Charakter 
gutmuͤthige Jovialitaͤt ein Hauptzug if lies ſo-⸗ 
gar die fraͤnkiſche Schiffsmannſchaft einladen, 
an's Land zu ſteigen, und ein gaſtfreundlich Mahl 
zu genieſen; aber ſie antworteten darauf mit 
Troz: „Republikaner koͤnnten nicht zu Koͤnigen 
„Fommen.* ‚Am dritten Tage nach ſeiner Er 
fheinung vor Neapel lichtete La Touche wieder 
die Anker, um zu meacera —— —* —* 
* 179 Ye 
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2 Nachdem fo ein Bourbon felbft, der Schwa⸗ 
geridesiunglüflichen Ludwigs 16, die Republik 
anerfannt: hatte, that. Mackau, Gefandter der 
Nation in Neapel. ftols auf diefen halb diplo⸗ 
matiſchen halb kriegeriſchen Triumph, diefelbe 
Zumuthung auch an Papſt Pius 6. "Schon ehe 


atte er verlangt, „daß dag alte fönigliche Was 


pen an dem Pallafte der fränfifchen Akademie 
Hund an dem Eonfulat- Haufe abgenommen, und 
Bdagegen das Wapen der Nepublik- aufgerichtee 
werden ſollte «;" allein der Papſt hatte folches 
abgeſchlagen. Nun, nach dem ſo auffallenden 
Vorfall in Neapel, ſchrieb Mackau an den 
Staatsſecretaͤr, Kardinal Zelada: „er werde dag 
Wapen der Freiheit, wenn es nicht in Güte 
„ſeyn könne, mit Gewalt an den fränfifchen 
Nationalgebaͤuden in Nom aufrichten Taffen. 
Nicht, um die Bewilligung des Papftes zu er⸗ 
Zbetteln, ſchreibe er dis: "Hroffe Nationen ernies 
Zbrigten fich wicht fo vor fleinen Mächten; ihr 
„bloſer Wille ſchon muͤſſe Geſez für diefe feyn. Er 
„ſchreibe nur, damit der Papft wife, daß er je 
de weitere Weigerung als Kriegserflärung ans 
„ſehen werde * 2% , Der von Mackau mit die⸗ 
—* Schreiben nach rein abgefchifte Seeoffizier 

B- % La 
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ER a a * kei —* | * er ee, 
Basville foderten auf fi ——— ie 


den Die Erklärung dei © taats | 
Erklärung. erfolgte. nich. vn te noch. er 
ſchrieb Basville nun an jenen — x 
„unfern Borfap ‚ausführen, und, 
„meſſene een 
„wagen, fo n Sie w 
obliß die, Repolution lin. Rom in a | 
Iwird en Wi a cam 
fen aus, um iht Vorhaben aus ihren, be 
Hüte, wie, gewöhnlich. — | = zn 
karde geziert. Sogleich ſammelten U 
Sluthen von Roͤmerpoͤbel — pri 
„herunter die Kokarden!“« Die Franken, dari 
ber gürnend, und um ihren ſegen Entf Ku | 
bezeugen, zeigten ihre Piſtolen. | 
die Wuth des Volks Feine Grängen n 
ter dem Gefchreit „es lebe der Pabft! 
„die heilige Religion! a 
„nicht; laßı fie nur kommen!“ wurden dieſe 
Iegtern mit einem Steinsegen verfolgt. Mit Muͤ⸗ 
be vetteten fie fich in das Haus des Wechslers 
Moutte, eines Sranfen. Auch bier ſtuͤrmte der 
wuͤthende Pobel au nach. Die übrigen end 
| ’ kamen 


ac 
font —— 
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kamen durch die Flucht: aber Basvillen, der 
ſich zur Wehr ſezte, riß ein Barbier mit dem 
Scheermeſſer den Unterleib auf; er ſtarb am fol⸗ 
genden Tages. „u Grängenlos war-der Uns 
wild; der den fraͤnkiſchen Volks⸗Senat beider 
Nachricht: von: dem; Morde feines Gefchäftträ- 
gers erfülltes man beſchlos ſchwere Rache an 
Rom. Der beilige Vater ſeiner Seits kehrte 
mit dem groͤſten Eifer Anſtalten zur Vertheidi⸗ 
gung ſeines Gebietes, inſonderheit des Meerufers 
vor. Waffenuͤbungen und Gebete gegen die 
Franken wechſelten in Rom mit einander ab, 
Ein Feldherr, den der Papſt fi vom Kaiſer er: 
bat, ehe — die — — —— 
TR — dieſe — — die 
Franten ab, ihrer Drohung gemaͤs, Civita Vec—⸗ 
chia durch ein Bombardement in die Aſche zu les 
gen, und mit 50,000 Mann Rom ſelbſt zur vers 
wuͤſten. Wichtigere Ruͤkſichten zogen ihre Aufs 
merkſamkeit anderswohin: die Rachluſt muſte 
‚der Vergroͤſerungsbegierde, ber kleinere Stolz 
dem groͤſern weichen. 

Frankreich wollte Krieg mit Holland . . . . 
une ſchon hatten feine Siege es jener philofo» 
phifchen 


TAo 
phifchen Genuͤgſamkeit, wovon es Anfangs ſich 
durchdrungen bezeugt hatte, vergeſſen gemacht; 
ſein ſtolzer Plan war, die Graͤme ſe 
vorerſt den ganzen Kauf des Xhei ai | 
»üningenan bis zu feinem Ausfluſſe ins —* 
auszudehnen. Der unetmeßüiche Reichthucn 
den Holland ſeinen Eroberern bot, warf 
reizend für eine-Nation, bei der ſtatt der edlern 
Metalle lange ſchon nur Papier: im Umlauf war | 
Auch ſchien dieſe Eroberung nichts minder, als 
ſchwer: man’ fand weder groſe, noch des Kriegs 
gewohnte Heere zu bekaͤmpfen; im Innern des 
kleinen, aber Induſtrie ⸗ und Goldreichen Sta 
tes herrſchte Zwietracht, die auch die gröften 
Staaten zum Untergang hinreißt; ein grofe 
Theil des Volkes, und darunter viele der Reich⸗ 
ften ſelbſt, aus altem Grol gegen: das Oraniſche 
Haus, der feit dem leztern Ueberfall der Preuf 
fen zwar verdefter “aber nur deſto heftiger fort» 
glühte, waren bereit, jeden Feind des Statthal⸗ 4 
ters als ihren Netter zu ‚betrachten. Schon 
hatten viele ber erften Wechsler und Groshänd- 
ler in Holland insgeheim Unsergeichnungen auf 
dillionen an Dumoueier abgeſchikt, die fie 
auszuzahlen verfprachen, fobald er nur mit fr 
| nem 
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nem Heere in. ihre, Graͤnzen vorgerüft feyn wuͤr⸗ 
Re Doch für. dieſen Eroberer bedurft” es gar 
nicht einer-foldem Einladung. » Kr, wenn fein 
Plan im fränfifchen Staatsrathe obgefiege hätte, 
würde, nachdem er Belgien feinen Waffen unter 
worfen/ im December 1792 fogleich weiter ge 
gen Holland: angezogen feyn, und. aller Wahr⸗ 
feheinlichkeit nach das Neujahr feinen Berfpres 
hen gemaͤs in Amſterdam gefeiert haben, | 
der Kriegsminiſter ‚Pace, aus Privathaß, 
den er gegen Dumourier Trug, oder. aus Unfähigs 
keit zu einem fo: Biel umfaffenden Amte, hatte 
das Proviantweſen des fraͤnkiſchen Heeres in 
Belgien in Aufloͤſung gebracht, und dadurch 
Dumourier gezwungen, mitten in feinen Erobe⸗ 
rungen einzuhalten, und von der vorgehabten 
Vereinigung mit: Beurnonville und Cuſtine ab» 
zuſtehen; einer Vereinigung, die das Schikſal 
des ganzen Krieges entſchieden haben wuͤrde. 
Doch war es auſſer Zweifel, daß fuͤr den naͤchſt⸗ 
bevorſtehenden Feldzug die Unternehmung auf 
„Holland vor allen andern an ber har nung 
ſeyn würde u aan. 
Aber diefe Unternehmung * ber Granfen, 
Republik neue Furchtbare Feinde erregen, und 
IT den 
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ben: Krieg, der bis re denn feſten 
ande gewüther hatte, nun auch) über bie 
ausdehnen. "Auch diejenigen Mon Er J 
pens, die bisher ſtrenge Neutralität Beobachtet 
hatten, fonntenmun doch nicht gefchehen laſſen⸗/ 
daß die ſtolze jugendliche Republik das durch 
ſeine Reichthuͤmer und ſeine Marine ſo 
esichtige Houand hinnegßnies 
daß, wenn fie dieſer Machtvergroͤſerung eines 
ohnehin allzumaͤchtigen, nun ganz auf Ktieg ge⸗ 
bauten Staats in kalter Ruhe zuſaͤhen, ih * 
auch nur das traurige Vorrecht der Polyphbemus⸗ | 
* bleiben würde: zulezt verſchlungen zu wer⸗ 
Jeder neue Sieg, den die Franken erfoch⸗ 
ten, ——— fie nur noch ſiegbegieriger jedes 
neue Land, das ſie ſich unterwarfen, nu 
laͤndergeiziger zu machen? man ‚glaubte, gewiß 
nicht ohne Grund, daß ſie ſelbſt die Beʒwingung 
Hollands nicht als Gränze, ſondern nur als An⸗ 
fang ihrer Eroberungen betrachten würden; daß 
die Höchfte Anftrengung aller Monarchen Euros 
pens noͤthig fey, um diefen aller Ufer fpottenden, 
alles mit fich — Strom in ſein Bette 
zuruͤtzudraͤngen. Ta 
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Auſſer Kaiſer Franz 2 und dem Könige von 
Preuffen, Friedrich Wilhelm 2, die ohnehin 
ſchon gegen Frankreich im Kriege waren, glaub- 
te ſich, aus Urfachen,: die wir fogleich entwifeln 
werben, niemand durch dringendere Nükfichten 
dazu aufgefodert, als Beorg 3, König von 
u . 


Sein Veitrit zu der Eoalition der Mo⸗ 
we gegendag fränfifche Volk fchien entſchel⸗ 
dend. England ſtand um dieſe Zeit auf der hoͤch⸗ 
ſten Stufe ſeines politiſchen Ruhmes; es hatte 
vor 10 Jahren feine grofen Beſizungen in Nord⸗ 
Amerika verloren; aber dafür hatte es in Oſt⸗ 
Indien noch weit groͤſere gewonnen: feine Fabri⸗ 
ken und Manufacturen bluͤhten, wie nie zuvor; 
ſeine Handelſchiffe dekten alle Meere; waͤhrend 
andre Staaten ſich von kaum erlittenen Wunden 
heilten, oder gerade izt Schaͤze und Stroͤme 
Blutes gegen ungewiſſen Erfolg wagten, uͤbte es 
in ſtolzer Ruhe, eine Art von Alleinhandel, der 
ihm das Gold aller Welttheile zuſtroͤmen machte; 
Seit Wilhelm 3 hatte e8 in den Angelegenheiten 
Europens die fchönfte Nolle behaupten; die: _ 
zwiſchen are Mächten duch ‚kin Beitrit 

fuͤr 
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für die gerechtere zu ent 
nigen Jahren die — ron 
Rußland und Beftveih, a 
reits ungeheure Eroberunger J rfe vochter J 
und, wenn Joſef 2 nicht durch den 
ner kuͤhnen Laufbahn — —* um | 
re, wohl ohne Zweifel bis nach &ı anti | ei 
> re 
vorgeſtuͤrmt feyn würden, fo hatt A — 
Vernichtung feines levantiſchen 
Vernichtung alles bisherigen M — ichge: 
wichts in Europa beforgt, — drei * nt 
HZolland verbunden; denn Srankreich, welches 
fonft unter allen turpäien raten 
fien Einfluß auf die osmaniſche Pfor 1 ä, a be 
hatte, war.damals, im erften Torenge 
fchaffung, durchaus unbefiimmert um a 
ſere. Bekanntlich hatte Preuffen — 
nachdem es durch den gluͤklichen mn 
ger Wochen ben Parteienfampf in Holland dure 
den entfchiedenen Sieg, den. es dem KErbfiat 
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woaͤhrleiſtung mar England förmlich beigerreten; 
Dun alfo, da ‚die Franken, ſtolz auf ihr Gluͤk, 
ihren Grundſaͤzen von Freiheit und Menfchen« 
Rechten zu Solge , die nun ſchon 149 Jahre 
durch den Muͤnſteriſchen Frieden zum Vortheile 
der Bataver geſchloſſene Schelde eroͤfnet hatten, 
erhielt Holland, das Recht, Englands Gewaͤhr⸗ 
leiſtung aufzufodern, und England, wenn es 
wollte, Anlaß zum Pe gegen die Seantens 
— — is 
Wer durd)- Beibenfchaft — Sorsheile * 
dam: einmal, den. Entſchluß, loszuſchlagen, 
„gefaßt, hat, findet Anlaß dazu, ſobald er ihn 
ſucht; dahingegen wer ernſtlich feinen Krieg will, 
‚wohl cher dem Verbuͤndeten den wirklichen Ein⸗ 
trit des Bundesfalles beſtreitet, als über kleines 
und fremdes Intereſſe ſich groſer eignen Gefahr 
preis gibt. Es iſt daher weſentlich, hier mit 
wenigen, aber treuen Zügen das vVerbaͤltniß 
Englands gegen Frankreich zu ſchildern, und 
welches um dieſe Zeit in Betreff des Krieges oder 
Sriedens bie Befinnungen . Bofes und ber 
Nation waren. 
Die Morgentoͤtbe der late Revolu⸗ 
sion harte In England dieſelben - Eindrüfe von 
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Beifall und — wie im ganzen uͤbri⸗ 
gen Europa”); und mehr noch, Wie in diefem, 
gewirkt. Ein freies, grosſinniges Volk, wie 
die Britten, gewohnt den Muth ſelbſt an ſeinen 
Feinden zu ſchaͤzen/ vergas des alten Grolls ge⸗ 
gen die Franken, freute ſich der’ zertrůmmerten 
Baſtille, der Vorſchritte, die Fraukreich mit je- 
dem Tage mehr zu einer Verfaſſung ** 
ver englifchen "gleich zu machen ſchien. 
Jahr 1689 her, der Epoche, da —— 
Granien und Englands Freibeit über Jacob 2 
and das Stuartiſche Staatsrecht obgeſiegt hat· 
ten, waren noch immer in England Xevolu⸗ 
ons⸗Clubb's eine Art von Wache zu Behaup⸗ 
tung des freien Geiſtes der brittiſchen Conſtitu⸗ 
tion.’ Bald bildete ſich nach dem Mobell der⸗ 
ſelben der erſte Revolutions Clubb in‘ — 
ei D „ein fange °niehergebrättes und, nie es föten, für 
5 Need’ Gefuhl von Freiheit gelahmtes Volk Hatte didz⸗ 
lich ſelne Kraft gefühlt, :und feine Kraft mar Recht 
„worden. Was wenige Wochen vorher Verbrechen, 
„ber jnutögeluchtelten Etrafe würdig geweſen wdee, 
= „ward izt voleinem Ende Europa's zum andern 
„mit zujauchzendem Beifall. vernomnen.“ Die 


Eütticher Revolution im Jahr 17893 von ch. 
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welchem nachher im allen Städten Frankreichs 
eine Menge anderer fich affilirten, die in der 
Folge, nachdem Frankreich feine: erſte einge⸗ 
ſchraͤntt/ monarchiſche Staatsform erhalten hate 
te, Geſellſchaften der Freunde der Conſtitution, 
und ſpaͤterhin, da die Republik die Oberhand ge⸗ 
wann, "Volks. Befellfehaften, oder Jacobiner⸗ 
Clubbs genant wurden.: Die englifcben und 
fraͤnkiſchen Clubbs traten miteinander in Brief 
wechſel theilten ſich ihre Hofnungen, ihre Be⸗ 
ſor gniſſe wech ſelſeitig mit. Bald entſtand eine 
Art voñ Wetteifer: der Franke wollte in Gruͤn⸗ 
dung der Freiheit ſeines Vaterlands den Britten 
uͤbertreffen/ und der Britte, ſtolz auf den Ruhm 
Alterer Freiheit, wollte nicht hinter dem Franken 
zuruͤtbleiben· Die groſe Gaͤhrung der Geiſter 
an der Seine hatte ſich, wie durch einen elektri⸗ 
ſchen Schlag, in die meiſten Gegenden Euro⸗ 
pens fortgepflanzt. Auch in England fieng man 
an, von der Nothwendigkeit einer Parlaments» 
Reform, ‚überhaupt einer Xevifion der englis 
ſchen Eonftitution immer Tauter zu ſprechen . 
Selbſt dem Londner Kabinet war der gewaltfas 
me Umfturg der alten Ordnung der Dinge in 
BE ‚anfangs wohl nicht ganz unerwuͤnſcht 

8 2 gewe⸗ 
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gervefen.  Sranfreich ald unumſchraͤnkte Monar⸗ 
chie, einen König: von uͤberlegener Geiftesfraft, 
von Thaten · und Ruhmbegier ausfeiner Spit: 
wie furchtbar muſt es einſt nicht England wer ⸗ 
den koͤnnen, wenn ſchon ein Audwig I6 demſel⸗ 
ben ſeine weitgedehnten Beſizungen auf der an⸗ 
dern Erdhaͤlfte entriſſen hatte! Noch hatte dag 
Londner Kabinet die ihm damals beigebrachte 
‚Wunde nicht vergeſſen — und Rache iſt ſuͤs 
Ein Roͤnig der Franken, in feinen Entſchluͤſſen 
‚über Krieg und Frieden an die Einwilligung fei- 
‚ned Volks gebunden, fchien ihm ohne Vergleich 
minder gefährlich ,.:ald der vormalige Koͤnig 
‚von Frankreich in der Allmachtifeiner Deſpotie 
‚Und während Sranfreich, ganz mie ſeiner groſen 
‚Wiedergeburt befchäftigt, an nichts auſſer ſich 
‚bachte, übte England einen Allein“ Welthandel, 
‚der e8 mit Reichthuͤmern uͤberſchuͤttete — — 
Aber bald änderte die fraͤuliſche Revolution 
ihren Charakter, und artete in’8 Uebertriebene, 
Ungeheure aus. Inſurrectionen, Mordſſenen, 
draͤngten einander: das Ungeſtuͤmm, womit 
man alle andere Verfaſſungen umzuſtuͤrzen, ale 
Voͤlker zu Revolutionen aufzureigen: fuchte; Die 
Kränfungen, die u Bo 16 litt — ſez⸗ 
o ten 
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ten allenthalben die Volker in Staunen, die Res 
gierungen in Schrefen. Nun alſo, da die Grund⸗ 
fägeber Sranfen für alle: bisherigen Staatsfor⸗ 
men in Europa forrfchütternd wurden; ba, was 
Cudwigen wiederfuhr, die Sache aller Monars 
hen zu ſeyn fhien, nahmen die Gefinnungen des 
englifchen Kabinets mit einemmal eine andre Wen ⸗ 
dung. ı Sogleich nach dem 10 Auguſt 1792 
erhielt der engliſche Grosbotfchafter in Paris, 
Lord) Bower, Befehl, Frankreich zu verlaſſen: 
doc) blieb ver fraͤnkiſche Gefandte Chauvelin nach 
wie vor immer noch in London; und Singland, 
während Deftreich und" Preuffen mit ihren Hee⸗ 
ren in Frankreich einrüfsen, "beharrte immernoch 
auf feiner Neutralitaͤt. Aber bald entwikelten 
fich neue Gründe gegen dieſe Neutralitäs » - 
Fraukreich ward den 23 Geptember 179% zur 
Kepublik erflärst; und dieſe Republik, wennmam 
ein groſes Bild will, wie einft die der Römer, 
oder, wenn man ein unebleres wilk, wie die für 
natifeben Horden Mahomeds, wellte nur Krieg 
und Eroberungen. Das Gluͤt überflog gleich 
Anfangs ihre kühnften Hofnungen: immer duͤſt⸗ 
rer für die Könige woͤlkte fich die Zukunft; ſchon 
— ſich die Republik ihrer Sache fo gewiß⸗ 
43 | dag 
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daß fie durch jenes berühmte Decret vom 15 Des 
ceinber 1792 ein allgemeines Revolutions «Sys 
fiem für ganz Europa entwarf: „wo irgend ein 
„Volk den Wunfch bezeugen würde, nach fraͤn⸗ 
„kiſcher Arc ſich frei zu machen, da ſollt es der 
„Hilfe der Kranken Nepublik verſichert feym® 
In Paris ſprach man von nicht; ald dem Stur⸗ 
je aller Thronen; und in England freute ſich der 
groͤſere Theil des Volks der Siege der Fraufen, 
als ob es feine eignen waͤren. Die engliſchen 
Revolutions⸗Clubbs ſchikten haͤufig Abgeordne⸗ 

te an die National⸗Convention, die ihr uͤber ihre 
kuͤhnen Entſchlieſungen Gluͤk wuͤnſchten⸗ 
„bald « — fagten fie — „werdet auch ihr ei⸗ 
„nem brittiſchen National⸗ Convent Gläfwunfche 
„Adreſſen zuſchiken koͤnnen.“ Man machte den 
Franken Geſchenke mit Flinten, Schuhen: ihnen 
lieber, als andern Voͤlkern, führte man Getrai⸗ 
de zu; nur durch bewafnete Gewalt konnte man 
an mehrern Drten die Pflanzung von Freiheits⸗ 
bäumen. hindern; ‚in den Revolutions Clubbs, 
in den Kaffeehäufern,, bie und da ſelbſt von der 
Kanzel. herab, hörte man von: der KZorbwendig- 
Beit, der Unausbleiblichkeit einer Revolution in 
England. fprechen, Der beruͤhmte Britte 


II. 
sr, 


ſchen Repolutiong s Grundfäge, am die man ba« 
mals unter dem Namen der Propaganda glaub- 
. tig England ſich befaͤnden, um auch hier ei⸗ 
nen gaͤnzlichen Umſchwung der Dinge zu bewir. 
kenn ze 9— 
SR I 
Was zu jeber andern Zeit vieleicht als eitles 
fer Zeit der Revolutionen Anlaß gu, fiefen Der 
ſorgniſſen, Auftuf zur ausgedehnteſten Borficht. 
Auch ohne geheime Kuͤnſte, ſchon dem natuͤrli⸗ 
chen Laufe der Dinge nach, muſte in der damali⸗ 
gen Kriſe der Eiuflug Frankreichs auf England 
ſehr maͤchtig ſeyn. Nie hatten, ſeit dem Tode 
84 Wil⸗ 
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wilhelm's des Mroberers, bie Britten fo unler⸗ 
wuͤrfig gehorcht, tie die Franken: vor wenigen 
Jahren erſt hatte ein Verruͤkter Cord Gordon) 
durch einen Aufftand, ber eben ſo lächerlich in’ 
feiner Veranlaffung war , ale er furchtbar in’ 
feinen dolgen hätte werden Fönhen, Die Haupt⸗ 
ſtadt erſchuͤttert; was war nun nicht erſt beiden 
über die Erde losgelaſſenen Revolutlons Dis 
mon, von den fo derführerifihen —525* Der | 
Seeifeit und Steichpeit in befüschten, “ 
Das engliſche Miniſterium bot daher 0 
feine Kunſte auf, das drohende Gewitter abe 
zuleiten. Es ſchmeichelte ſich⸗ daß ein Seekrieg 
Englands gegen Hrankreich den Umſturz der Ne⸗ 
publik zur unmittelbaren Folge haben wuͤrbe. 
Frankreich baute auch in ganz ruhigen Zeiten 
nicht Frucht genug zu feinem Berbrauche; wenn 
es nun fir Lande Feine Zufuhr mehr von anffen - 
erhielt, und durch die ungeheure Schifftzahi 
der Engländer alle feine Sechäfen gefperrt wur 
den: fo hofte man mit leichter Muͤhe durch den 
sdunger zu jtwingen, wozu das Schwert allein 
nun fchon nicht mehr vermögend ſchien — Mat 
fieng fogleich damit en auf alles Done das 
für 
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för —— Rechnung beſtelle war — 
zu legen. rl hr 
Um aber — u hindern, daß * neue 
Revolutions · Funken nach England heruͤberweh⸗ 
ten, vorzüglich: um jener beruͤchtigten Propa⸗ 
ganda, den Meduſen-⸗Kopfe, womit man um 
dieſe Zeit Alles ſchrekte, das Spiel ju vereiteln, 
genehmigte das Parlament die von dem Staats⸗ 
ſekretaͤr, Lord Grenville/ in Vorſchlag gebrachte 
Fremden⸗Bill, wornach jeder Auslaͤnder fol 
gleich bey ſeinem Austritte auf die engliſche Erde 
der genaueſten Unterſuchung über feinen Namen⸗ 
ſeine Heimat, die Urſache ſeiner Reiſe, die etwa 
bei ſich fuͤhrenden Waffen ze. unterworfen ſeyn, 
hierauf mit einem uͤberall, wo er durchreiſen 
wuͤrde von ihm: vorzuzeigenden Paſſe verſehen 
werden, die Regierung aber das Recht haben 
ſollte, auf jeden gegen ihn ſich ergebenden Args 
wohn ihn aus England fortzuweiſen. Den nene⸗ 
rungsluſtigen Revolutions⸗ Clubbs wurden durch 
DIE Kuͤnſte der Miniſter, durch den Eifer der brit⸗ 
tiſchen Edelleute, der Guͤterbeſtzer und Gros⸗ 
haͤndler/ die fuͤr ihre Titel, oder Privilegien, 


ober Reichthuͤmer fuͤrchteten, in nach weit groͤſ⸗· 


rer * fogenannte Conſtitutions⸗ Clubbs ent· 
K5 gegen⸗ 
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geaengefest deren Zwel die Hanbhabung and, 
Verbreitung des alten brittiſchen Conſtitutious ⸗ 
geiſtes war. Man fieng nachgerade an, eben 
ſo ſehr in der Vorliebe für's: Alte, wie kaum noch 
im der Neuerungsluſt aus zuſchweifen man hoͤrte 
nichts mehr von der; Eroberung der Baſtille, oder, 
der Schlacht bei; Jemappe, ſondern nur von den 
ſauchn Wuoͤegeſgenen des zweiten· Septem⸗ 
bers. Maͤnner die vormals unter dert 
Haͤuptern der Oppoſition geglaͤnzt hatten zeich⸗ 
neten ſich nun durch graͤnzenloſe Hingebung fuͤr 
das Intereſſe der Miniſterial⸗Partei aus: Hure 
ke, indem er die Eröfnung von Unterhaudlungen 
mit den Franken als die Unterzeichnung des Tas 
desurtheils der brittiſchen Freiheit ſchilderte, 
nannte Frankreich in offenem Parlament eine 
Räuber · Republik, und die Franken eine Diebs · 
bande, eine Moͤrder ⸗· Nation. Unter einem 
Volke, das ſo ſehr viele Reiche zaͤhlte, und bey 
feiner bisherigen Verfaſſung im Durchſchnitt ges 
nommen, ſich gluͤklich fuͤhlte, wie das engliſche, 
gelangte man leicht dahin, den Saß gegen die 
Franken, der erſt nur das ae m. 
vun iu. — | 
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Mur der Krieg ſelbſt konnte nicht fo Leiche. 
zum Begenftande der: Popularitaͤt gemacht wer⸗ 
denz. denn das englifche Volt, welches feine: ho⸗ 
he Bluͤthe groͤſtentheils dem Handel und Kunſt⸗ 
fleife, Kindern des Friedend; zu danken hat, iſt 
burch dis wefentliche Intereſſe gegen jeden Krieg 
geſtimmt. Aber man Fannte den’ Troz der jun⸗ 
gen’ Kepublif: man’ wußte, daß, felbige reizen, 
eben ſo viel fey, als ſich von ihr den Krieg er⸗ 
klaͤren machen. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß 
das engliſche Kabinet, auch wen es nicht von 
Frankreich dazu heraus gefordert worden waͤre, 
der Coalition gegen daſſelbe dennoch beigetreten 
ſeyn wuͤrde aber es gogmeit vor, der angegrif· 
fene Theil zu fcheinen ; denn’ fo ſchien der Krieg 
ein notbgedrungener Krieg; fo fand Über deffen 
Gerechtigkeit oder Politik ‘gar feine, ** 
Eroͤrterung mehr ſtatt. 

Nichts war leichter, als dieſen Zwek zu er⸗ 
reichen Auſſer dem Verbot der Frucht⸗ 
Ausfuhr nach Seankreich und der Fremden «Bill 
machte das englifche Kabinet auch. noch‘ dem 
fraͤnkiſchen Bürger Chauvelin feine Figenfchaft 
als Geſchaͤfttraͤger der Republik ftreitig: „er fey 

— durch ſeine REN: Majeftät accre⸗ 
do. „bitirt 
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—* geweſen; dieſer "Charakter ſey ſeit dem 
„ro Auguſt erlofcheng und von einem fraͤuli · 
„ſchen Freiſtaate und deſſen Geſandten koͤnne man 
„feine Notiz nehmen, zumal da ſolcher Müch er ⸗ 
„dreiſtet habe, mit einer: Appellation von beim, 
„was König: Georg 3: in:Betteffider fränfifchen: 
„Ungelegenheiten beſchlieſen wuͤrde Kan das eng⸗ 
„liſche Volk zu drohen. Ferner habe die Native 
„unk» Convention durch ihren Schluß vom 25) 
December feierlich ihre Abſicht angeluͤndigt, bie 
„neufraͤnkiſchen Regierungs» Gründfäge uͤberall 
„uu verbreiten und. ohne Ausnahme nalen, 
„ſelbſt ‚dem neutralen Laͤndern, den Aufruht zu 
„beguͤnſtigen. Sie habe das mit. England ver⸗ 
„buͤndete Holland durch die gewaltſame Exöfs 
„nung dee Schelde gekraͤnkt, einzig in der Ab⸗ 
„ſicht, deſſen Bundsgenoſſen Troz zu bieten, und 
„auch hierdurch die gefaͤhrlichſten Grundfäge sw 
„Tag gelegt; denn Graufreich koͤnne kein Recht 
„haben, die ſich auf die Schelde beziehenden Ver⸗ 
„träge: zu. brechen, ohne zugleich das Recht zu 
„haben, ale andern Verträge unser allen Maͤch⸗ 
„ten Europens und aleandern Rechte Englands 
„oder feiner Bundsgenoffen zu vernichten; es 
„koͤnne auf feine Weife fi) in bie —— 
„Er oͤf⸗ 
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| sErdfuung ber Schelde — ohne Gebie⸗ 
Sterin der. Niederlande, oder befugt zu ſeyn, dem 
ganzen Europa Gefeze vorgufchreiben · 
Zaugleich erhoͤhte das engliſche Miniſterium gegen 
den fraͤnkiſchen Geſandten mit jedem Tage ſeinen 
Ton. Die Aſſignaten wurden auſſer Umlauf 
geſezt; jede Kompagnie im Landheere mit 10 
Mann; ' die Zahl der Matroſen um —* ver⸗ 
Kg rue sid 
" ‚Die: Ratioual-Eonvention: — dis: * 
* erkannte wohl, daß Krieg / mit England un⸗ 
wermeidlich ſey: fie ſelbſt auch wollte ſolchen; 
aber auch ſie/ wie das engliſche Kabinet, ſuchte 
ſich den Schein von Nothgedrungenheit zu geben. 
„Laßt uns ſehen ſprach der beruͤhmte 
Redner Briſſot Namens des diplomatiſchen Aus» 
ſchuſſes in der Sigungn wom 12 Januar *) — 
welches die. Beſchwerden des Londner Kabinets 
gegen uns ſind; laßt uns ſolchen dann unſre 
eignen entgegenſte Ten; und zulezt ſchen, was uns 
—— — — — 
„Di 


*' —* fait par Bricziat dans la ſeanee du 12 Ian. 
4;;  vier.1795, fur les, dispofitions du ‚gouvernement bri- 
* „annique, ‚in bem Memitem, No. 15, Mardi 15 Ianr. 
gg, en 
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nets iſt die Eroͤfnung der Schelde Alles 
dings widerſtreitet ſelbige dem Utrechter und al⸗ 
len folgenden Friedensſchluͤſſen bis auf den men» 
ſten von 1785, der unter Frankreichs Vermit⸗ 
‚lung und Gewaͤhrleiſtung zwiſchen Joſef 2 und 
den vereinigten Niederlanden, zu Stande kam; 
Friedensſchluͤſſen, die zum Hauptzwek hatten, 
den Bollaͤndern die Scheldefahrt mit Ausſchluß 
der Belgier zuzueignen. Aber die Ftänfen Re⸗ 
publik, die izt mit dem Erben eben des Joſefs, 
welcher niedrig genug dachte, den Hollaͤndern 
die Sklaverei der Schelde für einige Millionen 
Gulden zu verkaufen, im Kriege ſteht; die izt 
Belgien befreit hat follte ſie einen der ſchoͤnſten 
Ströme, die ed wäÄffern, > im Ketten dulten? ſoll⸗ 
te fie die Grundfäzeojener sewigen Gerechtigkeit 
verlegen, die ſtets ihre Waffen leiten werden? 
Da die Schelde Belgien durchſtroͤmt, wie #ol« 
land: gehoͤrt ihr: Lauf nicht beiden Voͤlkern zus 
gleich an? Wo ift der. Grund eines ausſchlieſen⸗ 
den. Rechts auf felbige, welches die Natur den 
Holländern gegeben hatte? Die Schelde, welche 
Seeland durchſtroͤmt: iſt ſie nicht biefelbe, die die 
Mauren von Antiverpen beſpuͤlt? War Zoſef 2 

herech⸗ 
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berechtiget, dis Eigenthum des 'belgifchen Bol. 
kes gu verfaufenro. 0 Wenm die Franken⸗ 
Republik, indem fie den Antwerpern die Schel⸗ 
defahrt wiedergab, die Vertraͤge der Deſpoten 
zerriß / fo raͤchte ſie die Grundſaͤze Des Eigen ⸗ 
ehums: ihr Betragen iſt eben ſo gerecht, als 
grosmuͤtbig; denn ſie ſelbſt hat nicht das min⸗ 
deſte Intereſſe dabei. Sie anklagen — wie 
GSrenwille gethan hat — als ſuche fie ſich zur 
Schiedsrichterin aller Voͤlker, zur Zerſtoͤrerin 
aller Vertraͤge aufzuwerfen, heiſt eine edle Hand⸗ 
lung niedertraͤchtig verlaͤumden. Weit entfernt 
von uns eine ſolche Anmaſung! Wir zogen in 
Belgien ein im Namen der Freyheit, und nicht 
um da den Thron unſrer Herrſchaft zu gründen; 
nicht, um deſſen Handel zu unterjochen; nicht, 
um deſſen Staatsverwaltung zu meiſtern — 
waͤhrend die Britten Holland nur darum unter 
der Zuchtruthe des Statthalters niederhalten, 
weil der Statthalter ſelbſt unter ihrer Vormund⸗ 
Schaft ſteht Auf ſolche Art: bedroht ung dag 
"Kabinett der uͤbermaͤchtigen Nation mit) der 

‚Macht der don ihr irregefuͤhrten, unterjochten 

Nation, um uns zu hindern, gerecht zu ſeyn, 

um Ra freien, unabhängigen Volke, den Bel⸗ 


giern, 
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giern, den Gebrauch des ſchoͤnſten "Gefchents zu 
rauben, das die Natur ihnen gabl Auf ſolche 
Art erklaͤrt jenes Kabinet, welches uns Zerſtoͤ⸗ 
rung der Verträge vorwirft, ſich ſelbſt für den 
Feind alles Natur ⸗ und Voͤlkerrechts! Dem jebe 
Sewaͤhrleiſtung einer Eonftitusion iſt Eingrif in 
die Rechte, die Unabhängigkeit bes betreffenden 
Bolfes: der Vertrag, der Holland unter das 
Joch des Statthalterd und der Kabinerte vom 
London und Berlin hingibt, iſt feinem: Weſen 
nach nichtig; ‚aber: das Volk von Bolland allein 
‚hat das Recht, ihn zu vernichten; ‚mie wird: bie 
‚Seanten «Republik fich darein miſchen. Nur 
ein Angrif des Statthalters ‚gegen ‚Seankreich, 
oder die Infuerection der Mehrheit des bolläne 
diſchen Volks. gegen denfelben,, ſind die Säle, 
worin) Frankreich es feiner Pflicht und der Ge⸗ 
rechtigkeit gemaͤs, halten wird, feine Waffen i in 
‚die vereinigten Niederlande zu fragen; aber dieſe 
Faͤlle exiſtiren izt nicht, und, fo lange dis iſt, 
wird Frankreich ruhig bleiben. Wird es je ge⸗ 
moͤthigt ſeyn, feine Neutralität gu brechen, fo 
wird es nicht, wie das Londner Kabine, eine 
Nation an die Stelle eines andern Tyrannen ſe⸗ 
zen, fondern Holland fich ſelbſt wiedergeben — 

Unſer 
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Unſer Vollziehungs⸗Rath hat dem Londner Ras 
binet feine friedlichen Geſinnungen in Betreff 
Hollands hinlaͤnglich zu erkennen gegeben: wa⸗ 
rum denn alſo hoͤrt jenes nicht auf, immer noch 
Zweifel daruͤber zu erregen? Als ob die Politik 
ber freien Volker eben fo wandelbar waͤte, wie 
die der Deſpoten! ſie wollen ja nur, was gerecht 
iſt, und die Gerechtigkeit wechſelt nicht, wie das 
— ber Kae 
hut Diefen Sehtepunfte hätte das Lond⸗ 
ner Kabinet auch jenen Schlaf von 15 Decem⸗ 
ber betrachten follen, der es mit fo.vielen Be⸗ 
ſorgniſſen erfüht hat... Wie könne es einer 
Nation, welche für die Unabhängigkeie der Voͤl⸗ 
ker notorifch die tiefſte Ehrfurcht bezeugt, je: in 
Sinn kommen, überall den Mis vergnuͤgten ibren 
Schuz susufagen? Ein freies: Volk weis allzu⸗ 
wohl den Aufftand von der Empoͤrung, den bes 
ftimmt ausgedruͤkten Willen der geofen Mebr⸗ 
beit eines Volkes, von dem Wunſche einiger 
Individuen zu unterſcheiden. Dieſe leztern ge⸗ 
gen die Mehrbeit ſchuͤzen, wuͤrde ungerecht ſeyn; 
und ein freies Volt will keine Ungerechtigkeit: 
a finfire Mittel find feiner. unwuͤrdig. 
Wenn 
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Kenn mit einem Jauberfchlage der Schleier, der 
den Machiavellism der Höfe Europens mit tive 
fem Dunkel dekt/ emporgehoben werden Fönnter 
welche Scheuſale würden ſich dagegen enshüllen! 
Dann würde mai ſehen, wie dir, welche uns vor⸗ 
werfen, daß wie die Nühe unfrer Nachbarn fih 
ren, vielmehr felbft den Faden! aller Zerruͤttun⸗ 
gen, die ung peinigen, in ber Hand halten.“ 
ar va a — 

„Soll ich hier der weitern Vorwlrke wah⸗ 
sen, bie das engliſche Kabinet und deſſen veraͤcht⸗ 
liche Geſchoͤpfe in beiden Kammern uns gemacht 
haben? .Erwaͤhnen jener falſchen Deu⸗ 
tung der Appellation an das engliſche Volk, wo⸗ 
Mit: unſer Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten das Kabinet von St: James bedroht hat⸗ 
im Fall es auf ſeinen feindlichen Projekten behar⸗ 
zen. wuͤrde? — einer Appellation, worin jenes 
Kabinet die Loſung zum Aufruhr zu erbliken heu⸗ 
chelte, und die doch nichts anders heiſen fan und 
ſoll, als die Appellation an den Menſchenver⸗ 
ſtand und bie Gerechtigkeit eines groſen Volkes, 
das bisher das unſelbſtſtaͤndige Werkzeug ber 
Baufeleien ſeiner Miniſter war, "die es mit einem 
Volke entzweien wollen, deſſen Sache die ſeinige 
mileil sw = iſt, 
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if, — Tyr anmen af geſchworen 
hat? .. Etwaͤhnen jener" Klagen über die 
Unbeſcheldenheit/ womit man unter uns von den 
RBoͤnigen ſpreche # während: maͤn in beiden Kam⸗ 
mern des Patlaments auf die Miniſter und Re⸗ 
prãſentanten des Franken? Volkes 4 ber ſcham⸗ 
loſeſten Frechheit ſchimpft u Sende Kla⸗ 
gen gegen unſere Clubbs/ welche Beierchen wol⸗ 

len? waͤhrend das engliſche Kabinet monarchi⸗ 
ſche Clubbs errichtet, um zu tyranniſiren; wah⸗ 
rend es aue⸗ Inquiſi tion gegen die Engländer 
ſelbſt und gegen umfſre Brüder anordnet 
Soill ich jener Anklage erwaͤhnen, daß wir Sa 
voyen uberfallen und unſerin Gebiete kinverleibt 
haben? .. «Die feindlichen Zuruͤſtungen des 
Koͤnigs von Sardinien, welche offenbar gegen 
uns gerichtet waren, rechtfertigen unſern Angrif 
und ber einſtimmige Wunſch aller Gemeinden 
Savohens druͤkt das Siegel ber Geſezmaͤſigkeit 
auf eine Vereinigung, die mehr jenen braven Al⸗ 
lobrogen zum Vottheil getelcht, als uns .” 
Soll id) die Anklage wiederholen, daß wir Wels 
gien! erobert Haben,’ daß wir ihm Geſeze, id 
felbſt eine Conftiturien geben? — Aber wer 
hat vun unſre Fluten verwuͤſtet? war es nicht 
EBEN 3 ber 
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der Gebieter Belgienst : un. «Mir dort: eine 
Conſtitution geben! — : Man leſe doch die una 
gen, Seldheren. vorgeſchriebene Juſtructiom; 
Das Volk zuſammenrufen «14. eis orbeffen 
Willen vernehmen ... ... fuͤr deſſen Sicherheit 
forgen, während es diefen Wilen zu erkennen 
gibt... den erkannten Willen. deffelben; vol» 
ſireken as. ſehet hier unfee Tyraunei! Das bel⸗ 
gifche volk gibt, und wird fich allein. feine Con» 
fitution geben: aber. um es bis auf diefen Punkt 
 forsguführgn, muß. man, ja wohl die Haͤnde der 
uebelgeſinuten, der oͤſtreichifchen Emiſſaͤre, die ſo 
emſig Unruhen zu ſtiften ſuchen, feſſeln. Dis 
allein iſt die Urſache einiger unvermeidlichen Hand⸗ 
lungen durchgreifender Strenge; dis allein der 
Grund jener revolutionären Gewalt, die nur über 
dem Wiegenbette der politiſchen Freiheit wachen 
„soll, und aufhoͤrt, fobald dieſe gegruͤndet iſt . 
Mir- Belgien. pländern! die wir ja nur freiwil 
lige Schadloshaltung fuͤr die Koſten eines Krie⸗ 
ges wollen, wotin das Blut unſrer Bruͤder für 
nichts gerechnet wird! Wie treflich ſteht es nicht 
einem Hofe, der ganze Reiche in Oſtindien ihrer 
unermeßlichen Schaͤze beraubt hat und noch im⸗ 
mer berautt um deren Einwohn in Ketten zu 
J * ſchmie⸗ 
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ſchmieden; — ſteht es ihm nicht an, 
uns die Foderung einer gerechten Schadloshal⸗ 
tung vorzuwerfen für die Koſten, die wir ha⸗ 
.ben, unſerm —— die Be wieder zu 
— . 
— i“: an jenes Kehretliche Verbrechen er⸗ 
| — welches die geſezggebende Verſammlung 
und die Convention begiengen, indem fie Adreſ⸗ 
ſen und Deputationen von mebrern Geſellſchaf⸗ 
sen. in England aufnahmen? ...Als ob: 
nicht ſelbſt nach der engliſchen Conſtitution bie 
Bewohner dieſer Inſel das Recht haͤtten, ſich 
der Revolution bei einem benachbarten Volke, 
welches. ſeine Freiheit wiebererlangt hat, zu: 
freuen; und ſolchem dazu Gluͤt zu wuͤnſchen! als 
ob dergleichen Gluͤkwuͤnſche nicht dahin abzwek- 
ten, die Bande der Voͤlker enger’ zu knuͤpfen, 
und den vergeblichen National» Haß, diefe Ers 
findung des furchtſamen Deſpotismus zu erſti⸗ 
ken! als ob die Repraͤſentanten jener Franken, 
die ſich fuͤr Bruͤder aller Menſchen erklaͤrt haben, 
den Fremdlingen, die der allgemeinen Freiheit 
ihre Huldigung bringen wollen, den Eintrit in 
ihr Heiligthum verſagen koͤnnten! D die Hinder⸗ 

= 3, wuiſſe, 
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niffe, bie man folchen Bruders Verhaͤltniſſen zu 
ertogen ſucht, find die Schande jeder Regierung, 
welche. ben: Verkehr freier Menſchen mit andern 
freien wie eine Peſt fürchtet. 

„Und wie viele unwuͤrdige Mittel Has bie 
englifche Megierung nicht angewandt, um fols 
chen ganz gu gerreiffen ; um ung verhaßt zju ma⸗ 
chen. bei.unfern Bruͤdern in England; bei den 
Dolitifern, die noch an das alte Gleichgewicht in 
Europa glauben; beiden Krämern, bie nur Mo⸗ 
nöpole wollen . , „+ Man hat ung als länder 
gierige. Eroberer gefchüldert, die. ganz: Europa 
umzuſtuͤrzen drohen ; als ob die Franken aus den 
Niederlanden ein zweites Bengalen machen woll⸗ 
ten! ... Schwachen oder aberglaubigen 
Seelen hat man uns als Gotteslaͤugner darge⸗ 
ſtellt, weil unter 745 Deputirten Einer*) von die⸗ 
ſer Rednerbuͤhne herab offenherzig bekannt hat⸗ 
fe, er glaube feinen Gott! .... Leuten, wel⸗ 
che noch immer bie fränfifche Nation ſchaͤzen, 
Hat man vorgefagt,. fie fey durch eine‘ Handvoll 
Rottirer unterjocht, Den Freunden ber Gefeze 
and ber Ruhe ch man Dolche vorgeſeigt/ und 


— 
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bdabei ausgerufen: febt da die Xeligion der 
* Seanken bis... Und während man auf. der 
einen Seite durch dieſe mie dem feierlichften Ern- 
ſte aufgefuͤhrten Poffenfpiele die englifebe ration 
gegen ung: in. af jagte, foderte man auf der 
andern Seite die Franken⸗RXepublik durch die 
offenbarſten Kraͤnkungen zum Kriege heraus, ® 
2569 würdigte ung, zum Beiſpiel, der eng» 
liſche Miniſter nicht nur nicht, ung einen Bot⸗ 
ſchafter gu ſchiken, fondern er wollt’ auch nicht 

‚ einmal den unfrigen erkennenz; und die an das 
Kabinet von. St. James verkauften Tagblätter 
wurden micht mmide, gegen ihn und. bie Nation, 
die er vorſtellte, Ströme von Berläumdungen zu 
ergieſen . . Zwar. fan die Franken-Repu⸗ 
blik über ihre Anerkennung von den auswaͤr⸗ 
tigen Koͤnigen allerdings ſehr gleichgültig ſeyn; 
ſie ſteht feſt ohne Beduͤrfniß fremden Schuzes; 
vielleicht kommt einſt die Reihe an fie, zu unter⸗ 
ſuchen, ob ſie die Koͤnige erkennen ſoll, die eine 
maͤchtige Republik mit ſolchem Hohne behandeln ? 
Indeß darf ihre Gleichgiltigkeit ſich nicht auch 
auf die Beweggruͤnde erſtreken, die das engliſche 
Parlament beſtimmten, uns feinen Botſchafter 
zu ſchiken. Man beforgte, Euglands Würde 
4 zu 
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zu verlesen, wenn man den Rottirern, diewie 
man ſagt, Frankreich beherrſchen, dieſe Achtunz 
bezeugte. Fodert ein ſolcher Schimpf nicht Ge⸗ 
nugthuung? .Genugthuung fodert auch 
jene empoͤrende Parteilichkeit, die in der Bill 
uͤber die Frucht ⸗Ausfuhr herrſcht. Man weis, 
daß der Fruchthandel, die Praͤmien, welche ihn 
beguͤnſtigen, die Acten, welche die Ausfuhr ver⸗ 
bieten, in den Händen der engliſchen Regierung 
und der grofen Landeigenthlämer, die im Parla⸗ 
ment fisen nur dag Mittel find, nach ihrem Be⸗ 
bagen den Preis der Früchte ſteigen zu machen: 
das Minifterium zahle die Früchte vom Auslan⸗ 
de fehr theuer, und bereichert den Eigenthuͤmer, 
der die englifche Frucht ausführt, Es bedient 
ſich ist dieſes Mitteld, um ung zu. nefen, um ung 
in unfern Verproviantirungen zu hemmen „ umb 
zwar uns allein; denn die Parteilichfeit hat ſich 
bier in ihrem vollſten Lichte gezeigt. Die mit 
fremden Früchten für die Rechnung der fränfir 
hen Regierung beladenen. Schiffe find auf der 
Themſe angehalten worden; bie: englifhe Nee 
gierung will fie nur unter der Buͤrgſchaft freige ⸗ 
ben; daß dieſe Fruͤchte nicht nach Frankteich ge⸗ 
bracht 
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bracht werden. Iſt eine ſolche Bedingung nicht 
wahrer Anfang von Feindſeligkeiten * | 
DSenſelben Geift des Haſſes finder man auch 
in der Dil, welche den Umlauf unſrer Aſſignaten 
verbietet, ſo wie in der Bill, welche die in Eng⸗ 
land ankommenden und ſich dort aufhaltenden 
Fremden betrift. Jene erſtere iſt eine wahre 
Kriegserklaͤrung gegen unſre Finanzen, ſo wie 
dieſe Tegtere gegen die Patrioten, die nun in Frank⸗ 
reich: obſiegen; denn die BIN zeigt: auffallende 
Beguͤnſtigung für die ausgewanderten Prieſter, 
Edelleute,/ uͤberhaupt für die Ariſtokraten, die im 
England find, und des befondern Schuzes ber 
Regierung genieſen, waͤhrend ſie die Patrioten, 
die Geſchmak oder Geſchaͤfte nach England führ 
sen, mit allen Schreken der Inquiſition bedroht. 


Die feindlichen Geſinnungen draͤngen ſich aus 


Diefer Bill um fo unberkennbarer hervor, da ſol · 
ehe zugleich die groͤbſte Verlegung des 4 Artikels 
des im Jahr 1786 mit England geſchloſſenen 
Handlungs Vertrags ift, Nach diefem Artikel 
ſollen wir dohne Erlaubnis, ohne allgemeine 
oder befondere Sicherheits. Briefe nach England 
kommen, "dort frei herumreifen, zuruͤkkehren, ung 
aufhalten, kaufen dürfen und jede Art von 
| 25 Freund⸗ 
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Sreundfchaft und Achtung zu genisfen Haben 
Gene neue Acte hingegen legt unfern: Bürgern 
auf, von den ‚Staatsfecretärg, die ihnen folches 
abfchlagen koͤnnen, Erlaubnis⸗- oder Sicherheits⸗ 
briefe zu nehmen, um nach England kommen, 
und ſich darin aufhalten zu duͤrfen; und dieſe 
Staatsſecretaͤrs, die ihre Befehlshaber, ihre 
Inquiſitoren ‚bleiben, koͤnnen ſie ohne alle, naͤ⸗ 
hern Gruͤnde auf einen bloſen Argwohn hin den 
gehaͤſſigſten Formalitaͤten unterwerfen, ſie in ei⸗ 
nen Bezirk, den fie. nicht uͤberſchreiten duͤrfen, 
bannen, ja! ſelbſt aus dem Gebiete Englands 
zuruͤkſchleudern, Unmoͤglich kan man. einen 
feierlichen Vertrag empoͤrender verlezen; einen 
Vertrag, den wir, obgleich verderblich fuͤr unſre 
Manufacturen, obgleich der Unwiſſenheit oder 
Feilheit der Agenten unſrer alten Regierung mit 
Argliſt abgewonnen, immer noch — 
befolgten.“ 


„Und * ſonſt iſt der * jener in 
dentlichen Keiegsrhftungen, ‚jener Vermehrung 
ber fand» und See- Truppen, jenes raftlofen Le 
bens und Webens ‚in allen Haͤfen Englands, als 
Gate zu — “ ſchreken und, wenn 

a 
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eg ſeyn koͤnnte, zu vernichten? Denn bie Unmacht 
Spaniens und das geheime Band, welches bei⸗ 
de Höfe zu verfmüpfen ‚fcheint; die Harmonie, 
die gwifchen England und Ru’ Hand. herrſcht; dag 
Enecheifche Schmiegen: Böllands unser deſſen hoͤ⸗ 
here Befehle — Alles: beweiſt, daß nur Frank⸗ 
Heich der Sescuſtard het en 
gen: ie. 

Reiht man aue — — RE 
ber, fo fan. man dem Gedanken nicht wider ſtehen, 
daß das Kondner Aabiter—- ‚ber Neutralitaͤt 
muͤde, aufgereizt durch die gegen uns verbuͤnde⸗ 


ten Maͤchte und: durch aufre Ausgewanderten, 


in der Meinung, der Augenblik ſey endlich ge⸗ 
kommen, den Geiſt der Freiheit zu erbrüfen — 
Der: Coalition beitreten will, die deren Unter⸗ 
gang geſchworen hat. Alles vereinigt ſich, uns 
dieſe Ueberzeugung zu geben: der Stolj des Koͤ⸗ 
nigs, ber fo lange ſchon über die Beſchimpfung 
der Koͤnigswuͤrde feufzt, und ben der amerifani 
fehe Krieg nicht von dem ungläffeligen Drange 
heilen konnte, noch einmal den Genius der Freie 
heit zw. befämpfen; der Freiheitshaß jenes Baw⸗ 
Fesbury,. der hinter dem Vorhange feinen Gebiea 
in und den Staatsrath, und die. beſtochene 

/ Mehr⸗ 
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Mehrheit des Parlaments beherrſcht; bie tiefe 
Unterwerfung eines Theils diefes von: ihm er⸗ 
(chaffenen Staatsraths unter feinen Willen, und 
der ſchwache Widerſtand jenes Pitt, der fich dem 
Kriege, ſeitdem er ein Gegenftand der Popularie 
taͤt geworden ift, nicht mehr. widerſezt; der Eie 
fer jener Lords, die in dem Kriege mie Frans 
reich die Erhaltung ihrer Titel und Prisilegien. 
erblifen ; die efende Komoͤdie, "die die Oppoſition 
in der Kammer der Gemeinen fpielt, und dee 
vermeſſene Troz, den alle Parteien in ihren De⸗ 
batten ſich gegen die Sranfen- Republif erlau⸗ 
ben, und die’ Verblendung der Nation, die in 
Diefem Kriege ‚einen verdienſtlichen Kreuggug für 
ihre Conftitueion zu finden glaubt, und die nie 
zuvor erhoͤrte Aneigennügigfeit der engliſchen 
Kraͤmer, die, von Schauder ergriffen uͤber die 
Herrſchaft der Gleichheit, ihre Schäge bieten, 
um ſie zu bekriegen; endlich die allgemeine Hof⸗ 
nung, man werde Frankreich leicht erdruͤken koͤn⸗ 
nen, weil man es in Anarchie verſunken, = 
Marine and ohne Geld waͤhnt.“ Ä 
„Aber auf der andern Geite; wie ſollte man 
glauben, daß diefe Vorzeichen von Keieg vom 
dem — Kabinet ernfibafe gemeint ſeyn, 


wenn 
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wert ‚man fo viele Gründe bedenkt, die es da⸗ 
son abhalten ſollten? wenn man fieht, daß es 
nicht Eine, wahre Urfache hat, Krieg au Frank⸗ 
reich zu erklären; daß die, welche es anführe, 
nichts als eitler Vorwand ſind; daß es unmoͤg⸗ 
lich ft die engliſche Nation lange zu taͤuſchen 
und ihr glauben zu machen, daß es ihr Intereſ⸗ 
ſe ſey, Millionen hinwegzuwerfen, um die Schele 
de zu feſſeln, oder ein Decret erklaͤren zu machen, 
welches ſchon erklaͤrt iſt; wenn man ſieht, daß 
der Krieg jene bluͤhende Handlung vernichten 
muß, die ſich mitten unter unferm Waffengewir⸗ 
re ſo friedlich bereicherte, die ſchon auf die naͤchſt⸗ 
bevorſtehende Deſorganiſation von Europa ſpe⸗ 
culirte; daß der Krieg jene ergiebigen Quellen 
der oͤffeutlichen Einkuͤnfte ſchlieſen muß, die, we⸗ 
nigſtens auf einige Zeit, die Kluft zwiſchen der 
Ausgabe und Einnahme des Staats dekten; 
wenn man die ungeheure Schuld berechnet, die 
England niederdruͤkt, und die Unzulaͤnglichkeit 
der Auflagen, die doch ſo ſchwer auf ihm laſten, 
daß es unmoͤglich iſt, auch nur Einen Artikel 
weiter aufzufinden, den man noch taxiren koͤnn⸗ 
te; wenn man ſieht, daß dieſer Krieg: ſelbſt für 
den: —“ den das engliſche Miniſterium 
—X ſich 
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ficy worgefehtihät; nmapi weil dieſer Zwel 
verreicht, das Heiße, weil die Revolution womit 
der war, gaͤnzlich erſtikt iſt wen man 
ſeht daß im Gegentheil der Krieg neuer dings 
die Hofnung einer ſolchen Revolution erweken 
Können! weil auch der gluͤklichſte Krieg unendlich 
bruͤkend iſt, weil er unausbleiblich Misver gnie⸗ 
gen und Gaͤhrung erregt; und weil⸗ in der Kriſe 
worin wir izt und befinden/ von da bis zu einer 
Revolutidn nur Bin Schritt iſt Kau 
man endlich glauben, daß Englands Kriegsruü⸗ 
ſtungen ernſtlich gemeint ſeyn, wenn man das 
engliſche Miniſterium noch immer mit eben beit 
Agenten unterhandeln ſteht, deren Charakter es 
nicht aertkennen will? wenn man ſieht, daß es 
die Vermehrung der Land⸗ und See⸗Truppen 
nur. bis auf jene Zahl beſtimmt, die in wen 
Schem⸗Ruͤſtungen gegen: Spanien und Ruß⸗ 
land feſtgeſezt war, und ſich ades ſchreklichen 
Mittels des Preſſens enthaͤlt, ohne welches es 
nie eine auch nur irgend betraͤchtliche, Flotte 
bemannen kan? Ja! wenn wir alle dieſe That⸗ 
ſachen zuſammennehmen / ſo koͤnnen wir wohl 
nicht umhin, dieſen Krieg als einen bloſen Rüs 
unge und Drohungs⸗ Krieg zu betrachten. 

Aber 
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Aber getade in dieſer Ruͤckſicht iſt er verderbli. 
cher Für und; als ein erklaͤrter Krieg; denn was 
iſt ſein Zwek? — ung durch verſtellte Unter 
handlungen hinzuhalten, unſre Hilfsmittel aufs 
Mahren, waͤhrend man Zeit gewinnt / ſich ine 
mer furchtbarer zu ruͤſten/ um ih dem günfig 
ſten Moment auf die Republik Ginzufürgen.« 
N Dis war das Syſtem Leopolos und Fried⸗ 
rich Wilhelm s? Die, iſt nun auch das Syſtem 
des Londner Kabinets. Es ſieht nur zu, bis 
feine Flotten gang bemannt ſind; es betreibt ins⸗ 
geheim deren Ausruͤſtung, die nicht unter zwei 
bis drei Monden zu Stande kommen fan ;- «8 er 
wahrer, daß :unfre Affignatens noch o mehr. im 
Werthe fallen; daß das Sranker- Volk; des 
Krieges muͤde und aus Furcht vor Auflagen, 
ihm einen leicht zu verſchlingenden Raub dar⸗ 
biete.... Auf dem! laßt uns auch die 
Plane des engliſchen Kabinets vereiteln, wie 
wir jene von: Ceopold und Friedrich Wilhelm 
vereitelt haben: man muß fie zwingen, dieſe 
ſtolzen Bitten, ung eine beſtimmte Erklaͤrung zu 
geben, die uns daurend beruhigen koͤnne, oder 
bad Schwert gegen ſie ziehen; und — glaube 
es dem Genius der —— die frauͤnkiſchen 
oa Li Matro⸗ 
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| loteofen werben: den Ueberwindern Belglens 
nicht, weichen; auch. das Meer wirt: — * 
mappe haben“ — DE Eon — | 
6s iſt hier. der Ort, die ** zu S* 
bie dein taͤuſchenden Koloß der: beistifchentahndse 
umwebt. Ych werde bemeifen ‚daß‘ wir wiefen 
Seekrieg mit eben ſo viel, ja noch mehr Wirrheit 
anfangen werden, als das Kabinet von St. Ja⸗ 
mes. Geld/ Soldaten ‚Schiffe = das iſt 
dir dreifache Nero des Kriege Betrachtet hut 
bie Auge —— und — m der * 
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ofeauiche Yusgabe — int 
Jahr 1798. nach ſieben Jahren von Frieden, 
ſtieg über. 17 Millionen Pfund Sterlinge, und 


ſeine Einnahme war nicht uͤber 16 Millionent 


450 Millionen unſter Livres ſind alſo noͤthig/ 
um eine Volkszahl von 7 Millisnen Menſchen 
zu beherrſchen, während 25 Millionen Ftanken, 
wenn wir Frieden hätten, wicht fo viel: Tage be⸗ 
jahlen würden; das heiſt: um Krieg zu führen; 
hat England für die Anlehen, bie es machen 
muß, da ſelbſt im Frieden feine gewoͤhnlichen 
Ausgaben die gewoͤhnlichen Einnahmen uni: hei⸗ 
— i Wien — /burchaus feine 
Unter⸗ 
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Anerofan gu bieten, während Frankreich 3 
Milliarden: Anterpfand in liegenden Gründen 
hat, während. uͤberdis ber Reichthum feines Bo⸗ 
dens.und;diefränfifche Induſtrie ihm unerſchoͤpf⸗ 
liche Hilfsquellen oͤfnen werden, die von den 
Beduͤrfniſſen des engliſchen Miniſteriums lange 
ſchon aufgezehrt ſind . ©. England ward ſeit 
dem Frieden mit Amerika, mit beinahe 3 Mile 
lionen Pfund Sterlingen jaͤhrlicher Tape belan 
ſtet: welche Auflagen wuͤrden nicht erſt Akerbau, 
Handel und Manufacturen zu befuͤrchten gehabt 
haben, mein der Krieg fortgedauert hätte! wenn 
er gegen ein freitd Volk, von 25 Millionen Mens 
ſchen, entſchloſſen ſich unten den Trümmern feis 
ner Freiheit ju begraben, ‚geführt worden waͤre! 
da ein Krieg gegen 3 Millionen Amerikaner 
übern Milliard gekoſtet hat!“ 

Was ſoll ich nun erſt von der Macht in 
Anfehung: der Menſchen fagen? Soll ich ei⸗ 
ne Volkszahl von 25 Millionen Franken, die 
nur Einen Geiſt, Einen Willen haben, verglei 
hen mit 7 Millionen Englaͤndern/ die kaum je⸗ 
ne 30,000 Mann aufbringen koͤnnen, welche 
die brennendheiſen Klimate Oſt⸗Indiens und 
die RE en erfodern und perſchlin. 

gen? 
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gen? mit 1,200,000 Schotten, bie des engli« 
fchen Jochs müde ind’ und täglich auswandern, 
um die vereinigten Staaten von Nord» Amerika 
zu bevoͤlkern? mit 3 Millionen Seländern, bie 
gewiß eher alles andre, als die Thorheiten des 
Londner Kabinets begünftigen; bie weit entfernt 
ein freied Volt zu bekaͤmpfen, ihm vielmeht 
nachzuahmen fuchen; die dem aͤngſtlichen De⸗ 
ſpotismus mehr als 600,090 — —— 
Freiwilligen entgegenſtellen ? 8 
„Eure unermesliche —A iſt und 
wird ſtets eine: nie zuerſchoͤpfende Pfianzſchule 
von Soldaten. und Matroſen ſeyn, wenn die 
Stimme der Freiheit ſie, zu Land oder zu Mee⸗ 
re, zum Kampfe rufen wird: ehe ſechs Monden 
voruͤbergehen, werben 0, 000 fraͤnkiſche Matro⸗ 
fen, voll Eifers ihrem Vaterlande gu dienen, dis 
dreifarbige Flagge wehen laſſen, waͤhrend das 
engliſche Kabinet nicht einmal mit der ungeheu⸗ 
ren Prämie von 5 Pfund: Sterlingen eine Ver⸗ 
mehrung von 9000 Matroſen volljaͤhlich machen 
fan, während es, um eine nur irgend betraͤcht- 
liche Slotte zu bewafnen, J Zuflucht zu dem 
ſchaͤndlichen Preſſen wird nehmen muͤſſen, und 
eben — ſeinen Untergang durch gewaltſame 
Veran⸗ 
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Veranlaſſung eier Inſurrettion befchleunigen 
wird. Faßt ung nie vergeffen, wir führen einen 
Krieg, der ein Krieg ohne gleichen ift: eine gan⸗ 
ze groſe Nation kämpft: gegen Soldfnechte, die 
Cchlechte Zahlung und ſchlechten Willen ‚haben, 
und’ deren Hilfsmittel bald erſchoͤpft ſeyn werden. 
So wie man ohne groſe Muͤhe die Leere entdekt, 
bie im Innern des Prunfgebäudeg der englifchen 
Größe herrſcht, eben fo'erblife man, wenn man 
den Blit auſſerhalb des Umkreiſes dieſer Inſel 
wirft, Sazland Allein — allein, mitten unter 
ſeinen Verbündeten und Vaſallen. Denn ſollte 
wohl Preuſſen ihm mit Waͤrme anhaͤngen; eben 
das Preuſſen, welches ſich kaum fo ſchreklich 
von ihm getaͤuſcht ſah ? — oder Rußland, woche 
ches ihm nie vergeben wird, daß es feinen Stolz 
beugen wollte! oder der Kaiſer, deſſen Be⸗ | 
duͤrfniſſe bald Englands: Schaz erfchöpfen were 
den? — oder Portugall, welches am Maras⸗ 


mus miederliege, und Gold einſammelt, nie 


für ven Tajo, fondern um damit die Themſe zu 
bereichern ? oder “Holland, müde feines Joch? 
oder. koͤnnen etwa die Zuker Infeln ihm eine 
fichere Stüge feiner: Groͤſe gewähren? dieſe In⸗ 
vn‘ die ſchon durch das Beiſpiel der fraͤnkiſchen 

Mm a Colo⸗ 


Colonien erſchuͤttert finds wo die farbigen Men 
ſchen faſt zum Looſe der Sklaven herabgewuͤr⸗ 
digt, und die Sklaven nicht einmal dem Vieh 
gleichgeſchaͤzt ſind? Vollfuͤhrt euren Schlag über 
die farbigen Menſchen; mildert das Loos der 
Sklaven — und ihr werdet eure Infeln beſchͤ⸗ 
zen, und bald end Meiſter der — 
2 man 
Oder „darf Engiant etwa indfeinen. uner⸗ 
meßlichen Beſizungen in, Oſt⸗Indien Hilfsmittel 
and Freunde zu: finden hoffen? —+: Allenehalben 
erblik' ich hier ungeheure Summen zur Ausg 
be; ich ſehe eine Handlung, die in vier Jahren 
a1 Millionen Pfund Sterlinge gekoſtet, und 
nichts daruͤher eingetragen hatz Land» Einkuͤnf⸗ 
te, die man nun der Gewalt ſchuldis iſt, die von 
Tag zu Tage ſich mindern, die nicht einmal fuͤt 
die. geriagſten Kriege, oder fuͤr die Pluͤnderun⸗ 
‚gen der Englaͤnder hinreichensoeinen Tribut, den 
man noch an China zahlen muß; eine unermes⸗ 
liche Erdſtreke, die man zu behaupten hat; weni⸗ 
ge Mittel; worauf man rechnen kan, und nicht 
Einen HF reund —. ja! nicht Einen Freund — 
pie jeder belennen wird, der Demi jezigen politi⸗ 
Shen JZuſtand Indiens von Grund aus kenut. 
age: & | Den⸗ 
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Denn folt!re wohl wirklich.ein Freund Englands 
ſeyn hener STabod von Carnatik, der feit 30 
‚Sahrenram: Gängelbande der Engländer geht, 
den ‚fie unaufhoͤrlich mit-Bitterfeiten und Bes 
ſchimpfungen quälten, der nun durch feine Glaͤu⸗ 
biger gefangen gehalten wird, die ihm den Reſt 
des Raubes ſtreitig machen, den die Habſucht 
der engliſchen Statthalter ihm noch gelaſſen hat? 
iſt der ein Freund, der der Uebermacht Truppen 
leiht, die er der Unmacht verweigern wuͤrde? ... 
Sind es die Maratten? die endlich die Schlans 
genkuͤnſte der engliſchen Politik kennen gelernt 
haben; die wohl einſehen, daß, wenn Cornwal 
lis den Tippo nicht ganz erdruͤkte, ſolches nur 
geſchah, um ihnen einen Nebenbuhler zu erhal⸗ 
ten; daß es das Intereſſe der Englaͤnder iſt, ein 
Volk in Indien durch das andre zu vernich—⸗ 
ten? ...Iſt Tippo Saib, der in feiner 
Seele noch den brennenden Schmerz verfchlieft, 
bei Seringapatnam die Lorbern welken gefehen zu 
haben , die er. fo oft gegen die Engländer felbft 
eingeärndter hatte? diefer Tippo, deſſen Element 
der Ehrgeiz iſtz der nur der Gelegenheit harrt, 
an den Engländern aufs neue feine Talente, feir 
nen — und feine Rache zu üben? .... SH 
M3 es 
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es der ungluͤkliche Sohn des Shab Allum, dag 
Opfer der Ungerechtigkeit der Engländer. m. 
oder find e8 jene arbeitfamen Weber "Indiens, 
deren Induſtrie fie tyranniſiren? — Nein; je 
de Urt von Hilfe in- Oft» Indien müffen die Eng« 
Fänder mie Gewalt an fich reiffen, und eine Dile 
fe, die man der Gewalt danket, Law nicht Som * 
Dauer ſeyn.« 


Dreiſſig Millionen Menſchen find wirklich 
in Oſt⸗Indien unter Englands Botmaͤſigkeite 
faſt ganz Andoftan verabſcheut ſolche, und ſeufzt 
nach dem Sturze der engliſchen Macht — Und 
womit haͤlt man dieſe ungeheure Menge Men⸗ 
ſchen, dieſe unermeßliche Streke Landes in Unter⸗ 
wuͤrfigkeit? — mit hoͤchſtens 10 000 Englaͤn⸗ 
dern, die auf der Oberſtaͤche von ganz Indien 
zerſtreut ſind, und 100,000 Eingebohrne dieſes 
Landes unser fich haben, welche zwar wohl ge 
übe find, aber deren Waffenuͤbung einft ihren 
Herren nur um fo gefährlicher werden kan 
Nun ſezt diefem Gemählde noch die Erfeböpfung 
jener oſtindiſchen Kompagnie bei, die bald in 
ihr Nichts dahin ſinken wird; mie Fluͤchen gan⸗ 
ger Voͤlker belaſiet: erinnert euch an jenen kaum 
* gen 
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geendigten ungerechten Krieg gegen Tippo, ber 
England fo. ungeheure Summen, fo viele Men« 
fchen gekoſtet hat; ſagt dann, ob es möglich iſt, 
daß ein kleines Land, wie England, lange dieſen 
Koloß von Groͤſe 4 bis 5000 Stunden weit von 
feinem Gebiete behaupten fan? fagt; ob es moͤg⸗ 
lich iſt, daß es dort wohlberechnete, mit den Fürs 
ften jenes Landes verabredete Angriffe aushalten 
fan? 0b, wenn unfre Republikaner in diefen Ges 
filden fich zeigen werden, nicht, um an die Stels 
le der vertriebenen Engländer zu treten, fondern 
um Indien feine Unabhängigkeit wiederzugeben, 
- am ben Handel dafelbft wieder auf feine wahre 
Grundfäule, die ber Gleichheit und Bruderliebe, 
zueüfguführen — fagt, ob fie dann in den Fürs 
ſten und in: den Völkern dieſes Landes wohl et⸗ 
was andres, als Verbündete finden werden? ob 
es ihnen nicht leicht feyn wird, eine Macht nie 
dersuftürzen, deren foloffalifches Bild nur Spus 
ven von Schwaͤche und beldigem BR 
wägtt® . u. 

| „Nichte iſt übeigene aus von ung ent⸗ 
fernt, als durch dis Gemaͤhlde die engliſche Na⸗ 
sion kraͤnken zu wollen: unſer einziger Zwek iſt, 
Pr Phantom von Macht zu enchüllen, worauf 
NE M4 das 
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das Londner Kabinet ſtolzirt. In der brittiſchen 

Nation ſelbſt erblifen wie nur Bruͤder; und man 

will ja! nicht den Unfall feiner Brüder; aber 

fie muͤſſe endlich, diefe Nation, fo wie wir, ihr 
Gluͤk nicht in’ unermeßlichen, "ihren Eigenthüs 
mern geſtohlenen Befizungen, nicht in der Kunſt, 
von dem Schweif’ und Blute der Afersfeute und 
Handwerker Indiens ſich zu bereichern, ſondern 
in-einem auf die’ Neutralität, auf allgemeine Ges» 
rechtigfeit, auf freie Entwiklung der Induſtrie 
gegründeten Handel fuchen. Welches Volk, 
wenn eg fich ſelbſt in diefe Gränzlinien einfchlicht, 
Fan zu hoͤhern Beftimmungen heranwachſen, al® 
das englifche * wer übertrift daffelbe an Indus 
firie, an Reichthuͤmern, an Geift der Ordnung, 
an Moralität, der Mutter des Credits —* — 
Seele des wahren Handels?«“ 

„Doch ich endige hier die Betrachtungen, 
bie euch beweiſen follen, daß ihr in ber Zahl eu⸗ 
rer Feindeidas-Aondner Kabinet nicht zu fuͤrch⸗ 
ten habt. Was ihr fürchten müßt,- it nicht der 
Arieg, fondern Die Ungewißbeit "wegen des 
Bvieges: dieſe iſt ed, die ale eure Hilfsmittel 

ohne einigen Worsheil erſchoͤpft. Ihr muͤßt da⸗ 
| * eine beſtimmte —— foderw und, erhal⸗ 
get 





z * 8 


zer ihr ſolche nicht, euch zum Krieg entſchlieſen. 
Sagt den Brittens „uder Krieg, worauf euer 
Kabinet gegen uns ſinnt, iſt ein unnatuͤrlicher, 
brudermoͤrdriſcher Krieg wir ſchaudern dafuͤr 
zurüf, In Frieden mit euch zu leben, iſt unſer 
einziger Wunſch: uns ſind eure Rechte, die eu⸗ 
rer Verbuͤndeten heilig; muͤſſen euch unſre 
Grundſaͤze heilig ſeyn! Habt ihr Zweifel — wir 
ſind bereit, ſie euch zu loͤſen. Aber ſeyd ihr 
ſchwach geuug, blindlings treuloſen Miniſtern 
zu gehorchen; wollt ihr ihnen im Kampfe gegen 
uns die Hand bieten — dann erklaͤren wir euch 
mit Schmerzen, daß wir in euch nur grauſame 
Beinde, Brüder jener-Sflaven ber. Despoten era 
bliken werden, deren NER wir geſchworen 
baben.*# : 10? 

Alles, mas era * von England 
geſagt worden iſt, trift auch deu Stattbalter der 
vereinigten Niederlande. Dieſer Fuͤrſt, bloſer 
Baſall des Londner und Berliner Kabinets, hat, 
waͤhrend des ganzen Laufs unſrer Revolution, 
ſeiner vorgeblichen Neutralitaͤt ungeachtet, die 
Agenten Frankreichs mit Verachtung behandelt, 
bie Ausgewanderten aufgenommen, unſre Par 

trioten gedrüft, falſche Aſſignaten⸗Fabrikanten 
R 5 unge« 
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ungeſtraft losgelaſſen, die Ausfuhr nach Franf⸗ 
reich gehindert, und zur Unterſtuͤzung der feind⸗ 
lichen Abſichten des Londner Hofes eine Kriegs⸗ 
ruͤſtung zur See befohlen. Man darf ihn nicht 
mit dem Volke der Bataver vermengen, deſſen 
Tyrann er iſt für dieſes Volk werden Dumou⸗ 
rier's Kanonen die Loſung zu einem gemein | 
— und zur ge - —— 
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Krieg gegen Georg 3 und gegen wilhelm 
von GOranien war in der fraͤnkiſchen National⸗ 
Convention ununterbrochen auf der Tagesord⸗ 
nung; und umgekehrt ſprach man auch im brit⸗ 
tiſchen Parlament immer lauter vom Kriege ge⸗ 
gen Frankreich. Mit jedem Tage zweifelhafter 
ward die Ausſicht, die ſchon ſo weit gediehene 
Entzweiung noch friedlich beilegen zu koͤnnen; fie 
verlor -fich ganz, als in London die Nachricht 
ſcholl: „Koͤnig Ludwig 16 fey in Paris unter 
„dem Beil des Henkers gefallen.“ Sogleich 
huͤllte ſich der König und der ganze Hof in 
Trauer; alle Schauſpielhaͤuſer wurden geſchloſ⸗ 
fen; vom Tower herab wehte ein in Zudwig’s 
Blut getauchtes Tuch; das Parlamens (nur die 

TE — ar befr | 
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heftigerm Glieder der Oppofition ausgenommen) 
verfammelte ſich in ſchwarzer Kleidung; man 
nannte die Franken von nun an nur Röniges 
mörder, wilde Thiere; der fränfifche Gefandte 
Ebauvelin erhielt Befehl „noch vor dem 1 e 
* ea ww — a | 


* deftig dieſer Schuet war; - ih 
— Convention einen noch entſcheidendern, | 
indem fie, auf Briſſotss Vortrag, den ı Februar 
an den König von England und den Statihal⸗ 
ger. Der vereinigten! Niederlande Krieg erklärte, 
Sogleich wurden alle englifchen und hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe, die in Frankreichs. Häfen tagen, 
mehrere hunderte an der Zahl, in Befchlag ges 
nommen 5: um: den feindlichen Handel zu vernich⸗ 
ten, wurden Prämien für Freibeuter bewilligt; 
eine furchtbare Seemacht ſollte 
Ä im — geſezt — 


Die kaum: noch * Monate alte Republik 
8 ſich nun alſo ſelbſt in den ſchreklichen Fall 
gefezt, während in ihrem Innern noch: Alles von 
den MEINEN ſo vielfach auf einander ges 

folg« 
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folgter Revolutionen gährten bie Conſtitution 
von 1789 vertilgt, aber noch keine andre an de⸗ 
ren Stelle geſezt war, mit den Erſten Maͤchten 
Europens zu Land und zu Meet ohne auch nur 
Einen  Bundsgenoffen » ſich herumſchlagen zu 
muͤſſen. Geſtreich, und Preuſſen, und Sawdis 
nien, und mehrere Fuͤrſten Teutſchlands ſtanden 
noch von dem vorigen Jahr hersauf dem Kampf⸗ 
plage gegen ihr: und num famen noch Grosbri⸗ 
tannien und Holland hinzu auch fieng um bie» 
fe Zeit. das teutſche Reich, dieſer groſe, aber ver⸗ 
moͤge ſeiner Organiſation ſo ſchwer zu bewegen⸗ 
de. Körper an, ſich zum Kriege gegen Frantkreich 
zu. bereiten 2.00 Andre Mächte: ſchienen nur 
noch des günftigen Augenblifs zu harren, um, 
wenn die von ſo vielen. Feinden zumal angefalr 
lene Republik wanken wuͤrde, ploͤzlich auf den 
Kampfplaz vorzutreten, und ihr den lezten Streich 
zu verſezen. Lange ſchon hatte. Rußland ge— 
droht; Spanien wafuete ſich mit Eifer; von 
Portugall wußte man, daß ed. gang von dem An 
ftoß abhieng , den Englandıund Spanien ihm 
geben würden; ‚und Neapels Freundſchaft war 
vergänglich, wie die Furcht, wodurch ſie erzeugt 
wore 
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worden war. Nur die Republiten, aus Gruͤn⸗ 
denn die wir oben angefuͤhrt haben; und Schwe⸗ 
‚ven, welches: feif der Ermordung Gufisf's 3 ganz 
mit feinem Innern’ befhäftige war, und: Däne, 
mark, feiner weiſen Friedens ⸗Politik getreu, er⸗ 
klaͤrten mit Feſtigkeit ihre Neutralitaͤt das ganze 
uͤbrige monacchifche Europa drohte: in "diefem 
Feldzuge, der nun der Eröfnung nahe war, ſei⸗ 
ne ganze Macht aufzubieten, im die Republik 
Srankreich und, wie viele glaubten,dierrepubli, 
kaniſchen FREE ur —* 
Kamin 133 * 279 0) 

» Denn noch wat man nicht von * menuns 
ee, daß die Revolution im Frankreich 
eine: votuͤberrauſchende Aufwallung ſey Man 
gzlaubte, die Gegen⸗ Revolutionfey bisher nur 
nicht mit hinreichendem Aufwande von Kraft ver⸗ 
ſucht worden aber Haß fie noch immerübemwirfe 
werden koͤnne, daran zweifelte man nicht: Man 
ſah zwar die. ungeheure: Veraͤnderung, die in 
Frankreich im Politiſchen vorgegangen war; aber 
die Moral der Nation/ glaubte man, ſtehe im⸗ 
mer noch unverruͤkt in ihren alten Punkten. Man 
hofte, „diefe leichte und unbeſtaͤndige Nation 

Zur „werde 
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„werde ja! wohl von ihrer Trunkenheit zutuůk⸗ 
„kommen, werde durch einige: härtere Schläge 
„des Schiffald zur Beſinnung, zur Neue, zum 
„oorigen Gehorfam unter einem Monarchen zu⸗ 
„rüfgebracht werden. ‚Der Kampf, "ben ein ein» 
„iger Staat negen tinen ganzen’ wider ihn vers 
„einten Welttheil mache, fey zu ſehr auffer allem 
„RVerhälmiß: Das bisheriger uͤberraſchende 
„Gluͤk der Franken koͤnne leicht mit eben ſo aus⸗ 
o3gezeichnetem Ungluͤke wech ſeln. Auch der En⸗ 
„thuſiasmus habe feine Graͤnzen; je hoͤher er ge⸗ 
„ſpaunt ſey, deſto ſchreklicher laſſe er einſt nach. 
„Was bisber fie beguͤnſtiget Habe, ſey Fufall ge⸗ 
weſen; aber nicht immer würden die Elemente, 
„und Hunger, und Seuchen, und falſchberech⸗ 
„nete Kriegsplane, und die Uebertreibungen der 
„Ausgewaͤnderten ſich zu ihrem Vortheile ver⸗ 
„buͤnden. Der furchtbare Dumourier koͤnne 
„nur an der Spize Einer Armee ſtehen, und ſte 
„würden vielleicht acht oder zeben Armeen nöthig 
„haben. - Leicht laffe fich von den Rednerbuͤh⸗ 
„nen herab die Unuͤberwindlichkeit der Soldaten 
„der Freiheit anrühmen, und mit zuberſichtll· 
„cher Miene fragen, wer daran zweifle? — 
„Jedet 
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weder denifende Kopf, füuf — von Eu⸗ 
- „ropa zweifelten daran . + Nicht biefe So 
‚ „daten, der Sreibeik pätten bie Teutſchen q 
„Champagne zurüfgedrängt,. ſondern der 
„gel an Aebensmitieln in einem ganz ur 
„ten Sande. Selbſt die berühmte Schlacht von 

Jemappe ſey nur Sieg, wie er ‚ber unverhaͤlt. 
— üeber jahl nie entftehen koͤnne. Das 
„disherige Misgfüf der Coalirten fen Blofer Feh⸗ 
„ler | des Kalkuls: man habe das Unternehmen 
„gegen Franfreich Anfangs hur als eine groſe 
„Execution berechnet; ijt erſt werde man Krieg 
„gegen. daſſelbe fuͤhren. Zwar nicht ſo raſch 
„mehr werde man nun vorſchreiten, aber deflo 
mficherer: _ man werde fich erft durch) Hinweg⸗ 
pnahme von Feſtungen ben rRuͤken und bie Zus 
»fuhr fichern; der dZug nach Paris, dieſer Grund⸗ 
„quell alles Uebels, den man zuvor zum erſten 
„Schlage machen tollen, werde nun der leste 
»feyn, ber dann aber eben darum auch Alles ent. 
»fcheiden werde, Bald werde die uͤbermuͤthige 
»junge Republik nicht mebr ſeyn; bald die Koͤ⸗ 
„nigsmörder und die Philoſophen — denn fo 
* war's gekommen, daß ber Pobel, ſowohl 

— „der 
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der genieiie als der vornehme Poͤbel dieſe 
„Heiden Worte faſt als gleichbedeutend nahm — 
„von ver Dberfläche Frankreichs vertilgt, undin 
„allen Laͤndern zum Verſtummen gebracht wer⸗ 
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Boch die Franken, in denen die repusfifante 
fchen Ideen (don allzufeſt gewurzelt deren En⸗ 
ehufiagniug mit ihrem Waffengiäfe geſtleren wat, 
und die mehr als jemals ſich mit dem kuͤhnen Ge⸗ 


danken trugen, bon ihrem Muthe, ihrer Behatr⸗ 
lichfeie hänge das; Schitſal der Welt ab — 
fahen mit furchtlofem Exlöftvertrauen bem An⸗ 
grif von ganz Eurepa entgegen . * * Die Ra⸗ 
tional » Condention, um fie noch_mehr zu begel⸗ 
ſtern, ‚tief fie iu diefegn.fchreflichen, aber ſtoſzen 
Kampfe durch eine Adreſſe auf, die als Hiftort- 
(ches Denkmal und als Werk der Berebfamkeit 
hier eine, Stelle verdient., Bee — — * 
Srankenl“· — fo: lautete fern we 
das eigenthuͤmliche Ungluͤt eines; Volkes: wel⸗ 
ches einſt Konige hatte, daß es deren Joch nicht 
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von ſich werfen kan, ohne mit den auswärtigen 
Cyrannen *) in Krieg gu kommen.“ 


„Kaum verkuͤndigtet ihr eure Volks» Sous 
verainerät, ald der Kaiſer und der König von 
Peeuffen fich gegen euch wafneten. Run ihres 
zen Staat jur Republik umgefchaffen habt, 
ſchwoͤren ‚alle Defpoten,. ohne Ausnahme, euch 
ben Untergang. Die euch noch nicht zum Kriege 
genöthiget haben, zaudern vieleicht nur, um euch 
deſto leichter zu hintergehen; und es if nur zu 
gewiß, daß das freie Frankreich gegen dag gan⸗ 
ge ſtlaviſche Europa wird kaͤmpfen müffen . » » 
aber Frankreich wird fiegen, wenn es nur den 
feſten Willen dazu hat. Die Voͤlket find ſtaͤr⸗ 
ber, als die Armeen: nie ward eine Nation bes 
zwungen, die für die Gründung ihrer Unabhäns 
gigfeit rang: erinnert euch an die Schweiz, an 
Bolland, an Lord» Amerika. | 
ee. x Ä „Freie 

) Wie ſeltſam auch die Franken das Wort Tyrann 
misbrauchen, fo muß der Geſchichtſchreiber ſolches 
doch, der Eigenthämtichkeit wegen, ihnen laſſen — 

Die ganze im Tept angeführte Adreſſe, die von Iſ⸗ 
nard verfaßt if, und wovon wir mehrere allzufarfe 


Stellen ausgelaffen haben, findet man im Menitenr, 
No, 56. Lundi 25 Fevr. 1793 p. 260 ſ. 
| N 
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„Freie Voͤlker finden ſelbſt in den verzweifelt⸗ 
ſten Lagen noch. Rettungsmittel: Rom, bis aufs 
Capitol zurüfgedrängt, erhebt fih. nur um fo 
furchtbarer. Sehet; was ihr felbfi gethan babe, 
als die Preuffen euer Gebiet entweihten immer hat 
das heilige Feuer der Freiheit obgeſiegt über die 
Zahl das Gluͤt lächelt der Kuͤhnheit, der Gieg dem 
Muthe zu. Das möget ihr zeugen, Sieger bei: 
| — bei — und bei — I; 


Jugendliche Republik! — hier deine 
Muſter, die Vorzeichen deiner kuͤnftigen Groͤſe! 
Dir war es aufbehalten, dem Erdall das ſtau⸗ 
nenswuͤrdigſte Schauſpiel zu geben. Nie has 
ein aͤhnliches Intereſſe die Menſchen beſchaͤfti⸗ 
get — das Intereſſe, nicht eines Tages, ſon⸗ 
dern aller Jahrhunderte, nicht Eines Volkes, 
ſondern des ganzen Menſchengeſchlechts — 


„Auf denn! laßt alle wahren Kepublifaner 
ſich für’g Vaterland wafnen: unſer Erz und Ei⸗ 
ſen muͤſſe ſi ch in Feuerſchluͤnde des Krieges, unſre 
Waͤlder ſich in Schiffe wandeln: ganz Frankreich 
ſey ein Lager, die ganze Nation eine Armee. 

* Der 


— 
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Dr ** verlaſſe ſeine Werkſtaͤtte; der Han⸗ 
delsmann unterbreche ſeine Spekulationen: es 
iſt dringender, Freibeit erwerben, als Reichthuͤ⸗ 
mer. Der Akerbau muͤſſe nur die ihm unenthehrs 


lichen Arme zurüfbehalten: che wir unfre Felder 


beſſern, müffen wir fie befreien, Wer feine Fah⸗ 

ne verlaffen hat, fhäme ſich, feine Lorbern wel⸗ 
Een zu ſehen; jeder Jüngling eile zur — 
u. ber Kepublif herbei.“ “0 .24 


„Eiche des Vaterlands, ber Greißei, des 
HKubmes! wohlthaͤtige Schügerin. der. Kepublie 
fen, Duelle des Heldenmuths und der Tugend, 
ergreife alle Seelen! Laßt alle bei dem Grabhuͤgel 
- unfrer Väter, bei dem Wiegenberte unfrer Kine 
ber, laßt ung bei den Opfern des 10 Auguſts, 


bei den Gebeinen unfrer Brüder, noch zerfireue _ 


auf den Feldern des Kriegs — laßt uns ſchwͤ 
ren: daß wir ſie raͤchen wollen, oder — 
wie fie|« 


„Ihr aber, Maͤnner des vielen Goldes, 
Egoiſten, die ihr nur nach Ruhe ſeufzt, — wenn 
Ihe bald Örieden wollt, fo unterſtuͤtt uns im 

N 2 ſiegen. 
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fiegen. Wenn ihr, durch Nichtsthun erſchlafſt, 
die Befchwerdin des Krieges nicht ertragen 
könnt, fo oͤfnet eure Schäge dem Beduͤrfniß, und 
ſtellt Männer auf, die flatt euch. fechten. Waͤh⸗ 
send eure Brüder in den Ebenen von Belgien und 
auf den Alpen fiegten, während fie mit Kälte, 
mit Hunger und Tod Fämpften, Berge hinan⸗ 
ilimmten, Waͤlle erſtiegen — ſchliefet ihr in 
den Armen ſichrer Weichlichkeit; und ihr wolltet 
eine Geldbilfe verſagen? iſt Gold denn koſtbarer 
als Blut? — Nur zu oft macht man ſich ſelbſt 
zum Opfer, weil man ſich weigert, gerecht zu 
ſeyn. Wie immer auch eure beſondern Geſin⸗ 
nungen ſeyn moͤgen: wir haben eine gemeinſa⸗ 
‚me Sache; wir alle ſchwimmen auf dem Schiffe 
der Revolution; es ift vom Stapel gelaffen; eis 
nes von beiden — es muß landen, oder febei« 
sern, und Keiner wird, geht es unter, dem alle 
gemeinen Schifbruch entkommen. Es iff nur 
Kin Mittel der Rettung; die ganze Maffe der - 
Bürger muß Einen ungeheuren Koloß bilden, der 
fich gegen alle Nationen emporhält, der mit vers 
Silgendem Arm das Schwert der Nationalrache 
über Land und. Meer hinftreft,: und Heere und 
FSlotten zertruͤmmert.“ 
„Volks⸗ 
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„Volks; Befellfhaften, Schugwehren. ber 
Mevolution, die ihr. die Freiheit ergeugtet und 
Über ihrer Wiege wachet: erwekt ihr Vertheidi⸗ 
‚ger! entflamme die Seelen durch eure Neden, 
eure Seifpiele, zum heiffeften Enthuſiasmus!“ 


„Krieger! die ihr auf bie Stimme ded Bas 
terlands euch in die Lager fammelt; wir fuchen 
nicht, euch mit Much zu erfüllen: Franken und 
Republikaner fennt ihr ohnehin Feine ſtaͤrkern 
Leidenfhaften, als Ehre und Muth; aber wir 
‚empfehlen euch, im Namen des öffentlichen 
Wohle, Gehorſam gegen eure Befehlshaber und 
‚die ſtrengſte Kriegszucht. Ohne Kriegszucht iſt 
kein Heer, kein Sieg denkbar; ohne ſie iſt der 
Muth unnuͤz, und die Zahl unmaͤchtig; fie al⸗ 
lein erſezt Alles, und nichts erſezt fie...» 
Sieger bei Valmy, bei Speier und bei Argon- 
net ibe ſolltet «in. Vaterland untergehen laffen, 
das fchon einmal euch feine Rettung banft? 
Nein; noch einmal werdet ihr fie zurüfdrängen, 
jene Phalangen, die der Nord ausfpeit, und der 
Brifte wird auf dem Elemente befiegt werben, 
‚bat; ai die Schaubühne feiner Macht war: 
N 3: „Rife 
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„Muͤſſen unfre braven Seemänner auf bie 
Schiffe der Republik hineilen! Die Flotte, an 
glühender Vaterlandsliebe dem Landbeere gleich, 
müffe, wie dieſes, von Sieg zu Siege fortges 
ben! Eines feigen Adels entlaftee, wird fie un⸗ 
überwindlich feyn. Marine ranfreiche, bie dis 
felbft unter dem Joche der Defpoten, bie dich nie⸗ 
derhielten, die Jean Bart, bie Dugquesne, bie 
Dugue» Trouin zeugteſt: was wirft du nicht une 
ter der Herrſchaft der — rs s 


„Miateofen! Soldaten! ein ebler Wetteifer 
muͤſſ' euch beleben! gleiches Gluͤk muͤſſ euch kroͤ⸗ 
nen! Werdet ihr beſiegt, ſo wird Frankreich das 
Gelaͤchter der Nationen und die Beute der Fremd⸗ 
linge. Seht die wilden Sieger ſich auf daſſelbe 
hinſtuͤrzen! Sie ſchaͤumen vor Wuth — ſie wuͤr⸗ 

gen nieder — ſie finden nicht Opfer genug, 
um ben Schatten Ludwig's zu fühnen, Gebt 
bei dem feheuslichen Glanze des in Brand auflo⸗ 
dernden Paris jene Blutgeruͤſte, die die Rache 
aufthärmt, und worauf Henker eure Freunde 
und eure Brüder hinfchleppen! .’. . . Eure 
Niederlage bedekt die Erde mit Trauer und mit 
Thraͤ⸗ 
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Shränen . » :. Einft, wenn ihr lange nicht 
mehr ſeyd, werden Unglüfliche auf euren Graͤ⸗ 
bern ihre Ketten fcehütteln, und eurer Afche flu⸗ 
chen. » . Aber wenn ihr Sieger ſeyd: wie ganz 
anders dann! .... Dann nennt man euch 
die Netter des Vaterlands, die Stifter der Res 
publif, die Wohlthäter der. Menfchheit; die Nas 
tion, die euch Alles verdanfe, überhäuft euch 
mit Belohnungen .. . . Und ihr, die ihr auf 
dem Zeld der Ehre fterbet, nichts wird eurem 
Ruhme gleichen! Künftige Gefchlechte, wenn fie 
eure Namen lefen, werden aufrufen: „uja! dag 
find fie, die-Helden, bie die Ketten der Menſch⸗ 
heit zerbrachen, und ie Gluͤk bereiteten, noch 
ehe wir waren,“ 


„Gluͤkliches Frankreich! erfenne hier deine 
hohe Beſtimmung. Weit entfernt, durch ihre 
Groͤſe dich betäuben zu laffen, gehe du ihr mit 
Heldenmuch entgegen, auf daß die Gefchichte im 
ganzen Umfang ihrer Jahrbuͤcher nichts finde, 
daß deinen Triumphen gleiche. Verdunkle den 
Ruhm der alten Freiftaaten Griechenlands und 
Roms: vollbringe mehr in Einem Jahre unter 
der EAN der Sreiheit, als in vierzehn Jahr⸗ 

Ä RA hun. 
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bunderten nicht unter der Herrſchaft ber Kinds 
nige. Nie müffe der Ausländer von deiner Res 
publif anders, al® mit Bewundrung, bon tie 


nem fränkifcben Bürger anders, als. mit Hochs 
achtung I” | 


Sit 


Drittes Bud. 





©tand der frdnfifchen Heere im Fruͤhjahr 1793. Glan⸗ 
sende Erdfnung des Feldzuges gegen Holland. Miran⸗ 
da belagert Maftricht. Dumourier felbf erobert ins 
bei Breda, Klundert, Gertruidenberg, und vers 
ſpricht in 14 Tagen in Amftersam zu fern. Aber 
pldglich überwältigen die Geftreicher unter Koburg, 
die fränfiichen Berfchanzungen bei Aachen, waͤhrend 
die Preuffen- bei Roermonde vordringen. Miranda 
zieht eilig von Maſtricht ab. Das ganze fraͤnkiſche 
Heer in Belgien iſt zerſprengt; die Oeſtreicher ruͤken 

in Aachen, Lürttich ıc. ein. Schreken in Paris. Du⸗ 
mourier verläßt feine Eroberungen in Holland, und 
kommt nach Belgien. Roburg’s Siege bei Neerwin⸗ | 
den und bei Zöwen. Dumourier zieht fich gänzlich 
aus Belgien zurüt. Die National: Convention bes 
ſchlieſt deffen Ergreifung; aber Dumourier laͤßt ſelbſt, 
den Kriegsminiſter und die Commiſſaͤre, die ihm ſol⸗ 
ches eröfnen, gefangen nehmen, und an Koburg aus⸗ 
Kiefern. Bold darauf Rüchtet er zu den Oeſtreichern. 
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Di dem meerbuſen von Genua bis an die 
Geſtade der Nordſee ſtanden im Anfang 
dieſes zweiten Feldzuges die Heere der Franken⸗ 
Republik in einer 300 Stunden langen Kette 
 geöftentheild auf erobertem Boden. 
Unten, too eine ſchmale Strefe des Piemon⸗ 
teſiſchen zwiſchen dem Gebiete von Frankreich 
und Genua ſich zu dem Mittelmeere hinabzieht, 
war General Anſelme in dem Beſize der Graf⸗ | 
ſchaft Nizza und der Seeſtadt eben diefes Na« 
meng, eines der ſchoͤnſten Klimate der Welt, wo 
man, mitten,im Winter, vor Kälte, Schnee und 
Nebel gefichert, der milbeften —— ge⸗ 
nieſt * 
— | eis 
*) „Die Enstänter, deren ubelid eine beträchtliche 
„Anzahl im Herbſt nach den mittäglichen Gegenden 
Curopens reifet, um den Unannehmlichkeiten des 
„Winters zu entgehen, haben befonders die Gegend 
„von Viisza in Ruf gebracht ; und fie verdient Dies 
„fen Ruf mit ganzem Recht. Nichts kan fchöner und 


„angenehmer feun, als die berslichen Tage * 
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Weiter hinauf, “von dem Berge Cents; ber 
berühmten Straffe nach Stalien, bis zum Gens 
ferfee hin, hatte Wiontesguiou das Hergogthum 
Savoyen erobert. 

Beide Länder, bie ohnehin im engſten Ver⸗ 
kehr mit Frankreich ſianden — denn, in Sa⸗ 
voyen zumal, iſt die Sprache der Franken allge⸗ 
mein uͤblich, und mehr als ein Drittheil der 
Einwohner männlichen Geſchlechts hatte von lan⸗ 
gen Zeiten her fein Brod in Frankreich gefucht — 
amalgamirten fich leicht mit der grofen Republik: 
Nizʒa ward ihr unter dem Namen des Depars 
tements der See» Alpen *), Savoyen unter 

| | | dem 


\ — 


„des Decembers, einen Theil des Janners, und des 
„gebruars. Als Smollet auf feiner Reife nach Niz⸗ 
„Za in das Vofthaus auf dem Berge Eſtrelles kam, 
„fpeifete er in einem fo falten Bimmer, daß ihm bie 
„Zähne klappten. Nach Tiſche gleng er in ein ands 
„red, gegen Mittag gelegenes Zimmer, wo die Sons 
„ne ſchien. Als er das Fenſter Öfnete, fah er uns 
„weit davon einen grofen Drangenbaum ſtehen, der 
„verfchiedene reife Srüchte hatte. Man kan denen 
„wie er ſtaunte, auf der einen Eeite firengen Wins 
„ter, auf der andern den fchönften Sommer zu fins 
„ben.“ Reichard's Handbuch für — ı Aus⸗ 
gabe, S. 235 f. 
Departement des Alpes maritime, u 


Ihr 
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- den des Mioneblänc *), des hoͤchſten Berges, 
nicht nur in diefem Lande, fondern. überhaupt 
auf unfrer Erdhälfte, einverleibt. Noch waren 
es kaum 7 Jahre, feit Paccard, Arzt in Char 
mouni, einent Städtchen am Fuſe diefer. unges 
beuren Gebirgmaſſe, und Jakob Balmat von da, 
ſo viel die Geſchichte weis, unter allen Sterbli⸗ 
chen die Erſten, es gewagt hatten, den bis da⸗ 
hin fuͤr unzugaͤnglich gehaltenen Gipfel des Moni 
blanc zu erflimmens nach ihnen beſtand der bes 
rühmte Genfer Naturforfcher Sauffure daffelbe 
Wageſtuͤk **); und nun, in einer Region, Wo 
fein lebendiges Geſchoͤpf athmet, feine Spur 
von Vegetation mehr, fondern nur eine ungehens 
re; unermeßlichhohe Eis⸗Wuͤſte, die Heimat des 
Froſtes und des Schweigens ift, wehte, vom 
dem hoͤchſten Gipfel des Montblanc herab, 2450 
Zoifen über der Oberfläche des Mittelmeers, ei⸗ 
Re — u 
| Bon 
*) Departement du Montblanc.” 
**) ©. hieräber die hoͤchſt leſenswuͤrdige Relation d’um 
“  woyage Ala cime du Mont blanc, en Aout 1787, par 
"&M, de Sauffure, Es if übrigend wörtlich wahr, 


daß die Franken zuhoͤchſt auf dem Montöimne u breis 
farbige Sahne aufgepflanzt babe:  - =: - - 
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= Von dem Genferfee hinauf genos Heloetlen⸗ 
feinem Syſtem des ewigen Friedens treu, — 
ſtoͤrter Ruhe. 

Aber wo die erſte Streke des — Reiche 
bodens anfängt, im Bisthum Baſel, ſtanden 
ſchon wieder die Soldaten der Republik. Ein 
National⸗Convent der ehemaligen bifchsflichen 
Unterthanen, der fih zu Brundrut verfammelte, 
ſchuf erft dieſes Bischum zur Republik Raura⸗ 
zien *) um; bat aber bald um Vereinigung mit 
der Franken ⸗Republik, der es unter dem Pas 
men Departement des — — I ee | 
leibt ward. | 

Bon hier an bildete der Kheinftcom die 
Schuzwehre Teutfchlands gegen Frankreich, bis 
dahin, wo, an der nördlichen Gränze des Elfafe 
ſes, die teutſchen Reichslande fih auch uͤber dag 
linke Rheinufer hinaus gegen Lothringen und 
die Niederlande hin erſtreken. Von hier an, dad 
heiſt, von Landau bis uͤber Bingen hinaus, nah 
an Koblenz hin, herrfchte die fränkifche Rhein, 


armee unter Eufline. 
Daß 
*) Die alten Einwohner dieſes Landes zu den Zeiten 
der Römer hieſen Rauraci. 
#0) Deparement du Mont serrible, 
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> DaB Kurfuͤrſtenthum Pfalz, das Herzog. 
thum Sweibräfen, die. Braffchaften Sponbeim 
und Falkenſtein, die Neichsftädte Speier und 
Worms , und ſelbſt er — waren in * 
ner: Gewalt. 1%. 
Mainz, diefe — Sehe, welche: mei 
der erſten Stroͤme Teutſchlands, den einen in 
feinem Laufe ), den andern in feinem Ausfluſ⸗ 
fe ») beherrſcht, konnte als das Thor nachdem 
innern Teutſchland betrachtet werden, welches 
den Eroberungen der Franken an der teutſchen 
Graͤnze zum feſten Centralpunkte dienen, und 
den Fortſchritten ihrer Revolutions⸗Grundſaͤze 
die weiteſte Laufbahn oͤfnen konnte. Zwar war 
Cuſtine, der dieſe in jeder Ruͤkſicht fo wichtige, 
fo ſtark befeſtigte Stadt mit fo leichter Mühe — 
durch: bloſes Drohen — erobert, und bald 
auch. die blühende Handelsftadt Frankfurth in 
Beſtz genommen hatte, noch vor. dem: Schluffe 
bes Jahrs 1792 von da bis über Boͤchſt zurüfs 
gedrängt worden; ; aber deſto fefter hatte er ſich 
in sent en Art von BEE von 
Maine 
ben bein 
|) den Main.  '- 
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Mainz am rechten Ufer bed Rheins, welchedurch 
eine Drüfe über diefen Strom mit jener Haupt 
ſtadt zufammenhängt, und ihm. den Weg in dag 
innere Teutfchland immer noch offen hielt. Caſ⸗ 
fel war die wenigen Wintermonde hindurch mie 
Verfchanzungen umgeben worden, die es zu ei» 
ner eignen ſtarken Seftung machten. Auch an 
dem ganzen Nheinftrome hinaufwaͤrts, von Bin⸗ 
gen bis nach Bermersbeim, waren allenthalben 

Schanzen aufgeworfen worden, 
Mit nicht: minderer Thätigkeit, wie für die 
Dertheivigungs » Anftalten, hatte man auch für 
bie politifebe Umfchaffung des eroberten Landes 
gearbeitet. Drei Mitglieder ber National- Con« 
vention.( Merlin, Hausmann, Reubel) waren 
als Abgeordnete in diefe Gegenden gefchift. wor⸗ 
‚den, um hier das berühmte Decret vom 15 De⸗ 
cember in Vollzug zu bringen. - Mebrere Teut⸗ 
fche, junge Männer mit brennender Einbildungse 
kraft, welche-glaubten, daß das Gluͤk der Frans 
Een ſchon uͤber allen Umfhwung erbaben; daß 
die Umfchaffung der Welt da, daß fie unhinters 
geeiblich ſey: andre, welche unbefriedigter Stolz, 
oder Wuͤnſche, die nicht mit der Fortdaner dee 
alten Ordnung der Dinge verträglich wartn, 
o der 
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Sder auch Überhaupe Neuerungsluſt "LT Kiefer 
fo einfache Grundfag der Pſychologie, der ſich 
oft in ſo ungeheuren Folgen aͤuſſert, — ſporn⸗ 
ten, nahmen ſogleich mie Ungeſtuͤmm Partei für 
bie Ausbreitung ber neuen Staatslehten der 
Franken: fie betrachteten ſich ſchon mi ſiolzer 
Selbſtgefaͤlligkeit, als Neformatoren, als Scho⸗ 
pfer einer neuen Aera, eines goldnen Alters file 
Ihe Vaterland; Und die nicht von Patriotism 
angetrieben fcheinen fonnten, well: fie auf der 
Erdſtreke, die Cuftine’s Heer inhatte, ſelbſt Rue 
Seemdlinge waren, warfen die noch erhabnere 
Huͤlle des Rosmopolitism um fih. Einer wett⸗ 
eiferte immer, den andern zu übertreffen: um 
ja! die vollſte Zuverſicht in die Sache ihrer Par⸗ 
kei: au zeigen, affectirten fie gegen alle, was Ko. 
nig oder Fuͤrſt hies, eine Verachtung, die ih glei— 
Chen Grade albern und cyniſch war. In der 
Reſidenz des Erzkanzlers des teutſchen Reichs 
toͤnte nun eine Sprache, wie man ſelbſt nicht in 
Paris fie hoͤrte; weil die Nachahmung um Hiche | 
untet ihrem Urbilde zu bleiben, ihrer Natur nach 
immer in's Abentheuerliche ausſchweift. „nDie 
» Sfeiter der Könige find zerbrochene  Hieg 
es — „ihre Kronen fallen von -ihrem Hanpte; 
| 2 ihre 
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' „ihre Throne fürgen sufamıman, Maugehund 
„Berderben umfchweben fie; ſie zittern, wenn 
—— und Mainz genannt wird, und die 
„Zeit iſt da, wo fie den Bergen. rufen werden, 
„daß ſie ſie bedeken moͤgen . nn ._- m 
Eurfürlichen Schloſſe ſelbſt, in eben dem. Saa⸗ 
le, worin im Jul. 1792 Kaiſer Franz 2 und 
König, Friedrich Wilhelm, und ein glaͤnzendes 
Chor. teutſcher Fuͤrſten vor dem Auszuge gegen 
Frankreich zuſammen gekommen waren, ‚mark 
nun unter Cuſtine's Leitung ein Club eroͤfnet, der 
das Volt in den beſezten teutſchen Laͤndern „elek⸗ 
atriſiren, und zur Hoͤhe der auch, in die ſe Gegen 
„ben. zu verpflanzenden.feänkifchen Revolutious⸗ 
 „Örundfäze erheben“, folte. Nie waren, bie 
Yuchbeuferpreffen in Mainz befchäftigter., Wer 
nur irgend bie Feder zu handhaben vermochte, 
fühlte: fi gedrungen, ‚auch, fein. Schärflein. zu 
dem grofen. Werke der „Freimachung Teutſch⸗ 
„lands, vorläufig wenigſtens ber ſchoͤnen Gefilde 
„om linken Rheinufer“ beizutragen: ‚. Flug⸗ 
Rt Ä feheite 


j 9 Worte order’ s. ©. Mainz; im Genuſſe Serbund 
vie Sranzofen erfungenen en und Gin 
Mei B. 188. 


. 
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ſchriften aller: Art und in jeder Form *), Zeis 
tungsblaͤtter für alle Volksklaſſen **) tourden ab 
denthalben in? Umlauf; gefeger man: taufchte fie 
an den Landmann gegen die Erzeugniſſe die er 
auf den Markt brachte, ein; der gute Mann, 
der ſich ohnehin wie in eine neue Welt verzuͤkt 
ſah, wenn er des Sonntags bei einer Flaſche ſei⸗ 
nes feurigen Rheingauer Weines nichts als die 
Siege der Franken, die ſuͤſſen Worte Freiheit und 
Gleichheit las, fuͤhlte ſeinen ganzen bisherigen 
Ideenkreis verbreht. Nur hielt ihm fein: geſun⸗ 
der teutſcher Menſchenverſtand immer noch den 
naiven Gedanken vor: „daß: die Wunderdinge, 


„die ſich fo gar unverhoft zugetragen hatten, eben 


ſo unverhoft ſich wieder ändern fönnten.“ Er 
hatte ſich bis dahin nicht ungläklich gefühlt, 
und: ihm genügte dis, wie es in diefer mangels 
haften: Welt. unterm Monde: billig: jedem follte, 
Je groͤſer man ihm fein neues kuͤnftiges Gluͤk 
— deſto ſchwerer glaubte er daran. 

| O2 Inzwi⸗ 
*) Siehe das Verzeichniß derfelben In dem Revolu⸗ 

tions ı Almanach von 1794. S. 146 — 155, 

m) 3. B. die Mainzer Yiational s Zeitung (von 


Böhmer) ; der Patriot (von Forſter); der Dun 
gerfreund (von Mette rnich) deu <- 


Ku * 4 
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Inzwiſchen waren vun Cuſtine vorlaͤufig al⸗ 
de alten Staatsbeamten in der ganzen Landſtrekt 
son Speier bis Mainz auſſer Thaͤtigkeit gefezt, 
and auf fränfifche Art in Mainz Wormns 
Speier, in jeder Stadt ein Maire und ein Ge 
meinde Procurator, und uͤber dis in den Haupt⸗ 
orte Mainz eine Departements + Verwaltung Ati» 
geordnet worden... Bald fam auch das beruhm⸗ 
te Desret vom 15 December in dieſe Gegenden. 
Der. Bürger General — dig war ber Name, 
der dem Scheine nach nicht befcheidener gewählt 
feyn Eonnte, aber womit Eaftine mehr Stolz als 
je ein Marechal de Seante unter Audwig 14 
mit dem: feinen verband: — kuͤndigte daſſelbe 
mit einen Pompe an, ald ob es fuͤr alles Volk 
zwiſchen Speier und Mainz die Urkunde eines 
goldnen Zeitalters wäre. Zugleich gebot er, 
daß nunmehr zur Bildung einestTationafa om 
vents der freien Teutfchen in Mainz; und zu ben 
desfalls erfoderlichen Wahlen der Volks Repraͤ⸗ 
ſentanten gefchritten werden folte.. ES war 
leicht vorauszuſehen, daß auch hier, wie ander. 
waͤrts, der unter den Einfluͤſſen eines ſo ſtarken 
fraͤnkiſchen Heeres nun zu eroͤfnende Nationale 
Convent ſogleich in feiner erſten Sizung auf Ver⸗ 
eini⸗ 
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einigung, mit ‚DE ; franſen "ar Finnen 


würde. R 


Bon Bingen an, einige Stunden unter 
Bein, bis zu feinem Ausflug in die Rordſee, 
war der Lauf des Theines noch, frei; denn ‚der 
grofe Plan der fränfifchen Heerführer „dag Ges 
»biet der Kepublif noch im Erften Feldzuge längs 
„dem linken Ufer dieſes Stroms hin, von Huͤ⸗ 


‘ „ningen an bie zu feinem Ausfluſſe in’s Meer, 


»borzurüfen, ü war verungluͤtt. Beurnonwille, 
ber über Trier nach Koblenz hatte burchbrechen, 
und fich rechts an Euftine, links an Dumourier 
anſchlieſen follen, war durch den tapfern, wohl 
berechneten Widerſtand des Fuͤrſten don Hohen · 
lobe an die lothringiſche Graͤnze zuruͤkgedraͤngt, 
und Dumourier ſelbſt durch den Mangel, den ſein 
Heer an den unentbehrlichſten Beduͤrfniſſen gelit⸗ 
| gen hatte, auffer Stand geſezt worden, feinen 
| tühnen Siegeslauf weiter zu verfolgen, 


Doch war ſchon die graue ceutſche Reichen 
fast Aachen, faum 15 Stunden von Coͤlln, in 
ber. Gewalt der Franken. Ihre Borpoften flan- 
den von Jülich bis uber Roeemonde hinaus, am. 
linken Ufer. der Roer; im biefer- gauzen Gteefe 
un 83 waren 


318 
waren ſtarke Verſchanzungen von ihnen: * 


worfen. 


Hinter Aachen ſtand das fraͤnkiſche PEOER 
heer unter Dumourier von. — EINEN: da 
De vertheilt. | 


| Die Küsticher, — iu. Cipes — unter 
dem Namen der Eburonen als eines der kriege⸗ 
riſchſten Voͤlter Belgiens beruͤhmt, hatten ſchon 

laut ‚den. Wunſch geaͤuſſert, ſich mit der Trans 

fen. Republik zu vereinigen. „Mag anderwaͤrts 
eigentlich nur Ausdruk weniger enthuſiaſtiſchen 
Freunde der fraͤnkiſchen Revolutions « Grunpdfäse 

war, ‚die, nach. der Ankunft der Franken, durch 

deren Betrieb, und unter-beren Leitung, ſich in 
Elubs gefammelt. hatten, das war hier in ber 

That ernfier, allgemeiner Wille des. ganzen Bole ° 
kes. Dumourier nannte . bie Kuͤtticher bie 
Grenadiere der belgifchen Revolution. Er bot 
feine ganze fühne Berebfamfeit auf, um fie, 
die ohnehin fchon die Partei’ der Franken fo ents 
ſchieden ergriffen hatten, noch mehr für diefelbe 
zu entzünden, und fich für den nun feiner Eroͤf⸗ 
nung nahen "Feldzug ihrer Hilfe zu verſichern. 
gi ber Freiheit ah “redete er ſie in 


einer 


aa: 
einer zu diefem Zweke verfaßten Proclamation *) | 
an — Zunſer Brüderpolft der Feind haͤuft ſich 
„an deinen Graͤnzen. Nicht Eine Veſte haſt du, 
„die deine Feuerheerde ſchuͤzte; aber du haſt un⸗ 
„bezwingbare Herzen, und mit Eiſen bewehrte 
„Arme Muͤſſe deine zahlreiche Jugend unter 
„den Fahnen der Freiheit ſich in Bataillone bil⸗ 
„ben! Laßt ung die Waͤlle von Maſtricht nieder⸗ 
„ſtuͤrzen, und dann an den Rhein vorrüfen! Die⸗ 
„fer. Strom fey fünftig Grängfcheide, Schu ⸗· 
„wehre deiner Freiheit. Ich zähle auf 12 bis 
»15,000 deiner Soͤhne, auf, deinen — 
Muth, deine Beharrlichkeit.“ 

Aber weit anders war die Stimmung in 
Gemüther. in. ‚Belgien 1x » .».Die trunfene. 
Fteude, womit die Franken 2* der Schlacht, 
bei Jemappe zuerſt in Mons, und dann. in ‚dem 
übrigen. Städten Slandeens und Brabants aufe, 
genommen. worden waren hatte bald Empfin« 
dungen ‚von ‚entgegengefezter Art Plaz gemacht. 
Nicht mebe unter Geſtreich ſeyn hatten die Bel 
gier gewollt; aber noch weit weniger unter 


Seinkbeidn: pe bieiten mit der fasıfem Anhäng- 
| "y DYE PR DA — EN le 


"e) La Aline Tan sg We A TR: 
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lichkeit an dem alten Herfommen feſt; ihr Lo⸗ 
ſungswort, der zuſammengedraͤngte Ausdbruf- ale 
Ver ihrer Wünfche in Ruͤkſicht auf ihrer Staats« 
verfaffung waren ihre ‚Stände; dieſelbe Begeiſt⸗ 
rung, womit der Franke von ber Erklärung der 
Kechte des Menſchen und des Buͤrgers ſprach, 
fühlte der Belgier fuͤr die Joyeufe Entrdes nichts 
als: Neues wollte: siener; ae: —* dag 
Alte ti 


So ber Eeittäf einer Br, die nun in 
| — zuſammengeſchmolzen werden ſoll⸗ 
ten in ihren politiſchen Meinungen: noch auf⸗ 
fallender war er in Anfehung der veligioͤſen *): 
Alte Geluͤbde, alle geiſtliche Ordenwaren in 
Zrankreich ſchon durch die erſte Eontitution son 
#789 abgeſchaft worden; der Clerus, aus dem 
Nimbus der Hierarchie: herausgetiſſen, hats 
te vorerf nur aufgehött einen von der übrigen 
Buͤrgermaſſe abgefondetten ) erhabenern Stand 
zu bilden; bald- kamen in dem Rituale der Got⸗ 
— — — immer —— | 

"ändes 


er es —— bie Ren eineh ae 
gen, in Scylöger’s EDRITENBER, 2 Wand, 
Heſt 79, No. 22, ©,.20% .:: >. 
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Änderungen auf.- ‚Die Kirchen wurden mit bie 
Berfammlungsorte der Clubbs; die Bande der 
Meligion, ohne die, befage der Gefchichte, noch 
nie. ein Volk beſtand, Iöften fich immer weiter, 
und drohten bei einer Nation, die fo gern alles 
‚ bis Mu Erem. treibt, bald ganz auseinander: 
zu fallen... ».. . In allen Punkten anders war 
ediinsdelgien, Hier herrfchte noch der volle 
kommene Hildebrandiemus des Mittelalters: 
Kaifer Jofef 2, der ed unternahm, dieſe Cimme= 
riſche Nacht aufpellen zu wollen, fah feinen wohl · 
thätigen Bemühungen durch eine Empoͤrung als 
ler Belgier gelohnt; und doch war, was Er ge= 
than hatte, nur Milderung, da hingegen die 
Sranken mit Vernichrung drohten. Wer für 
die Staͤnde, wer für den. Clerus war — und 
das war weit der gröfte Theil des belgifchen Bol 
les war mehr. oder minder, lauter oder ge⸗ 
heimer, gegen die Franken. Die Spannung 
der Gemuͤther flieg mis. jeden Tage, Zwei Par⸗ 
teien, die altbelgiſche oder ſtaͤndiſche und die 
fränkifege oder republikaniſche cabalirten unauf⸗ 
hoͤrlich gegen einanden, verfolgten, haßlen, be— 
drohten ſich mit gleichem Grimme, wie im Som⸗ 
mer des vorigen. Jahrs die monarchiſtiſche ugb 
Br vreeypu ⸗ 


PS 


republikaniſche Bartei in Frankreich ſelbſt Doch 
der gewaltige Dumourier und fein bis dahin nur 
fieggemohntes Heer entſchieden "für izt den 
Triumph der fränkifcben Partei. ' "Unter dem 
Schuje der fränfifchen Waffen ward, in Gemäss 
beit des Decrets vom 15 December, allenthal⸗ 
ben zu den Wahlen der öffentlichen Beamten und 
der Nepräfehtanten dee belgiſchen Volkes zur 
Bildung eines KTarional- Eonvents geſchritten, 
der ſich in Aloſt 'verfammeln und aus 279 Mit⸗ 
gliedern beſtehen ſollte. Die Franken zweifelten 
nicht, daR fie auch uͤber die Widerſpenſtigkeit 
des ihnen abgeneigten Theils der Belgier, wie 
einſt über die Cabalen ihrer dignien Misvergnuͤg⸗ 
ten, obfiegen wuͤrden. Dumourier, der ſich in 
feinen Proclamationen faſt noch mehr," als am 
der Spize feines Heeres gefiel, ſuchte die Belgier 
zu fehrefen, oder zu entflämmen Zahlreiche 
„Emiffäre eures chemaligen Gebieters re 
dete er fie an ) — „die Freunde’ des Feudal⸗ 
„ſyſtems und der Ungleichheit der Stände, ſu⸗ 
„chen euch über unfre Gefinnungen gegen euch 
' sit säufhen; fe wollen * für dee Raͤttehr 
| „ber 


Le Monitewr, Lan 1755, ER st. * 
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Zder Oeſtreicher beben machen: Aber fuͤrchtet 
„nichts von euren alten Unterdrüfern: 150,000’ 
»Franken werden Zus für Zus euer Gebiet ſchuͤ⸗ 
sen." Vereiniger euch mit uns, fonft ſeyd ihr 
„untwürdig der Freiheit! Wenn ihr diefen blutis 
„gen Kampf mit flarrer Kälte erwartet, fo wird) 
„feine der beiden Parteien eurer’ ſchonen, und 
Zihr mehr noch als wir werdet unter der Geiſel 
„des Krieges bluten. Wenn ihr hingegen, von’ 
„edlem repubtifanifchem Zeuer durchglüht, mie 
 „bemfelben Muthe, den ihr in eurer lezten Revo⸗ 
„lution unter Anführern , die eich verriethen, 
»feigtet, euch an uns anfchlieft, fo wird feines‘ 
der Uebel euch treffen, die die Gegenwart der 
„Armeen mit fih führe. Mit uns vereinigt, 
„unter den Fahnen, die unfer Bruderbund uns 
»übertwindlich machen wird, laßt und den Krieg 
„an die Geſtade des Rheins hintragen: dort 
„laßt und unfre Feinde erwarten; diefer majeftä« 
„tifche Strom ſey fünfeig die nn * 
RFreiheit u ya 

Um dig * nun biete auszufihren, 
bot Dumoneier alle Hilfsmittel auf, die ihm 
fein. kuͤhner Geiſt und ſeine Kriegskenntniß boten. 
Seinen ſchon im vorigen Jahr entworfenen dieb⸗ 
lings⸗ 


Le 2 

Iingeplan: Holland, dis durch feine Lage am 
Meere hin, gerade ben Küften Englands gegen: 
über, durch feine Geſchwader, ‚feine Induſtrie, 
feine Schäze fo wichtige Land, zu erobern, bei ⸗ 
nah ehe man. noch ficher wüßte, daß er ed ans 
greife, wenigſtens ehe noch irgend eine feindli-⸗ 
che Mache ihn daran hindern koͤnnte — wolle 
er nun ſogleich nach der gegen den Erbſtatthal⸗ 
ter erfolgten Kriegserklaͤrung in's Werk ſetzen. 
Diefe Kriegserllaͤrung tar groͤſtentheils ſein ei⸗ 
gen Werk geweſen. So ſehr er um dieſe Zeit 
mit geheuchelter Beſcheidenheit nur nach einem 
ALeben in ehrenvoller Ruhe *) ſeufzte, ſo unge⸗ 
ſtuͤmm gluͤhte im Innern des ruhmduͤrſtigen 
Mannes das Verlangen, immer furchtbarer ang 
der Spize ſeiner Heere fortzuherrſchen. Krieg 


| . allein und allgemeine Weltverwirrung war. bad 


Element. dieſes folgen. Geiſtes, der der Ruhe 
weder ſelbſt genieſen, noch andern goͤnnen moch ⸗ 
te .. . . . Es war ihm leicht, feinen Ehrgeiß 
unter der Maske der Politik zu verbergen. Erſt 
„dann 4. — wiederholte er immer — „Mwerbe 
| Be, u „ber 
) Otium cum dignitate — wie er feibfk ih aub⸗ 
“ drufte. ze ea a 
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der Beſiz von Belgien den Franken verſichert 
ſeyn, wenn auch im Ruͤken dieſes neugewonne⸗ 
„nen Landes ein Volk waͤre, welches nicht, wie 
„der gröfte Theil der Belgier, aus Zwang, ſon⸗ 
„dern mit entfchiedener Zuneigung, mit wah⸗ 
„rem Enthuſiasm fich an die Franken und deren 
„Sache anfhlö« ... . Schon hatten meh 
rere der veichften Wechsler in Holland fich zu un« 
geheuren Summen unterfehrieben,, die beim- ers 
ſten Einrüfen der Sranfen in Holland an Du. 
mourier ausgezahlt werden -follten, um deffen 
Fortfchritte dadurch defto mehr zu beflügeln. 
Auch hatten ſich um ihn her ſchon viele aus ihs 
rem Vaterland geflüchtete Bataver gefammelt, 
die einen eignen Nevolutiond; Naeh bildeten, mit 
ihren zurüfgebliebenen Landeleuten Verbindung 
unterhielten, und ihm zu — dienen 
wollten. 

Die National⸗ —8 die den dis 
ren Umfang des Kriegsfchauplajes in dieſem 
Feldzuge wohl kannte, "hatte (den 25 Januar) 
beſchloſſen, daß ihre Kriegsmacht zu Lande aus 
302,800 Mann beſtehen, daß darunter 50,000 
Reuter, und 20,000 Arfilleriften, ‘und diefe 
2. Maſſe in 8 beſondre Heere vertheilt ſeyn 

ſoll⸗ 
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follte »..15.Man flaunte damals über dieſe 
Zahl von mehr als einer halben Million Krie⸗ 
| ‚ger; man dachte an nichts weniger, als daß, 
durch den Drang gebietrifcher  Umftände, dieſe 
Zahl am Schluffe des Jahrs bis auf eine wolle 
Milion,: in: 13 Heere hass — wuͤt⸗ 
DE . 5 .; +; 1 1 Frag 

Das — u bie: a des gan 
gen Welttheils geheftet waren, war das, womit 
Dumourier nun zunaͤchſt zur Eroberung Hol⸗ 
lands auszog... In den lezten Tagen bes 
Januars Fam er von Paris an. der Graͤnze am: 
Fogleich warb alles von ihm. in Bewegung: gefeit; 
Truppen, Munition, Belagerungsgefchüz fluthe⸗ 
gen in ‚Strömen ‚gegen Holland an, Die Sol⸗ 
baten, die unter Dumourier fochten, hielten fich 
für - unüberwindlich. ; „Aber fie werden, um 
„euch abzufchrefen, ihr Land durch Fünftliche Ue⸗ 
„berſchwemmung in eine See verwandeln “ fagte 
Dumourier zu ihnen. „Thut nichts, Gene⸗ 
„ral! “ — antworteten fie — „unter Deiner 
Anfuͤhrung werden wir cher das Meer aus⸗ 
strinfen, als zurüfweichen“ +... Auch die 
Bataver felbfb ſuchte Dumourier für fich und feis 
ne Unternehmung zu begeiſtern. „Der Statt⸗ 
| ꝓhal⸗ 


* 


aus 


shall ⸗ ‚fagte er in feiner Proclamation 
an ſie *) „der den wahren Grundfägen nach nur 
„euer Generalkapitaͤn feyn follte, ifk euer Des. 
„pot. Vergebens wagtet ihr, ‚eure Rechte — 
„denn ihr kanntet fie — im: Jahr ‚1787 von 
Aihm juruͤtzufodern. «Eine Handvoll Preuſſen, 
„unter den Befehlen chen, des Feldherrn, den ich 
„feitdem aus Champagne. zurüfgedränge habe, 
„beugte euch nur noch tiefer unser fein Joch zu- 
„ruf Abgeſtorben für euch war jede: Hofnung 
„von, Freiheit, bis die wundervollſte Revolution, 
„die je;die Welt fah, durch ein eben fo aufferor. 
„dentliches Waffenglüf unterfiüzt, in den Fran. 
„ken euch mächtige, edelmithige Bundsgenoſſen 
„gab, die, im Kampfe für die Freiheit, mit: euch 
„ſiegen oder ‚flerben werden 2“... Nicht dir, 
„Volk der Bataver! hat die Franken» Republik 
„ben Krieg erflärt: als eure Rächer, eure Bruͤ⸗ 
„der ziehen wir in Holland ein; aber zugleich 
„als unverföhnliche Feinde des Haufes Oranien 
„Ich fomme zu euch, umgeben von den grosmuͤ⸗ 
athigen Opfern der Nevolution von 1787, deren 
she Ba euer orr⸗⸗ und das meinige 
bene 
. Mi, — Nöte... 0. 
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„verdient; die feinen andern Stolz haben, ale 
„den, die Befreier ihres Vaterlands ju ſeyn, 
und die in demſelben Moment, da euer Natio-⸗ 
„hal, Eonvent fich gebildee Haben wird, wieder 
„in den Schoog ihrer Familien und zu ihren 
„vorigen Gefchäften zuruͤt kehren werden· "Jch 
„fomme an der Spize von 68,000 freien fiegges 
„wohnten Sranfen ; 60,000 andre ſchuͤzen Bel⸗ 
‚gie, bereit, wenn fich Widerftand finden folle 
„te, auf den erſten Winf mir zu folgen. Bata- 
„oert Habe Vertrauen in mich; erkennt in mie 
„den Manni, der noch nie fein Wort gebrochen 
bat. Die Belgier rennen mich hren Better; . 
„bald werd’ ich auch der eurige feyn.® 
Sogdleich im Anfang des Februars eroͤfneten 
die Franken ihre Unternehmungen gegen Holland 
an den beiden ſuͤdlichen Endpunkten dieſes Lan⸗ 
des, Genetal Miranda ſchlos die furchtbare 
Veſte Maſtricht immer naͤher ein, um ſie foͤrm⸗ 
lich zu belagern. In Maſtricht commandirte 
Prinz Friedrich von Heſſen; unter ihm diente 
ein fraͤnkiſcher Ausgewanderter, Marquis Aus 
tichamp als General ⸗Adjutant; nah an 2000 
Ausgewanderte lagen noch mit in der Feſtung, ent⸗ 
ſchloſſen, da bei einer Uebergabe ihr Tod gewiß 
mar, 


EL}; 
Wat, fle bie aufs Aeuſſerſte zu vertheidigen. 


uber fürchterlich waren die Anſtalten, weiche 


Miranda zu der Belagerung vorkehrte: 12,000 
Mann auf dem rechten, 6,000 auf dem linken 
Ufer der Maas umſchloſen die Stadt, waͤhrend 
General Aanoue in der Gegend von Herde ‚mit 
einem Beobachtungsheere die Belagerung dekte. 
Schon den 23 Februar waren alle Batterien 
sum Bomburdement errichtet; ſogleich am fol⸗ 
genden Abend began dag Bombenwerfen, wel⸗ 
ches Tag und Nacht ohne Aufhoͤren fortdauerte, 

Dumourier ſchlug indeß mit dem Hauptheere 
den geraden Weg gegen Amſterdam ein 
An der nördlichen Graͤnze Belgiens, über Ant 
werpen-hinaus, ehe man: noch dag eigentliche 
‚Gebiet der.vereinigten Niederlande betrit, liege 
bie Baronie Breda, das befondre Eigenthum 
des Erbſtatthalters, und in derſelben die Veſte 
Beeda, die erſte worauf Dumourier traf. Im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts, in dem lau⸗ 
gen Kriege, den bit Niederländer für ihre Frei⸗ 
heit gegen Spariien führten, hatte König Phis 
lipp 4 von Spanien diefe Veſte durch den be⸗ 
tuͤhmten Feldherrn, Marquis Spinola, bela— 
gern laffen. Man kennt Pbilipp’s Iafanifchen 
Er y Sf 


ge 
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| Brief an feinen General: „Moarguis! erobert 


„Breda. Ich, der König,“ Dennoch Foftete 
damals die Eroberung Breda's 10 wolle Mon: 
ben *); aber. ist war es freilich nicht mehr der 
todtrozende Enthuſiasm der nalten. Holländer, 
womit e8 vertheidige ward. Eine Deputation 
von ber Bürgerfihaft begab ſich zu dem Erbſtatt⸗ 
halter, mit der fonderbaren Bitter ser möchte 
„die Uebergabe der Veſtung befehlen, um eine 
„blühende Handelsſtadt, wie Breda, nicht den 
„verheerenden Schrekniſſen eines Bombarde⸗ 
„ments preiszugeben x . .Statt aller Ant- 


wort ſandte der Erbſtatthalter einen ſeiner vor⸗ 


zuͤglichſten Ingenieurs ab, um in Breda alle 
Mittel der muthigſten Vertheidigung vorzukeh⸗ 
ren; aber ſchon konnte dieſer nicht mehr in die 
Stadt, die bereits rund umher von den Franken 
eingefchloffen war. Dumourier ſelbſt draͤngte 
fie mit einem Heere von 30000 Mann; bie ba⸗ 
tapifche Legion, 3000. Mann flarf, bildete, mit 
a REINER N der ee ———— den 

Vor⸗ 


* Spinola’s EN befand aus 34,000 
Mann. Die Belagerung hatte im Auguſt 1624 ans 
— und erſ den a Jun. 1602s5 gieng “Breba- 
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Vortrab; einer der erſten Ingenieurs Frank⸗ 
reichs, General» Lieutenant Arçon, beruͤhmt 
durch die Erfindung der ſchwimmenden Batte⸗ 
rien vor Gibraltar, leitete die Belagerungs. Ans 
fälten . .. . Zwar lagen in Breda drei Regie 
menter Fusvolks und ein Regiment Dragoner, 
Aberdis eine beträchtliche Zahl Artilleriſten; ale 
fein Dumourier hatte fich laut gerühmt, daß Er 
ohne Vergleich mehr Sreunde darin habe, als 
der Erbſtatthalter — und der Erfolg bewies es 
and) wirklih. Die Bürger zürnfen: „daß 
„man fie, ohne Ausficht auf Entfaz « —- wo⸗ 
zu der damaligen Lage der Dinge nach in der 
That feine Hofnung war — „zum Hpfer vers 
„seblichen Widerfaudes machen wolle. Gang 
„Belgien fey in den Händen ber fiegreichen 
„Franken: dis wieberzuerobern, felbft beim ber 
often Gluͤke der Teurfchen — und mer koͤnne 
„für diefes bärgen? — werde das Werf vieler 
„Monden, der Gewinn mehrerer Schlachten feyn 
„müflen. Sie indeß ſollten alfo ihre Häufer in 
„Schutthaufen niedergebrannt, ihre Leben tau⸗ 
„rend Gefahren ausgefeze fehen, ohne Zwek und 
„ohne Hofnung. DB denn wohl die Stadt 
„Be den Grimm eined Eroberer aufhalten 

Ya nmerde, 
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„werde, der Gißher, wie ein ſtuͤrzender Walb⸗ 
„ſtrom, alles vor ſich her niedergeriſſen, und 
„nur Amſterdam im Auge babe? Dumourier 
„werde entweder Breda ſogleich erobern, oder 
„feinen Feuerſchluͤnden gegen daſſelbe gebieten, 
„und dann werde in wenigen Tagen Breda nicht 
„mehr ſeyn .. . . Wirklich Hatte auch Du⸗ 
mourier, um zu zeigen, was er thun koͤnne, 
zweimal ſchon in abgeſezten Pauſen Bomben in 
Breda geworfen. Die Klagen der Einwohner 
wurden immer lauter. In diefer Lage, die eis 
nen Mann von ber feſteſten Energie erfodert haͤt⸗ 
te, vergaß der Befehlshaber der Vefle, Graf 
Byland, was er feiner Ehre, ja-felbft was er. 
als Günftling des Erbftatthalters, den Gefühlen 
ber SFreundfchaft und Dankbarfeit ſchuldig 
war — und capitulirte . . » 2.80 eroberte 
Dumourier eben die Veſte, die einen der groͤſten 
Feldherrn des vorigen Jahrhunderts 10 volle 
Monden hindurch befchäftigee hatte, innerhalb 
5 Tagen: 16 Moͤrſer, 6 Haubisen, 157 Ka⸗ 
nonen fielen in feine Hände, - Eine Deputation 
von Damen, die Gattin des Bürgermeifters an 
ihrer Spize, 305 ihm entgegen, und überreichte 
ihm bie ira die —— kamen 

mit 
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mit Soldfäfen unter den Armen; das fränkifche . 

Speer ward bis zum Weberfluffe mit Lebensmite 
teln verfehen, Dumourier felbft von allen Seiten 
ber als der Befreier Dun s und Bataviens bis 
gruͤſt. 
Nichts glich dem Ungeſtuͤmm, womit dieſer 
Feldherr fein Gluͤk verfolgte. Durch beſondre 
Heerhaufen wurden zu gleicher Zeit die Haupt⸗ 
veſte Bergen op Zoom, und die kleinern Veſten 
Cholen und Sternbergen berennt : . . . Rlun⸗ 
dert ward noch an dem nemlichen. Tage, wie 
Breda, eingenommen: ein Theil der Befazung 

war in einem Ausfalle entfommen; etliche 70 
Mann; die noch darin lagen, wurden zu Gefan⸗ 
genen gemacht, auch 34 Kanonen und 2 Moͤrſer 
darin vorgefunden . . . . Willemſtadt, wel⸗ 
ches der tapfere Boetzelaer mit eben fo viel Muth 
als Kenntniß vercheidigte, war ſchon durch dag 
unaufhoͤrliche Bombardement der Franfen in eis 
nen Schutthaufen verwandelt worden - .. 
Der Schrefen, der vor den Waffen des Republik 
hergieng, erreichte den Höchften Gipfel, ale nach 
einer Befchiefung von 6 Tagen auch die wichtige 
Mefte Bertruidenberg, an dem Meerbufen von 
Dr die durch mehrere unter Waſſer ge⸗ 
ir, | P 3 ſezte 
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feste Forte gefchäzt war, und der man nur auf 
Aufferft fchmalen Steaffendämmen beifommen 
fonnte,. (den:4 März) ſich an Dumourier er⸗ 
gab... . . In dem Schreiben, worin dieſer 
* Eroberer feinem ehemaligen Waffenbruber 
Beuenonville, der mitlerweile an Pache's Stel⸗ 
le zum Kriegeminifter gewählt worden war, hie⸗ 
von Nachricht ertheilte, verfprach er zugleich: 
daß bis sum 1 Maidie Republik Gebieterin vom 
ganzen linken Rbeinufer ſeyn ſollte. „Amſter⸗ 
„dam — ſchrieb er — iſt bereit, mir bie 
„Shore zu oͤfnen“ , . . . Wirklich konnte man 
fchon in biefem neuen Karthago, wovon er faum 
35 Stunden entfernt war, ſehr vernemlich ben 
Donner feiner Kanonen hoͤren. In Paris bee 
ſtimmte die National» Convention durch ein auge 
führliches Deeret, wie die Heerfuͤhrer der Repu⸗ 
blik fich in Holand betragen, und einftweilen 
die Revolufiong, Gewalt ausuͤben follten. In 
Holland felbft bebte die oraniſche Partei, oder 
‚flüchtete s die Patrioten trugen ſtolz dad Haupt 
empor; an mehrern Orten brachen fchon foͤrmli⸗ 
he Inſurrectionen ans; ein unbezwingliches 
Gluͤk, dag vor Dumourier hergieng, fehien feis 
nen fühnen Plan: „bis zum 1 Mai den Rhein 
„son 


231: 


„von Hüningen bis Zwoll zur Graͤnze der Frans 
„fen: Republik zu machen “, gegen alle Hinder- 
niffe zu begünftigen — als ihm mit einemmal 
die unerwartete Nachricht zukam: „die Belages 
„rung von Maſtricht fey aufgehoben; die Oeſt⸗ 
„reicher ſchon wieder Meiſter von Luͤttich, im 
„Anzuge gegen Bruͤſſel; das fraͤnkiſche Heer in 
„Belgien zerſprengt; Er ſelbſt in Gefahr, mit 
„ſeinem ganzen ſiegreichen Heere abgeſchnitten 
„und umwikelt zu werden “ .... Mit dieſer 
furchtbaren Kataſtrophe verhielt ſichs folgender 
Geſtalt. 

Die gegen Frankreich coalirten Mächte aus 
Gefuͤhl der Wichtigkeit dieſes zweiten Feldzuges, 
zuruͤtgekommen von: der durch die Uebertreibun⸗ 
gen: ber Ausgewanderten erzeugten Meinung, daß 
e8 gerade. feiner groſen Anſtrengung bedürfe, 
Sranfreich zu beswingen, hatten eine furchebare 
Macht gegen ſolches aufzuftellen ‚befchloffen. Um 
den Feldzug entſcheidend zu machen, zugleich um 
ben Franken in Erdfnung deffelben zuvorzukom⸗ 
men, und die grofen Plane Dumourier's (von 
bem man wußte, baß er daß lange fhon von 
ihm bedrohte "Holland noch vor dem Frühling 
binwegsunebmen. ſuche, damit er. den. Feinden 
er 94 längs 
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längs dem Rhein hin befto feſter entgegentrogm 
koͤnne, wenn ihnen am linfen Ufer diefed Stroms 
fein Feſthaltungspunkt mehr übrig waͤre) durch 
einen mächtigen zwifchenfehlag zu bereiteln, hat 
gen fie mit der angeftrengteften Thätigkeie ihre 
Heere verſtaͤrkt, welche fogleich in den erſten Mone 
ben des Jahrs 1793 zum Anfang ber Feiegeri- 
fchen Unternehmungen bereit ſeyn follten. Das 
Verlorne (Belgien und Mainz) wiedererobern, 
und dann einen vegelmäfigen Krieg (durch ine 
wegnahme der Veftungen) fübren — war ber 
Dlan diefes Feldzuges. Nicht mehr unter Ei 
nem gemeinfchaftlichen Oberbefehlshaber folten 
die ocftreichifchen und preuffifchen Heere ftehenz 
doch follten fie zu dem gemeinfchaftlich verabs 
redeten Plan im engften Einflange wirfen, und 
in allen Zählen ſich wechſelſeitige Unterftügung 

Bieten. | | x 
Die Preuffen und Beſſen, welche noch vor 
dem Schluffe des Jahrs 1792 die Franken aus 
Frankfurth und bis nad Eaffel und Mainz zu⸗ 
ruͤkgedraͤngt hatten, hielten dieſe Veſte nun ſchon 
Bon der rechten Rheinſeite blokirt. Sie ſollten 
den Feldzug damit eroͤfnen, daß ſie unterhalb 
Mainz über den Rhein fegten, um ſelbiges von 
- ’ allen 
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allen Seiten einzuſchlieſen und foͤrmlich zu befas 
‚ gern. Diefed Herr ward von dem Aönige von 
Preuſſen felbit und dem — von Braun⸗ 
ſchweig angefuͤhrt. 

Jin Einverſtaͤndniſſe mit den Unternehmun⸗ 
gen deſſelben ſollte oberhalb Mainz der kaiſerliche 
General; Graf Wurmfer , mit einem oeftreichis 
ſchen Heerhaufen Über den Rhein fegen und bad 
Elſaß beunruhigen. Er ſollte unter dem Ober⸗ 
beſehl des Koͤnigs von Preuſſen ſtehen. 

Die Haupemafje der veftreichifchen Macht 
ſollie gegen Belgien wirken. An ihrer Spize 
fand nun der Keldmarfıhalt, Prinz von Sach⸗ 
ſen⸗/Koburg, der in dem lezten Tuͤrkenkriege in 

Verbindung mit dem ruſſiſchen General Sumae 
row den Grosvezier ſelbſt, der das von Loudon 
belagerte Belgrad zu retten heranzog, mit einem 
mehr als dreimal ſchwaͤchern Heere bei Marti. 
neſtie aufs Haupt geſchlagen hatte; ein Fuͤrſt, 
der den Geiſt des Helden mit dem Herzen des 
Menſchenfreunds paart, und deſſen Name ſchon 
für feine Krieger Aufruf zum Siege war. E:ine 
erfien Zweke waren: die Befveiung Hollands 
und bie Miederevoberung Belgiens, Zu jener 
Abſicht harte auch ein preuſſiſcher Heerhaufe, 
| vu unter 
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unter dem Herzog Seiedeich von Braunſchweig⸗ 
Dels, in ven angrängenden. weftfälifchen Stans 
ten des Königs von Preuffen ſich zuſammengezo⸗ 
gen, um gemeinfchaftlich mit ihm zu wirken. Der 
Kern der oveftreichifchen Truppen fammelte fich 
an dem Niederrhein; darunter, eine deſto groͤſere 
Zahl Reuterei, je mehr die Sranfen Mangelbaran 
hatten, und je vortheilbafter man ſich derfelben 
in den ebenen Gefilden Belgiens. zur Hinwegnah⸗ 
me der Kanonen, oder sur. Bervolftändigung 
der erfochtenen Siege bebienen fonnte » „ „Erik 
gegen dag Ende bes Februars war Koburg bei 
feinem Heere an den: belgifchen Gränzen ange 
kommen; aber nichts glich der Thaͤtigkeit, wo⸗ 
mit er fogleich alle Vorbereitungen zu feinemgros 
fen Unternehmen traf , als die Stille, womit 
folches gefchab. 

Die Franken hatten,, um: bie Yelsakhung 
von Maſtricht zu defen, zugleich auch um fich 
in dem Beſize von Aachen, Küttich, und über 


‚haupt von Belgien zu ſchuͤzen, zwifchen der Roer 


und Maas, an der Graͤnzſcheide der Herzogthuͤ⸗ 
mer Limburg, welches im Beſize der Franken 
war, und Jülich, wofelbft daß veftreichifch -preufs 
(de Heer fich zufammenzog, den, Winter hin 

durch 
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durch ſtarke Verſchanzungen aufgeworfen. Cie 
hielten ſich dadurch gegen jeden Angrif geſichert: 
auch waren fie weit entfernt, izt ſchon einen An 
grif zu ahnden. 

Dieſe Sorgloſigkeit kannte Boburg ı fie au 
— ſezte er ploͤſlich feine Truppen in Bewe⸗ 
gung, und gieng (in der Nacht vom 28 Februar 
auf den 1 März) zwifchen Jülich und Düren 
Über bie Roer .... Sogleich wurden, mit 
‚ unglaublicher Schnelligkeit, mit dem fühnften 
Muthe, die Verſchanzungen der Franken in ihe 
rer ganzen Länge angegriffen. Den erſten Ans 
grif bei Juͤlich, von demder Erfolg der übrigen ab» 
bieng, führte Feldzeugmeiſter Clairfait; den 
Hauptangrif auf Altenhoven Koburg felbft; den. 
Angrif bey Henningen Erzherzog Karl, und ven 
auf Zinnich General Aatour aus. Die Frans 
ken, überrafcht, beftürzt, waren gefchlagen, noch 
ehe fie von ihrem erſten Schrefen zurüffommen 
konnten. So gros war ihre Sicherheit gewe⸗ 
ſen, daß General Dampierre mit mehreren Da⸗ 
men zu Aachen in ber Karte ſpielte, als er die 
erfie Nachricht von dem Angrif erhielt. Die 
veftreichifche Meuterei nahm mehrere Verſchan⸗ 
jungen und Batterien mit bem Säbel in ber 
| Fauſt 
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Kauft ein. Das ganze dritte Bataillon von Pa⸗ 
ris warb niedergehauen; eben dieſes Schikſal | 
Hatte ein grofer Theil des Regiments Flandern. 
Ueberall ftäubten die Franken indie Flucht. Dies | 
fer erfte Schlachttag Eoftete ihnen gegen 2000 
Mann, Aber unendlich wefentlicher und folgen» 
reicher, als der Verluft an Toden, war die wils 
de Zerftreuung, die gänzliche Zerfprengung der 
Ueberlebenden, die von diefem Tage einen niche 
zu berechnenden Gewinn verſprach . Und, 

auf. 


*) Man erinnere fich biebei, wie Auffenf treffend Fried⸗ 
eich dee Brofe die Folgen einer ſolchen Ueberrump⸗ 
Jung der Eantonirungss Quartiere fchilbent: 

„L’ennemi quelque jour, plein d’une noble audace, 
Pour forcer vos quartiers en franchira Pespaee, | 
Alors surpris, confus, separd, consterne,' 

Malgrẽ vous dans la fuite avec honte entraing: 
Vn seul moment fatal à vous, A votre arm&e, 
Ravira vös succ&s et votre renomme&e. 

Rien n’eft plus dangerdux qu’un quartier enlevg;z 
Ce n’eft point pour le mal, qui voug eft arriv6, ’ 
Mais votre troupe alors, avec la confiance, 

Perd son respe&t pour vous etson ob&iffance; 
L’abbatement succdde gu desir des combats, ; 
Tour eft dẽcouragẽ, le chef et les soldats 5- 
Cer &ches apräs soi traine de longues suites 
Et l’ennemi vous perd s’il hate ses poursuites. 
Lart de guerre, par Fridgric IE 
cı | | 
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auf der entgegengefegten Seite, mit welchem Mus 
the beſeelte ein folder Unfang das teuefche Heer} 
mit welchem Ruhme bedekte er daflelbel ; . 
Krieger, worunter viele von ben äufferften Gräns 
zen Ungarns und Sklavoniens her faum noch 
an dem Rhein und der Schelde angekommen wa⸗ 
en, hatten ganz ausgeruhte Truppen mit der 
Gewalt eines Sturmes aus ihren Verſchanzun⸗ 
gen verjagt, und Koburg fonnte wie Caͤſar far 
gen; „ich Fam, und fab, und fiegte,“ 


Diefer Feldhert ftürmte nun raſtlos hinter 
ſeinem Waffengluͤke her. 


Mit dem linken Flugel ſeines — zog 
Prinz Ferdinand von Wirtemberg auf Aachen 
los. Sogleich des andern Tages ward dieſe 
graue teutſche Stadt, einſt der Lieblingsaufent⸗ 
halt Kaiſer Karl's des Groſen, von ihm einge⸗ 
nommen. Dieſem Tbeſeus feines Volkes war 
hier eine Bildſaͤule errichtet, welche die Franken, 
wie gewoͤhnlich, mit der Jacobiner⸗Muͤze vera 
ziert hatten. Kine der erften Befchäftigungen 
der fiegenden Teutfchen war, den geofen Kart 
diefes feltfamen Kopfſchmukes wieder zu entles 
digen, 


De 
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Der rechte pe und der Mittelpunft bes 
deftreichifchen Heeres rüften indeß, unter Kos 
burg felbft, Über Herzogenrade gegen Maſt⸗ 
eibt . . . "Schon war für diefe Veſte der Au⸗ 
genblif der legten Gefahrgefommen. Sechs Tas 5 
ge und eben fo viele Nächte hindurch hatte Mi⸗ 
randa mit einem ununterbrochernen Regen gluͤ⸗ 
bender Kugeln fie geängftigt; ein grofer Theif 
derfelben Tag in Schutt niebergeflürft: immee 
wuͤthender griffen die Flammen um ſich Nur 
der verzweiflungsvolle Widerftand der darin ein⸗ 
gefchloffenen Ausgewanderten, die in einer Leber“ 
gabe nichts als ihren unfehlbaren Tod fahen, 
hatte die Stadt bis dahin erhalten. Biel Dafte 
richt in die Hände ber belagernben Sranfen, fd 
fonnte Dumourier, ohne daß die Teutfchen ihn 
mebr daran hindern Fonnten, die Eroberung 
Hollands vollenden, und dann, nach Volbrin⸗ 
gung dleſes glaͤnzenden Unternehmens, fie mit 
der concentrirten Macht aller ſeiner Heerhaufen 
auf Einem Punkte mit unwiderſtehbarer Maſſe 
angreifen — — — 

Maſtricht's, und Bolland's, und gewiſſer⸗ 
maſen Europa's Schikſal hatte ſo an einem Fa⸗ 
den eſchwebt/ als Koburg durch feine eben fo 

klug 
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Verſchanzungen der Franken" vor Roermonde 
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Hug berechnete, als glüflich ausgeführte Ueber 
fluͤglung der fraͤnkiſchen Cantonirungen an der 
Roer ploͤzlich die ganze Geſtalt der Sachen aͤn⸗ 
derte. Mit demſelben Ungeſtuͤmm, womit er 
die Verſchanzungen bei Altenhoven uͤberwaͤltigt 
hatte, durchbrach er das Beobachtungsheer der 
Franken unter General Kanoue. Miranda, 
durch Fluͤchtlinge aus dem Treffen eher noch als 
durch die Eilboten ſeines Waffenbruüders hiebon 
benachrichtiget, bob in ſtuͤrmiſcher Eile (in der 
Nacht vom 2 auf den yMätz) die Belagerung 
von Maſtricht auf, und zog ſich über Tongern 
zuruͤk, während Koburg nod) am Mittag des 3 
März, von Päanen umhallt, als Sieger und ale 
Retter in Maſtricht einzog. 

Indeß ſo das oeſtreichiſche Heer innerhalb 
dreien Tagen dem ganzen Gange des Krieges ei⸗ 
nen gaͤnzlichen Umſchwung gegeben hatte, war 
auch der preuſſiſche Heerhaufe, der ſich unter 
dem Herzog Friedrich von Braunſchweig · Vels, 
18,000 Mann ſtark, in Weftfalen zuſammenge⸗ 
zogen hatte, nicht unthätig geblieben. Zugleich 
mit Koburg war der Herzog aus feinem Haupt⸗ 
quartier Kempen aufgebrochen, und hatte die 
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erobert. Nach einigen Gefechten war es ihm ge⸗ 
lungen, in Roermonde ſelbſt einzuziehen. Von 
bier aus fonnt er, während Koburg das sera 
fireute fränfifche Heer in Belgien verfölgte, dag 
erobernde fränfifche Heer in Holland beobachten, 


und dieſes lestere in Gefahr fegen, ganz abge 


fchnitten zu werden; denn noch war bie Zerſpren⸗ 
gung der belgiſchen Armee nicht gehemmt; alles 
floh, truppmeife oder einzeln, ohne eigentlich zu 


wiffen, vor welchem Seinde ?- Selbft die Genera⸗ 


le hatten Anfangs dem Kriegsminifter, und die» 
fer der National» Convention, gemeldets „die 
»Cantenirungsquartiere bei Aachen feyen durch 
„die Preuffen überfallen worden.“ | 
Die National» Convention war noch von 
dem vorigen Feldzuge her gewohnt, in dem als 
täglichen Gange ihrer Berathſchlagungen Kur 
durd) Siegesnachrichten unterbrochen gu werben, 
Dumourier, durch deſſen übermächtiges Genie 
Paris bei Menehould gerettet, und dann noch 
in wenigen Wochen ganz Belgien erobert worden 
war, hatte nun auch biefen Feldzug nur mit 
Eroberungen eroͤfnet. Verzeiht mir — 
hatte er erſt neuerlich an dit National⸗Conven⸗ 


sion. —— — ꝓdaß ich euch faſt taͤglich 


„mit 
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mie: meinen Berichten belaͤſtige; aber wie fan 
ich ander®, da ich euch faft täglich ein gewon⸗ 
nenes Dreffen, oder eine eroberte Stadt, die 
Wunder republikaniſcher Tapferkeit zu melden 
„habef“ — AIn allen Staatsbriefen, in allen 
KZeitungsblaͤttern, verwandelte" fih nun dag 
Hoſſende: es wird geben!“ (ca ira) in das 
Trozigfeſte: „es gebt!!“ (sava) Die Natio⸗ 
nal» Convention beſchaͤftigte ſich faſt ununters 
brochen mit der Eindepartementirung eroberter 
Länder. Ganz Belgien, und die Hochflifter. 
Küttich und Stablo,. wurden der Republik 
theilweiſe einverleibt. Durch ein eignes, fehr 
ausführliches Decret ward beſtimmt „tie bie 
Heerfuͤhrer der Republik fich in Holland betra- 
—Zgen, und einfiweilen die Revolutiong » Gewalt 

"ausüben ſollten.“ Aber da man fo in Paris 

mit ſtolzer Ruhe nur Siegesfunden entgegen« 

ſah, erſcholl in dieſer unermeslichen Stadt pldza 
lich die ſchrekliche Nachricht von dem Unfall, den 
das Heer der Republik in Belgien erlitten hatte. 
Der erfte Schrefen vergroͤſerte, wie gewoͤhnlich, 
Alles. Schon fah man die beigifche Armee ganz 
aufgerieben ; dem Eroberer Dumourier ben Nüfs 
zug abgefchnisgen; dem ſiegreichen Geinde den. 

| > Weg 
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eg nach, Paris offen; die, Republik, dir erſt 
noch) fich angemaßt hatte, der ganzen Welt Ge⸗ 
fege vorzufchreiben, der Vernichtung nahe. Der 
‚Zeitpunft fehien gefommen. zu feyn, wo Die gan« 
3e Nation wieder auffteben müfte, um mit ihrer 
ganzen Maffe den Feind, zuruͤkzudraͤngen. Der 
Anfang zu diefem Aufrufe ward ſogleich in Pa- 
ris, diefem Duelpunfte der, Bewegung fuͤr ganz 
Sranfreich, gemad)t. „mau den, Waffen, Bür- 
„ger!“ — lied der ehemalige Kriegsminiſter 
‚Pace, der indeß Maire geworden war, durch 
alle Straffen-verfündigen Yu „3m den. Waffen!! 
„Zaudert ibr, fo ift Alles verloren. Ein gro⸗ 
fer Theil Belgiens iſt uͤberwaͤltigt Aachen, 
„Lüttich, Bruͤſſel ſind in Feindesgewalt; das 
„grobe Geſchuͤt, das Gepaͤle, die Feldcaſſe fluͤch. 
„ten eilig nach Valenciennes, dem. einzigen Or⸗ 
„te, der den Feind noch einen. Augenblik aufhal⸗ 
„ten fan: was nicht folgen fan, wird in: bie 
„Maas geworfen. Dumourier ‚macht Erobe⸗ 
„tungen in Holland; aber eilt. feine ſtarke Macht 
„ihm zu Hilfe,. fo wird, Dumourier, und. mit ihm 
„die Blüte unfrer Krieger abgefchnitten, - vom 
DE * — 
7) Le Acnitear. Lan 1753. Ne. 69. 3 Bi: 
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„Feinde verfchlungen . «4 * Bürger von Pa« 
„ris! erkennt Die Groͤſe ber Gefahr. Wollt ihr 
wdnlten, daß der Feind nod) einmal die Erde der 
„Freiheit verwuͤſte, eure Städte und Dörfer nie⸗ 
»bderbrenne? —— Habt ihr vergeſſen, daß 
„fein ſtolzes Auge nur auf Paris geheftet iſt? 
daß er geſchworen hat, nicht Stein auf Stein 
„darin zu laſſen d. .Buͤrger von Paris! 
„noch einmal rettet das Vaterland; noch einmal 
„ſeyd Muſter für die ganze übrige Republik: ers 
„hebet euch, wafnet ‚euch, sieht in Kampf aus, 
„Spanne alle Schnen eurer. Kraft; es ift ein 
sfchrefliher Kampf; dieſer Feldzug. entſcheidet 
das Schikfal der Welt. Männer vom 14. 
„Jul, vom 5 October, vom ro Auguſt, aufl 
„erwacht! ... » Eure Brüder, eure Söhne, 
„von dem Feinde verfolgt, vielleicht fchon ums 
einge, rufen euch. Eure Brüder, eure Sch. 
wie, gemordet am zo Auguft, in den Ebenen 
„bon Champagne, unter den Trümmern des 
„abgebrannten Ryſſels; eure Brüder, bei es 
„mappe gefallen — auf! fie wollen Rache! .. . 
„Verderben dem, ber bier zaudern fan! Laßt 
„von Morgen an Tanfende bewafneter Männer 
| wvon Paris ausziehen; denn es gils den Kampf 
22 „für's 
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„fürs Vaterland, den Sodesfanipf wiſen 
„Freiheit und Sklaverei". Zi 

Auf der’ Hauptkirche zu Paris: warb — 
dreifarbigen Fahne eine ſchwarze ausgehaͤngt, 
das Zeichen der Trauer und der Gefahr des 
Staates. Die National» Convention ordnete 
ein befonders Revolutions⸗ Bericht gegen -alle 
Verſchwoͤrer und Vaterlands« Verraͤther san, 
wozu von jedem Departement ein Mitglied durch 
Wahl ernannt werden, und welches keiner Ap⸗ 
pellation oder-Eaffation unterworfen ſeyn ſollte. 
Die Generale Lanoue und Stengel, die die Ab⸗ 
theilung des belgifchen Heeres in und um Aachen 
commandirt hatten, folten fügleich vor dieſes 
Gericht. gebracht werden  . .. „ Die ganze Hof 
nung der Republik ruhte nun einzig noch auf 
Dumourier. Man verſprach ſich von biefem 
Feldherrn, daß er den gefunfenen Much des bel⸗ 
giſchen Heeres bald wieder 'entflammen, und 
daß fein vielumfaffender, kuͤhner Geift ihm leicht 
Mittel zeigen werde, die erlittenen Niederlagen 
durch neue Siege zu verguͤten. Gelbfk feine 
Feinde in der Rational» Convention erklärten ihn 
für den einzigen Mann, der dem Heere die ver⸗ 
lorne Energie wiedergeben, und Fraukreich ret⸗ 

| 8 ten 
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ten koͤnne. Nur der Jacobiner⸗Clubb foderte 
laut, daß die Koͤpfe aller Generale, die vor Auf⸗ 
hebung des Adels, deſſen Mitglieder geweſen, 
namentlich Dumouriers, Cuſtine's, Biron's 
u. a. m. fallen ſollten. 
- Hhft ungern riß ih Dumourier mitten 
aus feinem Siegeslaufe in Holland hinweg. 
„Nur 14 Tage noch — ‚hatte er gefodert — 
„möchten die Generale in Belgien ſich Verthei⸗ 
digungsweiſe gegen den Feind behaupten, fo. 
afen ganz Holland fein, und der Feind werde; 
„für fein anfaͤngliches Gluͤb dann defto blutiger 
buͤſſen.“ Allein die Auflöfung des Heeres in 
Belgien war zu vollfiändig, als daß folches ge⸗ 
gen die mit dem ungeſtuͤmmſten Muthe, mit. 
der Zuverſicht, die. durch den Sieg entſteht, 
und wieder zu neuem Siege fuͤhrt, vorruͤken⸗ 
den Teutſchen feſtzuhalten vermocht haͤtte. Erz⸗ 
herzog Karl hatte bereits Tongern, und Prinz 
Ferdinand von Wierenberg, nach einem lebhaf⸗ 
ten Gefecht bei Herve, auch Luͤttich und die un⸗ 
geheuren Magazine, die die Franken dort aufge⸗ 
haͤuft hatten hinweggenommen. Die zerſpreng⸗ 
ten fraͤnkiſchen Truppen ſammelten ſich allmaͤh · 
lig wieder bei Tirlemont, wo General Miranda, 
Q3 (den 
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(den 8 März) fein Hauptquartier nahm; aber 
Tielemone iſt 10 Stunden von Bruͤſſel, und 
felbft bier fonnte Miranda fich nicht behaupten, 
fondern zog fin Hauptquartier nach Köwen, 
faum noch 5 Stunden von Bruͤſſel zurüf. 
Dumourier, als er in dieſer fchreklichen Las 
ge der Dinge (den 10 März) nach Belgien zw 
ruͤkkam, fand hier einen dreifachen Feind zu bes 
fämpfen — die fiegreichen Kegionen Koburgs; 
die äufferft erbitcerten Belgier; und die Muth⸗ 
loſigkeit in dem eignen Heere, woruͤber er um 
den Dberbefehl übernehmen ſollte. | 
Seitdem die National» Convenfion —— 
hatte, daß die Staatsverwaltung Belgiens auf 
neufraͤnkiſchen Fus organiſirt werden ſollte; ſeit⸗ 
dem, eben dadurch, alle beſondern Privilegien 
vernichtet, die Stände aufgehoben, und die HI 
lige Einverleibung Belgiens in die fränfifche 
Republik befchloffen war, hatte der alte Volks⸗ 
geift der Belgier, der durchaus nur an feiner eige 
nen altherfömmlichen Verfaſſung feſthielt, ſchyn 
in hohem Grade ſich gekraͤnkt gefühlt: aber die 
Art, wie die Commiffäte des feänkifchen Voll⸗ 
ziebungsratbes mit den Kirchen in Belgien und 
deren Schaͤzen verführen, empoͤrte ihn vollends 
Ze bis 
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bis zur WuthnDieſe Commiffäre glichen ganz 
den Proconfüln des alten Roms zur Zeit der 
fchon gang’verdorbenen Republik, die unter dent 
Pompe der Stekenbuͤndel mit der. infolenteften 
Habſucht alle Länder augplünderten ). Was 
von Gold und Silber bisher in den Kirchen ges 
glänzt Härte — Leuchter, und Kelche, und Mon⸗ 
ftrannzen „und Meßgewande, und womit ſonſt 
noch die herrſchende Religion auch aͤuſſerlich ſich 
zu verherrlichen geſucht hatte — das Alles nab- 
men die Commiſſaͤre eben des Volkes hinweg, 
welches in feiner politifchen Dogmatik Verach⸗ 
tung der Neichthümer predigte , und doch die 
Reichthuͤmer des ganzen Erdrunds in fi con» 
centriren wollte, Die Folge war, ‚daß jeder 
Belgier — die geringe: ber enthufiaftifchen 
Treunde der ni Mn Grundſaͤ⸗ 
ze ausgenommen — in ſedem Franken einen 
Q4 Feind 

®) Man leſe Eieero’s Reden gegen verres. Don 
Quintilius Varus ſagt ein roͤmiſcher Heſchichtſchrei⸗ 
ber: „Syriam cui praefuerar, pauper dinitem ingreſſus, 
„dines pauptrem religuit.“ (Vellej. Paterc. Aif. 
rom. D, 1:7) Unfer Germann gab auch den Syrern 


"A Teutosurger Walde bekanntlich eine ſchrekliche Go⸗ 
nugthuung dafür. Dez 
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Seind gu erblifen anfieng. Schon brach ba®: 
Misvergnügen bes belgifchen. Wolfes:an mehre⸗ 
ren Orten. in laute -Meuterei aus: in Bruͤſſel 
ſelbſt wurden haͤufig Fräufifche Soldaten zu Nachte 
geit ermordet, Eben die oeftreichifchen Truppen, 
bie faum zwei Jahre zuvor von den Belgiern mie 
dem Grimm tödlicher Seindfchaft angefallen, aus 
‚ allen Städten Belgiens verdrängt worden wa⸗ 
ren, wurden nun von den nemlichen Belgier 
als Netter betrachter, deren Ankunft'man mit 
Ungedult erwartete *) +... Welche Lage für 
das fränfifche Heer in Belgien! ſich ſelbſt gefchla« 
gen, beinah aufgeläft; gegen ſich über einen im» 
mer furchtbarer berandringenden «Feind; rund 
um fich her ein Bol von Misvergmügsen zu fer 
hen, die bei dem erſten neuen Unfall bereit was 
ven, entfchiedene Bay für den Seind zu neh⸗ 
men 2... Dumouteier fuchte nun die aufge» 
reigten Belgier zugleich zu befänftigen und zu 
föhrefen. Sein erfter Befehl bei- feinem Eintrit 
in Bruͤſſel war, daß alles Gold: und Silber; wel⸗ 
ches 

*) Wie König Mithridates fagte : „, Tantum me auida 


exfpeitat Afia, vr etiam vocibus vocer: adeo illis 


odium Romanorum incufit — Proconſulxn. 
Iuſtin. XXXVII, 7, | 
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ches die frankifchen Commiffäre aus ben Kirchen 
in Belgien hinweggenommen hätten, zuruͤkgege⸗ 

ben, jede Ensehrung einer Kirche, jede Störung 
des Gottesdienſtes und irgend einer Neligionga 
handlung auf dag firengfte beſtraft werden folla 
te. „Nenn hingegen * — ſezte er Hinzu — 
„irgend eine Stadt oder ein Dorf gegen dag 
»fränfifche Kriegsheer, welches an den Verbre« 
sschen. einzelner Franken unſchuldig iſt, ſich eine 
»Zuſammenrottung erlauben wollte, ſo werd' ich 
„ſolches auf der Stelle niederreiſſen, oder ver⸗ 
„brennen laſſen. Die Rottirer ſelbſt werd. ich 
„als Emporer und Verräther beftrafen laſſen.“ 
Den Muth feiner durch ihre Unfälle betaͤub⸗ 
ten Armee in Belgien erhob fehon der blofe Anı 
blik des Feldherrn wieder, der bis dahin nur 
zu ſiegen gewohnt war, und ſo eben von den 
glaͤnzendſten Waffenthaten hinweggeriſſen, die 
angefangene Kette ſeiner Eroberungen in Hol⸗ 
land nur auf eine kurze Zwiſchenzeit zu verlaſſen 
ſchien, um ſch auf einem neuen Felde neue Lor⸗ 
bern zu pflũken. Aber auch feine Anrede an fie 
war ganz dazu gemacht, ſie wieder mit ihrer vo⸗ 
rigen, Streitbegierde zu befeelen. „Meine bra« 
sven Wafenbrüder « — ſprach er zu ihr 
Pd Se 
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nen’) — „meine Freunde! meine Kinder! iht 
„habt einen Sto8 erlitten; es ſcheint, euer Ne. 
„publifäner» Stolz, jener unbezwingbare Muth, 
„die Duelle meiner Siege, ift für einen Augenblik 
„geſchwaͤcht. Aber diefen Unfall habe ihr Ten - 
„diglich eurer Nachläffigkeit zugufchreiben, Mo—⸗ 
„ge er euch eben fo Flug und vorfichrig machen, 
„als ich euch rapfer Fannte! Die Feinde, die euch 
„don euren Poften verdraͤngten, find die niemli« 
„chen, die wir miteinander in den Ebenen vom 
„Champagne und Belgien beſtegt haben; erin⸗ 


„nert euch, wie wir damals, eine Handvoll Krie⸗ 


„ger, in dem Lager von en mehr als 
„50000 Feinden trozten ! i . Drei’ Veften, 
„durch einen furchtbaren Sure von Feuerſchluͤn⸗ 
„den geſchuͤzt, durch kuͤnſtliche Seen unzugäng« 
„lich, Breda, Klundert, Gertruidenberg, une 
„terlagen fo eben, im nicht mehr als Hg Tagen 
„zeit, den Angriffen ber mir neuerdings aus 
„Frankreich zugefommenen Bataillone, die nie 
zuvor noch gegen den’ Feind geftanden Hatten, 
»Urtheilt nun, was euch zu thun obliege, euch, 
„die * BEIN nur dr f iegen gewohnt wart. Er⸗ 

—— 
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„stöthet, daß es euch nur einen Augenblit an Zus 
„verſicht und Kuͤhnheit fehlen konnte. Erhebt 
Heure Republikaner-Stirnen! Sinnt auf Ra⸗ 
che, und Mei sis freie anen — oder 
söfiege! e | 
> Bumoueier führte der belgifchen — — 
Holland aus eine betraͤchtliche Truppenzahl — 
er ſelbſt beſtimmte fie auf 20,000 Mann — su; 
auch aus den benachbärten Departementen ward 
aͤlles aufgeboten, was die Waffen tragen konn⸗ 
fe, und die Stadt Paris glich einem Thebä mit 
Hundert Thoren, ans denen Ströme von Mens 
(chen fich ergofen, um das Heer unter Dumous 
eier, die Vormauer der Republik, zu verſtaͤrken. 
Aber während diefe Mannfchaft dem Feinde ente 
gegenzog, waren ale Straffen nach Paris und 
in das innere Franfreich mit Fluͤchtlingen ber 
fäct, die von Aachen, oder Lüttich, oder Tirle⸗ 
mont hetfamen, und uͤberall hin Beſtuͤrzung und 
| Schreten trugen. Doch die Krieger, die bei 
Dumouriet aushielten, ſchienen deſto entſchloſ⸗ 
ſener, unter ihrem General, in deſſen Muth und 
Kunſt und Gluͤt ihr Vertrauen graͤnzenlos war, 
Alles zu wagen. Eine zweite Schlacht von Je⸗ 
mappe lonnte Alles wieder gut machen; und 
FRE | a zu 
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au einer folchen Schlacht bereitete. ſich Du⸗ 


mourier. 
Mit ſeinem Heere, — * und — 
gegen 80,000 Mann anwuchs, ‚nahm er feine 
Stellung auf dem Eiſenberge bei Loͤwen. Die 
Lage der Umftände hatte fi) nun ‚mit, einemmale 
auffallend verändert. Nicht mehr ein betaͤubtes 
Heer zerfprengter Flüchtlinge ward». was Ko⸗ 
burg gegen ſich über hatte, ſondern Krieger, 
mehr ergrimmt, als niedergeſchlagen uͤber ‚ihren 
Unfall, bereit ſich an dem Gluͤke ihrer Feinde zu 
rächen, und ihren vorigen Ruhm wieder zu be⸗ 
haupten, unter der Anfuͤhrung eines Feldherru. 
der an Kühnpeis in feinen Planen, an-Lif in dem, 
Vorbereitungen zu denfelben, und an Tapferkeit 
in deren Ausführung, in. dem Pantheon der Ge⸗ 
ſchichte die naͤchſte Stelle bei dem Karthaser | 
Bannibal verdiente, 
| Dumourier wollte ſowohl ſeinen eignen Sole 
daten als bem Feinde alsbald fühlen laſſen, daß 
Er da ſey. Sogleich des andern Tages, nach⸗ 
dem er ſeine Stellung bei Eöwen genommen hat⸗ 
te, grif er die Deftereicher in Tirlemont an, und 
druͤkte fie, nad) einem tungen NR Ge⸗ 
fechte zuruͤk. 
Das 
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Das deftreichtſche Heer hatte ſein — zwi⸗ 
ee Tirlemont und St. Tron; bei dem Dorfe 
NMeerwinden. In dieſer Gegend hatten gerade 
wvor Hundert Fahren diegranfen anter dem Mar. 
ſchall von CLuxembürg das verbůndete Heer un, 
ter dem Oberbefehl König Wilhelms 3 von Eng⸗ 
land geſchlagen Izt ſollte ſie aufs neue durch 
eine Schlacht berühmt werden: Koburg wollte 
micht in ſeinein Siegeslaufe ſtille ſtehen, und der 
raſtloſe, kuͤhne Dumourier wollte wieder vorru— 
ken. Auch hatte dieſer leztere Nachricht erhal⸗ 
ten, daß ein oeſtreichiſcher Heerhaufe von 10,000 
Mann unter Beaulieu ſich Namur nähere, und 
don da aus Löwen und Bröffel bedrohe. | 


2 Dumourier hatte igt beinahe 80,000 Mann 
unter ſich: ihm gegenüber ſtand Koburg mit 
50,000 Mann, dem Kern der oeftreichifchen 
Heere. Beide Geldherren waren angebetet von 
ihren Kriegern; beide bie dahin noch unüber 
wunden: die nächfte Schlacht mufte entſcheiden, 
ob der Sieger bei Martineſtie oder der bei Je— 
mappe ſeine Lorbern welken ſehen folte; auch 
war der Preis dieſer Schlacht nichts van 
res, als Belgien und ‚Holland, u 
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Sogleih am 17 März machte Dumourier 
Anftalten zu einem allgemeinen IUngrif. Auf der 
andern. Seite wählte Koburg feine. Stellung fo, 
daß er vorwärts Raum haben möchte, auf den 
anrüfenden Feind von allen Seiten losgehen gu 
koͤnnen. Vor feinem Heere war der Geethe- 
Bach, an welchem hin die Vorpoſten ſtanden. 
Der rechte. Fluͤgel lehnte ſich an den Straſſen⸗ 
damm von. St. Tron: hier. ſtand, unter dem 
Erzherzog Karl, der Vortrab; neben ihm das 
Heer ſelbſt in zwei Treffen, unter den Generalen 
Colloredo und Ferdinand von wirtemberg; vor 
ſelbigem lagen die Doͤrfer Orsmaͤl, Gutenhonen . 
und Neerwinden. Den linken Fluͤgel bildete das 
Korps de Reſerve unter Clerfait. Dieſer 
linke Fluͤgel ward am 17 Maͤrz von ii Frans 
- fen zurüfgedrängt, und zog ſich zwiſchen Racout 
und Landen. 

"Doch dieſe Hin und Herzüge waren nut Bote 
bereitungen zu der Hauptſchlacht, welche am fol⸗ 
genden Tage (18 März) geliefert ward. Kaum 
graute die Morgendämmerung, ſo ſezte Dumou⸗ 
rier die ganze Maſſe feiner Kriegsmacht in Be⸗ 
wegung: mit furchtbarem Geſchuͤz ruͤkte er in drei 
Heerſaͤulen an. Geinen rechten" Glägel com⸗ 
5* mandir⸗ 
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mandirte Valence, den linken Be: im 
——* war Dumourier ſelbſt. 
Unbeſchreiblich war das 4) wo 
mit, feine Soldaten das Treffen anfiengen, Die 
Hartnaͤtigkeit, die nie erfaltende Wuth, wonit 
ſie es fortſezten. Nach verſchiedenen Wendun · 
gen wurden die veſtreichiſchen Freikorps aus 
Orsmaͤl, verdrängt... Indeß druͤkte eine fraͤnki⸗ 
ſche Heerſaͤule links gegen Leau, die andre rechts 
nach Racour vor, um den Oeſtreichern in beide 
Slanken und in den Ruͤken zu fallen, wobei im⸗ 
mer im Mittelpunkie eine hinlaͤngliche Truppen⸗ 
maſſe zum weitern Nachruͤken blieb. Nun 
lies Koburg gegen die ſaͤmmtlichen fraͤnkiſchen 
Heerſaͤulen eben fo viele Angriffe richten :- Prinz 
Serdinand von Wirtemberg 509 rechts gegen 
Leau, General Benjofsky gegen ben. ? 
damm: bei Orsmaͤl; Erzherzog u 
Dorf, Drsmäl; Clerfait gegen Racour: Feld⸗ 
zeugmeiſter Eolloredo blieb im Mittelpunkte ſte⸗ 
ben. Bei Racour- führte Dumourier ſelbſt den 
Ungrif auf den wichtigfien Punkt, von deſſen Be⸗ 
hauptung das Schikſal dieſes Tages abhieng; 
nir gends war das Gefecht hartnäfiger, zweifel⸗ 
se ac gelang es Clerfait mit feinem Corps 
1} be. 
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de Refetve Dumourierv wiedetholte, furchte⸗ 

liche Anfaͤle zuruͤkzuſchlagen. Feld zeugmeiſter 
Colloredo⸗ der zu gleicher Zeit im Mittelpunkte 
"angegriffen worden Mar," verdraͤngte den Feind 
wieder aus dem Dorfe Reertoinden, deſfen er ſich 
ſchon bemeiſtert Hatte“; ... Aber ſchteklich 
blutig auf beiden "Seiten war dieſer "Kampf. 
"Ganz feines Ruhmes würdig harte Dumourier 
gefochten, und ſeine Soldaten würdig ihres Au⸗ 
Führers." Auch General Valence hatte fich aus⸗ 
gepeichtet. Da bie Infanterie auf dem rechten 
Fluͤgel, 160 er commandirte,' zweimal zuruͤtge⸗ 
ſtoſſen worben war, ſo hatte er ſich ſelbſt an die 
Spihße der Reuterei geſezt, und mar mitten in bie 
Feinde eingedrungen, bis er drei Saͤbelhiebe er» 
hielt, deren einer ihm die Haut von der Hirn⸗ 
(hal g über die Augen berabrit. 
er nicht fo hatte der linke Fluͤgel unter 
Miranda gefochten. Dieſer hatte auf das Dorf 
Orsmaͤl fallen follen , war aber bald nach den 
erften Stöffen, in grofer Unsrdnung, bie: bins 
ger Tirlemont zuruͤkgeflohen. Schon hatte Du⸗ 
mourier, der von dieſer Flucht nichts wuſte, die 






J Befehle gegeben, ſogleich am naͤchſten Morgen 


die Schlacht zu erneuen, als ihm die Nachricht 
| zukam, 
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zukam, daß Miranda fich zurüfgejogen habe. 
Er wollte ſich ſelbſt überzeugen, was aus diefem 
Heerhaufen geworden fey ; aber wie faunte er, 
als er bis nach Tirlemont fam, ohne folchen ans 
zutreffen! „ Nach einem eilfftündigen Kant 
pfe hatte fich auf ſolche Weife das Treffen end» 
lich - entfchieven: Koburg war Meifter deg 
Schlachtfelds: geblieben; aber wie Scipio nach 
der berühmten Schlacht bei Zama von Hannis 
Sal, fo rühmte Koburg felbft von Dumourier, 
daß er an diefem Tage, wie unglüflich folcher 
auch für ihn ausgefallen, die Talente eined. ver 
Hröften Feldherren. entwikelt habe, und daß in⸗ 
ſonderheit feine Anordnung des Angrifs ein Meis 
Ferftüf der Kriegsfunft gewefen ſey. | 

Dumourier, der biß dahin feinem Glüfe uns 
begraͤnzt vertraut hatte, ward nun zum erften« 
mal zweifelhaft über die Zukunft ... .. Bon 
hier an, die wenigen Wochen hindurch die fein 
politifches Leben noch dauerte, war fein Inne⸗ 
res der Kampfplaz entgegengefester Leidenfchafs 
gen, ‚die in einer Seele, wie die feinige, nicht aus 
Ders, als zerreiffend, wuͤthen konnten, die ihn 
von Ertrem zu Ertrem, zu.den fühnften Planen 
fortriſſen, bis auf dem Punkte, wo er nach ſei⸗ 
rn R ner 
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ner und faſt aller. Menfchen Meinung Die groͤſte 
Mole zu fpielen im Begrif war, dis feltene Me 
teor, welches eine Zeitlang alle. andern über 
glänzt hatte, plözlich von oͤder Nacht fich ver- 
ſchlungen fah, ohne daß auch nur eine Spur feh 
nes Seyns mehr übrig: blieb. 
Dumourier hatte indeß fein Heer bei Löwen 
wieder. gefammelt, um noch einmal das Gluͤk 
einer Schlacht zu verſuchen, welche nun in jeder 
Ruͤtſicht entſcheidend werden muſte. Sie er⸗ 
folgte am vierten Tage nad), ber bei Neer⸗ 
:winden. 
Reaoburg Hatte ſich mit Anbruch des — 
in drei Heerſaͤulen in Bewegung geſezt: bie erſte 
rüfte nach der vechten Seite ber Hrerfiraffe von 
Loͤwen; die zweite nach der linfen; bie britte, 
die den Vortrab ausmachte, sog fic) gegen Tou⸗ 
rine. 

Die weite von dieſen Heerſaͤulen traf af 
den Anhähen von Bierbek einen zahlreichen Hau⸗ 
fen fränfifcher Meuterei in Schlachtorbnung any 
‚und das Dorf Blanden mit vielem Fusvolk bes 
ſezt. Der Ungeif erfolgte zu gleicher ‘Zeit auf 
den Anhoͤhen und imDorfe. Die Franken foch⸗ 
ten mit furchtbarem Muthe; immer zogen ſie 
| aus 
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aus Ihrem Lager bei Lwen Verſtaͤrkungen au 
ſich: die Wuth:ves Gefechts ftieg mic jedem Au⸗ 
genblik. Schon Waren die Deftreicher jurüfges 
fchlagen, als Keoburg felbft ihnen mit neuen 
Zruppen gu Hilfe eilte. Lange. wankte das Ge⸗ 
fecht ohne Entfcheidungs endlich wurden die 
Franken über den Dylbach zurüfgenränge, und 
genöthiget, ſich gegen Bruͤſſel zu ziehen. | 
Ein noch blutigeres Treffen hatte indeß die 
andre: oeftreichifehe Eolonne' zu beſtehen. Sie 
war bei dem Dorfe Pellenberg auf einen ſtarken 
fränikifchen Heerhaufen geftoffen , der die Anhds 
ben zwiſchen Pellenberg und Lowen beſezt hielt; 
Sieben Stunden hindurch fochten die Franken 
bier. mit einer Hartnaͤkigkeit, die an Wuth graͤnz⸗ 
ze. Endlich wurden ſie nach Loͤwen hineinge⸗ 
drängt. Dumousier hatte auch in dieſer Schlacht 
Alles geleiſtet, was man von einem Feldherru 
und Krieger. fodern konnte: et hatte die Gene⸗ 
rals · Uniform ausgezogeit, und in ber eines Nas 
tional⸗Garden, den Degen in der Hand⸗ an der 

Spize der Grenadiere gefochten. 
Uebtigens vollendete dieſe zweite Schlacht 
bei Koͤwen jene bei. Neerwinden. Das Aus⸗ 
im frankifchen 2 nahm immer. mehr 
N 2 | uͤber⸗ 
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uͤberhand. Von nun an fann Dumourier une 
anf ſeinen Ruͤkzug gegen Sranfreich,. ohne dem 
ihm auf der Ferfe folgenden Feinde irgend mehr 
Wider ſtand entgegenzufegen. Den 24 März zog 
Boburg in Aöwen, und Tags darauf in Bruͤſ⸗ 
fel ein, unter dem Geläute aller Siöfen‘, unter 
geänzenlofem Freudengeſchrei eben des Volkes, 
welches kaum noch in den Franken nur Bruͤder 
geſehen hatte. Der Ruhm der oeſtreichiſchen 
Tapferkeit hatte die lezte Hoͤhe erreicht: von nun 
an: war Koburgis Name. der. gefeierteſte in Eu⸗ 
ropa. Innerhalb 5 Tagen hatte diefer Fuͤrſt 
einen der furchtbarften Gegner,: die je ein Felde 
bere gegen fich uͤber hatte, in zwei Hauptſchlach⸗ 
ten befiegt, und. einen Zlächenraum von beinahe 
500 Auadratmeilen, mit 134 ‚Städten unb 
3000 Dorfernibefät, twiedereroberti  : . 
Aber ein hoͤchſt auffallendes Gegenſtuͤk zu 
biefem Gluͤke war ‚Dumousier'.:. » . Dre 
Mann, der kaum noch Europa aus feinen Achfen 
zu reiffen drohte; ‘der auf. dem: Punfte ſtand, in 
. wenigen Tagen Meifter von Amfterdam und gan 
Holland zu ſeyn, und dann nach: allen Winden 
bin wie ein Dictator gebieten konnte, ah nun — 
vernichtet alle die Fruͤchte fo vieler Arbeiten und 
ng 24 | Sie⸗ 
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Siege; ſich ſelbſt wiederholt uͤberwunden; auf 
einem Ruͤkzuge, ber: mehr einer. Flucht glich; 
durch ein Land, worin er kaum noch fiegprame, 
gend eingezogen war. Aber nicht dieſe Kraͤu⸗ 
kung allein, wie bitter ſie auch fuͤr ſeine ruhm⸗ 
geizige Seele ſeyn mochte, ſondern auch noch 
Ruͤkſichten andren» Art beſtuͤrmten ihn. Auch 
den nacheilenden Feind und die gaͤnzliche Deſor⸗ 
ganiſation feines; Heeres abgerechnet, war fein, 
Küfzug voll Gefahr wegen der Belgier. „Ihr 
„ſeyd uͤber die Vereinigung Belgiens mit Frank⸗ 
reich hintergangen worden * m fehrieb: er au 
den. Bolfs- Senat in Paris, „Man erzwang 
„die Einverleibung des Hennegaues mie Saͤbel⸗ 
shieben und Flintenſtoͤſſen: einige Dugend Men- 
„schen etwa, die ihr Dafeyn nur in Unruhe fir 
den Fonnten ; Blutduͤrſtige, die man- verfants 
melt hatte, um die Bürger in Schreken zu ja⸗ 
Zgen, begehrten: die Einverleibung Brüffels mie 
„Srankeeih. Ihr aber wähntet, es geſchaͤhe 
freiwillig/ weil man es euch luͤgenhaft ſo geſchil · 
„dert hatte. Und von da an glaubtet ihr, das 
güberfiäfige Kirchenſilber hinwegnehmen zu duͤr⸗ 
oen, um es etwa zu den Kriegskoſten zu verwen⸗ 
aden. Ihr betrachtetet die Belgier als Franken: 
ft; ” 5 ‚„aber 
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„aber wären fie es auch geweſen/ fo Hätte man 
„doch warten: follen, bis ſie es dem Staate freiw 
„willig als Opfer darbrächten ; denn es mie Ges 
»xvalt nehmen, war in den Augen der Belgier 
„Kirchenraub. Ihre Prieſter müzten diefen uns 
„fern Leichtfinn, um ung alg flächrige Räuber 
Ddarzuſtellen. Unſre Revolution begünftiger die 
vkandleuie in den Dörfern: gleichwohl wird 
„gegenwaͤrtig die Sturmgloke überall gegen ung 
ↄgelaͤutet/ und die Dorfbewohner ziehen gegen 
„ung zu Feld. Das iſt für fie ein heiliger Krieg, 
„für una aber ein Keieg, den wir: als Verbres 
„cher führen... Bor;’und hinter, und. und 
„um ung her find Heinde. mi >" | 
Aber gefährlicher noch, als die Herfuhaer⸗ 
Boburg’s und die ergrimmten Belgier, waren 
für Dumourier die Feinde;: die er in Frankreich 
ſelbſt und mitten in Paris hatte Man fing in 
biefer unermedlichen Stadt nachgerade an, ſelbſt 
auch Das Ungluͤk zu beſtrafen, indem man jeden 
noch fo wenig werfchulderen Unfall als Verrath 
‚ anfah. Dumourier hatte an den blutigen Tar 
gen von Neerminden und Loͤwen gegen Koburg 
mit einer Anftrengung ohne gleichen um den Sieg: 
gerungen; Bäche Blutes waren pon beiden Sei⸗ 
| | ten 


ten gefloſſen · Zwei bet: heiſeſten Schlachten des 
Jahrhunderts in ein vorabredetes Spiel zwi⸗ 
ſchen Dumourier und Koburg umzuformen, war 
der widerſtunigſte Gedanke, der je in ein menſch⸗ 
liches Gehirn fommen fonnte — und doch ward: 
- eben dis bald die laute, die allgemeine Sprache 
in Paris. Wir haben ſchon oben erwaͤhnt, daß 
der Jacobiner⸗ Clubb, während Dumourier noch 
in Holland eroberte ſo wie nur die erſte Nach⸗ 
richt von den Unfaͤllen bei Aachen und Luͤttich 
nach Paris gekommen war, die Köpfe aller wei⸗ 
Iand adelichen Generale, and» darunter nament⸗ 
Lich. auch Dumourier's Kopf; foderte. Nun 
erſt, da Dumourier ſelbſt auch Niederlagen erlit⸗ 
ten hatte; zweifelte man gar nicht mehr, daß er. 
ein: Verraͤther ſey. Bekanntlich beherrſchte der 
Jacobiner⸗Cluubb, durch die Gewalt der oͤffent⸗ 


lichen Meinung, die er fuͤr ſich hatte, ſelbſt die 


National⸗Convention. Dumourier konnte nichts 
anders erwarten, als der Verraͤtherei foͤrmlich 
angeklagt zu werden, und, hoher Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, wartete in dieſem Falle nur der 
Tod auf ihn; denn um den Mismuth des Vol⸗ 
kes zu ſtillen, die Niedergeſchlagenheit des Hee⸗ 
res zu beleben, konnte kein Mittel ſicherer ſchei⸗ 
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nz als zu ſagen? nicht die Tapferkeit bee: 
„Feinde habe der Republit dieſe Wunden geſchla⸗ 
„gen, ſondern die Verraͤtherei ihres eignen Ges 
„meräls“ und dann dieſen ag — 
— —— machen 5 .me sche Sc! 
Beſondte Umftände' kamen bin welche die⸗ 
iBcforgniß Dumöneiere noch vermehrten. Neid 
iſt allenthalben der Gefaͤhrte des Ruhmes — er 
hatte lange ſchon insgeheim gegen. Dumourier 
gewuͤthet Schwaͤchern Köpfen" ſcheint 
uͤberwiegendes Talent allemal gefaͤhrlich — lan⸗ 
ge ſchon hatte man Dumouriern gezeugt: „er 
„ſtrebe nach der Statthalterſchaft über Belgien 
„und Holland; er habe die Dictatur im Auge; 
„nur um fie deſto eher zu erlangen; habe er den 
Staat in fo manchfache Kriege, in ſelbſt verur⸗ 
„fachte Unfälle: verwikelt .Aber auſſet 
dieſen Gemeinoͤrtern des Neides und Haſſes hatte 
Dumourier noch zwei erklaͤrte Feinde vom: der 
furchtbarſten Art in Paris. Er hatte den Kriegs⸗ 
miniſter Pache durch die Klagen, die er gegen 
ihn angebracht und fogar perſoͤnlich betrieben 
hatte, von ſeiner Stelle verdraͤngt. Gleichwohl 
hatte Pache zahlreiche, maͤchtige Freunde: man 
— ſeine Entlaſſung als eine — von Opfer 
* Ze gelten, 
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gelten/ welches man einem grofen; der Republik 
noͤthigen Geueral braͤchte, der nun einmal ein 
Vorurtheil gegen Pachen habe; man entſchaͤdig⸗ 
ge ihn gleichſam dafür, indem man ihm die Stelle 
eines Maires von Paris ersheilte ;- eine Stelle, 
wodurd er unermeslichen Einfluß erhielt, und 
zumal, wenn Dumourier als Angeflagter nach 
Paris kam, jede Are von Rache an ihm nehmen 
konnte . Einen nicht minder furchtbaren 
Feind Hatte Dumourier im Schooſe der National⸗ 
Convention ſelbſt an Marat, der in dieſer Ver⸗ 
ſammlung eben die Rolle ſpielte, wie der alte 
Cenſor Cato in dem roͤmiſchen Senate —die, 
des ewigen Anklaͤgers Marat hatte ſchon die 
Schlacht bei Gemappe, die ſchoͤnſte Waffenthat 
Dumourier's, als Verraͤtherei dargeſtellt: man 
denkt leicht, wie gehaͤſſig er nun erſt die Schlacht 
von Neerwinden und Loͤwen, und die Raͤumung 
Bruͤſſels ſchilderteUnd dieſer Marat, 
das Idol des Parifer Boltts, prebigee nur Tod, 
&ein Loſungswort war: zes muͤſſen noch 
200/000 Roͤpfe fallen, wenn die Republik ſte⸗ 
ahen ſoll.“ Das neuerlich angeordnere-Revos " 
— Gericht ka trefliches Wertzeus⸗ 
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-  Biefe: gönferund darunter benn-nuch: veriüefih, 
den von Dumoueier, faßen-zu machen. 
Auf ſolche Art im Gedraͤnge zwiſchen ben: 
Feinden und ſeinen eignen Mitbuͤrgern beſchlos 
Dumourier, ſich aus einer Lage, worin jeder 
andre ſich verloren gegeben haben wuͤrde, durch 
einen Meiſterſtreich feines kuͤhnen Genies zu zie⸗ 
ben; Er. war. beſchuldigt worden; daß er habe 
Cromwell werden wollen; und ein Geiſt, ſo un⸗ 
baͤndig, ſo raſtlos, wie: der ſeinige, drehte ſſich 
allerdings ſehr widerwillig in den engen Sphaͤ⸗ 
ren der Abhaͤngigkeit; Herrſchbegierde war ihm 
angebohren, ‚wie dem Adler ber: Sing. . Aber 
nun, da en dieſo Hofnung zertruͤmmert ſah; da 
ee. nicht. mehr Cromwell byn lavae ri ah 
ei ſich vorn: Monk zu werden. 
Einen; Seits hielt er bei der Fortdauer ben 
republikaniſchen Staatsform in Frankreich fich 
ſelbſt und. dieſes Reich für. verloren; was ibm 
zu leiſten nicht moͤglich geweſen, dacht' er, werde 
noch weit minder irgend einem; andern Feldherr 
nach ihm moͤglich ſeyn; die Nationab⸗Conven⸗ 
tion ‚ber Tummelplaz wilder Leidenſchaften, habe 
und verdiene das oͤſſentliche Jutrauen nicht. ſey 
unvermoͤgend, die ungeheure daſt der Staatsge⸗ 
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ſaͤfte zu tragen; die Reßublik von falſchen 
oder: unflugen Fuͤhrern an den Rand des Ab⸗ 
grunds gebracht, vom: Peſthauche innrer Zerruͤt⸗ 
Füng getroffen, ſey verwelkt, noch che fie gebluͤht 
habe . .. . Auf der andern Geite glaubte er, 
nicht ohne Grand, den Seinden ſelbſt Hohe Ach» 
tung für feine Talente eingefloͤſt zu Haben: er 
Harte fich- ihnen fo furdjtbar gezeigt, daß fir es 
für- einen weſentlichen Gewinn halten muſten, 
wenn er nun mcht mehr gegen ſie ſtand. Und 
wenn er ihnen nun gar noch gegen ſein eigen Va⸗ 
terland ſeinen Arm anbot, wie Themiftokles dei 
Perſerkoͤnig gegen Alben, oder Cajus Marcius *j 
Ben Volskiern gegen Nom; wenn er nicht, wie 
dieſe beiden groſen Männer des Alterthums, nur 
ſein Individuum zu ihnen brachte, fondern hofs 
fen durfte, daß die ſaͤmmtlichen Zinienreuppen, 

ber Kern ſeines Heeres, die kaum noch ihre Nies 

derlagen fo theuer verkauft, und big dahin ihn 

angebetet Hatten, ohne Bedenken feinem Beifpiele 

folgen, und ſich bruͤderlich mit dem: teutfchen- 
u. —— m Er und Koburg Hand in 

en. Hand 


R ¶ Von Eorioki, einer woleliſhen Stadt, Die er ere⸗ 
berte⸗ bekannter unter dem Namen Coriolanus. 
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Hand gegen Paris anziehen, und ganz Europa 
fiaunend erfennenwürde, daß Kr, wie Durch ei= 
nen Wetterfchlag aus heitrer Luft, ploͤzlich Ale 
les geändert ,. plöslich den dem Scheine nach fo 
verſchlungenen Knoten des. ungeheuren Drama 
geloͤſt habe — — welche Ausſichten! wie hin⸗ 
reiſſend fuͤr eine Seele, wie Dumouriers} 

Dieſer Gedanke erhellte wieder die Sturm⸗ 
nacht, die ſein Schikſal umwoͤlkt hatte: er ſchien 
dem kuͤhnen Manne eben ſo natuͤrlich, als gros. 

Er hatte bereits aus den eroberten Veſten 
in. Holland feine Truppen abgerufen ‚sin Eile 
Mons, und Touenai, und überhaupt ganz Belr 
gien geräumt, und fich auf das fräufifche Ge⸗ 
biet, in dad. Anger von. Maulde, zuruͤkgezogen. 

Von hier aus erlied-er an den Kriegsmini⸗ 
ſter Beurnonville ein Schreiben, welches uͤber 
feine Plane. ſchon einiges nähere Licht: verbreitete. 
Ich ſehe *“ — ſagt er darin ‚unter andern — 
„daß unſre Leiden und unſre Gefahren mit jedem 
„Tage ſich vergroͤſern. Auf dieſer ganzen Graͤn⸗ 
aje haben wir nur noch fuͤr 10 Sage: Lebensmit⸗ 
„tel. Die angefommene fogenannte Verftärfung 
„aus den Departementen von Nord und Pas be 
„Calais ift ein Gemengfel von Greifen, Kindern 

„und 
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Aund Land ſtreichern, ohne Waffen, die nur den 
Schreken vergroͤſern, und qu nichts dienen, als 
‚„uns auszuhungern „Jh erklaͤre Ihnen 
xhiemit beſtimmt daß, wenn man nicht ſchleu⸗ 
znig die Bataillone der Linlentruppen aus den 
„Freiwilligen ergaͤnzt; wenn noch ferner fünffig 
„Staatsgewalten, immer eine unſinniger als die 
andre, die Kriegsgewalt durchkreuzen, und in 
ʒihren Verrichtungen hemmen —ich mich nebſt 
reinigen wakern Leuten unter Die: Truͤmmer mei⸗ 
„nes Vaterlands zu begraben wiſſen werde. In 
sder jezigen Lage iſt es mir unmoͤglich den Feind 
ʒabzuhalten; Aeicht Fan er im einen Theil unſrer 
»Gränze, welcher ihm beliebt, eindringen, ohne 
„Widerſtand alle ihm gefaͤlligen Plaͤze hinweg⸗ 
„nehmen und bie Paris vorrüfen N Ja! beden⸗ 
„ren @ie, daß er, ohne ſich nur mitunfern feften 
„lägen aufsupalten, mit finer 20,600 Mann 
„ſtarken Reuterei denjenigen Theil von Frank 
„reich, der an Paris graͤnzt, mit Feuer und 
„Schwerd verheeren kan; daß ich nicht mehr 
„die nemlichen Hilfsmittel, ihn aufzuhalten, 
„beſize, welche ich in Champagne hatte; 
„daß damals der republikaniſche Geiſt noch 
„in. feiner vollen Energie; daß bie National⸗ 
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„Convention einig umd geachtet war; daß noch 
ſo viele Hilfe in Geld herbeigefchaft ward, als 
„izt nicht mehr möglich. iſt Erwaͤgen 
„Sie doch dieſe traurigen Wahrheiten, und ſe⸗ 
„hen Sie gu, welche Partei zu ergreifen ſeyn 
„mag.  Mie war ein Zeitpunkt gefährlicher für 
„ein Volk, und, von einem Schwindelgeift er» 
„uriffen, ſchwankte es nie mehr hin und her. 
„Der Feind ftcht vor unfern Thorens und ich 
„kan ihm nichts, als Flüchtlinge, ohne Waffen 
„und Kleider, ohne Lebensmittel und Munition, 
„entgegenfegen! Eben dieſer Feind fcheine gegen 
„uns eine Schonung zu beobachten; wovon wie 
feinen Nuzen ziehen fönnen: er hat alle Auge - 
„gewanderten hinter fich entfernt, und dultet kei⸗ 
„nen unter feinem Heere; er behandelt unfre Ges 
‚„fangenen. und Verwundeten mit Sanftmuth, 
„ob er gleich weiß, daß viele Feigen aus unſter 
„Urmee bie gefangenen sind verwundeten Teüt⸗ 
„chen ermordet haben : . . ; Denken Eie diea 
ufem Betragen, welches ich- nach unfern Aus⸗ 
„fchweifungen nicht. vermuthet hatte, nach. Eis 
„greifen ‚Sie mit dem Vollziehungsrathe und 
„den Comites cine Pastsi, und melden Sie mie 
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stage ju thun habe. Ich ſage Ih· 
‚nen izt noch meine Meinung nicht. .;\; 
air, Doc) die wahre Meinung Dumourier’s äuf 
‚erte fich um dieſe ‚Zeit deutlich ‘genug. in einer 
Unterredung, welche er mit: den Commiffären 
sProly,; Pereyra und Dubuiffon hatte, die von dem 
Miniſter der auewaͤrtigen Angelegenheiten. an ihn 
abgeſchikt worden! waren, um uͤber die Mittel, 
die Vereinigung Belgiens mit Frankreich zu be⸗ 
haupten, ſich mit ihm zu beſprechen. Dumou⸗ 
rier empfieng ſie mit ſichtbarem Unwillen. Er 
ergos ich in einen Strom von Vorwuͤrfen gegen 
die Jacobiner und bie: National »‚Consention, 
HF werde mich aber * —- fuͤgte er mit immer 
fleigender Heftigfeit hinzu — „auf alen Sei 
„ten fihlagen und alle meine Kraft aufbieten, 
„ſollte man mich daruͤber auch cinen.: Eifer, 
„Mont, oder Cromwell nennen. Zranfreich 
„fol durch mich auch wider ben Willen der Na⸗ 
“„tiottal» Convention gerettet werbens ich, verab« 


sfchene dieſe Motte der 745 Tyrannen und Rs 


„nigsmoͤrder; ich lache ihrer Decrete, Die bald 
keine Giltigkeit mehr haben werden, als in der 
‘„Stadtmarf von Paris... . So lange ich 
auoch vier Zolle Stahl an meiner Seite habe, 

werd’ 
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‚awderb’ ih durchaus Fein Revolutions Berice 
„dulten; und follten ſich die Wuͤrgeſzenen in Pas 
„ris erneuen, fo marſchire ich’ gerade nach Pa⸗ 
„ris. Die: KTarional» Eonvention wird ohne⸗ 
„hin nicht laͤnger als 3 Wochen mehr exiſti⸗ 
seen... u Was wollen Sie aber an deren 
„Stelle fegen?“ fragten die Commiſſaͤre. „Die 
„alte Conſtitution, ſo fehlerhaft und mittelmaͤ⸗ 
„ſig fie auch iſt“ ... Doc wohl obne Koͤ⸗ 
„nigswuͤrde * “ wo“ „Mit einem Bönige · — 
erwiederte Dumoutier — „Nie“ — rief Proly 
mit Enthuſiasm — „wird ein Franke ſich dazu 
„bequemen; ſie alle haben das Gegentheil ge⸗ 
„ſchworen, und werden lieber ſterben. Fuͤr mich 
„iſt der Name Ludwig“ . 2... Gleiche 
„viel * — unterbrach ihn Dumourier — „ob 
„er Ludwig, ober Jakob.heifl" „ . ... „ober 
„Philipp *)*. — verfegte: Proly. Ueber dies 
fen Zwifchenwurf fuhr Dumouriet mit Heftiafeig 
aufs „es fen abfcheuliche Schmähung der Jaco⸗ 
„biner,, wenn: fie ausgäben, daß er zu der Par⸗ 
„tei des Orleans gehöre, weil er defien Sohn, 
„bene ee ein der‘ — bite, in — Be⸗ 
can nn ⸗richte 


| ' Vorname bed Herjogs won Orleans — 


273 
ꝓrichte von ber an wi Smarı gie 
ahabe.“ " 

Da — General valence in’s — 
geietin: ‚War, gieng Dumourier mit Proly bei 
Seite, und ſprach mit ihm von einer Unterhand⸗ 
Kung, die er mit Koburg wegen der Franken Fran⸗ 
fen. in den: Spirälern zu Brüffel eroͤfnet habe, 
Proly bemerkte, daß dis der: Anfang zu einer 
Unterhandlung über den Srieven werden koͤnn⸗ 
te 3»... „trade daß iſt mein Zwek“ — vera 
fegte Dumourier — „aber ich werd’ ihn allein 
aſchlieſen; denn Feine ver Eriegführenden Mäch« 
„te wird je mit der Convention ‚’ oder mit dem 
„jenen 743 Koͤnigsmoͤrdern untergeordneten Voll⸗ 
DZziehungsrathe unterhandeln wollen. Es iſt 
ꝓizt nicht mehr von Freiheit oder Republik die 
„Rede — das ſind Narrheiten, woran ich nur 
53 Tage glaubte: ſeit der Schlacht bei Jemap⸗ 
„pe weinte ich jedesmal, wenn ich fuͤr eine ſo 
„ſchlimme Sache einen Sieg erfocht. Ploͤzlich 
„muß das Vaterland gerettet werben, einen Koͤ⸗ 
znig und. Frieden haben, ehe die Deftreicher uns 
fer Land übergiehen; und dag werden fie. went 
sich will thun, che 3 Wochen vergehen. 4; 
Br — einen Koͤnig zu haben, ſoll im 

S „Namen 


374 


Mamen der ganzen Nation meine Armee, ja! 
„die Mamelufen»Urmee äußern: die Ptaͤſiden⸗ 
sten der Diſtricte, durch die ich die Condention 
Zerfezen werde, haben alsdann dieſen Wunſch der 
„Armee nur zu beſtaͤtigen, und den Einwohnern 
„bekannt zu machen. Ohnehin wuͤnſcht das 
ſchon mehr als die Hälfte von Sranfreih“ ... 
Dubuiffon ſtellte ihm Hier die Gefahren feines 
Unternehmens vor; aber „follte ‚mein Mrojeög 
„fcheitern wollen" ertwiederte Dumourier — 
„und ich von ber National⸗Convention anges 
„klagt werden, To ſpott' ieh ihrer. Sie mag 
„kommen, und. ihr Decret gegen mich mitten un« 
„ter meinem Heere vollziehen ... Und uͤberdis 
„bleibe ein Galopp: sun: den Deftreichern hinuͤber 
„immer noch mein leztes Nertungsnittel. — 
Dubuiffon erinnerte ihn an das Schikſal Lafayet⸗ 
te's. „De — dverſezte Dumourier — für La⸗ 
„fayette's Talente hatte jedermann Verachtung, 
„und der 5 October hatte ihn bei allen: Maͤchten 
„derhaßt gemacht. Aber ich, ich bin geliebt und 
„geachtet; und ich‘ werde fihon Auf eine Art zu 
„ihnen: übergehen, daß fie — — — 
„men werden.“ 


Dumous 
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Dumouriers Plan lad — wie biefe Untere: 
sebung zeugt — ſchon ganz feſt und in allen, 
Theilen ausgebildet in feiner. Seele. Noch vor 
feinem: Abzuge:von Brüfkl war er mit Koburg 
durch Unterhaͤndler über die Hauptpunkte beffele 
ben einig geworden, und. in Tournai, der äufe 
ferften Graͤnzſtadt des oͤſtreichiſchen Belgiens ge⸗ 
gen Frankreich hin, hatte Feldzeugmeiſter Cler⸗ 
fait ſelbſt ihn beſucht. Er erblikte von nun an 
in den oͤſtreichiſchen Generalen nur Freunde. Gen 
genfeitige Achtung und gleiches Intereſſe — 
die untrüglichfien Bürgen der Freundſchaft — 
hatten diefes neue, fo unerwartete Band ge⸗ 
knuͤpft ⁊ bie oeſtreichiſchen Heerfuͤbrer fahen da⸗ 
durch einen der blutigſten und, wie es ſchien, 
langwierigſten Kriege ploͤzlich in ſeiner Quelle ver⸗ 
ſtopft; gegen alles ihr Vermuthen ſchienen fie 
nun fo bald fchon, mit Lorbern bedekt, von der 
gefährlichen Schauhühne abtresen zu koͤnnen — 
und Dumourier, ber Liebe und Bewundrung fei⸗ 
nes Heeres verfichert, konnte nun um fo mehr 
der National: Convention trogen, Die durch ihn 
nun bald in ihr Nichts zuruͤkkehren würde. 

An der That befand fich dieſt National · Cou⸗ 
version nun in einer Lage, die ihr nichts, als 
® 2 naben 
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nahen Untergang verkuͤndete. In wenigen We⸗ 
chen von dem ſtolzeſten Gipfel des Gluͤkes zu ei⸗ 
ner fo ſchmaͤhligen Erniedrigung herabgeſunken; 
wiederverloren ganz Belgien; den ſiegreichen 
Feind mit. feiner furchtbaren Heeresmaſſe dicht 
an den Graͤnzen, die ihm nichts als entbloͤſte Fe⸗ 
ſtungen entgegenſtellte; die Armee der Republik 
in Flucht und Zerſtreuung, ungewiß, was ſie 
thun? welche Partei fie ergreifen ſollte? uͤberall 
nur Kleinmuth, oder Mistrauen, oder Verraͤthe⸗ 
rei; endlich an der Spize dieſes Heeres ein Feld⸗ 
herr von den glaͤnzendſten Talenten, den der 
Soldat bisher angebetet hatte, den die meiſten 
andern. Befehlshaber als ihren Freund liebten, 
als ihren Lehrer in der Kriegskunſt verchreen, _ 
und der nun laus feine Empörung. ankündigte . 
und, vor feinen Einiontruppen und dem Kern der 
oͤſtreichiſchen Krieger her, ohne weiters nach Pa- 
vis zu maxfchiren drohte . . co. - 
In diefer Aufferften Gefahr, wo für fie Alles 

gu. verlieven war, befchlog fie, Alles zu: wagen. 
Statt halber Mittel, -oder den Fühnen. Dumous 
vier an ber Spize eines vereinigten. fFranfifch«. 
geutfchen Heeres als Feind vor den Thboren von 
Paris zu erwarten, wollte fie ihn ala Befanges.. 
nen 
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nen vor das Revolutionas Gericht gebracht wiſ⸗ 
fen. Vier ihrer Deputirten, (Eamus, Quinet⸗ 
ge, Kamarque und Bancal) follten in St, Amanb 
(in. ver Nähe des Lagers von Maulde) diefen Auf⸗ 
trag: an ihm vollziehen: fie begleitete der Kriegs⸗ 
minifter Beuenonville, den Dumourier bei dem 
Feldzuge in Champagne den Ajax feines Heeres 
genannt hatte, und der nun an deffen Stelte den: 
Oberbefehl über die Nord . Armee uͤbernehmen 
— a 
Den! r.April trafen dieſt Commiſſaͤre in St 
— ein. Sie verfügten ſich fogleich zu dem 
General, und gaben ihm den Argwohn zu erfens. 
nen, den die Nationals Convention gegen ihn he 
ge. Dumouvier rechsfertigte fich über Alles 
wit grofer Ausführkichfeit. Die Commiffäre eu . 
boͤfneten ihm nun den Zwek ihrer Sendung: „daß 
„fie gekommen feyen, im Namen der Ylation 
„und des Geſezes, ihn aufzufodern, ihnen nah 
„Paris zu folgen“ „2... Die Worte VNation 
„und Geſez fagten wohl fonft etwas“ — erwies 
derte Dumourier mit faltım Spotte — „aber 
„länge ſchon find fie ‚veraltet; fie Haben weder 
„Sinn, noch Kraft mehr.“ Wiederholt fodens 
gen ihn die Commiffäre immer dringender auf. . 
63 Nun 
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Nun: nahm: Dumourier bie) mabte gang: — 
„Glaubtet ihr denn, ich: würde meinen Kopf eu⸗ 
„rem ſcheuslichen Revolutions⸗Gerichte preis: 
„sehen? Ich will euch zeigen, daß ein General 
„an.der Spize feiner Armre fich nicht leicht arre⸗ 
„tirt. Ihr feyd meine Gefangene, und nicht 
»ich. der eurige * — — — Mun winkte er 
feinem Adjutanten zu; und in demſelben Augen⸗ 
blike war ſein Zimmer mit einem Trupp Drago⸗ 
ner beſezt, auf deren Treue und Muth er zaͤhlen 
konnte. Vergebens zog Beurnomville feinen De⸗ 
gen, um ſich hindurch zu ſchlagen und die Sol⸗ 
baten zu: haranguiren — ein Hieb über den 
Kopf entwafnete ihn. Er und die, Commiſſaͤre 
wurden ſogleich in dazu ſchon bereit gehaltene 
Hagen gebracht, und nach Mons, in bie a. 
de der Deftreicher, abgeführt. 

So war denn nun ber entfcheidende Schritt 
von Dumourier gefihehen! Wie der rimifche 
Senat, als die Nachricht erfchol: „Eike 
„babe über den Rubikon gefest * — fo ward 
nun die National» Convention erſchuͤttert, ab® 
fie Dumourier's Empdrung , die Gefangenniche 
mung ihrer Deputirten erfuhr. Schrefen, Wuth, 
— aller Art — ſie von allen Seiten. 

Die 
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Die Botſchaften von Niederlagen folgten ſich nun 
eben ſo raſch, wie einſt die Siegeskunden. Auch 
Cuſtine war durch die Preuſſen, die bei Bacha⸗ 
rach uͤber den Rhein geſezt hatten, von Bingen 
bis an Landau hin zuruͤkgedraͤngt worden; 
Mainß, mit einer Beſazung von 18,000: Fran⸗ 
ken, war nun rundumher eingeſchloſſen, ohne 
ale Ausficht eines Entſazes: an allen Gränp 
punkten war das Gebiet der Republik angefallen, 
Im Innern, in den nordweſtlichen Departemen⸗ 
ten (der Bender, der beiden Sevres, der Mayen 
ne und Loire) brach der Buͤrgerkrieg aus. Und 
mitten in dieſer Kriſe war die K7atiönal. Ton 
vention ſelbſt von zwei Parteien streifen, die 
| dicht am Abgrunde, woran fie ſchwankten, fich 
in den nichtswuͤrdigſten Zänkereien herumtrieben. 

Europa ſah einer ungeheuren Kataſtrophe 
entgegen, Dumourier, wie ein andrer dorio, 
lan, vereint mit Koburg, vor den Thoren von 
Paris; die National · Cowention in ein Nichte 
zerſtaͤubt; Ludwig's Richter auf dem Blutge⸗ 
ruͤſte; niedergeſtuͤrzt das ſtolze Gebäude der Ks 
publik, und auf deffen Trümmern wieder der 
Thron der Monarchie errichtet — — dag mas 
ven die Erwartungen, deren Erfüllung man für 


das 


dad Bert bee naͤchſten Wochen, oder doc) Mans 


Be 


ben hielt s . . Hier froblokte, bort Siente, 
überall ſtaunte man, daß ein Drama, fo uner⸗ 
meßlich veich an Derwillungen, welches immer 
noch im Fortlaufe gefchienen hatte, nun durch 


einen einzigen- Mann, dem ed ohne alle Vorbe⸗ 


reitungen ploͤzlich in einer andern Rolle aufzus 


treten beliebte, mehr abgebrochen, als — 


get werden ſollte. 

Wie ſehr hierin das ganze europäifche Publi⸗ 
kum ſich getaͤuſcht gefunden habe — wird das 
unmittelbar nachfolgende zweite Baͤndchen [che 
ren, welches die Fortſezung und den Beſchluß 
ver Geſchichte dee — von 1793 — 
um wird. * 
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